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RÖMISCHE RELIEFS IN HÖRSCHING UND SCHLElSTHEiM.

Von Dr. Frierrich Kenner.

(Mil u Tcxi-Uluftralionen.)

a) Hörfching.

/\uf halliein \\'t%'e zwifchen Lii« und Wels liegt das l'lamlorf Hurfching am Ramlt.- einer

niedrigen, gegen die l'chniale Kbene der Traun abfallenden Terraife und von diefem Muffe etwa

eine Stunde entfernt Der Ort ift fehr att; nadi dem Urkundenbuche des Landes ob der Enns
kommt ir aU locus Herii,fifin;4.i fchon im 7, Jahrhunderte vor' Die um 1294 fchon mit einem

Indiilm ii/bricff tiri^abte Kircli'' ' mufste 1464 erweitert werden, tiamals vcrwendutL' man zur

Fundamentirung der von Nord nach Süd tkeichenden Abfchlufsmauer rönti/che RdicJ'-Sleinc als

Materiale. Man fand diefe vor und zwar in einer Tiefe von 63 Cm., als eine abermalige Ver-

gröfserung der Kirche im Jahre 1867 die Abtragung jener Mauer nöthig machte. Durch die FUr-

forgf i-i s Herrn Pf.irrers P.n.^relbert Miiller find die Bildwerke nun an verfchiedenen Stellen der

Aufsenfeitc der füdlichcn Längsmauer eingelalTcn.

Der Profeffor der Zeichnenfchule an der Landea-Ober-Realfchule in Linz, Herr OUo Paar^

zeichnete Tie an Ort und Stelle und beforgte auch Papier-Abdrflcke der Nummern i, 2, 4, 5, welche

ich durch die Güte des Hi rrn Rittmeifters Adolf Winkler, dem lie zugefendet wurden, mit den

Zeichnungen ver-^leichen konnte. ' Letztere liegen den hier folgenden Abbildungen zu (»runde.

Die Wiedergabe ill genau, nur machen, wie es fo häutig der Fall ill, die Reliefs in den Zeich-

nungen einen gefiüligeren Eindruck, während in den Abdrucken mit Ausnahme von Nr. 4 der

etwas fleife Styl fpäterer Provindal-Arbeiten deutlich erkennbar ift; früher als in das dritte Jahr-

hun<l<'rt durften He kaum zu fetzen fein, wUhrent! Nr. 4 recht wohl in das zweite zurückgehen

kann, Nr. 3 aber in diefer Beziehung in Folge fchlechter Erhaltung fich jedem Urtheile entzieht.

Die Reliefe find aus poröfem Tuffilein, wie er nicht alkufem am rechten Traun-Ufer bricht,

gremeilfelt. Die Befchaffenheit des Materiales ift die Uriache der ftarken Verwitterung, die fchon

vorhamien gewefen ff!in mag, als man fie zum Baue der Kirchenmauer verwendete; da& diefe

Verwendung nicht beitrug, ihren Zulland zu verl>eü'cni, ift natürlich.

Wenn lie demungeachtet hier mit Abbildung veröffentlicht werden, fo gefchieht diefs,

weil man mit Recht den plaftifchen Denkmalen unferer Lünder aus der Zeit der römifchen

Herrfchafl jetzt eine gröfsere .Aufmerkfamkeit fchenkt, um aus ihrer V'ergleichung für die Beur-

theilung fowohl des kUnftlerifchen Vermögens in den Gränzländern des Weltreiches, als auch

I Band I, S. «)7<

* fMnöH, HMuniclik(«li, S. 379.
• Im AMnck kaiMa t. 4, 5 ncfet g«: < ift w«M n ftaik vMwtii^ odw ci hat der .\Mnick n fekr gtUttcm «n «ia«

Vtiel«iclHiaK mit der ZcidiMuiK m magUdMii. BeidcHch Ifr. 3 httie der Grad der Verwilterm« e<ma Abdiwk w m«cli«n

nicht gelohnt.

V. N. F.
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Frieukich Kbkner.

der in ihnen zum Ausdrucke gelangten religiöfen Vorftellungen Anhaltspunkte zu gewinnen.

Auch ift Hörfclv.iv^r al< Iniiviort rümifclK-r Alterthiimer neu, nun tritt es mit cincmmal anfehnlich

hervor im Vergleich mit anderen Plätzen des unteren l'raunthales, aus welchen bisher von

Steinarbeiten nur ein Sarkophag von Ansfelden' und ew Reiief von Schleiftheim (fiehe unten)

bekannt waren.

Allerdings wird man die Fraye aufwerft-n können, ob unTere Reliefs ihrer Zeit nuch wirk-

lich in Hurfchin<i felbft ^'cfunden und nicht etwa zum Zweck der Verj^röfseruny der Kirche aus

den Ueberrerten der nur drei Stunden entfernten Colonie Ovilava (Wels) zugefiihrt worden feien.

Leugnen lafst fich diefe Möglichkeit mdit, aber mindeftens eben fo wahrfcheinlich ift der andere

Fall. Denn Hdrfching liegt in der Linie der römifchen Strafse, welche von Laurtacum nach 1! it

caftra (Paffau) gin«;. iihenlif fs ift feine Laye in Foli^ij liur

dort herrschenden Terrain-Verhältnifle zu günftig, um an

feiner Stelle nicht dn nach zwd Richtungen wirkfames

Bollwerk vorauszufetzen, welches fowohl den Traunübergang

bei Ansfeklen, als auch ilen Zu:^^qncr zur benachbarten

Colonie befchützte." ICndlich trifli es lieh auch fonft, dafs

man infchriftliche und plaftifdie Denkmale nicht blos an der

Stell« eines größeren römifchen Ortes, fondera audt in

weiterem Umkreis in feiner Nachharfchaft findet

Ich laffe nach diefen Bemerkungen, die Uefchreibung

der Reliefs folgen:

I. In einer 'oben im Halbbogen abgefdiloflenen

Nifche von o 66 M. Höhe und 0*395 M. Breite das Bruß-

bild (Fijf. Ii eines Mannes mit kurzem Haupthaar und

gelUitzteni \ olll»art, den Kopf Icidu gegen die rechte

Sdiulter geneigt, mit der Toga bekleidet, unter deren

Falten am Knöchel der linken Hand der Aermel der Tunica

fichtbar wird. Die Rechte ftützt fich aul' eiti<- Rolle, die

Linke hält <Mne Schale mit zwei kugellürmigcn Gcgen-

rtänden, die wohl Aeplel oder Granatäpfel vorftdlen follen.

Letztere trifft man nicht feiten an Bildniflen auf Grabftdnen,

fd es, da& fie angewendet wurden in demfelbcn Sinne, wie

der Gr.inatapfel der rroferi>inn, als Symbol der Herrfchaft

des Todes, welcher der XCrllorbcne anheim gelallen ift/ oder in dem andern, als Hesperiden-

äpfd; mit dielen wird der ausruhende Herkules auf Sarkophagen dargeftellt, um auf die letete

feiner Arbdten, d. h. auf das Ende aller Mühen des irdifchen Lebens, auf die Ruhe nach ihrer

glQcklichtm rie;4reichen Ueberwindung hinzudeuten.
*

Unfer Relief ifl als der obere Theil oder als Mittdftück eines Grabrteines zu denken. Von

einer Infchrift hat fich aber keine Spur erhallen.

a. Eine viereckige, geradlinig abgefchlofleneVertiefimg von 1-63 M. Höhe und 0 44 M. Breite

ift durch dnen 0-09 M. breiten Steg in zwei Theile getheilt. Im oberen fieht man - inen ftehenden

SoliaUn (Fig. a), von vom (123 M. hoch), in kurzem, bis an die Kniee rdchenden Rocke, Stiefel

\ mwtüt. Bcfdweibmg vi» Liat, & 4S' — F""» »«'"*S« H-
. . . ^ .

» Vgl mein« Ab!,«ndl»»B ab« die R«««Mrle nrifehe« <t« T«.. ^ 4«. Ii« i> dn SitmcAcrickUiii der M». Akid«-I.

der Wi««en»cli.>(ien r. I. X<"I j'-iu \oi ^
» A. /-'iirni-uHgHi , llulleiiiiu deir IftiUllo di Mit. trch. 1877. 158.

* SUfJUmi. AMiiilMadcr HmU«i, $.197-

Fig. I
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Rö&nscHB Reliefs in Hakschixc; und Scmleisthbim. 3

an den Füfsen. Der obere Theil ift faft zerftört; man gewahrt jedoch mit voller lieltimmtheit den

Schild am linken Arme, auf ihm die Refte des BHtses als Schildvernenmg. Nach der Stellung^

des rechten Armes hatte der Mann in diefem das kurze Schwert liegen, die Schddefpitze auf-

wärts LTckchrt. Ein über der Lendenj^eyend fich quer hinziehender Rand mag den unteren Thfil

eines ledernen Panzers oder Kollers bezeichnen; in dem verwitterten Zuflande lieht es lieh aller-

dings fo an, als ob er den aufgefchürzten, Uber den Gürtel herabfallenden Theil des Rockes

darftellen foUte, wXhrend doch bei einem rttmifchen Kriegsmanne an einen aufgefchUrzten,

alfo längeren Rock nicht /u il'-iik<_-n id.

Im unteren 0 31 M. hoht-.n Tln^il iUt Xifi-ht- /»'i«;! fich der iintcrf Theil (-iiit -i Sockols

ohne jede Gliederung ausgefchniUen. VVahrfcheiniich füllte er zur .Aufnahnn rin- r Inf. lirifi (li. iu n.

Dafs auch diefes Relief einem Grabmale angehört, geht aus

der Anordnung der Figur deutlich hervor.

Faft ^anz zcrltürtes Relief in vieruckii^'er. ^erailliiii^r iil)^r-

fchloffent^r \ ertiefung von 133 M. Höhe und ©"58 M. Breite. Ks zv'tgi

eine Gruppe von Mum dnander zv^;ewendeten Figuren (Fig. 3). Die

Eme zur Linken des Befchauers ift nur mehr in den äu&erften Um-
riffen wahrnehmbar, fie ftellt den rccliten Fufs vor, von dem Stiefel

desfelben ift noch eine Spur vorhamlen. Die andere von rückwärts

gefehene, fchrcitet vor, vom linken Arme ficht nvan nur den oberen

Theil bis zum Ellenbogen, den rechten fcheint fie auf den Rücken

gele^ zu haben.

.Auch flif'fe FiiTur trug Stiefel an den Fiifsen, wenigftens

erkennt man eine Andeutung davon am rechten Fufse; es darf daraus

gefolgert werden, dals fie bekleidet war. Ober den Knieen läfst fich

in der That der querlaufende Rand eines kurzen Rockes oder

Schurz<>s ausnehmen. 0!i Cwr Ko\)( mit tler phrygifchen Mütze bedeckt

war, wie man nach der Zeichnung vermuthen mochte, laffc ich dahin

geftellt fein. Der Zuftand diefes Reliefs ift derart fchlecht, dafs man
kaum mehr zu unteHcheiden vermag, was von der Hand des Bild-

hauers herrührt und was Folge der Zerftörung ift. Ich wage daher auch

nicht, eine Deutung der Sccne zu unternehmen. Soviel fcheint mir

wahrfcheinlich, dafs die Gruppe, der eine gewiffe dramaiifche Leben-

digkeit nicht abgefprochen werden kann, kaum fUr fich allein an dem
Denkmal, zu dem es urfprünglich gehörte, angebracht war, vielmehr

fcheint es mindeftens ein Gegcnftück, wenn nicht mehrere, zu ver

langen, in welchen die Schilderung der hier angedeuteten mytholo-

gifchen oder hiftorifchen Begebenheit oder allegorifchen Darfteilung

durchgeftihrt war.

4. In viereckiger, geradlinig abgefchlolTi'ner Vertiefung, deren Maafse leider nicht angegeben

find, die al)er nach dem l'apierabdruck eine Höhe von r40 .M , eine Breite von o 50 M. hatte,

zeigt fich eine von vorn gefehene flehende yün^Ungsßgur (Fig. 4), welche den linken Arm
auf einen Felfen ftUtzt, mit der erhobenen Rechten die langen Locken des Haupthaares von Stirn

und AntFitz, um diefes frei zu machen, entfernt Haupt undObei l' ili l ul leicht vorg<m i.;t • rtb^res

hat llark gelitten, fo dafs man nicht anzugeben vermag, ob es bekränzt war oder nicht. Die zier-

lichen Füfse find von den Knieen ab gekreuzt, der linke, das Spielbein, ift über den rechten

geftellt. Am Boden erkennt man deutlich einen aufwärts gekehrten Profilkopf, auf welchen die
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4 Friedrich Keknek.

Augea dys Jüni;lin^'s gerichtet find. Von dem Felfen zur Ri-chtun des üefchaucrs i(t der untere

Theil weggebrochen ; der eriialtene Tl^l fcheint in dem jetzigen Zuftande des Denkmale» «tner

riefigen Keule ähnlich, an deren oberem Ende abermals dn Profilkopf fichtbar wurde. Doch ift

diefs nur die zurällige Wirkuii;^ der Verwitterun!^^ auL,'enfclieinIich hängt über den Felfen ein

abgelegtes Gewandllück herab, dcüen aufgebaufchte l'alttMi jetzt wie ein Kopf ausfchen mögen.

Auch diefes Relief hat llark gelitten, was um fo ineiu zu bedauern ilt, als der Theil des

linken Fufses vom Knie bis zum Knödiel noch im Papierabdruck eine fehr tUcht%e, forgfii]ti|^

Ausführung verräth. Es (lammt oAenbar aus einer weit belferen 2Mt als die andern Reliefs, und

wenn von einem derfelben die l'rovenienz aus der Colonie Ovilava angenommen werden mUlste,

fo wäre fie am crflen nocli \ <>n diclVm wahrfcheinlich.

Die Deutung des Bildwerkes liegt nahe, es ift

Xarciffus, welcher fein vom Waffer zurückgeworfenes Bild

bewundert. In der Sage wird der fchöne Jüni;lin<i dafür,

dafs er jede Liebe verfchmäht, beftrafl, indem er an einer

OiR-lle ausruhend fein Spiegelbild erblickt, eine brennende

Liebe zu (ich felber falst und fich aus Sehnfudit in die

f.tiii lle ftürzt. Damit ifi das Leben der gleichnamigen Blume,

1 Narciffe, vcrfinnliildct. welche ja auch am liebllen am

I;. ade des Wallers aulwächll, den Kelch gegen diefes

1 1 igcnd, fich in der Fluth fpiegelt, dann zur Zeit der Sommer-

hitze welkt und vergeht.

Die liildrndf Kunft liat NarcilTus als einen Jüngling

in zartem Alter mit fchlanken Formen, langem Haare und

fchwermüthigem Gelichtsausdruck dargeftellt und äufseriidi

durch Stellung und Bewegung der Arme und Fülse die

l->müdung, das Ausruhen an der Quelle chiirakterifirt. Daher

liic gekreuzten Beine, wenn er ftehenil dargeftellt ift, das

Zuiammenlegen der Hände über dem Kopfe, oder das Auf-

sätzen des einen Armes auf einen Fdfen oder einen Baum-

rtamm, über welchen fein Gewand herabhängt. Auch die

Nei'^amg dos K()i)fes und das Spiegelbild find häufig ange-

deutet; letzteres gefchieht in plaftifchen Werken durch einen

am Boden Hegenden und aufwttrts blickenden Profilkopf'

Mit anderen Darftellungen des Narciffus auf den

Denkmalen des Alterthums hat iinfer Bililwerk im All-

gemeinen die meiften der eben angeführten Merkmale

gcniein. Eine Variation ill nur in der Bewegung des rechten Armes, wenn ich fie nicht unrichtig

deute, zu erkennen; aus den übrig gebliebenen Spuren glaube ich fdiHefsen zu milflen, da& der

jQngling die Hand nicht einfach auf den Kopf legt, fondern mit derfelben die lange Locke fafet,

um fie über die Schläfe zurückziehen und die Auslieht auf das Sjjiegelbild frei zu machen. Das

Motiv fo zu deuten, als ob er den Kopf aut die Hand Hützen wollte, dagegen fcheint mir die

Hallung des Unterarmes zu fprechen, der ja dann, um dem Kopfe etae Stütze gewähren zu

können, felbft wieder mit dem Ellenbogen auf einem feften Gegenftande aufliegen mUiste.

1 Vergl. Knedr. lf »V/./.r, Narknfos. üouinBcn 1856, und den Naebtns m dM GOtliniir g<L AaMlgtn. 1*69,8.351 «; wft

die Mir NamMki bcsOfUchen Dciloadc nCnuMififtaUt md kriiUcli iKlcn^et find.

DIgitized by.Google
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ROMISCHE Reliefs in HOkschikc und Schleistheim. 5

Am ähnUchften ift die Anordnung unferer Figur jener auf dem Sarkophage im Palaszo

Barberini in Rom,' wenn man abrechnet, dafs letztere die Chlamys nicht abgelegt hat und lieh

nicht auf einen Felfen, fondern auf einen Baumftamm ftlitzt.

Sehr häuf\-y: wird in plallifchen DarlUUungen des Narciffus auch Amor angebracht, welcher

die Fackel erhebt oder niederfenkt, als ein Zeichen des bevorftehenden Todes des Jünglings.

Es läfst fich natürlich nicht mit Befthnmtheit behaupten, aber es ifi nicht unwahrfchcinlich, dafs

in dem Hörfchinger Relief auf dem unteren Theile des Felfens, der nun fehlt, die I- i;^'ur Amurs

angebracht oder angedeutet war. Auf dem Sarkophaj; im Mufeo Fio -Clemenlino erfcheint er

ziemlich an derfelben Stelle in der Ecke des Reliefs neben dem

linken Fufse des Jünglings * und, täulche ich mich nicht, fo verlangt

auch das Gefetz des Reliefs eine Raumausflillung an eben diefer

Stelle Uiiferr^ Drnkin >!s.

In zweifacher Richtung fanden die Üarflellungen des Nar-

ciflus Verwendung durch die bildende Kunft: zur AusfchmUckung

von Brunnen- oder Quellen-Gebäuden iind jener von Grab-Denk-

maten. Ein beträchtlicher Theil der Fresken, welche ihn darflellen

und in l'ompei nicht fehr feiten fmd, dann von den Statuen,

die wir von ihm befilzcn, mag dem erfteren Zwecke gedient haben

;

als dn an der Quelle ruhender, fich in ihr fpieg^lnder jQngling von

fchöner körperlicher Erfcheinung, mit dem Ausdruck melancholifcher

Schwiirmprei, eignete fich fein Bild trefflich zum Schmucke für die

Faflung traumhaft fprudelnder Quellen und von Waffertlächen in

Grotten oder Gärten.

In unferem Falle aber ift die andtr* Art der Verwendung

die wahrfclu'inlichere, fchon ilefshalb weil die Mehrzahl der Reliefs

von Hörfching nachweisbar einen fepulcralen Charakter haben; für

uns kommt alfo weit mi:hr die andere, tiefer in feinem Wefen

begründete Beziehung zur Unterwelt in Betracht.

Narciffus ift die Gottheit der ftarren Ti It- i,r.:]u , fowie die

Narciffe felbft eine Todten- imd Grälierhlume ilt Als Proferpina

mit ihren Gefpielinnen lilumen las, wurde üe von l'luto in dem

Augenblicke geraubt, als fie eine Narcifle pflückte ; in der Unter-

welt fpriefst diefe neben Hyacinthe, Crocus und andern Blumen
'

Sowie ihre Schönheit eine kalte ift, ihr Geruch eine betäubende

erftarrende Wirkung ausübt, fo ift NarciHus felbft auch ein kaltes

theilnahmelofes, in fich gekehrtes Wefen, ohne Verkehr mit der

Aulsenwelt und führt darum auch den Beinamen „der Schweiger". * Trefflich erklärt Zo4!ga fein

Ausruhen an der Quelle als ein Sinnbild des Ausruhens am Ziele der Laufbahn, dahi-r erfcheine er

als Paläftrit mit al>;^fr1p'^'^tem Gewände und bekränzt. In diefem Sinne finden wir die Figuren des

Narciffus auf Sarkopiiag-Reliefs und Grabdenkmalen abgebildet und wie häufig diefe Verwendung

fdnes Wefens fdn mochte, erweift fidi fchon aus dem Umflande, dafs Narciffus auf dem Boden

t mtfUtr, a. a. O-, S. 31»

« Bud Vn. Tafel 13.

* Ausonius. VI. 7. — Vgl fKl^lo-, Aii]iaa( cor AUMidlmf MaiUIm.
4 »u/tUr, a. a. C, S. 80.
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6 Ffiedrich Kenmek.

der römifchen Kunft feine mythifche Individualität allmälig abftreifte und in eine allgemeine

Perfonification der Lebensmtldigkeit Qbergii^.'

In ^'leicher Weife haben wir auch unfer Relief zu deuten; ficher aber bildete es nicht den

a!lt'ini;Ten Schimick des I^enkmalcs, dem es angehörte, eben fo weiiis^, wie das Relief Nr. 3 für fich

allein angewendet gedacht werden kann. Schon das ungewöhnliche Verhältnis der Breite zur

Höhe (faft wie i : 3) läfst vermuthen, dafe es beftimmt war, nicht die Hauptfeite, fondem eine der

Schmalfeiten des betreffenden Monumentes zu zieren. Es ift dabei keineswegs an einen Sarkophag

zu denken, wie etwa jener im \'ntir.Tn, auf dem zwei gleiche, im CiCijcnünne gearbeitete

NarcilTus-Figuren an den ückcn der Vorderfeile erfcheinen; fchon die Hiihe unferes Reliefs fpricht

dagegen, es geht weit Uber das durdtfchnitdiche Mafs von Sarkophagen hinaus. Ebenfowen^

halte ich es Air walirfcheinlich, da& letzteres mit

andern Reliefs in Form eimr \irr- oder niehrfcitigen

Ära zufammengeltcllt war Die Üinlpicle, von welchen

auch die Mafse bekannt lind, erreichen die Höhe

unfers Reliefs gleichfalls nicht. Auch find fie Votiv-

Altare und in verfchiedenen Zufatnmenftellungen

den grofsen Gottern Jupiter. Juno imd Minerva nebft

Apollo, Hercules, Mercur, Fortuna gewidmet;' in

der Ära von Stetnamanger erfcheinen auch zwei

Opfernde.

Kin I!rif]ii' l tnip, d.ifs man ähnliche .Altäre

den Gütlern der L'nterweli errichtet hätte, ift bisher

nicht bekannt geworden. Wohl aber geftatten die

auf Grabfteinen nicht feiten als Seitenbilder vor>

kommenden .-\tt\ shgiiren oder die fackeltragenden

I" iiigelknalien die Annahme, dafs ein gröfseres Monu-

ment in analoger Weile mit zwei .NarciCiiis-Kiguren

oder einem Narciflus und einer anderen in die unter-

weltliche Sage verflochtenen mythifchenPerförilichkeit

ansgeftattet gewefen fei, und zwar waren dief'e, wie

mir für unfern Fall am meilten entiprechend fcheint,

an den Schmalfeiten angebracht, während dann die

Vorderfdte der Ferfon des Verftorbenen felbft

gewidmet war.

Wie dem auch f<nn mag, unfer Relief gewinnt einen grofsen Werth durch den L'mitand,

dals es meines Wiffens die tr/u- Narciiius-Darftelhmg enthält, welche in unferen Ländati zu Tage

kam. Die meiden von jenen, welche man bisher kannte, (lammen aus Italien.

I /I. ArMifiy&r, JiaU«tiB« dell' Mitato 1S77, p. 1$!, welche Aibek MOnerk&n gewordm n Mo. ich Ilma rroftflor

Ur. Otto Bemdorr «wdHilic.

• Die lelgMidm NaehwelflmteB venlanfcc ich Jktr Gate dcf llcim Robert SthuUer, OnAotaitA der Fhilorophi« aa der

Wiener Univerfität. Von den in Caftell von Krcu{R.>c1i gefiin.lcncn .\ftn hM die ^'rofsere 40 ZoU Helw, die Meiaer« J4 Z«IL (Jahrb.

d. Ver. von .VIterlh«in«freomlen im Uhcinlandc. Heft .»7. 4S, S. 90, TAf. 14. Kis 2 u. J i. jene, welche an der rtfanfehen Mofolbriteke

in 1 ibiciw i;cf.iihlci> »iir.U-, iil p /..II ebenda. Helt .\2. T.it. IV, 39 ,lic im .M.iMiiiilioincnm lo Anglburg befindliche. 43 Z.jll (die

ruioiklicii St<;:mi<.ci'.»iinlci. liifchriflen cic. belcliriebcu vom M .1/, Nr. «Si, jrne von Stcinanan|;er. jcitl 37. urfprunglitli. da cla

Uritiel i<:iUt. wühl .;u iiucli (archacoieg. cpi^r.ii.ii M.uii aut OeOerrnch, U, Sw io). Dia Maafte bewegea Seh alfe twircbea

90 und IIM Km
,
wahrend nnfer Kelicf I40 (,'m i.k j.; /..>::; h n li il).

J /.M den oben aageruhrtca ilclegcn »gl. notli Kelicfa icr Saule voa Caffly in .Vul.in-l.oui» MiUm, poar ser»ir au

voyage daaa 1<» depatteaiciiu du midi de la Fraacc, p. XVII, Kig. 8 im Text p. >9i mü jene in den horlis Mann>feldiaiiii la A. Will-

kimüu LttdUbwgeafia (edid. Aag. Xeljen), p. ifri. pl. 24, Nr. S5 a aad b.
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5. Werkftück, auf zwei Seiten mit Reliefs j;efchmückt, nach deren Höhe (55-3 Cm.) es

wohl als die Ecke eines gröfseren Denkmales zu betrachten ift und zwar als die rechte Ecke,

vom Befchauer aus jjenommen. Es hat die Form eines vierfeitigen Prisma, welches nun fo in die

Kirchenmauer eintfelaflen ift, dafs man nur das Bildwerk einer Seite, der Stirnfeite, fehen kann;

die andere längere Seite mit dem zweiten Relief ill nun vermauert, Letzteres Qellte nach Anj;abe

des Herrn Pfarrers Engelbert Müller den Hercules als Kind die Schlangen würgend dar.

Auf der Stirnfeite erblickt man einen fchreitenden Fiiij^clktiabcn (Amorr) (Fig. 5), den

Kopf leicht zur Seite neigend Der rechte ausgertreckte Arm ift nur bis zum I-'lienbogen erhalten,

der Unterarm mit dem Symbole, welches er mit

der Hand offenbar in die Höhe hielt, fehlt. Ueber

die linke Achfel ift ein Gewand geworfen, das

auch den Arm einhüllt, mit der linken Hand hält

er eine Keule gefchnitert. die allerdings etwas

fchwach ausgefallen Iii, doch fcheint fie wieder

zu kurz und zu ftark, um an einen Stab, ein Pedum \ > t'^fifl

oder Lagobolon zu denken. Zwifchen der Keule

und dem Kopfe gewahrt man deutlich den einen

der Flügel; von dem anderen, über der recliten

Schulter, iil nur mehr eine unklare S]>ur in einem

bogenförmig aufzeigenden W'ulft zwifchen Wange
und Achfel erkennbar Von den Füfsen endlich, hat

fich der rechte vorgellellte bis unter die Wade,

der linke bis zum Knie erhalten.

Die Formen find breit und derb, die Aus-

führung ziemlich (leif, die Arbeit dürfte nach Zeit

und Charakter tlem Relief von Schleillheim (fiehe

unten Fig. 6) ziemlich nahe ftehen.

Ein ähnlicher Fall, in welchem das zwei-

feitig gearbeitete Werkftück eines gröfseren Grab-

denkmales zu 'i"a^e kam, bietet fich in dem vor

nicht langer Zeit nahe vom Eichenwaldchen bei

Baden nächft Wien von Dr. Alexander Rollet

gefundenen Relief-Steine dar; er ift auch in der

Höhe unferem Relief ziemlich ähnlich (47 Cm.
Höhe— es fehlt aber der untere Theil der Figuren

von den Knieen abwärts — , zu 62 Cm. Breite) und
zeigt auf der einen Seite einen junj^en Krieger,

welchem Vitloria {') einen Helm reicht, auf der anderen Seite den feierlichen Aufzug von zwei

Gewandfiguren.' Ein anderes Beifpiel, freilich in viel reicherem .Mafsftab, gibt der Pranger in

Pettau, ein reich mit Bildwerk ausgeftattetes Grabmal, welches fowohl auf der Hauptfeite, als

auch auf der Schmalfeite Reliefs zeigt, und zwar fo, dafs die letzteren nach ihrer Anordnung den
Bildwerken der Hauptfeite entfprechen und diefer auch dem Inhalte nach, wenngleich nur in

Nebenfiguren, angepafst find.

' liadner Bote cSju. Nr. 50 Ceiae in den »rchacologircli-epigriiplurchen Millh sus Osft.rreich. 1. 71.

» Alcx.iii'ler Ccn:., Romifche Bildwerk« rinlielinifchen Fandoris in Oefterr. II. Hefi. Taf V un<< VI 1 Dcnkfchrifien rt k Akad
der Wifltnfch. XXI\ tS;*)). S. 60 f.



8 Friedrich Kenner.

Es fchdnt mir, dafe auch unfer WerkftQck eine ähnliche Verwendung bei emem gröfseren

Grabmale gehabt habe und, wie aus den angefahrten Beifpielen hervorgeht, die Figijr der Stirn-

fcilc mit der Hcrcules-Figur der Nebenfeite in idealem Ziifammenhang gedacht werden mufs. Es

fällt mir nicht bei, einen Verfuch zu machen, die fehlenden 1 heile, die fich libriyens wohl auch auf

Hercules bezogen haben, zu ergänzen; ich hebe den bemerkten Umftand nur aus dem Grunde
her\'or, weil er die Deutung des Attributes, welches der FlUgelknabe in der Linken hält, auf die

Keule des Halbgottes beftätigen dürfte

IHercules ift, um diefs hier noch zu berühren, der Bcfieger des Todes, der durch feine

Kraft zur Unfterblichkeit und nach der fiegreichen Ueberwindung der fchwierigften Aufgaben zur

Ruhe im Olymp gelangt Aus diefem Grunde ift feine VergGttenii^ ein Vorbild des menfchlichen

Todes, infofi-ni diefer als ein Kingehen zur Ruin- nach den Mtilv-n diefes Lebens gedacht wird.

Die Hinweifung auf feine Arbeiten und ft:ine Aufnahme in ilen Olymi) war tlaher ein paffender

Gegenftand ftir die Ausfchmilckung von Grabdenkmalen. Sie kommen auf Sarkophagen nicht

allzu feiten vor.
°

Das BruchÜück eines folchen im Palazzo Mattet in Rom' llellt .\ufnahme des Hercules

in den Kreis der uK tnjjifchen Götter fo dar, dafs erfterer um! let/ten als Hruten mit den .\ttri-

buten, die ihnen zukommen, crfcheinen; Hercules felbli ilt als ein Erote mit dem Löwenfell und
Skyphos gefchildert, zwifchen zwei anderen Eroten, welche durch Thyrfus und Donnerkeil als

nionyfos und Zeus bezeichnet werden. " Es ifl vielleicht ;4ertaltet, unferem Flfigelknaben mit der

Keule eine ahnliche Deutung zu geben. Während an den Xfb< nlciten des Denkmals, zu dem
unfer Relief gehört, die Arbeiten des Hercules oder doch einige derlelben dargellellt waren,

zeigte die Stirnfeite ihn als Eroten, d. h. in dem verklärten Zuftande nach der Aufnahme in den

Olymp. Diefe letztere Darftellung kam alfo dann auf jene Seite zu Aehen, wo wir uns auch das

Bild des X'erftnrbenen oder die ihn betreffende drabfchrift zu denken hallen, die Beziehung des

Bililerfchmuckes aut den letzt<.'rer. trat deutlich hervor, er wuriie (.lamit dem Hercules verglichen

und, wie diefer, nach den Kämpfen des Erdenlebens nun als theilnehmen<.l an der Ruhe und den

Freuden des Olympes gedacht. Dals diefe Auftaflung in der That den Anfchauungen entfpracb,

welche man in der Zeit, der unfer Relief angehört, von dem Fortleln.n nach dem Tode hatte,

ift von Stephani aus Schriftftellern und zahlreichen fupulcralen Reliefs nachgewiefen worden.

An der .\ufsenmauer dt r Kirche ift feit langer Zeit ein Relief-Stein eingelaffen, welcher von

dem Confervator Herrn 1*. Morian II immer in diefen Mittheilungen fchon einmal bt^fchriebcn

wurde. ' Es folgt in Fig. 6 die Abbildung des Denkmals nach einer Zeichnung des Bildhauers Herrn

Wilhelm Sbirm junior, welche letzterer nach einem von Herrn Otto Paar befchaftten trefflichen

Papierabdruck genommen hat.

In einer nach oben in Form eines geflutzten diebels, an den andern Seiten gera<llinig

abgefchloffenen Vertiefung von 075 M. Höhe und 0 40 M. Breite lieht die unbekleidete, von

rildcwärts gefehene Figur eines Knaben mit lockigem Haupthaar, welcher die linke Hand erhebt,

in der gefenkten Rechten das l.agobolon hält. Der linke Fufs (.Standbein) ift gegen innen gekehrt,

fo dafs man nur die F< rfe deutlich wahrninunt, der V'orfufs aber in Folge der Verkürzung faft

nicht Achtbar wird; der rechte Fufs dagegen leicht abgebogen und von der Seite zu fehen. Es

I Manam. M.itthci.-ina III. Tali .MV. I.

* St^fAaui, Au»rulieD<)cr llcMklc-, Sci>. Ab<Ir. S 197.

« Nwe Folg«, II, p. XXI.

b) Schleiftheiin.



Römische Reliefs ix Horsching und Schleistheih. 9

niufs erwähnt werden, dafs diefe Belchreibung wcfentlich von der Ichon genannten des 1 Icrrn

Confervators Whnmer abweicht Nach letzterer habe der Knabe in der Linken einen Gegenlland,

welcher einer geöffneten Schriftrollc ähnlich fehe, in der Rechten aber eine Schlange. Auf dem
fehr fcharfen Abdruck konnte Herr Sturm eine Spur von einem Attribute in der I-inken nicht

entdecken, auch ich vermochte diefe nicht. Vielmehr reicht die mit der Höhlung nach oben

gekehrte Hand bis xm Umrahmung lunauf, fo dafs Air ti^nd ein Attribut, welches Tie hätte halten

' foUen, nicht einmal Platz wäre ; fie ift leer und fcheint nur erhoben, um nach aufwärts zu deuten.

• Das gekrümmte Lagobolon in der Rechten mag allerdings einer, dann freilich etwas fteif aus-

gefallenen Schlanije ähnlich fein ; es ift aber nach dem I'apierabdruck L:ar nicht zu zweifeln, dafs

diefes .Attribut ein gekrümmter Stab fei, wenngleich die i'ortletzung nach abwärts, die unteriialb

des rechten Kniees zum Vorfchein kommen follte, ausgeblieben UL Was endlich die geöffnete

Schriftrolle betrifft, fo findet fich zwar nicht in der Umgebung der linken Hand, wohl aber auf

der rechten Seite der I"i„'iir /wifi h<-n (U:ni Laj^obolon und tler unteren Ecke des Rahmens auf

der BildÜäche feibll eine leichte Erhöhung, die mir in der Zeichnung, verglichen mit dem l'apier-

abdruck, zu ftark betont zu fdn fcheint. Sie macht den Eindruck, als ob fie zion L^obolon gehöre

und einen von ihm herabhängenden Theil eines r&thfelhaften G^fenftandes bilde, etwa einer

Schriftrolle oder ein<'s Thierfelles, welclie^^ an dem Rande, an dem (!s der Knabe hält, noch zut^erollt

wäre, fo dafs dasjenige, was in der That ein Lai,'oboion ift, für diefen Rand an^n_i'ehen werden

könnte. Allein in dem Papierabdruck Hellt fleh jene Erhöhung als llach und unbellinunt und ganz

deutlich als eine zufällige Wirkung der ungleichartigen Verwitterung der BildflSche dar. Schon

dafs das LaL;obolon Uber die Erhöhunj^ hinaus gegen die Kniebeuge fich fortfetzt und dafs bei dein

hohen Relief der Fi'^'ur, welches fich auch im Laijobolon zeij^'t, das Attrilmt viel fchärfer und

bellimmter gegeben fein müfste, als jene Erhöhung umfchrieben ift : fchon diefe ümftände fprechen

fUr das zufilllige Entftehen der letzteren.

Die Figur felbft gehört dem Kreife des I lirteniebens, etwa aus dem Gefolge des Silvanus

an; ihre SK^Huni^ ver]an;^n ein Gei^enftück. Hs ift offenbar, dafs fie in diefer .\nordnun^ nicht für

üch allein angebracht gewefen lein Icann. Wir werden daher auch diefes Bildwerk, wie die Reliefs

3, 4 und 5 nicht als ein abgefchlolfenes Ganzen, fondem aks den Theil emes grOlseren Denkmals zu

betrachten haben.

l'i lirijj^ens charakterifirt es fehr anfchaulich eine beftimmte, in unfern Ländern liäufig zu

treffende Styl-Art, in welcher tlie Merkmale derV'erfallzeit und des Provincialismus aiiff.illcni! ftark

hervortreten. Weit entfernt fchleudcrifch zu arbeiten, verräth fie vielmehr Sorgfall der .Ausführung

und eine gewifle MUhfiunkeit der Technik, vor allem aber und namentlich in den fchwie-

rigeren Theilen, wie in den Händen, Füfsen und Gelenken ein ausgefprochenes Ungefchick der

Darfteilung. Haltung und Bcwegunj; find noch immer gut gedacht, aber die fchwere ungefüge

Hand bleibt weit hinter dem Concepte zurück, üe kommt über fchwülftige. zum Theil monftröfe

Formen, wie in unferem Falle die redite Sdiulter, der linke Ellenbogen und die Arme, nicht

Unaua. Es fehlt die Routine, welche in den haiq>tftädtifchen Bildwerken der Verfolbeit fo lange

vorhält, jener Styl-Art fchon vollkommen.

v.M.?.
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DIE BAULICHKEITEN DER BENEDlCTlNER-AßTEl KLADRAÜ.

Vom k. k. Conservator Pkok. C. Lauzil.

(Mit einer Ttfel.)

II.

Die Kloftergebäude.

Oas Stift Kladrau, auf einem Hügel erbaut, i(l fo fituiit, da(s die Kirchs das alte Conven^

Gebäude und die alte Prälatnr am höchften Punkte des Terrains liegen, während das neuere

Convent-Gebäiicle liliur di-m Atjhaiigc fich crhel>t, \'o ilafs der Fiifshoden iles crftcn Stockwerkes

dicfes Gebäudes mit dem l'll.iller der Kirrlie und dem Parterre-I'ufsboden des alten Con\ ent-Gi.bäu-

des im gleichen Niveau und der ebenerdige Fufsboden des allen Frälatur-Gebäudes nur um einige

Stufen (bei 6 im Grundrifs) tiefer liegen. Die Abbildung auf der angefchloflenen Tafel gibt de6^

halb, um den Zufammc nhang klar zu machen, den Grundrifs vom erflen Stocke des neuern Con-

vent-Gebäudes neben dein Parterre-Grundrifs dertibrigcn Bauten Der oftliche Abfchlufs desKlofter-

Terrains iit aus dem neueren l'rälatur-Gebäude, zwei alteren Bauten, welche die Klollerfchule ent-

hielten, und einem Gebäude, das gegenwärtig als Wagenremife dient, gebildet Im Süden diefer

Häuferreihe fteht ein grofses Stall- und Rcmifen-Gebäude, hinter welchem ein Stallhof gelegen ift.

Um das neuere Con\ ent-Gt l>ände y.O'^ lieh ludlich und welllich ein Graben, der nach dem
nördlichen Hu;^eiabhange aus-i lauten fein mag^ weitlich von der ganzen l\lülleranlage befindet

fich ein Park, der jedoch auf geringes Aker fdifidsen lä&t. Die Zufahrt zum Klofter ift von de''

Oftfeite durch das neuere Prälatur-Gebäude gefchaflTen, welches hart an der Strafse liegt, die

von Pilfen nach der Stadt Kladrau filhrt.

Unter den Wohngebäuden nimmt in architektonifcher Richtung, das neuere Convent-

Gebaude den erllen Rang ein. Dieles in riefigen iJimenüonen, zwei Stockwerke hoch, im

zweiten Viertel des vorigen Jahrhunderts erbaut, zeigt in feiner Oft-Facade einen impofanten,

reichen Mittelbau, während die übrigen Fronten, i:n Sinn« der feitlich gelegenen Partien der

Oft-Fa<;ad«', einfach, iloeh nicht ohne grofsartii^e Wirkung durcliL^ebildel find.

Das nördliche Rifalit an der OlM'a<,~ade il\ nicht ausgeführt wortlen, weil das alte Pralatur-

Gebäude an di^ Stelle (a, b im Grundrifle) fich anfchlie&t, doch durfte bft ficher angenommen

werden, dafs letsteres Gebäude caflirt werden foUte, wodurch die Kirche und die Gruft-Capelle

betTer zur Wirkung konvmen konnten. Das Gleiche gilt vom wefllichen Tratte des alten Convent-

Geliäudes. deflen beabllchtigter Abbruch dadurch conftatirt ift, dafs die an diefem Tracht ftofsenden

linileren Räume r des neuen Convenl-Gebäudes mit Fenftemifchen verfehen ilnd, und der

Mittel'Rifalit an der Nord-Fa^ade diefes Gebäudes (bei s, i) ebenfo angel^ ift, wie jener an

der freiftehenden Südfeile (bei », v).
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Ebenfalls uiiiiweifelhaft ill es aber, dafs man den Verbindungsgang zwifchen Kirche

and Convent beibehalten wollte, dodi nicht ohne ihn im Style der damaligen Zeit umzugeftalten.

Auf diefe Weife follte, avis dem Gewirre der Bauten, eine einheitliche klare Gefammtheit des

Hauwerks ^rfchaffen werden. Die Gegenwart hat jedoch im t-nti^ct^cngc-fetzten Sinne i^^earbeitet,

abgefehen davon, dafs die AuAöfung des Klollcrs das Zultandckommen diefes l'lanes Uberhaupt

unmöglich machte. Die alten Bauten des verlaflenenKIofters find verblieben,Kanzleien und Beamten-

wohnui^n darin eingerichtet worden, und das neue Convent-Gebaude hat man im Jahre 1864

in ein Dampf-Brauhaus verwandelt, 'i.>(>i>ii »n't raffinirte»! Vandalisitiu^ :•<;! .SVvVc (/<r Mafihiucn-

hii^cnieurc vorgegangen wiirilc. Dann iind in neueller Zeit alle Dacher mit Ausnahme jenes über

dem Mittelbau im Ollen abgebrannt und durch dache Theerpappen-Dächer erfetzt worden, fo

daß man heute kaum mehr im Stande ift, fich eine Vorftettung des ehemaligen Zuftandes zu

machen — gefchweige eine Aufnahme desfelben durchzuflihren,

Die innere Eintheilung des befprochenen Gebäudes war, beim erften Stockwerke als

dem auf der Abbildung gegebenen — beginnend, folgende: Um einen quadratifchen Hof ziehen

fich Doppel-TraAe, aus Gängen und Zimmerreihen beftehend, hin. Der Gang im Oft-Tra£t ift,

widerftrebend lier architektonifchen Vorzugsftellung, weldie die Haupt-Fa^ade einnimmt, an

diefer -rle.^en , vielleicht aus Rücklicht für den Anfchlufs an den KirchcngancT , vielleicht um
die wenigen Zellen diefes Tradtcs belier von der AufscnweU abzufchUefsen. Die andern Gange

find in der Ubfichen Weife längs den Hofmauem angeordnet Der Oft-Tra£t enthält das ehemals

mit Steinpflafterang verfehene Sommer-Refe^orium (jetzt nüt der darunter t>efindlich gewefenen

Durdlfahrtshalle vere int als Sudhaus in Verwendung), eine Nebentreppe und einige Zellen Der

Süd- und der Well-Traci enthielten'die beiden Hauptftiegen, unter welchen firh grofse Abort-

Anlagen befanden, dann zwei Säle, über deren ehemalige Bellimmung fich nichts erfahren läfst,

und eine Anzahl Zellen. Im Nord-Traft ift eine ins zweite Gefchofs reichende Capelle, neben ihr

(bei «) ein Oratorium, dann das Winter-Refeciorium und eine Küchentreppe angeordnet aii&er-

dem einige Zellen, wo\'on zwei (r), wie fchon bemerkt, finfter find, und eine als Durchgai^ zum
alten Convent-Gebäude dient

Das Erdgefchofs zeigte unteifdem Sommer-RefeAorium dne groüse Dtircbfabrtshalle und

ihr gegenüber, in der Mitte des Weft-TraAes, einen Durchgang, durch welchen man in den

Graben, und von diefem in den Park gelangte, l'nter der Capelle war eine offf-ne Gartenhalle

angebracht, unter dem Winter-Refettorium die geräumige Küche; die Räume unter den Zellen

des erden Stockes durften theils ebenfalls Zellen (?) thcils Kellerräume gewcfen fein.

Das zweite Stockwerk hatte diefelbe Eintheiltmg wie das erfte, nur lag Ober dem
Sommcr-Rcfe^lorium ein reich ausgeftatteter Bibtiotheks-Saal, delTen Deckenmali 1 eien, in foweit

fie nicht der Anbringung «les Dunftabzuges vom Sudhaus hinderlich waren, noch vorhanden findj

über dem VV'inter-RefeCtorium befmden fich Zellen.

Sämmtliche Räume aller Stockwerke waren, oder find noch, eingewölbt, wobei Tonnen-,

Kreuz-, Klofter- und böhmifche Platzl-Gewölbe in Anwendung kamen

Die D\in lihildung der Fafaden gefchah gröfstentheils im Nutzbau mit Anwendung von

Hauftein für die Gliederungen.

Köpl gibt in feiner Schrift „die herzogliche Benedi^tiaer Abtet Kladrau" (Seite So) Daten

über die Bauföhrung.

Die alten dmvent- imd Prälatur-Gcbäude find in architektonifcher Beziehung belanglos.

Beide füllen (nach Köpl, Seite 74) einen genieinfamen Sütl l ract geha))t halien. welcher durch zwei

ErkerthUrme Hankirt gewcfen, wovon der eine (bei e) noch rteht, während der andere (bei ä) dem
neuen Convent-Baue wekhen muiste. Beide Gebäude find ziemlidi einheitlich, htfcbft einlach

«•
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ausgeftattet, und ift über deren Alter nur bekannt, dafs die letzte, wohl höchft gründliche,

einem Neubaue nahdconumiide Reftauckung» 1664 b^^ranen wurde, wie folgende, Uber dem
Eingange in das PrSlatur-Gebäude angebradite Infdirift zeigt:

ROMANVS HVIVS LOCI ABBAS
STRVCTVRAM HANG INCHOAVIT.

1664.

Der wcftlichc Trati des alten Convent-Gebäu«.les foll KrankLnzimmcr cnthaltiin haben.

Er ilt als Hoch-Parterre mit darunter befindlichen Souterrain-Räumen angelegt, welche in gleicher

Höhe des Parterres vom neuem Convent-Gebäude gel^n, mit diefem verbunden waren. Der
mittlere Trac'l ift ebenfo befchafTen, follte aber firUber einen erften Stock getragen haben,

wie die Anfätze von Gewölben am DaclilioilLii zeii^en.

In diefem Tracte liegt die Sacrillci, unter welcher lieh die Bcncdictiner'Gruft befand,

welche neueftens in eine ftirfflich Windifch-Grätz'fche Familiengruft umgewandelt wurde. Das
Prälatur-Gebäude reichte in feinem Oft-Tradl früher nur bis zur Linie A, 1, was ein abgetreppter

Giebel, der jetzt als FciH-rmaurr ilirnt. anck-uti-t, duch ift der Anbau L,'aiiz -leichartii^ mit (lern

Uebrigen durchgeführt wurden. Diefes Gebäude ill einllückig und feine Kellerräume erfcheinen

im Süden nächfl dem neuen Convent-Gebäude, des Terrain-Abfalles wegen, als Parterre, und

hängen mit dem Parterre letzteren Gebäudes zulammen.

An die Sacriftei fchliefst fich eine Capelle atis gothifcher Zeit an, erkenntlich an einem

Strebepfeiler (bei /•), an dem Profil des Triumphbogens und an den Waiiddienftcn. Wölbung »md

Fenfteröffnungen gehören vier Renaiflänce-Zeii an. .Aus dicJer Capelle führte noch zur Zeit der

Aufnahme (1863) eine Treppe in die Benedi6tiner-Gruft (bd /), welche jetzt durch eine m Mitten

der Capelle gelegene Treppe verfetzt ift. Der Raum Ober o im erften Stockwerke dürfte ein

Oratorium j^ewefen ftiin

Das neue Prälatur-Gebäude und das Stallgebäude dürften etwa gleichzeitig mit dem

neuen Convent-Gebäude neu erbaut worden lein
,
wogegen die Gebäude der ehemaKgen

Klofterfchule durch ihre mäditigen tmd ungefehlachten Pfidler an der Oftfeite auf nüttel-

alterlichen Urfijruni^ dcvitriv Die iibrii,'en fpärlichcn Details t,fehören der RenailTanrc an und dürfte

die letzte Hel^aurirunj^r 1610 erfol^rl fein, da diefe Jahreszahl in arabifchen Ziffern (die nicht fo

gut leferlich) über der Eingangsthüre des fiidlichen der beiden Gebäude angebracht ift.

Die nach einer Zeichnung aus dem vorigen Jahrhundert ausgeAlhrte Abbildung in K6^s
Wei kchen, ftimmt, die Zeichenfehier nicht beachtet, mit dem Zuftande überein, in welchem fich

die Klollertleliäude vor Einrichtunj^ der Brauerei befanden Die Grundrifs-Aufnahme erfolgte auch

vor der Adaptirung als Brauhaus, doch find einzelne Scheidewände und zwei kleinere Anlagen im

Hofe des PrtUatur-Gebäudes, welche erwiefenermafsen als fpätere nachklöfterliche Zuthaten fich

eigaben, weggelaflen worden.
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QU» * T«it-IIMntiaMa.)

Oer Inhaber eines Bank- und WechfelgeTchäftes, Herr Eduard Urban, hat das feit dem
vorigen Jahre in feinen Befitz gelangte Tatibenkorb'fche Haus Conscr.-Nr. 89, Orient-Nr. 25 am
grofsen Platze vollfländig erneuern und im Innern umbauen lalTen. Da dicfcs Gebäude als foge-

nanntes „Königshaus" eine bemerkenswertlie Vergangenlieit zu eigen hat, dt ren Daten, naincntlich

für Brünns Localgefchichte nicht unintereliant iind, (o theilen wir Tie im Nachziehenden, wie auch

die BaubefchreibiM^ nut

Das zwei Stockwerke hohe Gebäude, defl'en Haupt-Fa^ade dem grofsen Platz vis-a-vis der

MilitarHaiiptwache zugekrhrt d< r Scitciilliigel jedoch die Hälfte der Schlofiergaffe einnimmt,

fomit ein Eckhaus, wurde ehemals (an diefer Ecke) von einem Thurm llankirt, wovon fich blos

der maffive Uitferbaii m Form eines Pfeilers aus Quaderftein erhielt, während der Thutm felbft

gegen Ende des 17. Jahrhundertes abgetragen ward Derlelbe hatte eine Helm-Bedadiung und

überragte ziemlich hoch das Gebäude. Seine Form fcheint fechseckig gewefen zu fein und fafs als

Ausladung auf dem Pfeilerunterfatze, So finden wir das Haus abgebildet auf der von Benno Be\ crr

und Haas Jörg Zeifer 1650 gemalten Schwedenbelagerung Brünns, wobei die geiatnmte Bedachung

des Gebäudes aber abgedeckt ift, was in Folge Anordnung des Commandanten de Souches die

meiften HSufer der Stadt traf, um einen Brand durch die einfallenden Kugeln der Schweden zu

vermeiden, aiiderntheils \vit_-d( r um Zinimcrwerk zu Verbarricadirungen ZU gewinnen. Der bcfagte

Eckthurm ift auch noch zu fehen auf dem Profpedle der Stadl Brünn, gemalt von Joh. B. Spiefs 1676,

während auf der perfpe^vifchen Anficht Brunns von Fra Dominicus ord. Prxdic vom Jahre 169a das

Königshaus Ichon ohne Thurm gezeichnet erfdieint, folglich die Abtragung desfelben z«ifchen 1676

bis 1692 (laltgefunden haben mufste, wie auch das Gebäude damals feine zwei fchönen Maiierzacken-

Giebel verloren hal)en dürfte. Offenbar wird das Haus feit feinem Beftande manche architektonifchc

Abänderung erfahren haben, darin fich je nach dcrZeitftromung der Styl und auch der Gcfchmack des

Befitzers kundgab. Daher war vor der jetzigen modernen Renovation das Ausfehen des Haufes em
vollkommen einfaches, fo zu fagen fl\ Hofes. Erhalten hat f;ch daran als ein wenig beachteter Zeuge

aus alter Zeit }>los auswärts der bereits hcfprorhene Eckpfeiler, obwohl auch fchon iilierändert,

und das Einfahrtäthor an der Haupt-Ea^de. Selbes zierte am Sturz eine aus dreifachen Stab-

leiften beftdiende Einfitflung, weldie nn gedcfielEten Halbbogen wBlbte und auf medfichen Con>

folen ruhte. Es öffnete den Einblick m eine Kreuzgewölbe-Flur mit am Schluftftein ausgemei&elten

Relief - dem Pelikan, der feine Jungen mit dem eigenen Blute nährt. Ein eben folches alu r doppel-

tes Kreuzgewölbe hatte die rechts fituirte Parterre-Ubication, wovon der erfie Schlufsflein eine auf

einem eilenden Löwen fitzende Figur vorwies, die ihm einen Arm in den Rachen fteckt, während

der zweite Sdilu&ftein ein galoppirendes Pferd zdgte, auf welchem em bürtiger Bilann reitet und

v.Hjr. j
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in halber Körperwendung nach rückwärts den am Bogen gefpannten Pfeil abfchiefst Die edel

profilirten Rippen diefes Kreu^ewölbes fammt Scblufefteinen waren ehedem polydiromirt.

Des jetzigen Umbaues wegen wurdr- das Thor caffirt und die Flur für ein Verkaufsgewölbe

eingerichtet. Die innere Rippenwolhung fammt dem SchhifsfKin-Rt'lief hat man glücklichcrweifc

belafTen — als einziges Erinnerungs-Uenkmal des alten Königähaufes I Dagegen ift nebenan das

gothifche Decken>GewSlbe abgetragen worden, wöbet die zwei Schlufsftdne durch das Aus-

brechen und Herabfallen fi-hr Schaden litten. Aus diefem Kaume ward nun eine grofse Verkaufs-

rcfpc<flivc Gffchafts-Haile i;t-f( liaffcn mit 'i"ra\ crfen-Decke. Den Hausthor-Eingang verlegte man
aber in den Seitenllügel — gegen die SchlolTergaffe.

Wenn inr noch erwähnen, dafr die Genkcher in den Stockwnlcen keine bemerkenswerthe

architektonifdie Zierde sur Schau trugen, da feit Jahren vielfoche Aenderungen im Innern in

Folge öfterer Adajjtirungen ftattfanden (durch viele Jahre bis 1877 war das k. k. Aädtifch-delegirlc

Bezirksgericht hier untergebracht), und dafs der Tra<?\ des zweiten I Idfes wohl etwas allcrthiim-

lich ausfah, fo haben wir fo ziemlich das Bild diefes weitläutigen Gebäudes, wie es bisher war,

gezdchnet.

Das Königshaus hatt' .il 1 noch eine andere weit fprechendere, äufserliche Zi- 1 f i r h,

wodurch der Oeffentlichkeit kundgegeben ward, dafs es die zeitweilige Refulenz der Landes-

fürflen Mährens fei, von der man aber feit fehr vielen Jahren nicht die leifefte Almung hatte.

Wie fibenafcbend war es daher, als am 19. Juli 1878 die Maurer, während Erweitems des

Fenfters im erllen Gefdiolse, knapp beim gewefenen Eckdiurme ein vermauertes, i Meter 37 Cm.
hohes und 65 Cm. 1)reites Steinwappen aufdeckten, das nach föner Durchilihrung aus dem t^.

oder 15. Jahrhunderte llammt.

Es präfentirte nämlich das en haut relief ausgemeifselte mährifche Landeswappen mit

Spuren heraldifeher Tingirung. Deflen Blafonirung adgt einen fchräglinks geftellten Dreieck-Schild

mit dem rothweifs gefchachten, nach links fehenden, gekrönten einköpfigen Adler im blauen Feld.

Uebcr dem Schild erhebt fich ein Kübelhclm, welcher einen grofsen Adlersflug trägt Seine Farbe

fcheint grau gewefen zu fein, während die fchöne Helmdeckc roth-weife fich zeigte. Der Fond des

Wappens, ein längliches Viereck, war himmelblau grundirt und charakteriftifdi in gelb damascirt,

was dem Ganzen ein Impofantes Ausfehen verlieh.

Für die Kenntnifs der eigentlich hiftorifch richtigen Zeichnung des W.ippens der Mark

graffchaft Mähren von befonderem Werthe, richtiger gefagt eine Original-Urkunde felbfl, zeigte

es, wie der mährifche Adler geftellt imd welche Helmzier über dem Schild als Kleinod galt,

zumal amtlich die Erhebui^;en äber die heraldifche Richtigkeit von Mährens Landeswappen bis

jetzt noch nicht abgefchloflen find.

Am q .-\uguft 1878 wurde neuerdings, jedoch an der zweiten gegen die SchloffergafTe

fiiuirten Front des Haufes ein in Styl, Ausführung und Grofse gleiches Wappen wie das erft auf-

gedeckte mährifche, und zwar das des Königreichs Böhmen blosgelegt. Die Arbeitsleute kamen

nach Abfchlagen der Schmatzen und dicken Mörteifchichte darauf, wobei freilich wieder fehr viel

Isdirt ward. Das .Stein\va]i])en, auch im erften Stocke neben dem ehemaligen Hcktluirm eingefügt,

bildete fomit ein Gegenltück zu dem mährifchen, trug gleichfalls noch fichtbares Colorit und

zeigte den weifsen (filbemen) Löwen doppeltgcfchwänzt, gekrönt, im rodien Sdiild^ darüber einen

KObelhelm mit fidtenrdcher rothwdfser Decke und als Kleinod einen gefcMoflenen fchwarzen

Adlerflttg, daran auf drei gelben (Gold) wagrechten Stangen je 6, 7, 8 übereinander geftcllte,

wechfelnde herzförmige gelbe Blätter hängen. Der Fond hatte braunrothen Gnind mit gelbgrüner

Damascirung. Die Tingirung mit Deckfarbe ift fo llark aufgetragen, dals man Mennig förmlich

fdiaben konnte. Leider find die/t haätn Original- Wap^ tnedir vemuauri wordt».
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Was nun die Gefdiichte des GebSndes anbelangt, fo mai^ln uns alle Quellen Ober fein

Erftehen. Möglicherwt-.ife ift die Erbauung des Haufes fchon in die Jahre 1353 bis 1356 zu fetzen,

wo der Rath der Stadt Brünn gerade den j;rofsen Platz (er hicf-^ damals der untere Markt oder

Ring) erweitern und pHuRcm liefs, ' was in die Regierungs - Periode des Markgrafen Johann

(1350—1375) fällt, jenes goldenen Zeitalters Mührens, durch welches BrUnn vermöge Hrthcilung

feiner berühmten Stadtrechte zur hödiften BUithe und zu dem Gipfel femer Macht, fowie der

gemeinheitlichen Freiheit (ich erhob. Anzunehmen wäre ,
dafs es , indem es jedenfalls ein

liigcnthum des Landes gewefen war, während mehrerer illullren Verfamndungen in Brünn auch zu

gewiffen Zeiten fUrftlichen Perfonen als Wohnung diente, daher feine Benennung von altersher

(^Königshaus", wenn nicht hier die jeweiligen Landeshauptleute Mahrens bis in die erfte Hälfte

des t6. Jahrhunderts ihre Bdiaulung hatten.

Und fo verzeichnen wir einige hiflorifche, vielleicht zu dem Haufe Bezug habende Daten,

wie folgt: Im Februar des Jahres 1364 find in Brünn zun» hrbvereinigungs-Vertrage (10, l'ebruar),

welcher zwifchen den HSufern Luxembtirg und Habsburg ftattfand, eingetroffen: Kdfer Karl IV.

und Markgraf Johann, die Herzoge von Oefterreich : Rudolf mit Katharina, feine Brüder Albrecht,

I,i o[)nld, dann Margaretha von Tyrol
;
Ludwig, König von Ungarn, Cafimir, Konig von Polen, die

Herzoge Rudolf von Sachfen, Balthafar von Braunfchweig, Bolko von Schweidnitz, Bolko von

Oppeln, Pfemysl von Tefchen, Heinrich von Liegnitz und Cafimir von Stettin, der IVagcr ErzhHUkitf

Emft von Pardulnc nebft einer grofsen Reihe von Bifchöfen, Grafen und lUttem aus allen

Ländern^ gleichzeitig wivde die Verehelichung des Markgrafen Johann mit Margaretha von Oefter-

reich glänzend gefeiert. Es war eine Verfammlung gekrönter Häupter, wie fie zu Brünn nicht in

früherer Zeit und niclu melir bis jetzt gcfehen wurde, bei welcher Gelegenheit es aa Kamjjlfpielen

und glänzenden Feften jeder Art nicht fehlte* Obzwar die Feier zumeÜl auf der Burg (Spielberg)

ftattfimd, wo der Kaifer refidirte, fo ifl bei der grolsen Zahl der fllrftfichen GSfte das Königshaus

ficfaer auch anderweitig als Abfteige (Juartier beniitzt worden

Auch König Ladislaw, welcher fich am 6. Juli 1453 nach Brünn begab, um von den Mährern

die Huldigung direA und nicht erft mlttelft der böhmifchen Krone zu empfangen, verweilte hier

faft bis zu Ende des Monats. Die Böhmen vermerkten den Mihrem Sufiterft übel, dais fie den

König, bevor er in Prag aufgenommen und gekrOnt worden, ZU fich nach Brünn geladen und ihm

den Eid des Gehorfams geleiftet hatten.
'

Femer zur Zeit des Jahres 1459, als am 30. Juli Kaifer Friedrich III. mit glänzendem

Gefolge in BrOnns Mauern ankam, wo er nnt ungemeinem Pomp aufgenommen wurde. Der

böhmifche und mährifche Adel war in grofser Zahl verfammelt, und was die damalige Zeit an

Pracht, an Fefllichkeitcn, Ritterfpielen, Turnieren und Hrgötzlichkeiten kannte, wurde zu Luft

und Ehren des hohen Galles aufgeboten. Gleich Tags darauf den 31. Juli beftätigte er alle Rechte

und Freiheiten des Königreichs Böhmen im rOmifchen Reiche» und— wie König Georg von

Podiebrad nodi am (dhcn Tage den Pragern fdirieb— .^verlieh und reichte uns unfere Regalien

mit grofser Feierlichkeit in Gegenwart von geiftlichen und weltlichen Fürften, Grafen und Herren

aus verfchiedenen Ländern des heiligen Reiches, im Glänze kaiferlicher Majetlät auf dem Ringe

Öffentlich, und nachdem er mitAllem fertig war, zeigte und ftellte er uns zu feiner Rechten als den

rechten und unzweifelhaften KOnig von Böhmen und vomehmften Kurflirften der ganzen Menge

vor". Landeshauptmann war damals Johann von Cunbucg 1437—^1459.
*

* Jf-Wiv' j .Miliieii II. Bd., I Abth. p. 94.

* J'Eh'ert, Gerchiclile Uinnnt, |>. 114.

* fUatfy, BohiMn, IV. U4., I. Abtb., p. 3J1, 335.

* Matljy, IV. Bd^ a. AMh., p. Ifta.
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Aas diefem erfehen wir, dafs die Belehnung Kön^ Georgs auf dem Ringe llattfand, wo,

wie Cerroni's Brlinner Notizen befagen, König Georg den ganzen MoMtt juli im Kfinigshaufe

fclion ijewdiint iiaben l'oll, wahrend für Kaifcr Friedrich und feinen Hof der Spielberg als RefideiU

bctlimmt war. Kaifer Fri< <lri( h ciurfte in Brünn bis zum lo. Auguft verweilt haben. König Georg
fuhr darauf nach Glaz (33. Au^iill 1456).

Am 20. Juni 146S huldigten die Borger Brünns dem Könige Mathias, den fie als Befreier

fehr willig und fcfliich aufnahmen auf dem Rathhaufe (rtand damals auf dem untern Rinj;). Kr

richtete atx r feine Truppen allfogleich gegen das Schlofs Spielberg, welches er belagern liefs.

Erll am 12. Februar 1469 übergab die Befatzung die Burg gegen freien Abzug mit Waffen, da

fie es vor Hunger iiicht länger auszuhalten vermodite Beinahe unglaubHch klingt, was von den
Sd^den und Beängftigungen der Hriinner während der fall einjährigen Bel^erung berichtet

wird; es füllen in der Stadt nur wenig Häufer ihre Dächer und Gewölbe behalten haben die Ein*

wohner mufsten meid in Kellern wohnen und konnten ohne Gefahr kaum auf den Gaffen gehen. '

Audi Ferdinand L, weldten die bOhmifdien Stände nach Ludwig 's Tode zum Könige erwählten,

empfing su Brünn 1527 die Huldigung Mährens. *

Deutlicher aber erwähnt des Königshaufes Gindely in feiner Gefchichte der böhmifchen

Brüder, 1, p. 354, König Ferdinand habe ein Haus am grofsen Platze bewohnt, welches fu (Ituirt

war, dal's er vom Fenller aus die Perfonen genau fehen konnte, die durch das Schloffergälschen

gehend den grofsen Platz betraten, „der König hörte das Gerthifcb, welches jene Perfonen im
Schloffergäfschen unter feinem Fenfter verurfachlen". Wenn wir ferner die Mittheilui^ des
Augulliners P. Ad. Hanzely in feinen Briinner Meinnral>ilien von 1761 beriickfichtigen, fo finden wir,

dafs das „domus regis" oder „domus domini Marchionis" auch — wenn nicht früher fchon im

15. Jahrhunderte — in der Zwifchenzeit, ehe die Stände ein neues Landhaus auf dem alten Fifch-

markte (jetzt Domiincanerplatz) zu Anfang des 17. Jahrlmnderts erbauten, als „domus comitialis*

zur Abhaltung der Landtage benützt wurde 1 lanzely fagt, es foll auf dem grofsen Markt „in

majori foro" gegenüber der jetzigen Hauptwache gellanden fein und die ganze Schloffergafle

eingenommen haben. *

Mit Beginn der zwdten Hälfte des 16. ^rbunderts ift das Königshaus in Pcivat-Befitz

Ubergegangen, wahrfcheinlich von den LandftSnden verädsert worden, denn des Rathsherrn und
Aijnthelsf-r-^ Georg Ludwig Chronik von Brünn 1555^1604 * nennt Herrn Zacharias von Neuhaus,

dann dejVen Tochter und ihren Gemal Herrn Ladisluv Berka von Duba als Eigenthümer. Ludwig

notirte zum September 1599 „1(1 von ir roemifch kai£ Mayeftaet ein ganzer fitzender Rath des

VermUnen 98 Jar gefefsen nach Brag in das griene Zimmer auf den 3 t^ Septembris alda zu

erfcheinen citirt worden, wegen der Heliaufung Herrn Zacharia von Neuhaus, fo man Herrn

Berka feinem Gemahel des von Neuhaus leihlii he l'ochler, hat laffen zufchreiben. Diefer Zeit

im Rath gefehen: Herr David Conradt Bürgenneiller, Herr Hans Klcinfeindt Richter, Herr

Mathes Knap Eltifter etc." Dann „1601 den 27 September im Amt Herrn David Conrad,

haben die Herren F. F. Rath von Brünn im mährifchen Landrecht, das Recht mit dem Herrn

Joachim von Neuhaufs erhalten, betreffend der Behaufung Königshaus genandt. fo feines Vätern

Brüdern Zachariafch zugehörig gewefen und im in das Stadtbuch verfchrieben, hat fie unbillicher

weils in das Königreich Böhmen geladen und in dem grienen Zimmer (die Landftube) zu

antworten um 10.000 fl.» derowegen das Ein Rath dasfelbige Haus dem Herrn Ladislaw Berka

* niaffy, IV. Bi].. 2. Abth., p. 540, 560.

< HW«/, II. Bd., I. Abih., f. lOO

* NoticbUll der hUt-ftat. Stßmm 1S59. N. ^
* CUmitHy to 4m QatllM^lKiftMi dcf feitt.-IUl. SadUoa iMi.
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habeo laflen zufclureiben, weldier einTocher hat des Herrn Zadiarias von Neuhaus und neher dem
Buigreeht ift als der Vetter, den folches Haufs unter das Burgrecht gehört, \(i denen von
Brünn suerkennt worden, das fie in Bohemen nit fchuldiji; fein zu antworten, den das Haus untt r

das Burgrecht geherig und er Joachim von Neuhaiis wider ein Urfame Landfchaft des MarkgraA-

tfaums Mäheren Freiheiten gehandelt, und diefelbigen gebrochen, den er einen ErfamenRath alhier

in Mähren heie follen beüäiuldigen, ift darauf der Nalefs (bOhm. luUtM, das Unheil) allb erfolget

und die Herrn von Hriinn die lo ooo fl erhallen, dem Landfchreiber wej^en des Nalefs verehrt

worden 400 i^an/.f Taller und dem von Neuhaus wieder 4000 H ilavon j^'efchenckht worden."

Zacharias von Neuhaus, feit 1531 Herr auf 'l'cl^, war Oherdlandkammerer, dann auch

Landeshauptmann (1575) in Mlhren. Er ftarb ohne minnKche Erben 1589. Seine einz^ Tochter

Katharina war vermält an den Oberftkämmerer und Landeshauptmann (von 1603—1608) von
Mühren Ladislav lierka von HuIki und Li|)a. Herrn auf Grofs Meferitfch. Sein (Zacharias) Grofs-

nefle, und nicht Bruders Sohn, wie es öfter heifsl, der k. k. Rath und Burggraf auf dein Karlllein,

Joachim Udalrich von Neuhaus auf Te1£ verftarb als letzter Mann diefes mächtigen Gefchlechtcs

am 24. Jänner 1604. Herr Joachim von Neuhaus kl^;te den BrUnner Stadtrath w^en eines

Schadens von 10.000 fl., welcher ihm dadurch widerfahren, dafs der Stadtrafh das Briinner

Stathhaus, genannt Könijishaiis, welches feinem Grofsoheim Zacharias (Lofungsbuch von 158^)

gehörte, nicht ihm, fondern der Tochter des Herrn Zacharias, vermält mit Herrn Ladislav Berka

von Duba grundbttdierlich zufchrieb. (Städt. Grundbuch von 1605.) Der Stadtrath war im Rechte
weil das Haus nach den Gcfetzen der Stadt (Burgrecht) der Tochter und nicht dem Vetter des

Herrn Zacharias zufiel Uelierdief-. verletzte Joachim die Landesverfaffung, imleui er mährifche

Einwohner vor ein fremdes Gericht (das bbhmifche Landrecht) citirte. Gegen dicfe ungefetzliche

Vorladung, weldier die Bürger am 3. September 1599 Folge geleifttt haben, klagte der Stadtrath

um die gleiche Summe den Herrn Joachim bei dem mShrifchen Landredit, welches den letzteren

verurtheilte. Wie thcuer das ProcefTiren war, Eeigt das dem Oberftlandfchr«ber gemachte Gellehenk

von beiläufig 1000 fl. C. M. für die Ürtheils-Ausfertii:amg

Intereflänt ift die weitere Nachricht Ludwigs, wie das Geld verwendet ward: „Den

32. Deoembris 1601 hat Herr S^undt von Dietrichftein, Unteriounmerer alle drei Rath zu

gebttem gebeten, find zu dem KUndtstauf und der Malzdt abgefandt worden, Herr Simon Kribler,

Herr Jobll Voglmann, Herr Girzik Scholz, Herr Hanufs Klrinfeindt, Herr David Conrad, Herr

Nikolafch T/ernowsky unterfchreiher
,
brachten der Frau Gefatterin hundert Dukaten und ein

vergüldetes Kandl, war ein guter Hellkuchen ' aus des von Neuhaus gült von 6000 Tallem."

Es war damals Sitte, dafs der Stadtrath bei Hochzeiten und Taufen an hochgeftellte

Amtsperibnen Gefchenke gab; fehr werthvoll waren die Gefdienke ftir folche Herren, an deren

Gunft dem Stadtrathe viel gelegen war — in (liefern I'alle war es der k. Stadtpräfe<5l, der Unter-

kämmerer, dem die Stadl 100 Dukaten unil eine vergoldete Kanne fchenkte Ludwig gibt gleich

die Quelle un, es waren jene 6000 Thaler, welche der Stadtrath in dem iVocelTe gegen Herrn

Joaddm von Neuhaus gewonnen. *

Schlielslich vermerkte Ludwig noch : „den 3. Juni 1602 macht Johannes mit der

Katharina Piftoriufin Apothekerin im Königshaus Hochzdt, ift der vierte Mann". Die Apotheke
befand fich damals neben dem Königshaufe in Nr. S8.

' ,H. iUi:ih- ii (;i;in;k.iLli. ii'" ilcu(et vi atii Sirin! ii (i ein ftliunfs SlUtk tJlcn Mclallei nn.

• Sigmunii iTcihr-rr Dittruhßi^in . Unlrtkamuicttr ilrr .Markgriffchnfl M.ahrcn. ift am 4 Jannri moi [ilulilich gcflotbcn und

•in 5. um I Uhr N&ch(> in i\t Kirche lU St Johann 1 Minonttn I
jji lrdrr ilarnuf erll am 22. Juni (amml feinen iwei Kindern ia die Graft

der Jcrailen Kirche beigcfeUt worden. Die Stadl «u mpticbtei, dem Ijaierktmiacrer voa U«hr«B eine aiifaerindcndiche Leichenfeier-

lichkeitM bwaUa*.
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Wie lange das Königsgebäude im Eigendium der Famtlie Berka verblieb, ift nicht genau

bekannt Es ill aber uu: h im Künigshaufe die Zu- und Abfprechung von Strafen und haftenden

Forderunj^en an Gütern tler an der Rebellion HetlieiliLTti n j^epflogen worden, wie dies das

Sitzungs- und Kaths-Protolioll der Lande.>i-Gcnerai-C<3iniiiillion vom 5. März bis 27. September 1624

bezeugt (Schriften der hift.-ftit. Se^on in Brünn XVI. Bd., p. 214), wo es heifst: „Den 30. July

1624 Alfs Ihr Hochfürftl. Gnaden (Cardinal Dictrichflein) von hinnen Brünn nacher Nicolspoi^

verraift, ift in Herrn Gräften Merisha Behaiifiing (Köni^^fshau'.) r.ithijehalten" ctc ' l"n<l fo mag
das Königshaus im üefitze der Uerka's bis etwa gegen 1666 verblieben fein, weil es im felben

Jahre, laut Häufer-Veneichnifs nicht mehr nominirt wh-d. Wahrfcheinlich ift der Rechts-Streit

zwifchen den Mi^liedem diefer Familie, der (ich nach 1628 um die Herrfchaft Grofs'Mderitfch

entfpann (VVolny VI, p. 219), auch Urfache ties Verkaufes des Brünner Haufes gewefen.

Ueber den H«Mitz desfelben in der zweiten 1 lälfte des 17. [alirhnndcrts ^ibt uns die

mährifchc Landtafel infofern Auskunft, als wir bei Mangel anderer Quellen daraus entnehmen, es

fei das Königshaus nicht mehr als folches, fondem als „Mantzochifches Haus* genannt worden

und Anfangs des 18. Jahrhunderts im ICigenthume des Fiirflen Johann Adam von Liechtenftein

geflanden. Denn es lautet <lie diesbezügliche Stelle im < irundltuche vom Jalire 1720 folgend: „Herr

p'rantz Tripody königlicher Richter hat das fo genannte Mant/uchifchc 1 laus von Ihr Durchl.

der Frau FUrftinEdmundaTherefia, verwittibte FUrftin von Liechtenftein und Nikolsburg, gebohrene

Gräfin von Dietrichftein, nomine der Titl. Hans Adam FUrft Liechtenfteinifchen Frauen AUodial

Erbinnen 172(1 um 21400 f\. erkauft."

Somit hat nach den Bcrka's 162.S () ein Mantzocha Befitzer fein miilTen, da es fo genannt

ward, lieber diefe Familie konnte ich nichts eruiren. Mantzocha vericaufte es wieder, etwa

nach der Schwedenbelagerung 1645 an den Vater des Hans Adam FOrften von Liechtenftein,

Karl Eufeb, geftorben 16S4, in welcher Zeit es wahrfcheinlich überbaut wurde, Ja [i>g2 am Haufe

der Eckthurm nicht mehr belland Hans Adam, ein l-'nkel des mährifchen Landtsliauptmanns

(von 1604—1607) Karl und erlten Fiidlen von Liechtenftein f 1627, war vermalt mit Ldmunda

Therefia, gebornen Gräfin 'von Dietrichftein f 1735 und ftarb ohne mSnnliche Erben im Jahre 1712.'

Der königliche Richter Brünns l-'ranz Georg Tripody (deffen Bruder Johann Georg, Land-

fchaftskaffier, befafs 17(55 ein Haus in der Kennergafle) hatte zur (iemalin Anna Maria, gcborne

Zcboni (ob nicht Zerboni Freiin von ?}, welche nun, als ihr Mann 1730 ftarb, das Haus, auf dem

viele Forderungen lafteten, bei der executiven Ver&ulaerung 1731 erftand, d. h. der Magiftrat hat es

ihr „bei AuslöfchungdesLichtesplus oflTerens etmelius folvens um 25.000 fl. riieinifch" zugefehlagen. *

Diefelbe verehelichte fich darauf 1736 an den Landesadvokaten Jofeph Taubenkorb, ileflen

Vater Fleifchhauer in Brünn war. Im Jahre 1742 verkaufte fie ihrem Gemal das Haus um denfelben

Betrag per 25.000 tl. rheinifch.

Da eine Häufemumerirung früher in Brlinn nicht beftand, fondem bei den jedesmaligen

Kauf-Contra<5len zur Orientirung, wo das betreffende I laus fituirt gewefen, ftets die nebenan

befindlichen Häufer, refpeAive Befitzer imd der Platz oder die Gaife ang^;eben wurden und erft

Bckannllich w.ir ein MilglicJ «liefcr Familie Herr Leo Bnriia Btrka. Graf vun Huba and Lipa {Vetter I.a<li).tav'i) k. Rath

«d Obciftluiilliämincrer Miliien», tugleicb Sicllverircier dei Gubernalon Cardinal Fttrflcn von Uiclrichileiii, auch Coiamillkr gCBCa die

Rcbcllea I6I13 etc. Br fairb 1636 and wurde im Dome auf dem ilraüfchin xa Prag beigefclat.

St&ilieiBt •Mb, d«b, da ferner dciHermLadiilavHerlui vopOaba von 1614 aa tteiiie EnrUiMuig gcfeliicht, derfelbe twifelieB

1615— varftarh, weil l6ao 4eflra WaSen (Joliaaa GetNch end Ann« Maria) ah Italbolirdie Belitier auf GroA.McTerilfeli fchoa *ev>

kommen. (Seiflioni ScIirifteii ib. p. 146.) Ladialaos Berka erbaute »ulIi den Ca(.ttxin«ni, welche ib04 nach Brünn kamen, vor dcai

HOniticr Thore ein Kinder nebft Kirche, welch' lettlerc (wei Jahre (paler geweiht, aber 1645 DiedergcnlTcn wurde. Errichtete auch die

Berita'fcbe KaniiliLligliifl in: .si \ , ;iMl,,ri-, , .j l'iilj; ibo?.

' Kuhea (tminiUch 111 der Wiaiuuer Urufl.

* Dm Aaalfifefcea dea Liehiea war daaoala giciehbedealcnd aiit aofcrcai dreiiaaligea Rafe uad Zafeblag bci.FcUbic«iB(Ca.



Das ememalioe Königshaus am grossen Platze Brünns. •9

fpäter die Häurernumcrining (19. Juli 1770) eingeführt ward, fo finden wir auch erft zum Jahre 1775

diefes Gebäude mit Nr. 314 confcribirt» das von 1785 bis circa 1800 das Schild „zum goldenen

Anker'' Hihrte. Im Jahre 1806 erhielt es die Cons.-Nr. 89, welches bis heute im Grundbuche ein-

getragen gilt, während bei der neuen Strafsen* und Häufer-Oricntirungs-Bezeichnung im Jahre 1867

dem Gebäude die Nr. 25 am grofsen Platze und Nr. 1 in der SchlofTergane beigegeben ward.

FiE- > CUil>t«a.) t\g. t. <Itöhiiicn.}

Während eines an 135 Jahre langen Zeitraumes im Eigenthum der FamilieTaubenkorb, verfchwand

unter der neuen Generation der Stadt gänzlich die alte Bezeichnung „Königshaus" — um jener:

„Taubenkorb'fches Haus" den allgemeinen Namen zu geben. DieTaubcnkorb'fchen Erben, Karoline,

verehelichte Gräfin Bielski, Friedrich und Karl von Sviflelntcki verkauften es 1877 an den gegen-

wärtigen Befitzer Herrn Eduard Urban, welcher die alte Nominirung des Haufes wieder zur

Geltung brachte.
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Dankbarer wäre ihm derGefchichtsfreund gewefen, wenn bei derRenovirung desGebäudes

die aufgefundenen feltenen WapptTi, weldie wahrfcheinUch fchon zwifchen 1676—1692 vermauert

wurden, im Originale am Haufe erhalten geblichen wären la n(ich ' dler würde die Zierde für

den grofsen Piatz gewefen fein, wenn man auf den vorhandenen allen Pfeiler den Eckthurm

ineder erixiiit and nut den bdden Wafqien im &yle der damaligen Zeit die arclütektmnlche

Auslchmtlckung der Facade in Einklang gebracht hätte, wo gerade in der Di^nale fich eben&lb

ein Zeuge aus dmi 16 Jalirlnindertc präfentirt, nämlich das DamenftiftS'Gebäude mit feinem lick-

thurm. lü" hätte dem Bauherrn wohl keine griifsere Auslage verurfacht, als die jetzige mocierne

Renovatiun erforderte, und Brünn würde für die Zukunft fein „Königühaus", wie es ehedem in

iUuftren Tagen beftand, in fdner denkmalarmen G^enwart ab neu erftanden und freudigft

b^frUfst, wieder gefehen haben I
—

Der Herr liefitzer hat zur Erinnerung an das Gebäude einen Gyps Abgufs des mährifchen

Landeswappens von dem alten Originale, ehe felbes zum langen Schlummer unter der neuen

Mörteldecke verurdieilt ward, ' an die Wandmitte der Haupt-Fa^ade dnfetzen lalTen, während ein

Abgufs des andern Wappens in die Thorflur eingefUgt ward. Eine Marmor-Denkiafel unter der

mährifchen Infigniegibt nachHehende Deutung

,In hac domo hal)itabant face. XV—XVI,

iMarchiones Urunx morantes."

MDCCCLXXVIII.
t Dw«b d«a UcIgM BHdhttitr Hmk Ftan Klimff nag^tdtH.
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DAS SALM-DENKMAL IN DER VOTIV-KIRCHE.

Bbsprochbn von Dr. Karl Lwd.

Am i8. April 1879 fand in der Votiv-Kirche zu Wien eine feltene und erhebende Feier

(tatt. Es wurde nämlich das Monument des Grafen Niclas zu Salm, das in der erllen Seiten-

Capdle de» rechte» Querfchüfes aii%efteHt worden war, in feierKdier Weife durch den Aher»

thums-Verein in Gegenwart des Hauptes der fiirftUchen und altgrSflichen Familie SalmoReifler-

fcheid — des F'lirflen Hii<;o — und in Gegenwart des Cardinal-Erzbifchofcs von Wien, des

übcrll-Kämiv.crtTs Sr. Maj<Mlat (iralen Franz Folliot de Crenneville und des Prälidcnten der

Ccntral-Conunillion lur Kunll- und hillorilchc Denkmale an das V olivkirchen-baucomite, reipeCtive

an den Obmann des Executiv-Comit^, den Statthalter von Nieder-Oefterreich Freiherrn von

Conrad-Eybesfeld überge^ht :i

Die Wiederaufrichtung diefes Monumentes an irgend einer geeigneten Stelle in Wien hatte

feit dem Beliehen der Central-Cunuuitiion deren Autmerkiamkeit auf fich gezogen und war von

deiielben wiederholt in Beratfaung gebogen worden, ' ohne daik fich xur Reallfining diefes Proje^es

ein geeigneter Zdtpunkt ergeben hätte; es ift daher erklärlich, dafs durdi die erwähnte Auflldlung,

wenngleich fie nicht von diefer Commiffion, fondern vom Wiener Alterthums-Vereine zu Stande

gebracht wurde, den Intentionen der benannten Staatsanllalt entfprochen wurde.

Allein die Aufhellung diefes Denkmals hat für den Alterthums-Verein mehr denn nur Eine

grtffsere Bedeutung. An und ßir (ich ift damit eine Bethltigung der befonderen Wirkfamkeit diefes

Vereines gegeben, andererfeits füllte damit gewiflermalsen der Markflein Tür den Abichluls des

tüntundzwanzigften Jahres des Wirkens diefes Vereines geftellt werden F.s ift eine glückliche

Idee der Vereinsleitung, dafs Tie gerade die Aufhellung diefes Monuments für den eben bezeichneten

Zweck wählte, da dem Monument fowohl als Kunftwerk, wie auch durch die Perfon des Grafen

Salm eine mehr als gewöhnliche Wichtigkeit anhaftet. Niclas Graf zu Salm ftand als kaiferlicher

Feldliau])tmann an der Spitze der Vertheidigung iler Stadt Wien während der mehrwöchentlichen

harten Belagerung durch die Türken unter Sultan Soliman im Jahre 1529. Graf Niclas erhielt

während diefer Zeit der Drangikle im Kampfe für die Stadt Wien die fchwere Verwundung, die

ihn bald darauf zwang, dem Kriegsdienfte zu entiagen, und in fiiUer ZurQckgezogenheit feine

letzten Lebenstage zu verbringen. Am 4. Mai i53c> fchicd der Held aus dem Leben, der ftets» vor-

nehmlich aber in Italien und Ungarn für die Rechte des Haufes Habsburg als dcflien treuer

Anhänger das Schwert führte und erfolgreich feine Truppen befehligte.

Obfchon man heute nicht mehr beftinunt anzugeben vermag, wo Niclas Graf zu Salm

ftarb, ob in Wien oder in M irchegg, fo ift mit ziemlicher Gewifsheit anzunehmen, da(s er in der

feinem Wohnhaufe fo nahe L^ulegenen Kirche lies Durotheer-Chorherren-Stiftes feine Kuheftätte

fand, wenngleich die antiere Meinung, dafs <-r. weil im Schlofl'c bei Marchegg gellorbcn, in der

' Auch ia ciaigea Zciiungen wurde feil einer Kcilic von jaJirca icitweilig diefe ADgelegcnhcK berührt.

V.M. F. 4
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dortigen Pfoirkirche beigefetzt wurde, einiges (lir (ich hat Schon im Jahre 154S ftand fein

Monument in der dortigen Kirche, denn in Wolfgang Schmelzl's Lobfpruch findet fich folgende

Stelle (Vers ; 6n u f.): „Sucht haim darnach Dornthecr, die haben ein fchönes Clöderlein gepaut

jnwendig wie ein fchrein,
j
Drinn Graf Niclafs von Salm grab, An welchem üu magll nemen ab

Wiemel fehhchten und ^lidi diatjder edd Grat begangen hat* Da« MonumeiU: ftand urfprünglich

in der Mitte des Presbyteriuros, fpSter wurde es in eine Seiten-Capelle verl^t, wofelbft es bis

zur Auflöfung des Stiftes und zur Schliefsung der Kirche verblieb. Als unter Kaifer Jofeph II.

der Audöfungsrturm auch das Chorherreni^ift wegfegte und die Kirche entweiht wurde, befeitigte

man in ziemlich rückfichtslofer Weife die Einrichtung der Kirche; Altäre und Kanzel wurden

abgetragen, die Monumente, die allenthalben die Wände zierten und fonftwie aufgeftelU waren,

wivden abgebrochen und zerdurt, als Material (Ür irgend welche Bauzwecke beftimmt, die Grüfte

wurden 'geleert und Wagenladungen bcftjrderten die Gebeine derer, die firh eine ewige Ruheftätte

im Gotteshaufe, der früheren Sitte gemäfs, erworben zu haben glaubten, auf den Matzleinsdorfer

Auch Salm's Denkmal wurde bei diefem Aidaflfe bewegfidi und von feinem Standplatze

ahi^etrag^en, um der Zerflörung gewidmet zu werden. Glückliclierwcife ifl eS durch die Pietät iles

damaligen Hauptes der fürfllich Salm-Reift'erfcheid'fchcn l amilie diefem Schicklaie entgangen, in

deren fchUtzender Obhut es bis in die jUngüe Zeit verblieb. Seit den erften Decennien diefes

Jahrhunderts ift das kunftvolle Monument in dem Schlöffe zu Raitz in Mähren depomrt gewefen,

nur die Deckplatte fand in der Schlofs Capdie eine anftändige Auflldlung, (ie war in der rechten

Seitenwand nächfl dem Altare cingelaffen

Nunmehr hat das Monument einen Ehrenplatz erhalten, würdig des Mannes, deflen

Andenken es verewigt und würdig des kunftreichen leider bis jetzt unbekannten Meifters, der es

anfertigte. Die Verhandlungen, um diefs zu erreichen, boten dem Alterthums-Vereinc nur geringe

Schwierigkeiten, denn fowohl \on Seite des Fiirften Hugo zu Salm-Ri ifiVrlVhcid als auch des

Bau-Comit^'s fiir die Votiv-Kirche war man dem Programme mit mbglicliiler Bereitwilligkeit

entgegengekunimen, ohne dafs erfterer, wie gewifs ganz berechtigt, damit die Eigenthumsrechte

des fiirftUehen Haufes auf das Monument aufgegeben hätte.

Das Monument felbft hatte bis zur Gegenwart wenig gelitten, wenn man erwägt. >^laf<; es

mehrmalige Ueberfiedelungen ertragen mufstc Die wenigen Schaden au^^zubeffern und die Auf-

Heilung des Monumentes beforgtc in voUkomnicn zufriedenllellender Weife der k. Bauralh Paul

Wafferbmrgery ohne dafs dadurch dem Alterthums-Verdne irgend eine Ausixe erwuchs. Die

Geßaltung des Monumentes und die grofsartigen Riiiime der Votiv-Kirche verlangten, dafs dasfelbc

auf eine kräftige Sockelplatte geftellt werde, die <ler Verein auf feine Kellen aus einem Karft-

Aeinbruche beiltelien liefs. Nachdem man im Sommer vergangenen Jahres das Monument auf

Vereinricoften nach Wien gebradit hatte, begann die Zu&mmenfetztmj; deflen vieler kldnen

Beftandthdle ün Februar 1879 und war m wenig Wochen vollfiihrt. Eine am Sockd des Monumentes

umlaufende, eingehauene und farbig ausgefüllte Infchrift gibt uns in gedrängten Worten fdne

Gefchichte. Sie lautet: „Grabmal des Vertheidigers von Wien v
J, 1529, des Grafen Niclas zu

„Salm. Mit Zudimmung Sr. Durchlaucht des Fürflen und Altgrafen Hugo zu Salm-Rcifferfcheid

„vom Alterthum&>Verane in Wien zur Fder feines asjSlmgen Beftehens aus Raitz in Mähren

„hieher zurückgebracht und aufgehellt 1879."

Das Monument hat die Gewalt einer Tumbe, 2 56 .M lang, 150 M. hoch, 136 M breit, die

auf fechs mafsigen P'üfsen ruht. Die Wände fmd mit Sculpturen reich gefchmuckt, der Autbau

wird durdi kräftige Pi]after*Aniätze markir^ davon auf den Schmalfeiten je zwei und an den Lang-

fdten je drei angebracht find. Die dadurch gebildeten Fdder enthalten je zwd unterdnander

Friedhof.
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geftellte Hoch-Relieis, alfo je zwei an den Schmalfeken und je vier an den Langfeiten, ni&mmen
zwölf R^eb, darfteilend her\'orragende Gefechte und Schlachten aus dem Leben des Grafen Salm,

darunter zwei Anflehten tles belagerten Wien. Die Pilafter Flachen ziert ein fehr gcfchmackvollcs

Ornament und je ein in gelblichem Marmor ausgeführtes Medaillon, darauf in Relief ein männlicher

Kopf.Sculpturen eminenter Art Diefe zehnKöpfe bringen uns unzweifelhaft Porträts hervom^tender

Zeitgenoffen Salm's, wie Max I
, Karl V., Ferdinand L, des Connetable von Bourbon und auiserdem

Salm's Porträt. Ich vermeide auf die Deutimg rämmtiicher Porträts und Gefcchts-Darftellungen

einzugehen, da im XVIU. Bande der Berichte und Mittheilungen des Alterthums- Vereines zu

Wien die Publicadon einer umfangreichen und quellenficheren Bearbeitung des Salm-Monumentes

aus der Feder des um die Aufftellut^ diefes Monumentes verdienten Vereins-Ausfehufles yokann

NemUd'm Ausficht fteht, und fich darin auch eine verläfsliche Erläuterung aller Bilder finden wird.

So viel ifl jeiloch ^ewifs, dafs Hormayr's Bilder Rrklärungen in feinem sjewifs verdienftlichen

Auffatze nicht Stand halten und wiederholt Richtigllellungen erleiden werden. '

Die Deckplatte veranfchaulidit, ebenfalls in Relief, die knieende Geftalt Salm's vor dem
Kreuze, an deffen Fufse das Salm'fchc Wappcnfchild ruht. Dasfelbe enthält zwei aufwärts

gerichtete und nach aufsen gewendete Salme im mit 9 Kreuzen beflreuten Felile, am Helme die

beiden Salme als Zimier. Salm iil gerUftet dargeftellt, trägt am Kopfe einen reich gezierten

Burgunder-Helm ohne Viiir, hält die Hände gefaltet; im rechten Arme Hegt die Lanze. Auf emem
Spnachbande zunächft des Kreuzes liehen die Worte : Tibi foli gloria.

Die Infchrift auf der r)eckplatte, die lieh innerhalb einer Umrahmung unterhalb der eben

befchriebenen Darfteilung ündet, lautet:

DIS:MAN:S:
INCOMPARABILIS.HEROS.NrCOIAVSCO*U».A.SALM.WVI.FERDmNDI.EO:HVN0:RC.BOEM:REG^
ARCHID:AVSTRIK All .\R(:,\NIS . CO\.SnJSXVBICl..\K . KT.SN int S . IM<0\ I\(;|.\\'.M .TFFUU: . AVS^

CAPITANVS. aVVM.D : KHIDEillCUVS.KOA : IMPERATOR. DVX.SlUläMVND.D.MAXLWIl.lAN.RO.lMP:
PHHJPt'S.REX.CAROI.VS.V.ROÄ: IMP.ET.FBRDINAND.ro : CÄSAR. AVGVSTI. PRES. RERVW POTI-

RK\T\ R . KORVM A\'SPICIS . RKIP. ANIS . XI ,VI . FORTl' .W . ATQ . STRENVA.W . OPERAM.DOÄI . MIM TI.VXX.

NAVAVrr . ANNO . PORRO . DNI . MDXXIX . SOLYAANO . T\'RCARVM .TYRANNO.VlBNNAM.OUSESSAAk.
ATROCTTER . OPPVGNAfäTE.DVÄ.DIRVTIS MOENffi : INVfCTVM.GENEROSI. A?!l.ROBVR.PRO.ÄVRO.
HOSTIV.W . .^\l\IS . OPPOMT. SAXf ) . I'KRCX S.SY.S . L.V.TAI, K. VVIAX S . A( CKCIT DIXA .S . KIIKDIX : PATRI.t..

PATER . ViRTVTIS .RERVMOUGESTARVM. ULORIB.BRUO .HOC . Ei . .^0.\VM . FIERI . CVRAVIT . SIIII . DIE.

MEN. MAI .ANO .DOMM. IES\'.SERVATORIS.ADXXX.VIRTVTEM . POSTERl. IMITANTOR. •

Ich kann nicht umhin, auszufprechen, dafit die Geftaltung diefer Deckplatte und die Con-

ception der Darftellung darauf auf mich den Eüidnick madit, daft jene urfprünglidi nicht d*n

Zweck gdiabt haben konnte, den fie jetzt hat, nämlich dafs fie als Deckplatze gefchaffen war. Der

ganzen AufTalTung und Darftellung nach dürfte diefe Platte die Beftimmung gehabt haben, in die

Wand cingelafl'en zu werden, eine Art der Ausführung und der Aufllellung von Monumenten, die

wir eben im 16. Jahrhunderte fehr häufig finden. Auch dürfte fie der Infchrift nach um 1548 noch

* Eime* N«diriekt«» Sbcr diefe* MomhmbI fiadaa fich in TJtk^Uta't Kaaft aad AIUillMn im MUmicUfehea KaifeiftuUi

Wien 1B3* ; in WOi^m Miitm IL Baad aad ia dar BrtM«r Zdtaas Nr. 114 Jikrc itb% (vaa Tkapp).

I In Uaberfcuaag. .Da» MaaMi gaMflit. Dar aaraiiickUlelM Ha'd Waotaaa Cnf «w» Salai da* vttftgrtMaca rtarifdw«

Königs FeriiiiiAod«, «ach Köni,[i v«B Unfara aad Bflknen Bribcnoc« von Ocilerrcicii Gahcianatli. Klnamtr aad o1i«rller Pcidiwvpl-

in.ir.ii .n A'n '.ftcrrcichirchirii Provir-zrn hitlr. aU cler r-jiiiif. Knfrr I iH-iiiuh. der Htriog SigUmund. daiiti licr tomirtlic Kaiftt

.Maximilian. Künig PfiiSipp. die knifcrlichcu Bfu<icr Karl V , rr>niiUhtT Kaiic: uu;; Ft-rdioand, romifchcr Kaifcr die obciftc G'-wai! lulirtcn,

unter ihren Aqfpicicn iltin St«»te durcli 46 Jahre in Krieu and Krie.ien cilrii; im 1 kr.titi.; i:c Iilm lann iin j'j.in- 1529, wilirer. l r>
. lyman,

derTyr»«» der Türken d» belogene Wien heftig bedrängte, und ali er l.ei icrilorten .Mauern liir un^jelicui^te Kraft (ein« hochlicuigcn

Gcillci ftttt der Mauer dem Slutmc des Keindei cnigegcnnellle, roi einem Steine getroffen, die 1 <>de>.wunde crhalieD. Der verftorLcne

Ferdiaaad, das VaiadaadM Vater lieft caai Rubaae leiacr Tapferkeit und feiner Tkatea ihm dieb MonoaicM febea. Er fterb am 4. Mai

de* Uaaam Kai ha Jakre de* Kriefei* Jctb CkriAi tjj«. MSgea die NaekkomaMa felae Tagend oackabmcn.«
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nicht beftanden haben und erft 1560 entftanden r«n. Es dfbrfte daher urfprUngUdi die Tumba eine

andere Decicplatte gehabt haben und dürften um 1564 dem Grafen Niclas zwei Monumente in der

Dorotheer-Kirche gewidmet gewefen fein, wie dicfs C\ch l)is\veilcn auch anderen Ortes findet, z. B.

in Lorch, wo nebll der Tumbe noch ein Wand-Monumeni zum Andenken an den Bernhard von

SchMrfenbergr f 1513 aufgeftellt ift; das letztere zeigt den Verftorbenen als Ritter aufrechtftehend,

während auf der Deckplatte ein halb vt^rwe^fte'r Leichnam dargeflcllt wird; ein Fingerzeig fbr die

Darftellung der früheren Deckplatte am Salin-Monumente. Wann dit'fe vt rfchwand und dir heutige

Deckplatte in die geänderte Verwendung kam, darüber fehlt jede Nachricht, wenngleich die \'er-

muthui^ dafür fpricht, dafs dieb bei Gel^;enheit der Aufilellung des Monumentes in der Seiten-

Capelle gefchehen fein dürfte.
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NEUE RÖMISCHE FUNDE IN WIEN.
Von Dtt. Fkiedkich Kenner.

(Mit 7 TcsMUwIlratiM««.}

T.

13 ie (Jiiterfuchungcn über die l opogruphie des römifchen Wien hahcn hislicr mir das

Standlager, das Municipium und die mit diefen in Verbindung ftehenden Hauptllrafsen ^.um Gegen-

ftande gehabt. Was aufserhalb des Um&nges der alten Stadt und abfeits von diefen Stralsen lag,

konnte nicht berückfichtigt werden. Die Funde kamen namentlich in der Süd- und Weftfeite allzu-

fpärltch vor odt r es fchlif ihnen ein nachweisbarer Zulämmenhang oder endlich die Nachrichten

über fie Itanunicn aus verdächtiger Quelle.

Darin hat fich nun manches geändert, insbefondere traten in jüngfler Zelt neue Funde auf

«idcr wurden doch bekannt; fie ^eflatten Schlüfle, welche von Bedeutung find Tür die Kenntnifs

der Anla^'e der Seittn(tr;tr.rn, un<l durch fie zugleich jener Linien, in denen die aufserilädtifchen

Anfiedlungen gefucht werden müflen.

Im Folgenden wird der erfte Verfuch gewagt, diefe Rir das römifche Wien belangreiche

Frage zu beantworten. ZunSchft werden die neuen Funde darzuftellen fein; daran knüpfen fich

Unterruchungen über die Seitenftrafsen, infofem ans den neu gewonnenen Gefichtspunkten fich

Folgerungen für ihre Kichtunj^ ergeben.

Vor der Votiv-Kirche. In den Monaten I"'ebruar bis April 14^79 'ührien die Erdarbeiten

bei HerfteHung der Gartenanlage vor der Votivkirche, obwohl (ie nur einen Meter tief gingen,

zur Auffindung römifchcr Alti rthümer. Die l"undftelle ift in Fig. 1 veranfchaulicht ; fie hat zum
Mafsftab 1 Cm. ~ 30 sScj M und wurde nach einem Plane reducirt. welchen mir Herr ('. Se/ingcr,

Ingenieur des Stadtbauamtes, mittheilte; ich benütze diefen Anlafs, um demfclbcn hier für die

überaus grofse Gefälligkeit, mit weldier er mich bei der Aufnahme des Fundes unterftützte,

meinen wärmOen Dank öffentlich auszufprechen.

I Afaut>~aitrk An der Spitze der Garlenanlaj^e j,'<^gen die Ringftrafse zu wird das Te^^ott-

hoff-I)enkmal aufgeftellt werden V<in dorn Mittelpunkte des für dasiclbe bi:llimmten Platzes in der

Richtung gegen das proviforilche Abgeordnetenhaus 25 Meter entfernt wurden vier Kaftanien-

baume eingefetzt; beim Ausheben der Gruben ftiefs man bei Stelle B in Fig. 1 auf römifcbes

Mauerwerk, das fpäter (am 9. und to. April) abermals getroffen und durchfchnitten wurde, als

man den Graben für die lebendige Hecke zog, welche die Gartenanlage an ihrer Spitze gegen

die Währinger-, die Ring- und die AU'erltrafse abfchliefst. Ich konnte bei dem Auswerfen diefes

Grabens folgende Wahrnehmungen machen. Die Ausdehnung des Gebäudes, das einA hier

geftanden, betrug in der Linie des Grabens, jedoch nur jenes Theiles, der gegen die Maria-

Therefienftrafse (erfte Parallelftrafse zum Schottenrinj^el ^rcwmdet ifl, nahezu 13 Meter und war

durch parallel laufend«?, 50 bis 60 Cm. breite Mau<Mn, weiche ienkrecht auf die Richtung des

Grabens gegen das i rottoir der Währingerftrafse hinzogen, in drei Räume getheilt, einen gröfseren

gegen das proviforifche Abgeordnetenhaus zu, von ungeGihr 5 und zwei kleinere gegen die Stadt

zu von ungefiihr je 2*5 Meter Breite.' Die Mauern beftanden aus Bruchfleinen von Sandftein, auf

< b n|. t tmA 4Mt MiMinfti i« BiaMlDtn aicbt angcgcbca, da fit b«f«iu (tCdiBiltn war. aU der Graben f«t«|«ii wnrd«

muä ia» Ihmn n Tagt Iwmb.
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26 Dr. Friedrich Kenner.

diefe war eia Beton von 21 Cm. Höhe gelegt, der von den sahireichen emgemifditen ZiegelftOcken

rofenroth ffefärbt erfchien. Einzelne Retonfchollen zeigten beträchtlich«; Ziet:< lfraf,'mente, felbft

abgebrochcnr Leiften von LeiflenKicgeln bis zu 15 Cm Lanj^e cin^M l,iick<Mi. Zuoherft waren

kleine Zu-^i/ (10 Cm. lang, 5 Cm breit, 3 Cm. diele), wie fieauch in l)eut(ch-.-\ltcnbur){ vorkommen,
in den Beton gelegt und zwar nicht mit der Brettfeite, fondem mit der längeren Schmalfeite.

An einem Punkte zeigt fich der Beton auf einen Lgißensiegel von den gröfsten Dimenfionen, der
noch in dt r Erde; fteckt, aufgegoflen; an einem anderen fand man das Hruchniick eines gebogenen

Ziegels und zwei Ziegel ' von 19 Cm. im Quadrat und 6 5 Cm. dick; diefe letzten beiden enthielten

innerhalb einer vertieften Fufsfohle den Stämpel:

LEG X OPF

d. i. legio decima gemina jjiu fidelis. Genau diefelben wurden Ende 1874 aus Anlals der Erd-

arbeiten Air die Hochquellenleitung vor den Häufern Nr. i—3 auf dem Hohen Markte ausgegraben

Fis I.

hier in gröfserer Menge und aogenfcbeinlich zu Pfeilerdien Air ein Hypocauftum zufammen-

gefetzt. ' Beim Tegetthoff-Denkmal aber zeigten fie fich vereinzelt, auch waren Tie die tunzigen,

welche Stämpel trugen, fo dafs man fchHefsen nuifs, fie feien ihirt h Zufall in diefem Haue zur

Verwendung gekommen, etwa aus ilem Materiale älterer, aufgelalfener Bauten, <la,s für unfer

Gebäude benutzt wurde.

Die dringende Eile, mit welcher die Erdarbeiten ausgeführt werden mufsten, und der

Umftand, dafs nur l Meter tief ;.;c;4ral!t-n wiTilrn duifte, verhinderten eine weitere Verfolg\ing des

Baues, der fich unter dem Irottoir der W ciliringerllrafse tortfetzt. Was jedoch conifalirt wertlen

konnte, ift: i. da& die Fundamente keineswegs tief reichten; unter dem Beton fand man nur eine

einfache Schicht von Bruchftdnen, fo dafs die ganxe Höhe des Grundmauerwerices lammt Beton

imd dem aus den kleinen Ziegeln beftehenden Pflafter nicht mehr als etwa 50—60 Cm. betrug;

< Dir II r ift fsOk knit ftarfc. aoA I Ob. iaagi der Halbnaflkr der KrflBBng aochu arljinttai^leii 14 Cn. beim-

gcD haben. ' \ cr^l. üicf« BHuML N. F. Bd. II, S. 6>.
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darunter zeigt fich fotort gewachfencr boden. Nur dort, wo die Mauern gezogen waren, reichten

die Bruchfteine 30—40 Cm. tiefer. Ein hohes maflives Gebüude konnte hier alfo keineswegs

geftanden haben, ebenfowenig ein feiles; die Fügung der Steine war locker and liefe fich leidit

mit der Haue löft-n Auch von einer Heizvornchtunj^ fand fich keine Spur; 2. (lammt das Mauer-

werk oÜenbar aus fpäter Zeit, es wurde Hüchtig und mit wenig forgikltig gewähltem Materiale

ausgeführt, wie fchon die fpärlichen Ziegel, ihre (lellenweife Verwendung flalt der Bruchfleine und

der grobe Beton beweifen.

'

2. Stein/arg. An der Stelle A in Fig. i, 44 3 Meter von der Kirchenterraße gegen das

Tegetthoff-Üonkmal und 215 Meter von der ( vfrlani^crt gedachten) Axe der Kirche gegen die

AUerHrarse zu, Iticls man auf einen Sarg aus Sanddein, vgl. Fig. 2, nach einer von Merrn Emil

HüUer, Magiftrats-Beamten, in ireundlichfter Weife zur Verfügfung gelleilten Zeichnung. Der Sarg

ftand in der Richtung des Pfeiles in Fig. i und ift dort mit den Huchftaben a—b bezeichnet, bei a

war das Kopf-, bei h das Fiifsemlc Der Sari; niÜHt 160 Cnv in der Länj,'e, 59 Cm. in der Breite,

die Wanddicke beträgt über 8 Cm., fo dafs der hohle Kaum im Lichten nur 130 Cm. in der Länge,

die gröfsere Breite am Kopfende 40, am Fufitende 35 Cm. ausmacht Im Innern zeigt er an der

rund ausgefchnittenen Kopffeitc eine Art von Schemel zum Auflegen des Kopfes der Leiche.

Schwere roh zubehauene Sandlleinplatten von 15-5 Cm. Dicke bildet«! den Deckel

Im Innern fand man rafch zerfallende Refte des Skeletes und folgende Beigaben:

rt) Fibula aus Silber, bcflehcnd aus einer dflnnen kreisrunden Scheibe von 45 Cm.

l)ur( hmefier, auf deren Riickfrite che Nuth untl »1er in einer Charnicre bcwej^liclie Dorn (l)eide

gleichfalls aus Silber) befelligt waren (Fig. 3, 4 und 5, nach einer unter Leitung des Herrn l'rofeffors

Aiais Hauftr angefertigten Zeichnung). Auf die Vorderfeite ift eine zweite Scheibe mit dem
Reliefbilde eines StroniooKes von trefflicher Arbeit aufgefetzt Auf den Boden gelagert wendet

er dem Befchauer <lie rechte Seite /u. der rechte Arm ift über ilie. Urne i^elegt, ans welcher

WaiTer hervorquillt, die Linke liützt er auf das lange Ruder, neben diefem wird ein Schiff,

Unter diefem ein Baum fichtbar. Ob und welche Symbole im Abfdinitt unten angebracht waren,

verhindert die Krufts des Edelroftes mit Beftimmtheit zu erkennen. Die Umrahmung Uldet eine

Spira. Die Grundfläche ift ausgefchlagen, die erhoben gearbeiteten Theile waren vergoldet, wie

einzelne am Ruder. Schiff und Baum noch wahrnelinihare Spuren zeigen.

Ls liegt nahe, dielen Stromgott auf den Danuvlus /u beziehen, nicht defshalb, weil ein

WiOircivd <le« Druck« diefer Schrift tbeilt Bir Herr StUngrr mit, dals man Anfangt Mai anderhtib der Heck« kbenul» wti

rinr sa^crfichnii^rF Hrior agr von rtw« 4 MeiMfUcbc c«a«fNa M md dabti «in«« KUmdiw von KjtÜtr PlilBpp«* (m*—<49) »It

CoDcordia Aug. im Kcveif« gefunden habe.
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Arm der Donau nächll der V'otiv-Kirche voriiberriofs und nicht wegen dt r liier angewendeten

Symbolik. Denn es ifl einerfeits fehr fraglich, ob dicü Schmuckilück im römüchen Wien gearbeitet

wurde, wenngleich eine fehr zierliche Metallarbeit, ein Bronzefieb nut dem Stämpel VIKDOBDOP

(Vindobonenfis fecunda offieina) bekannt ift, ' andererfeits ericheint zwar ein Stron^tt mit der

Beifchrift DAW \ I\\s ähnlich ausgcftaltet auf Denaren des K. Trajan vom Jahre 105,* aber auch

die Tiber zeigt fich als Hlul's^rott ganz ähnlich mit L'rne und Schiff und mit der Beifchrift TIHERIS

auf Kupfermünzen des K. Antoninus Pius vom Jahre 143. ^ Nicht alfo die Nähe der Donau und

die Symbolik in unferem Relieibilde unterilUtzen die Deutung auf Danuvius, fondern der Umftand,

dafs der langwierige Markomannenkrieg unter K. M. Aurel den Donauflrom wie keinen anderen

Gränzflufs in den Vordergrund ilcr Tagesereigniffe jener Zeit, welcher das Schmuckftück

angehört, gerückt hat. Zehn Jahre lang fand fich die Hauptmacht des Wellreiches an der Donau

concentrirt, der Kaifer felbft lag Jahre lang an ihren Ufern im Felde, er fdtlug an der Donau die

blutigften und wichtigften Schlachten jener Zeit, endlich fiarb er fd,bft im Jahre 180 nahe von

Vindohona, Auch in der folgenden Zeit blieb diefer Strom im Vordergrunde, indem die fiir das

romifche Reich fo folgenreiche Regierimg des Kaifers Septimius Severus an <ier Donau begründet

Fig. 3. K.i; 4. Fig. J.

wurde, und fowohl er, als fein Nachfolger Caracalla (f 217) die Donauländer vielfach auszeichneten

und hervorhoben. Die AufRellung der Antoninus-SSule in Rom, deren Rdiefit fo häufig fich

auf den Donauftrom beziehen, und anderer officieller Monumente, zahlreicher Ehrenftatuen für

ausgezeichnete Feldherren, Votiv- und Ehren-Denkmäler, firab-Iiifchriften u dgl , erhielten nicht

blofs in der Provinz, fondern auch in der Hauptiladt diefen Gränzllrom llets dem Volke vor

Augen* und machten ihn allen, die hrgendwie bei den Ereigfniflen jener Zeit betheiligt waren,

intereffant. r)adurch war die Donau in die Mode gekommen; und wir können uns leicht erklären,

dafs Kv.n\\ und Indullric ihre Darllcllung häufig als Gegi:nlland felbftAündiger Kunftwerke und zur

Verzierung von Schmuckgegenlländen und Gerätiten wähltcrt

Zur Vergleichung mit unferem Relief fei hier die Abbildung eines Stromgottes eingerückt

(Fig. 6), weldie auf der ROckfeite eines Bronze-Medaillons des K. M. Aurel aus dem Jahre 180

n. Chr. erfcheint, alfo aus jenem Jahre, in welchem fich der Kaifer zum letzten Male an die Donau

begab — um diesmal den .'\nftrengungen des I'eldlebens zu erliegen. Fröhner, deffen Werk tlic

Abbildung entlehnt ill, ' zweifeit daher nicht, dafs auf dem Medaillon der Danuvius dargellellt fei.

Er ift in der That dem Stromgott auf unferer Fibula ganz ähnlidi, nur dafs die Figur im Gegenfinne

gearbeitet ift und den Hintergrund eine Brücke einnimmt.

Die Tfi liiiik, welche in unfer< r l'ibula angewendet t!rfcheint, dürftt^ eben diefer Zeit, dem

Ausgange des 2. und dem Anfange des 5. Jahrhundertes angehören. Die wenigen, bekannten

Bericht vadHittk. dttWieacr Altenhumt-VereiMt IX, 174. C. J. L. HI, a, 6017, 10. • C»»m itteOfÜM UAoriqac tl.

i(> Üy, / rcin.r, Ics mediillonj Je liiiipirc Kumain |> 51 ' tVA.« II jm, Sv( ' Auch infclirifili hr Dt nkmlter tanehcn I« jener Zeit

auf, «rcicbe dem Uaauviui geweiht üai, (o in KiitlifbCn „In honorem ilumu üivinae, Juvii Optimi muiiiii et DuDvH" C'J'L. III- 3,

SMj, — od«« Im Altarm CSehUInntA*) „DMMfle dctactti Mc.' Ebrada 10. i, 341*. * A. a. O. p. ns.
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Parallelen deuten darauf hin. Ein angebKch in Ungarn gefundenes, nun In der Antiken-Sammlung
tlt»^ Allerhöchften Kaiferhaufes aufbewahrtes ZierftUck ' befteht aus einem Reif von 6 4 Cm.
Durchmefi'er, innerhalb deflen die Relief-Fiijur eines Imperators (Scptimus Severus?) in voller

Rüllung angebracht ift; zu beiden Seiten liehen auf Sockeln die kleineren iM^niren der Pallas

und eines Genius mit Feldzeichen und Standarte. Der Grund ift vollftandig ausgefchnitten,

ein auf der Rückfeite aufgelötheter mafllver Ring diente daai, das Emblema auf einem Grunde aus

anderem Stoffe, walirftheinlirh farbigem Leder, 211 befeftigen, fo dafs firh die Fiijuren davon leuch-

tend abhoben. Ü< r Siyl der Arbeit ill beträchtlich rolu-r, als auf unierer Fibula und mufs mit

Beftimmtheit dem 3. Jahrhunderte zugefchrieben werden. Uem Anfange desfelben gehören auch die

von L. Stephani verOflentlichte opera diatreta in Metall an, «m Becher aus vergoldetem Silber, an

welchem der Grund der F'iguren ausgefchnitten und mit dunkelviolettem Glas ausgegoflen ift ' und

ein aus Bronze gegoffenes (Fcräfs di r Sammlung Campana.' Häufiger findet man diefe Technik

auf fpäten liroazc- und Gold-.'\rbeiten angewendet, um die Ürnamentirung wirkfamcr zu machen,

fo in dem Rahmen der Achfelfpange von Nagy-Mihaly aus dem 4. Jahrhunderte, * in den Rahmen
der viereckij^cti Glieder eines Gürtels, von der Infel Veglia ftanunend, * dann an einer goldenen

I-ibula, an welcher nicht blos die Laubziige, fondern auch die Buchflaben der Auffchrift „ntere

f(-lix" ausgefchlagen find; " diefe zuletzt genannten Objefle befinden fich in der Antiken-Samm-

lung des Anerhöeiiften Kaiferhaufes. Die noch erhaltenen Gegenllände verwandter Technik

reichen alfo nicht Ober das 3. Jahrhundert hinauf. Zu Ende des 2. und am Beginne des 3. fcheint

man die fchon viel frUher geUbte Technik ' allgemeiner angewendet und in der Weife erweitert

zu haben, dafs man die aust^rcfchnittenen Figuren nicht blofs auf einen gefonderten, fondern auch

auch auf einen ander.starbigen Untergrund fetzte, fei diefer Metall oder Stoff oder Leder, Holz,

Glas, Bdn u. f. w. gewefen, um die Reliefwirkung durch ^e Abwechslung

der Farbe zu erhöhen.

.Auch auf unferer Filuila waren die Relieftheile veri^oldct, die den

Grund bildende Scheibe blieb Silber. Die Art der Vergoldung, die gelbe

Farbe und der Glanz des Goldes find genau jenen ähnlich welche auf

filbernen Medaillons rttmifclier Kaifer erft von der Zeit des K. Philippus I.

f-M4— id) angewendet erfcheint.* Es ift auch dies ein Merkmal, welches

uns verbietet, die Fibula, fo trefilich fie gearbeitet für alter als hochllens

aus dem letzten Viertel oder aus dem Ende des 2. Jahrhunderts zu halten.

6) Zugleich fand man im Sarge einen ICnofi/ mit einem an der Innenfeite angelOtheten

Stiel, einen Fingerruig an den Seiten fpitzausladend, 15 Mm. im Durchmefter, beide ObJeAe aus

Silber, dann einen offenen und einen gefchloffenen AV«''^, breit aus einem runden Stab gebogen, jener

18, dieler 19 Mm. im Durchmefler; diefe beiden Ringe fowie zwei DralUritigel (15 Mm. Durch-

mefler), einer mit verftStkten Enden, fdiienen zu »urt, um unter der aus Grfinipan und Erde

gebildeten Krufte, mit der fie aberzogen waren, das Material zu prüfen. Wahrfcheinlich fmd auch

fie aus demfelben fchlechten kupferhiiltigcn Silber gearbeitet, wie der Knopf und der Fingerring.

c\ I-.ndlich lag im Sarge eine Gefichtsurnc (Fig. 7) aus röthlichem Thon, 6 5 Cm. hoch,

an der Mündung 3 Cm. weil, Augenbrauen und Schnurbart durch Strichel angezeigt. Das Geftifs

ift nicht fiir wirklichen Gebrauch, fondem als Beigabe gearbdtet oder ab Spielzeit der IGnder-

leiche, die hier beflattet war, beigegeben.
> V. Sackt» and Ktmur, die S«iniiiiangcn des k. k. .Miini- urnl .\ntlkeD-Cablnetl;^. S. J}6. 58«. * Comple tcndu Ac la

commiflioii imp. «rcMolacique poui rannte 187a (Pciersbuiirg 1X75 >, p. 143. Khenda p. 154. * Arneth ]aL, SilaaaglkMfeltte XII. <>90i

Taf. L * V. Satkm ud Kmmtr dj« SamnlttagCB de« k. k. Hliu- oad Auik«n-C«bUiMM p. ^47, S5. < Ebaad» p. 3S4> Ul. ' Stcphui

vtriliidil di« paMllM odtr poenU cui «atUcMtibiM e4«r CgUUi d«« Cteem Varr. U. 4. M, je ud as, 4* "> Cmvie cMda

T«B ihm roiigeiheUiea Gef(aeB,w*ick« ar dm M&dtetKtakMdUt a. •. O. p. 150. * S» »ack d«p Btihwd« 1» dar MSiaa-BaMMliin da»

AllcrhOchacn Kaiferhaafea,

V. N. r. s
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Eine fchon wiederholt an dea Stcinfärycn aus dem Boden von Wien beobaduetc

Erfcheinung zeigt fich auch in unferem Falle. Die Beigaben ftammen aus verfchiedener Zeit Die

Fibula ift offenbar viel älter, als die in ihren einfachen Formen weil von ihr abflechendcn Ringe

und die Gefichlsunie. Kbenfo hat man in dem fteinernen Kinderlarge, auf den man 1862 beim Uau

der neuen Oper fliefs, eine zierliche kleine Thiergruppe aus Silber und ein treffliches Bronze-

Medaillon von K. Commodus aus dem Jahre 186 n. Chr gefunden, wälirend die jüngfte der bei-

gegebenen, im Sarge felbrt noch in Pyramidenform aufgefchlichtet getroffenen fechs Münzen von

K. Gallienu.s (f 268) herrührt; der Sarg war überdies aus alten Bautheilen und einem Steine

mit der Grabinfchrifl eines Tefferarius hergeftellt. ' Gleiches zeigte fich in dem folgenden Falle

:

Im Jahre 1662 hat man beim Bau des Leopoldinifchen Tratlcs der kaiferlichen Burg einen roh

gearbeiteten Steinfarg mit ähnlicher poHlerartiger Unterlage für den Kopf der Leiche, wie in dem

Sarge vor der Votiv-Kirche, ausgegraben ; er war fchon in alter Zeit angebrochen un<l geplündert

worden. Die kleineren Beigaben fanden fich noch im Sarge neben

den durcheinander geworfenen Theilen des Skeletes vor, die gröfseren,

offenbar dazu gehörigen, lagen aufsen hart neben ihm verllreut. Unter

jenen kam eine von Lanibecius dem Caracalla zugefchriebene Münze

ans Tageslicht, welche aber nach der feiner Publication beigegebenen

Abbildung nichts anderes ill als ein fchlechter Billondenar des K.

Gallienus oder doch eines Kaifers jener Zeit. Dagegen unter den

grofscre'n aufsenliegenden Beigaben war ein I langegewicht in Gellalt

einer Satyr-BüHe und eine bronzene Kanne mit zierlichem hoch-

ragenden» Henkel (19 Cm. hoch) von der trefflichen Arbeit des

2. Jahrhunderts. ' Wieder in einem anderen Kinderfarge (nur 49 Cm.

lang) aus grobem Sandflein roh gearbeitet, welcher in den Ziegeleien

des Herrn v. Drafche • Wartiniberg zu Inzcrsdorf an der Wien-

Triefterftrafse ausgehoben wurde, waren fünf einfache, nachweisbar aus

fchr fpäter Zeit (Anfang des 4. Jahrhunderts) flammende Thongefäfse

eingeftellt und ein Kleinod beigelegt, eine Amphora aus dünnem Goldblech von nur 2 Cm. Hohe,

fafl ebenfo breit ; die Henkel und die Cannelüre am Ablauf find überaus zart gearbeitet. Gewifs

flammt auch diefes Bruchllück, urfprünglich wohl ein Anhängfei, aus einer viel älteren Zeit, als

der Sarg, in welchem man es vorfand. '

Wie in diefen Fällen, ebenfo hat man in das Grab vor der Votiv-Kirche der hier beflattetcn

Leiche Gegenflände aus älterer Zeit mitgegeben, alte p"rbftücke und Koftbarkeilen der Familie

als ein letztes Gefchenk, um fie für das Leben im Jenfeits fo gut als es n>üglich war, auszuftatten.

In allen genannten Fallen trugen die Steinfärge keinerlei Auffchrift, was fchon für fich ein Zeichen

fpäter Zeit ift; von allen weifs man, dafs die Bearbeitung auch nach Aufsen keine forgfältige war.

Nach all' diefen Merkmalen wird man den neugefundenen Sarg in die zweite Hälfte, die beigege-

bene Fibula aber an den Beginn des 3. Jahrhundertes fetzen dürfen.

3. Münzen.* An der in Fig. 1 mit c bezeichneten Stelle zwifchcn der Votiv-Kirche und der

Alferftrafse fanden die Arbeiter; als fie für eine Rbhrenlegung einen Graben zogen, acht Silber-

münzen, lauter Denare, die, durch den ausgewachfenen Grünfpan der Legirung verbunden, feft

< Diefc Mitlhcilungen I Kalgc Bd. VIII. p, i6 ff. > Lomtaiui Cotatn. de biblioth. CacfurcR Iii.. I cap. I.XJX. 't. Ausgabe

p. 173 f.) Vcrgl Karajan Th in den SiiiungsbericKicn MII. 211. — Drn Satytkopf hält Lamlccius für eine l.ampc. licrcn Ooclitanraizc

«lurch die hohlrn Augen geführt gewefen waren, nun aber fehlten. Da% ift gewif' unrichtig; «n ift »ielniehr iiii urfprUncliih Diil B^ci

auagrgofsen« (;eiricbtllUi:k zum AuOitingc» ao einer Schnellvrage. Die Kctuhen haben fith dabei noch vorgerundeu. ' Arcliiv für Kund«

iifterr Gerchichltqnellen. XXXVIll, p. 15. Alle Fundmanien, die vor der Votiv K irchc lu Tage kamen, hol Herr Ingenieur .SVinifj/- den

Kindern abgekault, wodurcli dicfr ange''ponit worden, forgfam aar <ie iii achten und Tie abtulieferu. Herr Solinger genallele ipir vor

Abgabe der Municn an du (Udlifciii: Mufeum frLUDdliLk. fie <um Zwcoke dicfcr Siilirift Iii unterfuchen.

Fig 7
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aneinander hafteten und einen die urfprüngUche Schlichtung' verrathenden Klumpen bildeten. Wie
oben eru rihnt, fand man in <\cm Kinderfarije-, der beim Hau der neuen Oper gefunden wurde, fechs

in Pyramidenform aufgelchiichtctc Münzen als licigabe. Wahrfchcinlicli ifl Aelmliciics auch hier der

Fall gewefen; der vor der VotiV'Kirche gefundene Klumpen mag die Beigabe eines bei früheren

Erdarbeiten in diefer Gegend zerftörten Grabes gebildet haben und mit der übrigen Erde ver-

worfen worden fein.

Die Denare lind von der alten Art, nicht Antonininne mit der Str.dilcnkrone, fondern mit

dem Lorbeerkranze um den Kopf des Kailers ; fio Itammcn von lila^abalus (218—222, 1 Stück, ^fc

Felicitas temp(orum). — yuiia Matfa (2 Stäck, ^ Piftas Aug(usti) und Venus Caelestis). —
Alexander Severus (222—2^5, 3 Stück ^ Jovi propui^-^natori — tr. p. cos. \>. p I'oriunae. Bronze-

futter eines alt gcfälfchten Dcnares. — p m. tr p. III. cos. ]i. p fj. Jupiter Hellend. - 'julla

Mammaea (f. 235, 2 Stück, beide im ^ Vesta). Diefe Münzen weil als ein gefchlofsencs Ganzes

gefunden, bilden dn beachtenswerthes ehronologUches Merkmal. Das Grab, in dem fie urfprünglich

lagen, kann nicht vor dem J. 224, in welches die jüngfte der Münzen mit der dritten tribunicia

potestas des Kaifers Alexander Severus fällt, entflanden fein, fehr wahrfcheinlich auch nicht um
vieles fpäter, da <lie GeMlUicke einem <;enau umfchriebenen Zeiträume, der Regierung der Kaifer

Elagabalus und .\lcxander Severus angehören.

Andere Af&nsen wurden an verfchiedeoen Stellen der neuen Gartenanlagen vor der Votiv-

Kirche ausgeworfen ; die Richtung, in der man fie land, ift in Fig. 1 durch Punkte angegeben.

Damit find allertiings alle Münzen, auch ein an* pii;rapher Silberpfennig von Oefterreich aus dem

13. Jalirhunderte, und /.ahlreicht? moderne, letztere in der Mehrzahl aus dem 17. Jahrhunderte,' welche

dort gefunden wurden, angezeigt; ich befchränke mich hier auf die römifchen. Diefe find folgende

2t Stücke : Augußus, As, nach feinem Tode (14 n. Chr.) geprägt, mit der Ära der Providentia,

ftark befdinitten. — / Vy^o/fdi« (69—79), As, verwifcht — fhumtiitit (Si— 96 1, Gefütterter Denar,

}^ Pallas und l.Ml'. .\XI1. — Ner\'a (96—98) As, verbundene 1 lande (Concordia e.xercituum). -

Trajan (98— si?), 4 Stücke: a) Dupondius, a fitzende Göttin, verwifcht. — b) Dupoiidius, (J. Frau

mit Füllhorn neben ihr ein Kind (Alim. Ital.) — e) Dupondius, verwifcht, p Trajans-Säule; —
d) As, ^ Vi£toria mit Schild, darauf S • P« Q • R. — Hadrian (117—138), 4 Stücke : a) Dupondius mit

Hilaritas Augufla. verwilVlU; — As mit Hifpania lieijend, verwifcht; - c\ .Xs mit Salus .'Xugufti

;

— d) Semis mit fitzender Koma.— Sabina, As, Kopf von links, Concordia Augulta. — Anloninus

Pius (138—i6i), Dupondit» verfchfiffen; — As mit ftehender Ceres. — M. Aurel (t6t—iSo) As mit

Prieflep^e; ath. — Fnußina junior (f 176), As. verfchliffen. Lucilla Serterz, verfchliffen (Pietasr).

— CoMi»it>dtis (iSo— 192, Denar mit tr p. XL imp. VIII. cos V und Nobililas Aug. — Caracalta,

Denar mit pontif. ir. p. Iii, Jupiter llehend (v. J. 20t). — Con/iatttin d. Gr. (f 337), Mittelbronze mit

Conferv(aior) urbia fuae. — Ein ganz verfchliflener As febeint mir von einem Kaifer der julifch-

claudifchen Epoche (erfte Hälfte des i. Jahrhunderts) herzurühren.

\, Schmuckflück aus gelber Bronze; es wurde mit den aufgeführten Münzen vereinzelt

gefunden, die Stelle konnte nicht mehr angegeben werden. Sehr wahrfcheinlich bildet es <len

Theil eines Ohrgehänges; es beliebt aus einem Halbmond, deffen abwärts gekehrte Enden mit

Knüpfchen befetzt find; in der Mitte oben ift dn Häkchen in Form eines fidi Qberneigenden

Sdiwanenkopfes, zum Einhängen an einem Ringe angebracht Das Stück mifet in der Länge a*6,

in der Breite 2* 5 Cm.

Diefe einzelnen verltreut gefundenen Münzen und das zuletzt erwähnte Schmuckltück

deuten auf mehrere fchon bd älteren Erdarbdten zerftMe Gitber zwifehen der Votiv-Kirche und

den Reften des rümifchen Gebäudes. Eine anderwddge Folgerung läfst fich aus ihnen nicht

Daniat«r acbrer« S^clpfcanigc aad «m CwidciifleMHC.
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gewinnen, da der urfpi üngliche Zufammenhang xerftört ift; wir können daraus nur fchliefsen, dafs

in der angezei^^tcn Linie mehrere ( iräber beftanden haben mögen, welche in geringer Entfernung

vordem römifehen Man<-r\verke aut luirten.

Sttmtiuliche hier aufj^^elührtc Objcdte gelangten in das (lädtifdic Mulcum.

Im RathbaotlMUrlc. Bd den Erdarbeiten, welche durch die Herftellung der Gartenanlage

vor dem neuen Rathhaufe veranlafst wurden (ehemals Jofephftädtcr Glacis und Exercir-, dann

Paradcplatz), hohen die Arbeiter einen /it/f/n ißj/i iii iin<l < inen /^iri^r/ aus. Beide Obje6le fanden

fit h im Nachlafse des verdorbenen Stailtgarlners, I ierrn Siebcck, vor. Eine genaue Angabe der

Funditellen konnte bisher leider nicht eruirl werden.

Der Infdiriftftein ift 30 Cm. hoch, 14 breit und 10 Cm. ftark, oben und unten mit Gefimfen

verfehen, die aus einfadien RunddUben von vcrfchiedener Stärke gebildet werden. IXw oliere

ebene Fläche wird von einem aufllehenden Rande eingefafst, (o dafs eine feichtc viereckige Ver-

tiefung entlieht, in welche ein Uildwerk hineingellelll werden konnte (ara cum llgno otler Tigillo).'

Die Infdirift lautet: •^^M« '•'^'vii

S S S •

•

l£M I 1

a I N T I (fic)

L I A \

5 \' S V S

„SanAo Silvano sacrum Hemi. . .Qintilianus votum solvit."

Das dreimal wiederkehrende S der erften Zeile, wArh,.- die Gottheit genannt haben mufs,

der der Stein gewidmet war, kann, da in unferen Gegenden iler Sonnengott nur in der h'orm iles

Mithras verehrt ward und alfo die Gelübdelleinc fich an diefen richten, uic/i/ mit Soli £an^lo

facrum aufgelöft, fondem mufs auf Silvanus bezogen werden. Am nfichften liegt es, fie auf diefen

im Ailgemdnen zu deuten und die häufig diefem Gotte gegebene Bezeichnung: San^lus und das

\S''ort Sacrum in dem erften und dritten s zu vermuthen. Silvanus Silvellris ift auf dem Infchrift-

fleine von Scharfenegg an der Leiiha, dann aiit Votiv-Steinen von Oten, Al-Csuth und b'tlerk

genannt, nie aber mit blofsem .s aligekurzt. ' Uics dürfte auch aut unlercm Stein inlofern nicht zu

erwarten fein, als durch die AbkQrzimg mit drei 8 unklar geblieben wäre, ob das Gelübde dem
Sil\ ;unis fanAus oder dem Silvanus Silvellris gegolten habe, eine Unklarheit, die ficher dtirch Au3

fchreiben der Namen, insbefondere des Heinamens, vermieden worden wäre." Auch wurde vorge-

fchlagen, unter S S S die driri Silvane, welche jede Ut liizung als Schulzgüttcr hatte (Domellicus,

Agreftis und Orientalis oder etwa Domefticus, Agreftis und Silveftris) zu verftehen. Diefe Erklärung

hat gewife fdhr viel fiir fich, doch habe ich keinen analogen Fall aufzufinden vermocht. Die End-

buchflaben des Namens des W'idiiuMuien Imd nicht detitlirh gentig; die Schriftfläche i(! ll< ll< ii\v eife

fehr rauh in I-'olge der V erwitterung, fo dafs man fich keine Rechenfchaft zu geben v< i tii.i.; ob

IK.NMl. oder HK.WID zu lefen fei. Das Uebrige ift ficher. In der dritten Zeile fehlt das V nacli a

.

Der JSegel Inldet ein Viereck von 20*5 Cm. und zeigt in fchönen, fchmalen Lettern den

Stempel MB VA].'^. Das letzte Zeichen ift leicht verwetzt. Der auf Wiener Ziegeln noch nicht ver-

tretene Name \'ibii V'aleriani fcentiiria rl ift deutlich.

Auch diefe beiden übjecle Und in das lladtifche Mufeum gelangt.

* Solche VolW-AMrc mit dem BiMwcriie der bclreflendm Goltlieit werden auch mf lafchrtften asdrflchticb unter dem obigen

Nadicii hcrvur,;i-li 'ii-ii. f ' auf einer Infchrift ii^ Ilr.iitnil J I.. III 2. 51^1 f flramcum h^^no 'I.unar] ex voto pofuiti oiicr in Knir. '.rt w :

.

rtitnda hiiu b aror.i iu:i. Iinii-" Jc^ F O. M ' «'
J. I. III I 3500. JSoi. ^^'<9 — .i-77- ' Viel Icichttr liils litli Uic WaJmunK

Silvano S 'uiiit n 1 1 1.1^ ruin mit »Icn Ilucl.rtnlifu S l> S ('.arJtrllen ivcrj;!. die Ar.i v ti ct-TiL'H i
J. l . IH, 1 4417 la Hrrrn A. lyi^itfr't

BcfiU), <1> m»n in ilielein Kalle nicbl im Zweifel fem konnte, welcher Silvanus gemeint fc>; nur tiH Stivanut fahrt einen Beinamen, der

lait D abgekli*! ««fdea Inmiitc.
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NEUE RÖMISCHE FUNDE IN WIEN.

VoK Dr. Friedrich Kenner.

II.

Die Funde vor der Votiv>Kirche liefern un.s ein neues Detail Dir die Topographie des

römifchen Wien und find nicht blofs durch dielen Umftand wichtig, fondem noch mehr durch die

Folgerungen, die fich daraus für die Stelle ergeben, welche anderen, (ichon lünger bekannten

Fund-Objeflen aus dem Wi«meT Htjdcn nunmehr anj^cwiefen werden kann.

i. Ua Gräber am liebllcn neben vielbetretenen Strafsen angelegt wui-dcn, werden wir

auch in der Nähe des Grabes vor der Votiv-Kuxhe eine folche vorausfetzen mUflen. Es kann

k< in Zweifel fem, dafe dies der Reidis-Limes, die Hauptheere>;(lrafse an der Rcichsgränze, am
Donauufer war. Sie rührt«' vom Tullnerfclde über Kloftcrneubur^. das Kahlenlicr^'er Drirfel imd

Ober-Dübling herein und betrat, nachdem fie die Hohe Uriicke paffirt hatte, in der Wipplinger-

ftrafse die alte Stadt, durchzog in der Richtung Uber den Hohen Markt das StandU^o- als deflen

Hauptftraise und lief weiter längs der Landftrafser Hauptftrafse Ober St Marx, Simmering,

Schwechat und Fifchameml nach Petronell (Canumtum).

Bisher kannte man nur ein Rümergrab, welches die l-inie ilielVr Strafse im Detail

bezeichnete; es wurden die Keile desfelben bei Herftellung eines Gartens im erflcn Hufe des

k. k. Gamifonsfpitales (Van SwietengaiTe Nr. i) im Jahre t86i ausgegraben. Man fiuid dort xwei

Thongeftifse, zwei Thonlanipen mit dem Stempel A'n.N\K'n und eine Silbermünze de»K,TrdlOIlianus

Gallus (251— 254).
' Nacli di<.-lcm I-'undr nahm ich früher di<' Riclilung des Limes im alV^emeinen

in der Linie: Garnilonsipital—Hohe Brücke an. Nun zeigt fich, dals die Stralse die Richtung

Uber die Votiv-Kirche einfchlug. Verbindet man damit, dafs auf don Schottenfteig und in deflen

Ums^ebung bei d<m tlort vorgenommenen Neubauten römilche MUnzen, " dann in der Maria-

Therefienflrafsc Zwilchen dem I laus Nr. 10 der verlängerten Schottengaffe unil cU;m dermaligen

Abgeordnetenhaufe ein Votiv-Stein ausgegraben wurde — von welch' letzterem noch weiter die

Rede fein wird,— fo ergibt fich eine andere Linie für den Lauf der Uferfirabe. Sie hat bei der

Hohen BrUcke links ausgebeugt und lieh zwifchen den angelUhrten Fundftellen hindurch zum

Gamifons^pital bewegt, welches den äulserften Punkt der Ausbeugung kennzeichnet Von hier

FunJclirunik im Artluv für Kuiulc Mvtt. Gcfchichtsquellen, XXIX, 19a.

* CcftUige Maubcilung des Herrn L. ti. R. Rjl(ar v«n Kaimamt, wia rol|t: Am s. FtbmM 1874 fand ain mit dem Abgrabaa

d«r Siniiic kcMUMglc* TifURHcr m MwttMlUig, Eck« de* Maaa TraAea dai SdMttaagebaiidaa, a« Krentmcipiiakle mit der

HafigiSä, eiM« DniMiKUii* voa K. Tir^ftH, ein aadcrer TagUMUwr an daarfalhn Paakte eia« Grefsbr«a*e iSettciz) «m MnrnnAr
Sttitrmt, die Jedoch terfchlagcn wurde. — la der KoeUlgaßi {aad ww am «6. Fabrvsr 1876, 6—S Acinern« Kaeela. obea and anlan

bgeplallet, etwa I Fufs im Diircliincflcr und -/;, Fuft liocb. Hialer dem neacn TtUgrafhmamUgflvuilc Kt'Een ilcn neuen Schotteniracn

Tab man zu jener Zeil ein Hüu.encai.it.il und ein vertiertes GerimsftUck ans Stein liegen, defTen nähere Itclichti^^uii^ tllc ilavor hchnü-

liehe Pfurtf- vci Uuiilcrte. Spaiciimi u.ircn iliel.- t>l.irL"tr l.'iKiu u t-^^fl.i.iL Iii - Im Jnli 1871» wur.Ie bfim rjiialli:iut- in .;<t //.i ^. »//aM/V«

fajfe binict dem Telegraphcnainlügcbdiuilc dm UruchtlUck eines Ltiß>vut'geU. dann quer Uber die SiraFsc ft-irkc» Maucrwolt (Mdriel

ohne Zicgelmalik), dagegen in der Kiehtang gegen die Renngalie nur Ichwana Erde mii KnoelMn trermifdii gelanden.
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wendete fie (Ich nördlich in der Richtung Uber das bürgerliche Verforj^ungshaus der Stadt Wien
und fo fort auf iWc- Döblinjjer Haiiptftrafse zu.

Der (">runil, <lic Strafsc nicht in yriiicUr Linie von <lnr ll<ilu'n Briirkr' wpjj; an/ulcirpn,

liegt in den damaligen UoüenverhäitnilYen jener Gegend. Von Nufsdorf herein zieht fich ein Stcil-

rand, deflen Abdachung auf dv linken Seite der Wihringer- und der Schottengaffe fich am
auflallendften in den Senkungen darftellt, die man in der Thurmgafle, Berggalle, TUrken>

ftrafse, Hörlgafle, Maria-Therefienftrafse, auf dem Scholtenringc, in der Schottenbafteigaffe und

auf dem S( hottenfteig gewahrt. Der Roden fteigt noch jetzt fachte bi«; zur \'otiv-Kirche an. In

der Niederung llofs die LieclUenlleinllrafse entlang ein Dunauarm, welcher über die neue Börfe

und den Salzgries hin unmittelbar an den dort jäh ablallenden Steilrand herantrat. ' Zur Zeit der

Römer mag die Abdachung länLjs der Si liottengaffe unregehniiltl^er und fttdlenweife fteilcr

gewefen fein, als er firh heute nach fo vielen l".rdlie\ve>i;nngen und Reuu1irun;.^en ries elienialigen

Glacisgrundes darllellt. Auch in der Unigebung der Votiv-Kirche wurden fchon früher Abgrabungen

vorgenommen; daher kommt es auch, dafs die neuen Funde fo wenig tief unter der deraialigm

Oberfiädie gemacht wurden. Die Römer bauten alfo die DonauftraJse nidit in dtefe Abdachui^

hinein, fondern fiihrt<-n fie ///^rr derfi-Iben, auf der Hfihe hin, Tie <,;e\vannen damit ein ^leichmiifsij^es

Niveau, das ül>er lier Linie aller Hochwaff« r lag, mufsten aber, um tlies zu erreichen, der

Krümmung des Steilrandcü folgen unil die gerade Linie Air die Strafse aufgeben; jene Aasbeugung

Uber die Votiv-Kirche und das Gamifona-Spital wurde dadurdi veranlagt.

Diefes eine Detail, welches uns der neue Fund vor der \'oiiv-Kireh<r erfthliefst, führt die

Kenntnifs eines anderen noth\vt:nili^ mit fich. Alle neueren I'^irfcher. welche die Topographie

des römifchen Wien Ijehaiuleln, llinunen, fo fehr he aucl» Tonil von meiner Darftellung (im

IX. Bande der Berichte und Mittheilungen des Wiener Alterthums-Vereines) abweichen, darin

mit mir überein, dafs neben den zwei Hccresftrafsi n, der Uferftrafse (Reichs-Limes) und der nach

Süden fidirenden, eine dritte Hanptllrafse aiifserhalh der Stadt liellaml, welcln' den Zweck hatte,

den Waarenverkelir, der das Standlager, alfo auch den Reichs-Limes innerlialb der römifchen Stadt

nicht palfiren durfte, mittelft einer gefonderten Stra&e zu ermöglichen; dies ward errricbt, indem

fie vom Rfiichs-Lünes, bevor er in die alte Stadt etntrat, abzweigte, diefe un RUcken imiging, dann

wieder zum Reichs Limes zurückk<-hrte ; fic fiel alfo ober und untrrlialh von \'indobona mit

letzterem als der Hauptverkehrsader am Stromufer zufatnmen, l)ildet<- aber, foweit er die romifche

Stadt felbil durchzog, einen aufserhalb herumlaufenden Seitendrang desfelbcn. Diefer von mir

zum Unterfchiede von den Heeresftrafsen als Municipalftrafse bezeichnete Weg war in der

Richtimg tler llcrrmgaffc, Auguflincrßrt^t und des Remmegs angelegt Den einen i'unkt, wo er

mit dem Reichs Limes zufanunentraf, kennen wir; es ift unzweifelhaft die St. Mar.xer Linie. l)ie

befliminung iles anderen Punktes, an welchem er von ihm abzweigte, oder wenn man fo will,

wieder mit ihm fich vereinigte, hängt von der Richtung ab, welche der Reichs-Limes felbft in der

Nahe des ehemalii^en Schottenthores einhielt; man braucht die Linie der Schottengafle nur fo

weit zu verlängern, bis fie auf den Rcichslimes trifft.

So lang man nun nur das Grab im Garnilons-Spital kannte und für die Richtung des Reichs-

Limes eine gerade Linie von hier bis zur Hohen BrUcke zu Grunde legte, fiel der Knotenpunkt

beider Strafen in der alten Wahringerftralse nahe an die Stdle, wo in diefe die Thurm*

gaffe einmündet. Nun aber, da wir wiffen, dafs der Reichs-Limes viel näher am ehemaligen

Schottenthore vorüberging, ßiUt auch jener Knot<rnpunkt naher bei diefc^m ein; er mufs nah«; an

der Spitze fich befunden haben, welche die Gartcnanlage vor der Votiv-Kirche zwifchcn der

Währinger- und Alferftrafse bildet, genauer gelagt vor dem Tegettbolf-Denkmal. Wie noch zu

* B. Smifi. Dtr Bodm dtr Stadt Wim, p. it f. 39^ Vgl. die dicCen Werk« beittsei>«M Karle.
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zeigen feto wird, hat von diefem Punkte auch eine Seitenftrafse abgezwe^, welche die Alferftrafse

entlang nach Hemals führte, fo -dals die ebengenannte Stelle als dn Qt&tdrivium betrachtet

werden kann.

lirft nachdem diofer Knt)tcn]>unkt von Slrafscn feügertcllt ill, find wir in der Lage, eine

trfchcinung zu erklären, welche bibhcr etwas Käthielhaftes an (ich hatte.

Die Municipalftrafse charakterifirt fich durch die verhältnifsmäfsig grofee Anzahl von

Römci]gräl)crn, welche an Fundftellcn, ilie in ihrer Richtung Hegen, zu Tage kamen. Im Schollen-

flifte wunle bei dt tn Neubau des fudhchen Trai^'tes des Convent-Gebaudes im Jalire 1S30 ein

gFofscr römifcher Steiniarg von roher Arbeit aufgegraben und ill jetzt im StiiU>garten autgellellt;'

darunter fiind man Ziegel der XIll. Legion. Weiter kommen, um eine 1838 beim Latuthims

(Herrengafle Nr. 13) aufgefundene Bronze-Münze der Stadt Amaftris in Paphlagonien als ver-

einzclt zu Uberi^fehen, und, da wir die I'"unde beim Statthalterei-Gebäude! und in der kaiferlichen

Hofburg an einer andern Stelle in Betrachtung ziehen mlilTen, die Funde in der alten Slallburgy*

welche allerdings auch auf die nach Süden führende Heeresftrafse, die in diefer Gegend die

Municipalftrafse kreuzte, bezogen werden können, femer die Gräber in der neuen Oper* und jenes

nächft derfelben,* jene beim Kiinftlerhaus,* im alten Wienflu&bett^ und am Rennweg.' Auch vom
Reichs-Limes find nun zwei Gräber bekannt, das öfter genannte im Garnifons-Spital und jenes vor

der Vüliv-Kirche.

DieTe lang ausgedehnte Reihe von Gräberfunden ift nun vor dem ehemaligen Schottenthore

unterbrochen, man hat in der l'mgelning desfelben keine Gräber gefumlen, wohl aber kamen

hier / 'ilr.'-Sirtnc /x\ I a;^;^. Nacli ( iculiui hat man im Jahre 1544 „bei .'XutwerfunL,^ eines Hollwerkes

am SckottaUhor allhier" den üelübdellein mit der Widmung DEOR um l»RüSFERn ATJ, errichtet

von C. Mardtis Mardam», decurio des municipium Vindobona gefunden.* Diefe Fondnotiz ift

bisher nicht beachtet worden. Mommfien fUhrt die Angabe von Lazius an, welche nur befs^:

Viennae fuperioriaeftate dum .i_ ;.;( t < 111 farcretit t-rutum (das betreffende Mfc (lammt vom Jahre 1545).'*

AlIerdinj.;N \\\ min Geufau, delTen Werk im jährt- 17S9 erfchien, eine erh<-l>lich f[)äte Oudli-, .luch

vermag ich nicht anzugeben, woher er dicfc Auskunft gefchopft, allein er arbeitete forgfallig und

gewilTenhaft, zudem fteht Cune Ausgabe keineswegs im Widerfpnidi mit jener von Lazius, —
fondem fuhrt diefe genauer aus; man wird femer nicht vermuthen können, dafs Geufau den oben

angeführten Gelübdeflein mit einem fpäter s^deirhfalls vor dem Schottenthore gefundenen, deffen

Fundftelle auch Lazius genauer an;<ibi, verwcclifell habe; denn diefer wurde 1557 unter der Brücke

des Schottenthores im Stadtgraben, jener aber 1544 bei Herftellung des WalUs aufgefunden, was

• l!rr nnd Milth <1c^ Wiener Allerthiigu-Vereinek XVII, 284. — Scb. BrmHtr, Woher, Wvbiii? 1. 109.

' Alm- fouinal ül'^ k k Münz und AatikcB'CabiMtM tti jtaem Jahw. Di« MttiiM |[t)a«Ete als da Gddieait der a. 4. Sliadc

in die MUnzetil»ninilunj; des Allcrhuc);llc-ii Kaifcrhanfo.

» Cimtni-in de» T. FUviin Vcrccunda* C. J. L. III, I, 4576 und dcv T. Kl.-iviiii üanlmi. cliciid.! 4575. — El BMg hier im

Vorbeigehen erw«hnt werdea, dab nach Fi/tlur, Brav. Notit uib. Viadob. V, 10 la feiner Zeit die Anficht verbreitet war, ei habe an

der Stelle der Sullbarj der falaJt M Aaier» gallandea; er baaaralMl dlea, weil di« Slallbaig aaAMrhalb da» Uaifiui|«a der aha«

rnnllehen Stadt flehe.

* Ba war feliaa oben S. je davon di« Rede. Binee had fich vor ia de« aabetdirteB Brdreich dci dvalien der Stadt- •

macr, welehar dieanb daa focmaanie klafau odat aaaa KtradmaHhor laaUrta; dar (eyan Hau> Nr b rOperagafle) gekehrte Seiten.

Ufel der neaen Oper Hebt aardlerem Cavaller. Da« andeta Ocab fand man an der Nordfelte der Opcr c<>gcnalier dem Ilaafc Mr. 4 der

AasaAiMrft rufte.

^ Vur dfiii ll.turc Nr. b der Augullinerllrafsc. ütr. vad Miltb. de« Wiener Allcrtliumt Vcreinci-, .W'II, 284

Archn fur Kunde Mterr. Gafchiclitfqndlaa, XXXVm, 14.

Kbend«. p. 15.

* Deim Bau de» SlockbunmerTchen Haafea |;egenUbcr dem Salel'ianer KloAer Kifcher. Itrcv. nutil. I, 17,18. - In den Jahren

1799 nad iSoj mehrere Gräber ohne aühcre Angabe- Ber. and Mitlh. dei Wiener Alterthanai-Verciacf IX, 167, Note 7. — Im Jahre 1808

Grab ia Kaifergartea (nldift dem RadoUTpital) nii gotdeaaa ObrgeUaca>. AAea daa k. k. Mttaa- nad Aalikea-CabiactM, iSoS, Nr. 341
* Cefchichlc der llaapt' and ReGdaaiaadt Wien, I, 40.

«» C.J.L.ni,i, 45$7.
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36 Dr. Friedrich Kenner.

Geufau befonders hervorhebt. Endlich macht das Auftauchen des fpätcr gefundenen Steines (ehr

wahricheinlich, dafs man in der That fchon frUher ebendort AlterthUmer gefunden habe, da man

im Jahre 1540 in der Bcforgnifs vor den Rüftungen des mit den Türken vtrUündt-trn Johann

Si;i;isnHinJ Zaijoly.T in (l< r 'rii.it l)i ;^ann. dir Sta<lt;4räl)cn zu erweitern, alfo unberührtes Hrdreich

angriff, um neue lialleien und Vurwerkt- zu errichten. Zunächll wurden dicfe Arbeiten an der

sudfette in Angriff genommen, das Heiligenjreid-Spital und die Kirche St. Sebaftian an der Wien

wurden abgebrochen, um aus ilirem Materiale firlle Werke zu erbauen; im Jahre 1545 waren die

neuiMi I^arti irti, ilereii Hau lani^<- Z<-it hrauclite, liereils Icrli^'. '

I latte man unlern Volivllein an

jener andern Seile der Stadt, welche aufser dem bcholicnlhore für das rümifche Wien noch in

Frage kommt, d. L an der SUdfeite» gefunden, Ib mii&te dies nicht erft im Jahre 1544, fondem

frUher, nämlich zur Zdt, als jene Arbeiten begannen, das heilst 1540 und 1541 gefchehen fein.

Nach diefen Hemerkungen mufs es als durchaus wahrfcheinlich gelten, dafs die Notiz

Geufau's über die I-'undftelle ilt-s erwähnti n VotivHeines richtii^ iff.

Der zii.>citt: V'otiv Stein, weicher, wie fchon bemerkt, 1557 unter der Brücke des Schotten-

thores, als neuerdings der Stadtgraben hergeftellt wurde, (ich zeigte, war von dem Benefidarus

eines Procurator Aujj^irti dem Jupiter Ojjtimiis Maxinuis l;c\\ i<lniet.
'

Der dritte euilliclv l)ei den CaiialL;ralHin^'cn in di r Maria riv ttTifnftrafse 1S73 zwifclu-n

Haus Nr. 10 der Währingerftrafse und dem provilorifclien Abgeordnetenbaufe ausgehoben, wurde

von dem Veteran der X. L^on Atilius Severus gleichfalb dem Jupiter Optimus Maximus (br

das Wohlergehen eines Kaifers gefetzt*

Früher, als man di ri Knoten[)unkt der beiden öfter genannten Stnifeen noch am Beginne

Avr alten Wäbringerftrafse anfetzte, mufste man fcliliefsen, jene Votivlleine feien zu beiden Seiten

der Municipalilrafse errichtet gewefen und vermochte nicht zu erklären, wie es komme, dafs

nach der weitausgedehnten Gräberrethe an derfelben plötzlich GelUbdefteine auftaudien.

Durch den neuen Grabfund vor der Votiv-Kirche fällt auf «liefe Krfcheinung ein erwünfchtes

Licht, intlem er beweifl, tlafs der Knotenpunkt beider Strafsen el>en swifchen den l'otivßcincn

einfiel, diefe alfo weder iler Municipaltlrafse noch dem Limes allein angehören, fondern am l'unkte

(landen, wo (ich beide Wege fchieden, — dann, dafs die Lücke der Gi^beHiinde fchon vor der

Votiv-Kirdie zu Ende ift. Sie zeigt (ich begrenzt auf den Platz, welcher zwifchen dem neu-

gefundenen römifclien Mauerwerk nächft dem Tegettho(f-Denkmal und den FundAellen der

VotivAeine fich erftreckt.

Die dr« Thatbdien, die fich aUö vor dem Schottenthore auf einem und demfelben Platze

darftellen: Das Vorhandenfein eines Knotenpunktes von zwei frequenten Strafsen, die Unter-

brechung der Grälierfunde und das Auftreten von Geltibdefteinen, flehen offenbar in einem

inneren Z ufa nime nhan i^e.

In der 1 liul iafst fich erweiien, dafs die Römer zufolge ihrer religiöfen .Vnlciiauungen in

ängftlidier Weife den Cultus der oberen Götter, des Olympes, von jenem der unteren Götter, des

Orcus, trennten. Daher darf d< r l'udiifex keine Leiche feben. Diefe darf dem rdnen Sonnenlichte

nicht aufipefetzt werden, das Stcrlxdiaus und die die Leiche bei^deitenden I'erfonen miiffcn <hirch

Befprengen mit Waffer und Beräucherung mit Lorbeer lultrirt werden. 'Ja, in der vorletzten Woche

des Februar, das ift vor dem Schlu&e des alten Jahres, da man das grofse Feft der Todten an

den Grabmälem fderte,^ waren gldchzeitig die Tempel der Übrigen Götter gdidilofiTen.

• Fiftktr, brcT. Nolit II, So, Sl.

» C. J. L. in, I, 4$S9-
• Ebcnila. ni, 2, 6485 k.

« ßtfttr, Romircbl Alterthttmer, IV, 253.

• PlrtOttt RtoirclM Hylholoflc, p. 4(4.
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Damit liiingt es zufammen, dafs auch die den tüinen geweihten Gegenllände und OertUch-

keiten von jenen, welche den Andern gewidmet find, forgfiütig gefchieden werden. Die erfteren

find juris divini, res sacrae und religiosae, loca sacra und rdigiosa zugleich. Die anderen find nur

res relij^Mosae und loca rt-Hi^iosa. Stren;^ 'genommen wird nur das Air «'in sacnini erachtet, was ihirch

tlie auctoritas populi Komani, fei es ihirch ein fpecielles Gefelz oder fei es durch einen Senats-

befchlufe dazu gemacht wird. Dagegen loca religiosa bedürfen diefer umftändlichen Behandlung

nicht; fie find vielmehr privat. Jeder kann einen locus religiosus fchafTen, indem er einen Todlen

ht'Rattct '

I )ah( r koniu-n loca sacra auch nicht zu Grahllellen betuitzt wertlen l-.in I'ciliiitil hiclür

erzählt Cicero; Vor der Forta Cullina in Koni, fagt er, lag der Tempel des Hunos; da fich dort

vide Gritber befanden, mufsten fie weggepllugt werden, denn das Collegium (der pontifices)

hatte feftgefetzt, dafs dn locus publicus von privater Religion (privata religione das ift von dem
frommen Cultus der Verftorbenen) nicht beanfprucht werden könne. * Wir erfehen aus diefen

Worti ii auch, dafs loca sacra und pultlica fich gleich flehen Die iiclt.ittnng der Todten durfte

alfu nur auj ageitttii Grund und Hoden vorgenommen werilen, man wählte dazu am liebflen jene

GnindftQcke, welche am Raine gegen die Gränzen desfelben lagen, immer aber von letzteren fönf

Schuh entfernt; wt^r nicht eigenen Orundhefit/ halte, inufste eine (irabftelle kaufen, nur für ganz

Arme gah fie der Staat unentgeltlich. ' Den SlaUliallern in den l'rovinzen uher wurde es befonders

zur l'llicht gemacht, darüber zu wachen, dafs die luca sacra vor den Eingriflen der l'rivaten

gewahrt blieben.^

Diefe Beftimmungen erklären es, auf unferen Fall angewendet; hinl&nglich, warum in dem
kleinen Umkreis zwifchen dem TcL^rtthoff Denkmal und dem ehi niLdii^en Schottenthore, auf

welchem die Votiv-Steine ausgegraben wurden, eine Lücke in den ('iral)erlunden vorhanden ift.

jene Stelle war, wie fchon das Auftreten der Votiv-Steine felbU beweift, ein locus sacer, den

niemand als BegrSbnifsftelle oder fonft zu einem privaten Zwecke benutzen durfte.

In gleicher Weife hängen die Heiligkeit diefes Platzes und das Einfallen eines Knoten-

punktes zweier Strafsen auf «Irinfelben innerlich zufammcn.

Die Wege werden entweder diredl als göttliche Wefen gedacht, welche zugleich den

Wanderer befchiitzen und daßlr mit Votiv-Steinen geehrt werden ,
* oder fie ftehen unter dem

Schutze der I.arcs viales, welche in Verbindui^ mit den zurückführenden Göttern der Wandcr-

fchaft und Keifen (Jupiter und l'"<trtn[i,( redu.x) ani:ef])rnclien werden.'' In .'h ("iMiilere tritt <.\v Weihe

der Wege an ihren KnolcnpunkUn hervor, diefe ftehen wieder unter dem Schutze beftimnUer

Gottheiten. Die Zweiwege (bivia) waren dem Mercnr, die trtvia der Diana,' die Quadrivia eigenen

Schut^[6nem, welche den gleichen Namen führten, ' und, wie die grofsen Thorbauten in Rom
und in Hetronell beweifen, dem Janus quadrifrons heilig. Schon aus diefem Gnmde mufste der

Platz nachfl dem Tegctthi>H Denkmal, wo die zwei wichtigften Strafsen des römifchen Wien
zufammentrafen, als locus sacer betrachtet werden.

I Gmim II, 3 K. Vgl. Bttker, Rtaifdi« AlMrtliliMr IV, 4J7 ud di« Sduiftra dar Mnirehcn Faldatfliur, b«tMsgt|«btB von

Blmicr. Laebmaan vnd Radorif, II, 96$.

5 De leg J 2i, S8.

» F.eWine(r«r, 1, 139, 23 301, 16. — I », 15.

< Ebenda. I. 56. 15: „Loeenim Mtem sacronm secvadwii legem Fopuli Romani magna iclisio et caHodia babcri dabclur:

iUl aniiB Biagis in mamtatu «.ti.itn / .\ tiwmiiitrum iicci|icr* aolant, qua ut kMC locs qnM Mcn IHM, cuftodiantur u. C
* L O. H. et viu ummbutque C. J. L. 111, 3, J524.

* Fortiaae redod, Lail vfadi it. ff. C. J. L. III, I, I4>3. — Vgl. OnUt Ittuen iIm wd C ^ L. II, J417. 1511. »571, afty. —
Grm«r, - 21 j.

» Pauly R. E. VI, 2, 1707, 1248.

Voür'SuiM n Elmn der QMdti*iM, fiehc C. J. L. III, 1 1140, 1440, 4441, m, *, 5798.
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Es tritt aber dazu noch ein anderer Umftand, deflen Gewicht wir nicht unterfcbätxen

dürfen. Wir können mit Beftimmtheit nachweifen, dafs der eben genannte Knotenpunkt von

Strafsen zugleich ein folcher von Gränzen für Grunclftücke verfchiedencii IVfitzes gcwrfen fei.

Man muf>; im Auj;c behalten, dafs in den Gränzliindern /um Schiit/e di r Rcichsirranze

fclbft fort und furt i.ändereien an Veteranen vertheilt wurden, zumal gegen Ende des 2. Jahr-

hunderts, als die verheerenden EinfiÜle der Markomannen und die darauf folgenden fchweren

Kriege ceg» n fic zahlreiche Erledigungen und Veränderungen im Befitzflande der früher ver-

thcilten 1 -iindt leien hi rliei;^efülirt hatten; die Gränzen der zu \ crllieilendcn Länder w urden nach

jenen Normen gezogen, welche uns in den Schriften der rümifchen Feldmeffer erhalten find.

Von letiteren find f&t ims jene wichtig, die ftch auf die Behandlung der Stra&en und

FlUfse als Gränzlinie beziehen. Bezüglich der erfteren war es ebenfo geftattet, fie als GrünzUnien

zu benutzen, wie die Gränre über fw hinauszuführen (— ita tani fas est finem facere quam et

transire viam )
' Doch war dies auf bellimmte Arten von Strafsen befchrankt, nämlich aul viae

publicac, welche von» Staate aus hergehalten wurden, dann auf viae vu inalis, welche von den

Reichsftrafsen abzweigen und oft felbft wieder zu folchen ftihrten,* jedoch nicht vom Staate,

fondern M >n N n Landgemeinden (pagi) beforgt werden, endlich auf viae commiines, die zwei nach-

barliche Grundbefitzer anlegen und geineinfchaftüch betreuen, dagegen Privat Strafsen und W'e.^'e

wurden von der BenUtzbarkeit für Gränzen ausgefchloffen. — Die Flüjse werden von den l eid

meflem wie Perfönlicbkeiten behandelt, welche gleichfalls einen Anfpnich auf Zutheilung von

Ländereien haben; es wird ihnen foviel Gebiet zugemeflen, als der htichfte Wafferftand im

Frühjahr einnimmt, das heifst ihr Inundations Ge1)iet wird von den zur Vertheilung kommenden

Ländereien ausgefchieiien, * es bildet einen locus cxceptus oder ein .subsecivum, ' das ift ein

Abfchuitzel, welches entfteht, indem von dem zu vertheilenden Lande eine nicht vcrtheilbare

Grundfläche erUbr^; die fubfedva blieben von der AtTignadon ausgefchloflenes Staatseigenthum,

welches verpachtet oder vom Staate fdbft benQtzt, aber nicht Privatbelitz, wie die verthdken

Ländereien, werden konnte

Auf unferen Fall angewendet, haben wir nächil dem Tegetthoff-Denkmal den Knotenpunkt

einer via publica (des Reichs-Limes, der Uferftralse) und der von uns fogenannten Municipal-Strafse,

welche mit dem Begriff einer via vicinalis infofern zufannnenfällt, als fie von einer publica abzweigt

und zwar nicht zu einer .uidern, fi)ii(!ern zur felben via pulilica, alfo doch aber wieder zu einer

folchen liihrt. Heide Strafsen konnUn daher vorfchriftmäfl'ig als Gränzlinicn verwendet werden.

Ueberdies geht die eine von ihnen, der Limes^ hart an der Abdachung, die zum Donauarme

abfiült, hin; jenfeits diefer Stralse begann fofort der locus exceptus, der alveus Danuvti. Grund'

flücke [»rivaten Hefitzes konnten f'ch alfo lilier den Limes hinaus nicht fortfetzen, letzterer mufsU

die Gränze für liie Ländereien bilden, welche fich von dort an etwa in der Richtnng gegen das

Rathhaus zu erßreckten.

Adinliches triflt bezüglich der Municipal-Stra&e dn. Colonien und Municipien hatten dgenen

Grundbefitz, ans welchem fie die Ausgaben flir die Verwaltung und den Cultus beftritten.* Es ift

an und für fich klar, dafs das nächde, vor den Stadtmauern liegende Geliiet dazu gerechnet

werden mufs, wenngleich noch andere Grundftücke, Wald und Weide, an verfchiedenen Steilen

der weiteren Umgebung dem Municipium gehört haben mögen. Die Fddmefler fetzen es als

bekannt voraus, dafs die pomeria urbium publica loca feien, alfo von Privatbelitz nicht angenommen

' F«l Imeffct. I, 145.

A. a O. „ilr pablicif qaa« d«*crnuH«i in «{roa et »aepe ipue ad aUentl paUlct* |ietvemuDi.'

> FcMmefler, I, i lo, j ff.

* Ebenda, 1, 157, 19 L
* FcMmAt, 15s, 16.-11,311.
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worden können (I 31, 22). Die Grttnze diefer Stadtflur hat nun in Vindobona gegen Weften

die Munidpal-Stra&e gebildet. Ich ftUtae mich, bdem ich diefe Anficht ausfpredie, auf die Analogie

mit der Nachbar-Colonic Carnuntiim. Der Jamis Quadrifrons, das Heidenthor in Pctronell, bezeich-

net nach einer neuen, (hirrhaus wahrlcheinlichen Annahme die Granze des Stadtj^ebietes <liefer

Cülonie. ' lir ftand auf der Kreuzung zweier Strafscn, von welchen die wichtigere nach ihrer

Führung ganz der von uns fogenannten Municipal-Strafse von Vindobona entfpradi.* In Gumuntum
hat alfo dicfe, das d« rti^i l,a<,'er umgehende Strafse die Griinze der Stadtflur bezeichnet; das

Cileiclie lalst lieh von der Miinici|jal-Strafse von V'intlobona vorausfetzen. Das zwifchen ihr und der

Hccrcsllrarse nach Carnunium (Keiclis- Limes) oder jener nach Aquae (Bräunerllralke-Gumpendorfer-

ftn^) eingefchlofTene Gebiet (leih die Stadtflur vcm Vindobona dar, es gehörte zu feinem Grund-

befitz. Damit iiljedoch nicht der Gerichtsbann oder das Jurisdi^ions-Gebiet der duoviri juridicundo

von Vindobona gemeint. Letzteres war fichf^r viel \v<!iter ausgedehnt, da namcnfHch in der

Kaiferzeit häuhg die benachbarten Landgemeinden (pagi) in die Municipien einverleibt wurdcm,

um den Juftiz- und Steucrdiend zu vereinfachen, wodurch der Gerichts- und Steuerbezirk der

letzteren beträchtlich an Umfang gewann.*

Die Municipal-Sti if ' bildet alfo ^gleichfalls eine Gränzlinic zwifchen Privat- imd Gemeinde-

befitz. Inilem C\v. vor ticin I tm tiholl l )* nkmale auf den KeMchs-Limes traf, entflanil hi<>r ein Knoten-

punkt dreifacher befitzgränzen ; des Staates, der G<:meindc und von Privaten.

In diefer EigenJchaft war jener Platz vor allen den Gränzgottem heilig, deren Verehrung

die Grundlage der Sicherheit jedes Grundbefilzes bildete. Darum wertlen nicht blos die einzelnen

Markfteine mit weitläufigem Cercmoniell gefetzt, fondern insbefundere an jenen Sti llen, wo
mehrere Granzen zufamnienliefen, wurden den Schut/guttern derfelben heilige Haine geplianzt

oder kleine Tempel erriditet und bei diefen am aj. Februar religiöfe FeierKchkdten abgehalten. *

Sie waren, wenn aufden GrMnzfinien von vier Grun<^bieten erbaut (quadrifinia), mit vierZugängen

verfehcn, ebcnfo hatten die Trifinia drei, die an Knotenpunkten zweier Gr.nn/1inicn zwei Eingänge;

um fie h<;rum ward von den N.ichbarn ein 15 Fufs breiter Umgang an tias I leiligthum allgetreten um!

freigelaffen, damit von dem zu der I'ellfeier zufammenkommcnden Volke die umliegenden Aecker

nicht zertreten wlirden; am Rande des Umgangs ftanden die Altäre, vor jedem Zugange einer.

Wt iin in Folge der Fn i^ebigkeit der Nachbarn uK^hr Raum an das Heiligthum abgetreten wurde,

fo k.iiM der (iewinn davon rechtlich den l'riellern des Letzteren zu Gute.* S(dche Heiligtluiiner

werden wir uns almlich vorilellen dürfen den Compita, Heiligthümer an den ^uadrivien, wo nach

der Ernte geopfert wurde; fie befanden fich aber nicht blos in der Stadt, fondem audi an Scheide-

punkten der öffentlichen Strafse, dort wurden kleine offen ftehende Tempel (sediculae patentes)

gewt ilK " Ihre Srlnitzgötter waren die Lares comjiitales. Line Infchrift in Verona t>r\valint der

Wiederherllellung einer folchcn Capelle. Drei Magillri und drei Minitlri, alle mit Namen genannt

„compitum refecerunt, te£lum, parietes allevanint, valvas, limen fie sua pecunia Laribus dant.

'

Ein ähnliches Gebäude mufs audi nächft dem TegetthoflT-Denkmal geftanden haben,

wenngleich dabei nicht an einen janus Quadrifrons zu denken ift, wie in der um vieles wohl-

habenderen und angef' heneren Colonic ("arnttntiim, doch al>er ein Geljäude, das dem Anfehen

des Municipium entfprach. Ls liegt nahe^ damit die liv.Av. von Mauerwerk zu verbinden, welche

Kpigi«|iUlch-archlaloKifclit Mitthailanfeii m* 0«Aenei^ L 131.

* Bar. u4 Kittlb d«* Wien«? AtleittaM-VwniM*, X, p. 19a.

* JtudH-Jf, ia dar Ausgab« der Kcttlnafler, II, 99S.

* n-riirr, Römifche Mylhologie, p. 130.
i Kcl.lmrfler. I, 57, 10 f. ; — JM, >0.

* Schol. Periii, IV, 28.

' C. J. L. V, 1, 31S7 aal dcai Jahfe i a. Ckf. O.
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an jener Stelle gefunden wurden. Man wird dort, am Rande des Donaubettes, weder an ein

Gehöfte oiIlt Landhaus denken dürfen, noch und zwar wegen der gröfseren Ausdehnung und

<ler Heili;^ki it lies Ortes an ein Graligebaude. eheiifowenis^ aber nach dem, was olien (S. 27)

bezuglich der geringen Felligkeit der Grundmauern gefagt wurde, an einen iniUtärikhen bau.

Wohl aber können fie als die Refte eines in fpttter Zeit wiederhei^ftellten, mit einer Porticus

umgebenen und mit der angebauten Wohnung des Aedituus verfehenen kleinen Cultgebäudes

aiifL^efafst werden, welches die Gränze der Stadtflur von Vindobona 1>< /ri<hnete und nicht

nur aus diefeni Cirundt? für fich j^rofser an^elej^t war, als die gewöhnlichen Granx Capellen,

fondern auch von einem gröfseren heiligen bezirke umgeben war, wie er dem Anfehen der

Gemeinde entfprach. Die Analogie mit dem Heidenthore von Petrondl wird dadurch noch

vnlllländiger, da& beide Bauten im Wellen des bUigerüchen Theiles der betreffenden Städte

fich erhoben.

Alle bisher aufgeführten Umllände erklären hinreichend, warum in der Nälie des Tegett-

hoff-Monumentes die Gräberfunde unterbrochen find und ftatt folcher GelUbdefteine auftauchen,

es ift diefs begründet in der Heiligkeit des Platzes, mag diefe nun auf dt-m IJmflande beruhen,

dafs er ein Knotenpunkt 1)elel)ter Verkehrsweife ift, oder aucli innl /ii;^lei(li darauf. <l;ifs hier

die Gränze des alveus Danuvii, der StadtHur und privaten Cirundbeützes zufammentreHen ; das

letztere dürfte das wahrfchdnlichere km.

2. Es fragt fich weiter, ob diefes Ergebnifs der neuen Funde bei der Votiv-Kirche nicht

auch in anderer Beziehung; für die Topoj^raphie lies riiniifchen Wien \ erwertliet werden könne.

Die Miinitipal Strafse bietet mehrere andere Sttdh'n, auf denen je ein Geliibdeftei'n die

Gräberreihe unterbricht. Das Fragment einer Infchrift, welches man in den Jahren 1860 bis 1862

bei der Grandlegfung für das Gebäude der Handels-Akademie (Gifelaftrafse Nr. 8, Akademie-

flrafse Nr. 12) ausgrub,' zeigt in der oberflcn der noch erhaltenen Zeilen nach Tli. Monimfen's

Lefun<4' die Relle des Wortes SACRUM, ift alfo als ein V'otiv Stein m Ix tr.u hten. Die nächllen

Gräber lind die oben (S. 35 N. 4, 6) verzeichneten an der Stelle ties Künftlerhaules und der neuen

Oper. Von der Strafse felbft hat man ein Fragment bei den Grundgrabungen fUr das Haus Nr. 1

am Känithnerring (Nr. 55 in der verlängerten Kämthnerftrafse) aufgefunden;* ihre Richtung iällt

mit den ebengenannten Ciraberfunden und der Stelle des Geliilideft' ines aus den Grundmaue rn

der Handels-Akademie zufammen; es kann daher nicht bezweifelt werden, da£> letzterer in der

Municipal-Strafse geftanden habe.

Diefelbe Erfcheinung alfo, welche vor dem Tegetthoff<Denkmal uns entgegentritt, ein

V'otiv-Stein zwifchen Gr.iberfunden, wieilerholt fich auf iU:m Punkte, wo nun d.as Geli.iude der

Handels-Akadeuui^ Ib ht. Sofort drängt fich die Frage auf, ob auch hier der Knotenpunkt von

zwei Strafsen anzunehmen fei.

Die Funde beftätigen diefs. Man hat auf der Biber-Baftei * tahlreiche römtfche Minzen

gefimtlen. Von dort herwUrts in genuh-r Linie (Ind l)ei Herftellung des Stadtgrabens nahe vom
J.icolierliofe (Riemerg.'iffe Nr. 7) im 16 Jahrhunderte der (irnli/h iu von ih r Prau eines Veteranen

iler X. Legion ' und swei andere Itt/dirijljicine mW. leider zerllörtem Text," letztere in den Grund-

lagen der Stadtmauer gefunden worden. Weiter in der gleichen Richtung traten im Jahre 1851,

ab der WaiTerthurm auf dem Vorfprunge der Wafferkunft-Baftei abgetragen wurde, gegenüber

• AKkiv ISr KuMc aAcrr. OcfeMchl«|Mllcii, XXXVm, 1$.

« c. j. L. ni. 1, 4565.

* GefillU|r Milihciluni; <ler Herren Rituirrl Freiherr rnn Snctien and Fmil I latter

• Archiv fut Kiinile ..rtcrr < ;, i. 'nJils
|
ii. I Icii WWUI S 1 1>

^ C. J l>. III, I. 4$74 • («IIa uiliK o'lcr pi.ipe uimallt.'rium S J^mlii. in lun.lanicDOs tnuviiiHiit.

* Ebenda 45S5. 4SS6.
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Neue KOMiäCUE Funl»e in Wien. 4*

von dem iji äflich Kolovrat'fchen Palais (heute Kreuzunji der Wallfifchgafle und Schwarzenberg'

ftrafse), antik«- Miiuzcn. darunter l inc von Alexander Severus zu Taji*'
'

Line durch diefe Funüllclien gelegte Linie trifft auf der einen Seite das Donauufer am
Steilrande der inneren Stadt, auf der andern bei der Handels-Akademie die Muntcipal-Straise. Es

darf alfo in der That als fehr wahrldieinUdi angenommen werden, dafs in nächfter Nflbe des hier

in Rfdir (li.hcndcn riclidxlffltMncs ein Knotenpunkt von StrafstMi einfiel; eine Seitenilralse hat

hier — bei der I landels-Akadeniie — von der Municipal-Strafse abgezweigt, imi die Verbindung

«.terfelben mit dem Landungsplätze am Donauufer herzudellcn.

Nahe bei diefem Knotenpunkte mufs in alter Zeit auch der Wienflufe vorübergegangen

fein, denn man hat in tler Richtung von der Handels-Akademie gegen die Kaiferin Mlifabeth-

brücke zu, als im Jalire iS6;, der (irun<l für das (iebäude der \'crrich«'nini;s Gcfcllfchafi „Anker"

ausgehoben wurde, 6 Klafter (113 Meter) tief einen bronze-Meifsel mit Schaftrühre " gefunden,

Diefe abnorme Tiefe erklärt fich daraus, dafs man hier auf das alte Flufsbett der Wien gerathen

war; ihr Kinnfal trat alfo ganz nahe an die Stelle der jetzigen 1 hiiul< l , Akademie heran, die

Mimi( i|ial Strafse mufs alfo auch an diefer Stelle die Gränze anlieijender Accker i^eLjen den aUcus

der Wien, das heifst gegen einen locus exceptus, gebildet haben, ebenfo wie der Reichslimes

vor dem Schottentihore gegen die Donau. Möglidi alfo, dafs bd dem Votiv-Steine der Handeis-

Akademie auch ein Knotenpunkt von GrSnzen beftanden hat

Ob fich die Seitenflrafse über die I'undftelle des Vutiv-Steines hinaus in der Richtung

gegen die Wieden weiter fortj^efet/t habe, bleibt frai;licli. Allerdini^s wurden l)eini AMtrechen

der alten \Vienllufsi>riicke Bronze-Mün/en von 1 iberius und Anloninus l'ius ' und beim Grundgraben

Dir den Mittelpfeiler der neuen Qetzt Elifäbeth-) Brücke im Jahre 1852 Bronze-MOnzen von Trajan

und Lucilla gefunden," alle diefe Münzen gewifs aucli im all< ii I'Iufsbelt, — jedoch weiter hinaus

reichen <lie lüinde in diefer Gej^end nicht und überdies kininen Mün/.funde allein, fo lange he

nicht durch andere l'unde an derfelben Stelle oder in derfelben Richtung eine Stütze erhalten,

_
fUr Wegführungen nicht benützt werden. *

3. Der xweiU Fall, b welchem ein Votiv-Stein zwifchen Gräberfunden auftritt, betrifft

v:!ei< lif,dl^ die Municipal-Strafse. Am Kingangc der Marokkanen^affe in den Rcunweg (Haus Nr. 9)

kam im Jahre 1843 ein Gelübdedein an Mercur zum Vorfchein." Die nächllliegenden Fundflellen

boten den Theil eines Grabmales (Todesgenius in Relief mit umgeftUrzter Fackel), welcher an der

Stelle, wo das jetzige Wienflufsbett von dem früheren weiter gegen die Schwindgafie hm aus-

beugenden ahzweij,'t, lu i der Ausi^rabung des neuen Rinnfales, drei Fufs unter dem alten Wien-

tlufsltettc L;ofunilen wurde. Von dort aus bertcht den RenmveL: lieiauf eine Lücke; es fcheint,

dafs in römifcher Zeit der 1' lufs in einer gewundenen Linie von der 1 landels-Akademie herüber

nahe an den Steilrand herantrat, welchen die Höhe des flirftlich Schwarzenberg'fchen Paküs, die

Archiv flir Kunde üAeir. Cefcbicbtiquellcn IX, 87 (.

2 A a. o xxxvm. p. 17.

* A. ». O. IX, S7.

• A. a. O. Xin. 77-

* Die SdteallrarM, wn wslcher obca die R«lc U, habe ich in der AUtkadlmg ^nndobeii* beniti voraKtgafcui ,
liodi hai

fkh in Texte einTrrlhnm ciBgefcMichea. In dieicm ift ela Fand (Ziegrlfragment and Mdiitc de« ElaKalitln«). der anf der Rifi-.:iliurse

bei Or.iliunt; ilcs <'An:tlc- an einer Stelle ycinovhl »urilc. welche vur dem ^r ini'.!. Mi. iis l.irrfLlit-n H.ijfc i^c.'.'jr^triiu- 20. 22 n'ct,

hert.>eii^eiOi;t. [1 wurJcii 'Bti uitd Mitdi, ilci Wiener Allerlhunis Vereines \ 19 . H.\Iircu'l uu h'. i^clt^lLri l'lanr rulitij; der ulicn .luf-

;;tiuliric Munzf'.iiiiJ vf^r dt m Palais KotnvrAt 4nge£c)j;t viuidc, NIlIii der erltere, rondcrn der ictrtrrr l:1 .Iri ^ilti^r, du ft r nnht ji-iier

(linimt mit der Linie der übrigen Funde uberein Zu letJterem fehlen ergiin/cnde Kunde, um iliii veiwerllicn /u können Wenn in Jet

gcnaanCcn AbbandlUBg der Knoleapankl beim KUnlllerhaufe .-in^cnurnme» wurde, fu gcfchali di», weil der Cliaraliler des Iiifebi<Allernes

dcrHaadcla-AkadcBiic aiebt crlcaiial war, foadcfit diefer aiaGnbAcin belrachtel wurde, in Vergleiche au ibm aber die Funde im Kttnftler*

iMale ab 4i« bedactcadam aneelclicQ wardaa onifam, obwohl lach ic aar aar «ia Gimbnal grSftam An Uadaaitten.

• C. J. L. III t, 4s6s.

V. N. F. 7
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Steigung des Kennweges, die Erhebung der Marokkaner-, Saieüaner- und Beatrix-Gafle, fewie der

Relfsnerftrafse und Ungarijafift' bezeichnen.' So liabe ich nk e^;enen Augen j^effhcn, dafs beim

Gruntiaushebcn für den Bau des 1 laufcs Nr. 7 auf dem Rennwetj, alfo ganz nahe an der Stelle des

ebengenannten Votiv-Steines, mehrere Stockwerke tief nur Schüller getroffen wurde. Die alte

Municipal-Strafse fcheint vom Rennweg aus diefem Höhenrande gefolg t zu fein, bis fie die Linie

Schwindgafle- Künftlerhaus erreichte, und erfl dort, alfo nächft der vormaligen Mondfcheinbrücke,

in der verlanj^crten Richtuntj der 1 ieui,MlTe über den Mufs j^efetzt zu haljen. Auf der an<kn'en Seite

von der Fundrtelle des Mercur-Altares, den Rennweg hinauf, hat Fi/cher (Brevis Notitia 1 17, 18) eine

andere Fundftelle, auf die man beimBaue desStockhanuner'fchen Haufes gegenüber vom Salefianer-

Klofter ftiefs, angemerkt. NSher bezddinet find die dort aufgegrabenen GegenftAnde nicht, aber

der Zufammenhang der Worte läfst uns an Ziegel mit Stämpcln, an Thongefäfse und ver-

fchiedene Allerthümer (lateres cum Romanis inscrijiiionibuH et alia non pauca Roman.i- antiquitatis

monumenta) denken. In den Jahren 1799 und 1803 endlich wurden beim Baue des Wiener

Neuftadter-Canales und 1808 im (^Kaifergarten" Gräber gefunden (oben 5. 35, N. 8).

Mit den früher unterfuchten Fällen vor dem Schottcnthore und an der Stelle der Handels-

Akademic hat jener am lünL^ange der Marokkanergafie nicht blofs den Votiv Charakter der

dafelbll gefundenen hifchrift, fondem auch die Nähe eines l'lufsufers (hier der Wien), alfo auch

die Nähe eines Locus exceptus gemeinfam. Dazu kommt nun noch die Widmung des Gelübde-

Heines an Mercur, den fpeciellen Befchiitzer der Zweiwege und der Confinien. Wir find darnach

bcreehligt, auch in diefem Falle einen Knotenpunkt von Strafsen und Feldgränzen anzunehmen,

insbelonilcrc wenn wir eine Betätigung durch Funde aufzuweifen vermögen, welche in diefelbe

Richtung lalien, wie die hier vorauszufetjcendc, vom heutigen Rennwcg abzweigende Strafse.

Diefe Richtung ift vollkomnien klar; fie zielt längs des Steilrandes der Wien auf die

Uferftrafse, den Reichs-Limes, das licifst aufjenen Theil desfelben, der mit <ler heutigen Landftra&er

Hauptdrafse zufammenfallt. In jeder anderiMi Richtung wäre eine vom Rennweg an fein<:r linken

Seite ab/weigende Seitent\rafse unverlländlich. In eben diefe Linie nun fäUt ein Fund, den man

bisher bei Seite lalfen mufste, da er aufserhalb aller früher bekannten Hauptlinien liegt; beim

Baue des Palais Beatrix (Beatrixgafle 29) fticfs man auf Mauerwerk, das aus römifchen Ziegeln

mit Legions Stain]irln aufgeführt war. " Nunmehr wird man diefen I'und einer Seitenftrafse

zufchreiben können, welche am Eingange der Marokkanergaffe von der Municipal-Strafse ausliei

und quer über die Stroh- und die SalefianergdTe fidi zum Falius Beatrix und längs der gleich-

namigen Gaffe zum Reichs-Lunes bewegte; fie hielt fich darnach auf der Höhe des Steilrandes

der Wien, was auch infofern erklärlirh ift, als fie, wenn Uber ihn hinabgeführt, eine eigene

Wienl)riicke t-rheifrln haben wurde; unter den V'erhaltniffen jener Zeit ift eine folche kaum

anzunehmen. Sie kann als die Strafse des rcckkn Wienufers bezeichnet werden und bildet eine

Parallele zur jener am lu^en Wienufer zwifchen Handels-Akademie und Biber-BaAei; zwifchen

beiden lii:gt das Iiiuii lations-Gebiet des Wienflufses, durch welches auch der SteÜrand an der

Donau (zwifchen dem „Laurenzer Bergel" und l^rdberj^) unterbrochen ift.

Ob diefe Seitenftrafse am rechten Wienufer fich Uber die Marokkanergaffc hinaus und

in welcher Richtung, nach dem oberen Belvedere oder nach dem Stdlrande hin (über St Carl

und dieWieden) fortgefetzt habe, muJs bei dem Mangel von Fundftellen gleichfoUs fraglich bleiben.
*

> V|L da StwUplu un Schlaüc der I. Ahth. «ra C ITdji», GcfeUchM der Sudt Wieiu

Oh TIttfiAe dieft« Paadca fleht aach der ftnadliclMa MiUhcOiiaf dt» Herrn BeaMcHU» JUgtr tA\ Detüli daittbcr

•ufebM «ar «r alter ntcM in der La(c, da man dem Fände «nc «cilere Veachtnns nicM fehenVie und die clBicInen ErfebeiBaatcB

durch die LdVB* der Erinnerung HcK vi ruilc hi halten.

I WahrfchcinlKlici ilt iJat Elftere, tiic KilIiIuds auf das ubci« lievclilcic; ileon man hal wcuii-ftcn» vcrciniclt Mttniün in der

Einztaphallv auu ilelvedoregarlan (Rcnawef 6), daaa la gleicbcr Lloia aa dar Sdega, die aaf die Gaitca-Terralc himaSIIhn, «adKcb
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4. Aufser den bisher unterfuchtcn find noch zwei andere Fälle zu berUckfichtigen, in denen

es lieh um Votiv-Steine handelt; der eine ift altbekannt, wurde aber ftets als verdächtig bei

Seite gelafTcn, bis ihn jün^ft Th. MommfcH revindicirte. Er war in der Kirchenwand von St. Ulrieh

(zwifchcn Ncullift- und Hiiri^'^afk ) t in^clafifen und wiirclc von Lazhts an verfchicdi-nc-n StelK-n

feiner Schriften verfchieden mitgctheilt, in feiner An willkürlich gelefen, felbll inlerpolirt, und

noch willkOrlicher gedeutet Er vermuthet in der Infchrift einen Theil eines dem Kaifers M, Aurel

in Vimlobona errichteten Triumphboijens zur Erinnerunji an feine Siege über die Markomannen.

Ebenfo lial »t <l<-n \''ot!\ -Sti_-iii \ or <li-m Srliottr-nthon- .mf dt-n Kaif<'r Tiberius, die Hruchftücke der

Trajans-lnfchrift an der Gumpendorlur Kirche auf die Befiegung des Decebalus bezogen.

Mit Hilfe des grofsen Apparates, welchen Th. MemmfeH für das Corpus infcriptionum

latinarum gefchaffen, konnte diefer die interpoUrte Stelle entfernen, den Namen des Widmenden,

eines Aurdius Marcus (nicht des Kaif(!rs M. Aurelius) richtigftellen und auf Grundlage eines

ähnlichen \'otiv Steines, der in l'etroncdl gefunden wurde, die Zweifel an der Echtheit des V'otiv-

Steines von St. Ulrich befcitigen. ' Er war der Victoria und der Fortuna Augulla gewidmet.

Ueber die Fnndftelle felbft wiflen wir nichts näheres. Aber es ift durchaus wahrfdieinlich,

dafs der Stein in nächfter Nähe, vitdleicht auf dem erhöhten Platze der Kirche felbft gefunden

und df'fshalb, fei es als Materiale Vieim Haue der Kirche (14. Jahrhundert) verwendet oder der

Seltfamkeit wegen in der Mauer der letzteren eingelaffen wurde. Aehnliches gefchah in alter Zeit

und gefchieht noch heutzutage fehr häufig, namentlich auf dem Lande. Man wird daher nicht fehl*

gehen, wenn man <fie nächfte Umgebung der Kirche fUr die Fundftelle des Denkmak in

Anfpruch nimmt

Atn l' ufse der Erhöhung des Hodens, auf welcher die Kirche Üeht, lief der Otlakrint^er Bach

durch die Neuftiftgaffe herab, an deren Ende er das fpätere Glacis betrat. Quer über dicfcs flols

er durch die Bauftelle des heutigen Juftiz-Palaftes* hin zwifchen Burg' und Löwel-Baftei in die

heutige innere Stadt, und weiter in der Ricluung über den Minoritenplatz, die Landhaus und

Strauchgaffe zum 'l'iefen Graben, endlich (Uirch diefen in den Donauarm am Salzgries. ' Ks III an

und für fich natürlich, dafs die iilteften Wege den Waflerrinnen folgen, insbefondere wenn die

Richtung derfelben mit der Richtung der Haupt-Verkehrslinie zufammenfällt Dies gilt ganz

befonders für den Ottakringer Bach; fein Lauf ftellt den kfirzeften von den füdweftlichen

Hiii;eln der Stadt zun» Donaugeflade dar. Daraus, fowie aus dem Auftreten dnes Votiv Steines

in der nächften Nähe von St. Ulrich werden wir auf die l'xillenz einer Stitenflra/se fchliefsen

müflen, welche den genannten Bach am Steilrande begleitete, denn es ift Idar, dafs man emen

Votiv-Stdn mit der Widmung an Vifloria oder Fortuna Augufta nicht zwifdien Aeckem und Gärten

aufgerichtet habe, fondern an üfTentlicher Stelle; es lag ja überhaupt im Wefen der Gelübde, dafs

ihre Hrfiilhmg ein .Act iiftVntlic her Verehrung der Gölter ift ; alle anderen X'ntiv-Steine aus dem

l'undgebiete von V'indobuna trafen wir in der That an Strafsen. Aucii in iliefem l alle wie in den

•in ThonceW» aiul einen profiiirtea Ziegel is den Gwleo de* k. k. Hofccblnde-IarpeAon (ittcbft der ebenaligea McaaBenc de«

Friatm EagM4 ffSmAßm. Möglich ift, daft fi« dan üaM«, dei, wie idk imlk \wm»t ^«ab«» nf dem «bwea MvcdeM biltawieM

kleia« V«r«c(ii (l^al«, baigmi) eaf diefer Seite alt der HwiicipeWtntie ie Verbtadeng «1 lifhige« : die Vcrbfaidmg deifelbn mll

der Rei«ii>*LiiBe* Ht ttfatigea» ia der Uale der «idttigercii ff^ude (VeAindnngsbalw) n fiielMii: Se MIcb aafsertnlb de> RebneM
dieTer Uatcrfbebuig.

^ Beim Aoshcbrn der Fiindiinuiiti: Ivu ilicics (Icbluilc fanJ man 1S7Ü ein hrhaecne« SttingnäHi in fehr lictriiihllielier Tiefe;

et Ift ela Klopfer aas ScrpentinAein. 3 5 Cin. )iuc)i, kus^elfurmi^. mit ali);r]^lalteten Seiten und trefflich aussjchohrtem iIutL-hKctienden

Lock Ten 16 Mm. Weite lum Auffteckni anf «ioem Stiele. Herr Maler Sf^tul widmete da« Faad-ObjeA der wkMnftigea fogcnannten prS-

Mftorifelieii Samdmg dci kaii. uteihülarllcheB Hormafetun. Diefer FMd ift jeoen im Geblade dei „Anker* bei der BifabetbbrOeke

WMlog. Wie doit. aeigt aadi kier die betiichtiicbe Tiefe der FiiBdftclle dai alle Bett dei Wdlbra, hier det Ottakiiager Bacbei, aa. —
Mittbeilaag dce Hcm Freiberm Bdnafd een Strttn,

» c. j. L. m I. 4564.

• Sutp, der Hullen ilcr Sta ll Win,
|
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früher betrachteten, Aiidct fich in der nächften Nähe des Geliibdelleines der alveus eines

Waflers oder dn locus exceptus, gegen welche die daran vorlibergeftihrte Stralse die GrSiue von

GrundftQcken gebildet hat; es wird daher in der nMchften Umgebung von St Ulrich ein Knoten-

punict von St'itenflrafsen und wahrfcln>inlich avich von Feidgränzen anj^cnommtn wcnlcn dürfen.

Von dit;fen Seitenftrafsen können wir nur die in der Richtung des ( )ttakrinL;i-r Haches

geführte weiter verfolgen; für die andere mit diefer bei St. Ulrich zufamnicnircflcndc fehlen die

uns nöthigen Anhalte. Man hat in der Umgebung keinerlei Funde gemacht, oder es ift doch

davon nichts bekannt geworden.

I'iir din crfltTe ift der I..iiif dt^s eben tj^cnannten Haches entfchcidcml, da er, wie lienierkt,

dc-n kürzcllen Weg zur Donau anzeigte. Aus dem üben befchriebenen Rinnfal wurde er erfl

abgeleitet, als im hohen Mittelalter die Stadtmauer Uber den Tiefen Graben weftwärts lunaus-

gcrückt ward, weil fein Lauf die Linie der Mauer durchbrochen hätte;' fllr die römifche Zeit aber

darf man mit Sicherheit den iirfpt iiiv.,'!ichcn Lauf über das Glacis, den Minoritenplatz und die

StrauchgaiTe noch unverändert annehmen.

Vergleichen wir damit die archäologifchen Funde, fo begegnet uns eine außiallende

Erfchdnung. An xwei Punkten derMunicipal-Stralse entfernen fich von diefer mehrere Fundftellen

in der Richtung gej,fen ilen Volksgarten zu und zwar in convergirendcn Linien An dt*r RUckfeite

des heutii^en Sfallhalferci-Crc/Hiudrs (Herrengaffe Nr. ii) liegen den Hallhausplat/ /ii fand man

beim Baue desfelben (1847) den Kell eines Thongefäfses mit einer liberjagd im Kciiet um! mehrere

Münzen. * Nahe dabei war man (1748) bei Erweiterung des AHnoriten-fCloßtrs auf mehrere Urnen,

Lampen und Thränenlläfchchen j.jerathen.» Diefe Fundftellen liei^en in einer Linie mit der Mündung
der NeuÜifttialTe' um! dem Tiden Gndjcn, fie gehtiren alfo ohne Zweifel der neben dem Otta-

kringcr Bache geführten Strafse an. .Aufsertlem hat man bei der Fundamentirung des K.. Franzens-

MontmcnUt auf dem inneren Burgplatze (1S42) in einer Tiefe von 20 bis 27 Fds Schalen ans

terra fig^lata^ eine mit WeinlaubzOgen, die andere mit dem St&mpel ATIIANVS, dann mehrere

Bruchftücke von ähnlichen Gefäfsen mit verfcliiedenen Stempeln, 2 Glaspaftcn. ein Hufeifen und

mehrere Bruchftücke aus Bronze gefunden.* Daran fchliefst fich der bedeutende fchon oben

erwähnte F und, welcher im Jahre 1662 beim Neubau des Leopoldinifchen TnaCtes der kaiferlichen

Burg gemacht wurde und welchen Lambecius theiU nach den Mittheiluug;en des K. Leopold I.

felbft, theils nach denen des Galerie-Direktors Anton von der /hiren, der mit der Unterfuchung

des Fundes beauftragt war, eingehend befchrieb, Die i unilftelle ift genau bekannt Man fand

einen Steinfarg mit reichen I5eigaben unter der alten Stadtmauer nächtl dem im Jahre 1660 neu-

gebauten Burgthore, * alfo gleichfalls in beträchtlicher Tiefe und zwar, um nach den heutigen

Oertlichkeiten uns zu orientiren, unter dem Leopoldinifchen Trai^te in der Linie, welche vom K.

F-r;uueiisMonument in fchrayer Richtung zum I'iiv^Mrv^'e des Volksgartens ftihrt. ländlich erwiilmt

I lormayr eines Fundes von römifchen Ziegeln vor dem alten Burgthore, ' das ift in derfelben

Richtung zwifchen der Fa^ade des Leopoldinifichen Traftes und dem Eingange zum Volksgarten,

aber näher gegen diefen zu, etwa 95 Meter vom K. Franzens-Monument entfernt.

Verlängert man die Linie, welche ilurch diefe Fundftellen geht, fo trifft auch fie auf der

einen Seite, aufserhalb der inneren Stadt, auf die Mündung der NeuftiftgaHe, innerhalb der Stadt

' Miiiiicilii!!^ <k'^ Heim KcKiiruiigirathci Kitter von l'itmf/iita.

' .Sri.it s I un Jchronik in Schmidi'i BMtter Ar Lllenur Kauft III, $; d(* Mtaicn warm voa Tnju, HadriM, LaclUa,

Claadins 11, AureUaa, Chlonu «ad Conftani.

/-^itr Bm*. mUL VM. 1, It. Vi^. C««ftHh GaftUclil« von Wim 1, 7*-

* Acqaiiition*.Ja«nial des k. k. Mai- and Aatikea-CabiMtat lam Jahi« 114a.

t Coami. de Kbliolhec« Caei., p. rfi, t
• Vgl ber aii<l .MItlh. Aes Wicnrr Allcrtbiran-Vcrciac* VIII. p. CLVIU, Pi(. 4S. aad Taf V (Satttager'* Flau)

I Gervhicble von Wien l, I, 95.
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aber auf die via decumana, welche am Tiattnerhofe aus der porta decumana des Standlagers

herauskam und in der Richtung der ßräunerftrafse und GumpeadorferftrafHe nach Süden zog.

Deutlich alfo /.eigen die anj^erührten P"iindfte!len ::"i'ft ansi iimi!i/,-)-<^chi-)idt- Sfrihi^c >.]i:r

über St. Ulrich herabtührenden römifchen Strafse anj der <•/««', tter Hauptllrang, iäutt in gerader

Linie durch die Burg auf die Porta decumana des Standlagers, der ändert Uber das Mmoriten-

Klofter und die Statthalterei , dem Laufe des Ottakrif^;er Baches folgend, zum Tbore der

Civilftadt am Heidenfchufsi Die Verbindung mit dem Standlaj^er läfst ftili^ern, ilafs dicfc Strafse

auch einen militärifchcn Zwe^ck verfolgt habe, etwa den Verkehr mit eiiKin auf den lüdweftlichen

Höhen befindlichen Vorwerk; in die Umgebung eines folchen pafst in der Thal ein der Victoria

und Fortuna Augufti gewidmeter Votiv-Stein, wie er iich bei St Ulrich &nd, vortreflflich.

5 Der oben mitgethcilte \ otiv Stein endlich zu Ehren des Silvanus fteht auf dem
Rathhausparke nicht vereinzelt da. In den L'mfang des letzteren fallen auch die wichtigeren

der bei Appianirung der weltlichen Giacis-GrünUe gemachten l-"unde. Auf einer Stelle des Glacis

unter dem ehemaligen Paradtes-CSriektm (Uiwelbaftei, jetzt der Bauplatz des neuen Buigtheaters)

wurden dw aus einem vomdunereii Grabe dämmenden Beigaben: goldener Fingerring mit Onyx-

intagUo (Schaufpieler) und filberne Fibula von \mg('wöhnlicher Form ge funden. ' Vor dem Franzens-

thore, in der Richtung gegen die Alfervorlladt zu gerieth man auf vierzig Spiralhaften aus Bronze

und oVs Fufs tief) auf Grundmauerrefte mit Legionsziegeln. Zahlreiche Münzen wurden an ver-

fchiedenen Stellen des Paradeplatzes ausgegraben;' fie gdi6rten in der Mehrzahl, obwohl fie von

Vefpafian Iiis Valens reirhtcn, cwd verfchiedenen Epochen an, einer zwifchen Hadrian (f >38) und

Maximinus (f 237). der anderen von Conftantin dem Grofsen (f 337) und feinen Söhnen

Schon nach feiner l-undl\elle bildet der Silvanus-Altar mit den eben genannten Funden

eine Gruppe, welche die Umgebung des ehemaligen Franzensthores als den wichtigften Punkt

an der Weftfdte der Stra&e markirt, Dies erklärt lieh daraus, dafs die Vicinal Wege, welche von

den Anfiedlungen auf den weülichen Hohen zur röinifclicn Stadt fiilM irti, i'.ie Richtung auf das

nächftgelegene Stadtthor, auch in diefem Falle jenes um I Icidenfchufs, nehmen mufsten.

Deutlich laffen fidi auch aus den eben angeführten Funden zwei verfchiedene Richtungen

erkennen, indem jener unter dem Paradies-C^rtchen (ich links, der andere gdgexi die Alfer-

vorftadt hin zum Vorfchein gekommene fich n chts vom ehemaligen Franzensthore einftellte. Die

eine leitet uns in ihrer Fortfetzung auf die Jofephlladter Hanptllrafse, in der man, um dies hier

nebenher zu erwähnen, bei Führung des 1 laupt-Canaies t inen gut erhaltenen Seilerz von K.

Hadrian ausgegraben hat,^ die andere auf die Umgebung der Florianigaflie. Es wird uns nichts

abhalten können, nach beiden Richtungen Seitenftrafsen anzunehmen; denn einerfeits ift ja

durchaus felbftvi-rHändlich, dafs die ]>agi an der Wedfeile der Stadt, fo gut wie jene im Südweften

und Süden mit dem Donaugellade, wo es am nächllen herantrat, Verkehrswege unterhielten,

andererfeits gab das Stadtthor am Heidenfchufe das natürliche Motiv (Ur die Richtung derielben

ab. Diefe Stra&en nun trafen fich im Kathhausparke und, wenn es erlaubt ift, eine Vermuthung

auszuf|)r<-chen , die fich auf die l'iihrung ihr<T Linien (liitzt, nalie bei ilciii gegen die neue

Univerfität belindliclx n H dlin. Ob Tie von ilort aus nach ihrer Ver<'inigimg in gerader I^inie

auf den Heidenfchufs losgingen oder die Richtung der Teinfaltftrafse einhielten und von ihrer

Mündung zum alten Stadtthore abbogen, mufe fraglich bleiben und ift auch fllr unferen Zweck von

keinem Belange.

I AreliW Mr Ranile Mtn. GefcMclNiqMllM XXXVIU, p. 13.

* Kl>rn<la. |i jo.

* Arehi* Mr Kuidc «ll«rr. acrcliie1itM|«ellra IX, 87.

DIgitized by Google



46 Dr. Friedrich Kenner.

Nahe bei dem Knotenpunkte ilieft-r weftGchen Vicinal-Wege hat das Gel)iiude geftandeit,

tlefTen Grunilmaufrn vor dein I raiizciv^thorr '^^ei^ren die Alfervorftadt hin /u Taj^c kaiTi<-n, man

fand dabei Legions-Ziegel. 1 lier allo wiederholt Ikh diefelbe ICrfcheinung wie vor der V' otiv-Kirche,

wo fidi auch Grundnmueni und L^ons-Ziegel zeigten, und fowie nahe bei letzterer ein Votiv-

Stein aufgegraben wurde, ebenfo gefchali es im Rathhausparke; auch die Analogie mit den zwd
anderen ohrn befprochenen Fällen von der Mandels-Akademie und der Marokkanert^afrc wird

dadurch voltlländi;^'. dafs wir an d(!ni Knotenpunkte der Strafscn im Rathhausparke nicht hlos cinrn

Votiv-Stein überhaupt, fondern einen dem Silvaniis gewidmeten treffen, welcher von den Feid-

meflem als der alleiilltefte Gott der Gränzen bezeichnet ift; denn der Wald (filva) macht die

«rrfte, urfprUngliche Gränze gegen bebautt-s und i^^cpth :;les Land. Jeder Grundbefitz (poffefho)

hatte dn-i Silvanc: den DomefUcus, lU r di-in H<-rit/f fi-ibll hfili;^ alfo vorziij^lich Haus untl Hof

befchüut, den Agrelbs, welchen die Hirten verehren, und den Orentalis, weichem die Gränzen

des GrundbeHtzes gewidmet find; ihm ift an den Confinien ein Hain geweiht „a quo inter duos

pluresve iines oriuntnr." ' Er bewacht alfo die Gränzen, fowie er denn auch sufiunmen mit den

Quadriviä' angerufen wir 1. An Stelle des Haines, der oft nur aus wenit^en Baiirn< ii bcrtand, findet

man häufig Capellen, für deren Anlajje tÜe Feldnu iTer die fchon oben erwalinten Vorfchriften

aufllellten. Ein anziehendes Beifpiel gibt folgender bekannter Infchrift-Stein aus l'etroncU. Ein

Veteran der XIV. Legion hat an einem folchem Heiligtbume zu Ehren der weiblichen Silvane

und Quadrivirn (Silvanabus et Quadribis Autjuftis) die Mauer von tnmd auf nebft dem Eingang,

tier l'orticus und der L,a.i;erÜelle zum Opfermale (cum accubitu), die aus Alter zerfallen waren, im

Jahre 211 auf feine Köllen wieder herftellen laffen. Die Nähe eines folchen Heiligthumes war iler

paflende Platz för die Aulftellung von Votiv-Steinen, die dem Silvanus gewidmet wurden. Es liegt

alfo nahe, die vor dem I Vanzensthore gefuntlenen Mauerrefte und <len Silvanus-Altar des Rath*

hausparkes in ähnliclu r Weife wie die aiialo^r-n I]rrcli( !iuiiv.^< n vcir dem Tei^<'tthoff Denkmale aus

dem Vorhandenfein einer Aedicula am Knotenpunkte der gedachten Seitenftrafscn und zugleich

ein&llender Fddgrinzen zu eddüren.

6. Wenngleich nicht in direAem Zufammenhange mit diefer Unterfuchung ftehend, feien

hier die in Hernah j^jefundenen Ziegel mit l-ej^ions-Stämpeln der Vollfländigkeit wegen erwUhnt,

weil fie eine dahin führen<le, vom Reiehs-I .imes aljzw< i)j;cnde Strafse zur nothwendi^en Vorausfetzung

haben. Schon Fuhrmann fpricht von einer aas Leillen-Ziegeln zufamniengellellten Waflerleitung (f),

auf die man beim Baue des Klofterhaufes der Pauliner in Hernais (jetzt Hauptftrafse Nr. 79)

geft^olsen fei.*

Nach Erfcheinen feines Werkes kamen an derfelben Stelle wiederholt Ziej^fl mit Leijions-

Stämpeln zu Tage; J-'i/cher weifs von mehr als zwanzig.* Fünf, die er felbd zur Hand halte, zeigten

den Stämpel der XIV. Legion, „quibus fimiles ab eremitis St Pauli, R. patris Fuhrmanni collegis,

ibi repertos fdo." * Im Hatrfe eines Herrn von Fournau fend man einen Ziegel mit dem StSmpel:

\.V.C, XXX \'. V. * Hiezii kommen noch tlit; von Prandau auf der letzten Stjite feiner Kritifchen

Gefchichte Wiens befchriehcnt n Zit yel zu erwähntm, „mit denen cinij^f rümifche Ciräber, welche

zu Hernais bei Wieni m Jahre 17S7 ohngetähr entdecket worden, von Grund aus aufgemaucrt und

oben mit rohen Bruchfteinen bedecket waren." Die Infchrift des einen Ziegels habe faft ganz

unkennbare Buchftaben, auf dem andern aber fei „ziemlidi deutlich" zu lefen: LEGXCMACSATVRNIN

FeldmcITcr I. yit,

< C. J. L. III I. 4441.

> Alt- ind Ncn-Wini I tos. lok V|). dan MIttli. «ad Bw. dn WitMr AltcrllnMS-Vtniiwi IX, iM. Note s.

< BfM. BOUl. I, iS.

»bfiid.1.*.
• Ebenda I, 7.
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die AbbilUung zeigt: LFX.XCMACIATVRNIN, im C. J. L. HL i, 4659 5* ift LF.ÜXCAiACIA IVRMA
gdefen.

Fifck^r wlirde durch die wiederholten Ziegclfunde in Hernais auf den Gedanken geführt,

L-s niöclitu (l<irt eine Militar-Zi(*i^< Il>ronnerc'i beflandrn baliiin. Mag dem wirklich fo fein, oder mag
eine andere inilitärifchen Zwecken dienende Nicderlaffung dort befanden haben, in keinem Falle

kann man lle ohne Verbindung mit der römifchen Stadt denken. Die Strafse, welche fich noch

weiter in das Gd>iet des Wiener Waldes fortgefetzt haben dSrfte, fiel nach der natürlichen

Richtung mit dem Laufe d<:.s Alfcrbaches, und wo diefcr nach Norden abbeugte, mit der heutigen

Alferftrafse zufammcn ; der nächflc Weg zur Stadt hig in diLtcr Linie, er ift darum auch der

wahrfcheinüchlle und führt zu der Folgerung, dafs von dem Knotenpunkte der Strafsen nächll

dem TegetthoflT-Denkmale auch eine nach Hemals laufende Seitenftra&e abgezweigt habe, fo dafs

wir an diefero Punkte in der That dn Quadrivium annehmen mOifen.

Um die Ergebnifle diefer Untcrfuchung zufamincnzufaffen, iäfst fich conftatiren, dafs die

Üt oliachtung, zu welcher die Funde vor der V'otiv-Kirche den Anluls boten, in den belracliteten

l'ällen fich beflätiget. Votiv-Steine, die aufscriialb der rümifclien Stadt zwifchen Gräberfunden

oder doch in einer durch folche beftimmten Linie auftreten, zeigen Knotenpunkte von Strafsen

an. Es foll damit nidit geikgt fön, dals an allen Knotenpunkten VotiV'Steine gefetzt waren,

oder dafs letztere nirgends anders als an Knotenpunkten geflanden haben kJinnten, wohl aber

werden fie, wo fie in Zukunft auftreten, in diefein Sinne im Auge belialten werden muffen, um eine

fiebere Grundlage Air die topographifch nicht unwichtige Frage zu gewinnen, in welcher Richtung

die fecundiren Verkehrswege fich bewegten; denn diefe haben, während die Hauptftrafsen höhere

Rückfichten, zumeift folche der Defenfive, verfolgen, überwiegend localc Bedeutung, wir werden

aus ihnen auf die Bcfiedhmgs Verhältniffe in der Umgebung der Stadt fchiiefsen dürfen.

Zwei Seitenftrafsen verbinden den Reichs-Limes und die Municipal-Strafse anjenen Punkten,

wo beide am weiteften auseinandergehen, am linken Wienufer swifchen der Handels-Akademie

und Biber-Baftci und am erhöhten rechten zwifchen der Marokkaner- und der Mündung der Beatrix

gaffe in die Landftrafsc, zugleich bildet clie Municipal-Strafse felbR die 1 lauptA'erkehrsaiter iler

füdolUichen Anfiedlungen (pagi). Gegen Süden ifl aufser der via decumana (GumpendorferArafse)

eine Strafsc in der Linie des Ottakringer Baches nadmiw^fen, wdche fich nahe vor dem pomoerium

der römifchen Stadt in zwei zu dem Thore am Hddenfchuls und zur Porta decumana des Stand-

lagers (Trattnerhof) zielende Stränge theilt. Umgekehrt vereinigten fich im Wcßcn zwei andere

SeitenOraf-icn im heutigen Rathhausparke, um das Thor der Civilftadt zu gewinnen. Die dritte

weftliche Strafse, von i lernals hereinziehend, traf vor tlem Tegetthoff-Üenkmaic mit dem Reichs-

Limes und der Municipal-Stralse zufammen. In den genannten Riditungen aUb werden wir die das

römifche Wien umgebenden pagi fuchen muffen ; es trifft dies mit der von Herrn Archivar Carl

W'iifs mitgetheilien Anficht des Herrn FZM, Ritter v. Jlauslab überein, nach welcher zerftreut

gelegene Anlagen zwifchen den Uoden-Culturen zu beiden Seiten des Wieniluffes und des Otta-

kringer und Alfer-Baches fich auagebrdtet haben.

'

Am bedeutfamften tritt unter diefenVerkdirswegen die Mmtieipal-Sira/se hervor. Abgefehen

davon, dafs uns in ihr die wahrfcheinliche GrSnze der alten Stadtflur erhalten ift, f[)ielt fie, wenn

Uberhaupt Kleines mit Grofsem zu vergleichen geltattet ift, eine analoge Rolle, wie die heutige

King- und Laftenftrufse, indem fie vom Tegctthoff-Üenkmale bis zur Handels-Akademie felbft, von

• Gcfdri^ dar Blatt WlnL Alrik, & aa.
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hier bis zur Donau mittelft der linken Wienuferftra&e die römifche Stadt in ähnlicher Weife

uirizo«;, wie die eben <^< naniit<-n grofscn Verktrhrsadcrn die licutigc innere Stadt umgeben Die

alten Seilenflrafscn verhaht n fich zu ihr, wie die I lauptdrafsen der betreifenden heuligen V'orilädte

zur Ring- und Laftenllrafse; fie ücllen die Radien dar, welche lie fchneiden, indem fie von den

im Kreife herumftehenden Höhen zum Donaugeftade als dem gemeinlämen Zielpunkte ftreben.

Diefe Analogie ift keine zurällige, fic gründet fich, fo entfernt fie erfcheinen mag, doch naturgemäfs

auf die der Mau|)tfache nach gleichgebliebene Üodengeftaltung und auf die aus diefen notbwendig

fich ergebenden Bahnen des Verkchrcü.

Nachtrag.

Der von einer Claiulia Altvia für fich untl ilire Angehörigen «lein A|)ülli) und drn N\ niphen

gewidmete Votiv Stein mit der Relief-Uarllellung diefer Götter, welcher um 1587 in l'erdinand

Weidner's Haus gefunden und von Momni/en nach Clufins mitgetheilt wurde (C. J. L. III. 1, 4556)

ift in der vorgehenden Unterfuchung übergangen, da ich nicht im .Stande war, di<- Laj^e des

genannten 1 laufes zweifellos ficher zu Hellen, Dies gelang mir erft nach dem Drucke tierlclben

durch tlie freundliche Mitwirkung der hierin an» meiften competenien Autorität, des Herrn

Regierungsrathes von Camtßtut, l>a ich vorhabe, jenen Votiv-Stein tn Verbindung mit einem in

nächiier Nähe gemaditen Grabfund gefondert zu behandeln, möge hier die Bemerkung genügen,

dafs diefer Infchrift Stein von dt n oben licfprochenen Votiv Steinen <1urch ein wefentliches Merkmal

verfchictien ill; es handelt fich nämlich In.i ihm nichl, wie bei letzteren um eine in die pagi der

Umgebung führende Vicinal-Strafse, fondern, wenn in der That auch hier ein Knotenpunkt von

Wegen vorausgefetzt werden darf, — was zu beftimmen die Funde noch nicht ausreichen —
lediglich um die Verbindung zwifchen zwei von der Munidpal-Stra^ zur Donau führenden

Seitenftrafsen.
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DIE KIRCHE DER EHEMALIGEN BENEDICTIN ER-AßTEl MONDSEE.

Von Dr. Ed. Freih. v. Sacken.

(Mit s Tent-IlhArMiiiitM.)

/\m norLiliclu-n lüuUt il<-s licltliclicii MdikIIci s in ( )ljcr-()i'(lt-rri-icli hatli n IrlKni liic Ri»nicr

eine Nietlerlafluiig. wie die hier gefundenen, an der ludlichon Unilangsniauer der Kirche feil aller

Zeit eingemauerten Grabfteine beweifen; es find Familien-Denkmale, rUhrende Zeugen ehelicher

und kindlicher Liebe. ' Einer derfelben nennt einen Decurio juridicundo von Juvaviim (Salzburj^),

Namens I.iiciiis ("<itini\is Martialis, alfo < inc h'-dciitcndc Mai^iflratspcrfon, der xli llricht in land

lieber ZurUckyezo<;cniieit hier verllarb. Die Niedcrlaffung, von der Hauplllrafse ziemlich iMUfernt,

dürfte kein bedeutenderer Ort gewefen fein, mehr eine Wirthfchafts-Colonie und Villcggiatur der

Bewohner juvavum's als ein militärifcher Poften; es läfst fich auch bis jetzt kein Name fiir diefelbe

f< rtfte^llen. Gaisberger (Röm. Infrhr
)
^daubt zwar hierher TamatUo verfetzen zu dürfen, <la er die

Ri-iehsllrafse von juvavum nacli Ovilaliis
i
Wi l^i über Altenta (bei Hohrn'!"--!"!. Mon llVc, durch

das Allt-rgau nach Seewalchcn, wohin er i.aciaci verfetzt, nach Schwaiu alladi ( 1 er^uiape)

annimmt; in derThat aber ift eine viel grOfsere WahrfcheinUchkeit vorhanden, dafs diefelbe,

ziemlich mit der heutigen K< i<-hs l'oflftiafse ubereinftinunend lief. Die Diftanzen der Tabula find:

Jiivavo Tarnanto 13000 1'.

Tarnanto l.aciaci 14000 1\

Laciaci Ter-^rniape i8'ooo P.

Hiernach fUlt Tarnanto auf Neumarkt, Ladaci nach Möfendorf bei Frankenmarkt, wo ein

^b;i]<nft(in i^cfimdcn wurde," von wo die Strafte über V'ücklabnick nach 'rer<;ola|K- (Scluvanen-

lladt, l'undort vieler röniifcher All<!rthüiner) und weiter nach t)vilabis Hef. V'on Sal/ijury ul)er

Thalgau nach Mondfee und hinaus an die Hauptflrafse bei Strafüwalchen Uber Rabenfchwand bei

Oberhofen (Fundort römifcher Baurefte 1835,)' vielleicht auch längs des Sees, dann Uber Ober-

wang, St Georgen, Secwalch' 11 n i< h \'ocklabruck an die Reichsflrafsc, flihrten Vicinal-Strafscn.

Herzog Utilo II. von l>a\ : ii aus dem ( iefchleohte; der Agilolfinger grünih-tf auf Rath des

Uifchufs Pirmin im Jahre 748 das Benediclineriiift Moudfcc (Moenfe, Manie, Luaaelacu.s hnd die

häufigden alten Benennungen). Die Stiftung, die ältefte in Oefterreich, erhielt die erften Mönche
aus Monte Cafllno, dem Bencdictiiit.r-\Uitlerrtifte, 20 an der Zahl, unter Führung des Abtes

Oporlunus. Thaflilo II., der n.icii ilem Tüdi: feines Vaters Utilo 765 die Regierung üayerns antrat

und 777 das Uencdictinerllift Kxcmsmiinller gründete, war auch ein grofser Wohlthäter der

Stiftung Idnes Vaters und madite an £eMbe vide Sdienkungen. Ueber die erfte Stiftsktrdie

wiflen wir nidits, wahrfchdniich war diefdbe, wie die roeiften Kirchen Ocfterreichs vor dem

* Ocftcr publicirt; Cbronicün lunaclaccnsc (rcUcj^uiui 174S1, p. 2. — Vü-rthaUr^ WanUvrungrn ilurcli Saltliurg ctc , 1. 271. —
üt/mtr, Oeakicbr. il. k*if. Akiul. iL Will., 1, J9. — Uaukirfcr. Rom. InJchr. im Uandc ob «1. Eon*, p. 71, ff, (mit »Ukiahdicher EikltruaB).

— Mmmkmttr, Mondfc« a. t, UMgalMHiKW, 73. — Mtmwtfkn, Corp^ iucr. laL, IH, a. p. 6te.

* Knmtr in d. lOtih. d. Cemtr.^IoBn. XIV, XXIV.
* matriuatr, HaaMM, p. ta.

V. H, F, S
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XI. Jahritundert, nur aus 1 lolz erbaut. Das von den Unj^arn verwüftete Kloder wurde 943 durch

Herzog Berthold v. Bayern wieder heigeftellt Im Jahre no4 fand eine fderlidie Kircheneinweihung

ftatt,' die fich ohne Zweifel auf einen in diefer Zeit vollendeten Neubau bezieht; auch Uber diefen

fehlen nähere Nachrichten.

Im Jahre 1127 wurde der aus Trier gebürtige Mönch des Klofters Siegberg der Köhler

Diöcefe, Conrad Abt, der das ftark herabjrekommene Stift wieder durch ftrenge DtsdpKn und

Wahruntj feiner Befitzrechtc hob, Avif feiiu I'ilK nahm 1142 l'apft Innocenz II. dasfelbc in feinen

befonJercn Schutz und ;^e\v:ilirtc iliin <lie i'n ir Wahl des Alitc'^, «idireinl es Hin früher ih-n

Hifchüfen von Kegensburg erhielt. Wegen der Güter des Stiiccs j^crieth er in Streit mit lielitzern

aus dem Gefchlechte der Fullinger. Als er 1145 nadi Oberwang ging, wurde er von Leuten der-

felben im Walde Uberfallen und erfchlagen; fdn Ldb, in «ne brennende Hutte geworfen, foU von

den riaminen unverfchrt geblieben fein,* an der Stelle des Mordes entfprang eine heilfame

Quelle, die Mönche al)cr holten feinen Leichnam und betjrulien ihn feierlich in der Stiftskirche-

Zu Anfang des XIII. Jahrhunderts verzeichnet die Chronik verfchiedene Wunder, die durch ihn

bei feinem Grabe gdchahen.*

Der erfle grofsc Brand des Stiftes war 1273, der zweite 12.S3 ; nach fechs Jahren aber waren

Klofter und Kirche wieder herü;eftellt; i^.jo verheerte «-ini' dritte FeuersbruiiO das Stift.

Der 52. Abt, Simon Reichlin, renovirte die Kirche, und erbaute oder vollendete den

Kreuzgang, fowie das Dormitorium fammt Neben- und Wirthfchafts-Gebäuden; Johannes, Suffragan-

Bifchof von Pafläu, weihte im Jahre 1444 das Klofter und die förche, welche damals noch eine

geräiiinii^e Cryiita unter dem Chore befafs; „et rrv/A/w in eoch^m fub choro locatam una cum

capellis et altaribus, prius inibi confecratis" heifst es in der darüber ausg<;flellten Urkunde^ es geht

auch daraus hervor, dafs vor dem Eingange in die Crypta zwei Altäre (landen.

Abt Simon war aufserordentlich bauluflig, er erbaute das SchilT der Kirche ni St Wolf-

ganj.;, den Chor dar Mondfeer-I'farrkirche, die Ulrichs-Capellc (jet/.t, nach ihretn L^mban durch

Abt Amand, 1706, Mariahilfer-Kirche) imd viele andere Capellen der Umi(e;4< nd „tanto equidcm

(Uidio, ut fuis ipfe humcris faxa acditiciis rt^parandis ncceffaria comportaret". Er darb 1463.

Die Kirche dürfte, allen Andeutungen nach, bis nun eine romanifche mit verfchiedenen

gothifchen Veränderungen und Zubauten gewefen fein. Im Jahre 1470 aber begann Abt Benedict

Mck von l'iburg einen vollllanili^en Neubau tlerfelben („clautlralem monaflerii fui ecclefiam jufto

ampliaturus, cx imis veluli fundamentis crigere coepit")^ und führte ihn fo prachtvoll aus, dafs er

der fchOnfte diefer Zeit in ganz OberOefterreich wurde („quae in eam excreverit elegantiam, ut

fimüem illo aevo tota fiipra Anafum provincia non habuilk legatur*). Einwdhung der 1487

vollendeten Kirche vollzog am 7. Oflober diefes Jalires der Suffragan -Hifchof Albert von Paffau

zu Khren des Erzengels Michael und aller heiligen Engel. In der Indulgenz-Urkunde hierüber

wird wohl der Altäre, aber nicht mehr der Crypta ErwiÜinung gethan. Von dcmfelben Abte wird

auch berichtet, dafs er das Stift ,de novo conftruxit atque errexit", was fich wohl hauptflichltch

auf die Kirche bezieht; er fland dem Klofter durch 36 Jahre vor und darb 1499. Diefer Benedi^,

Abt eines n<-ne<lictiner-Klo(lers, war am BenediAustage geboren, ztun Priefter geweiht, zum Abt

gewählt und Itarb an diefem Tage.

Die von ihm erbaute Kirdie trotzte den Stfirmen der Jahrhunderte und fteht noch heute

;

dnige Veränderungen nahm Abt Maurus Faber um 1625 vor, die gefehmacklofe Facade fiunmt dem

* Chron. hinAi" .c .
I. 114

* Du Brct, aar <lcin er dabei geicKca, ift in der von Alil Simon Reichlin 14SO erbauten, 1745 vom Abt Bemhani erneaertea

md Ibcilwcife umgebauten MuliU' oder CwinAi-Cnpen« bei Oberwaag htattr cImb clbmeii Otiicr aafhcwahit.

* ChioB. IttnaclK., f. 144.

* » f. *!ß.
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grö&ten Thcili: der zu dem yothifchen Haue fo gar nicht pafTcndcii Thürme erbaute Abt Bernhard

1730, antitjre Vfränderunjren, die fich aber fatt nur auf das Aeufsere beziehen, erlitt die Kirche

nach dem grofsen Brande von 1774.

Im Jahre 1748 feierte das Stift fein taufendjähriges Jubiläum, bei welcher Gelegenheit das

zu Hof in Bayern (Pedepontum) gedruckte Chronicon lunatiacen/e nach den Urkunden und Hand-

fchriften des Arihi\(.-s erfchien; 80.000 Menfoht n follen zu dem Fcfte zufammengekommcn fein.

Nicht lange darauf gerieth die Abtei in mil'sliche fmancielle Vcrhältniffe und unter den

Capitularen rifsen Uneinigkeiten ein. Der letzte Abt hiefs wie der erfte Oportunus. 1784 wurde

eher das Stift die Sequeftration verhängt, welche in den folgenden Jahren die Aufhebung nadi

fich zog. Die Kirche des Stiftes wurde Pfarrkirche, die frühere Pfarrkirche auf dem Carlsplatze

abgebrochen. Das Stiftsgebäude ift gegenwärtig (feit 1810) hüi rfchaftliches Schlufs derFürflcnWrcde.

Die grofse gothifche, 1470—1487 erbaute Kirche, ein mäcluiger Bau von 70 Meter Länge,

32 Meter Breite, erfcheint von aufien in Folge von im vorigen Jahrhunderte vorgenommenen

Veränderungen wenig vtrrfprechend. Das Schiff hat nämlich um ein Drittel gegen das MittelfchifT

niedrigere Abfeiten, fo dafs das erftert; iilier letztere eni])orragte uml eigene breite Spitzbd/cn

fenftcr befafs. Später wurden alle Räume unter ein gemeinrchaftliches Dach gebracht und fanunl

den Strebepfeilern ummauert Dies, fowie der Mangel an jeglicher Gliederung an der Aulsenfeite

und die Gldchgeftaltung des Neben-Chores mk dem Haupt-Chore, verleihen dem Baue ein fehr

fchwerfhlligcs kaflenartiges Anft hen; durch feine breite Maffe und den Anbau der Fa^ade und

der Thiirm(! in den barocken Formen des vorigen Jahrlmndertes, büfste er den Charakter einer

gothifclien Kirche im Aeufseren fall volllländig ein. Umfomehr überrafcht das Innere durch die

impoiänte Wirkung der nodi vollftändig erhaltenen edlen gothifchen Formen, welche für die fpäte

Zeit der Erbauung noch ziemlich rein erfcheinen and in den räumlichen Dispofitionen, wie in den

Details manche interefTante Figenthiimlichkeit zeigen.

Das Schitf zerfällt in acht Travees; die Pfeiler find mafsige breite Mauerllücke, ftkr die

Hängebogen theils als ftarke Halbfäulen, theils im halben Achteck geftaltet, bom Bogenanlaufe

etwas ausladend und mit einem fchwächliciien Gefimfe verfehen; lebendig«: und reicher ift die

Gliedenmg der Dienftc in Mittelfchiff und Abfeilen, bendirnd :ius y: einem Stabe zwifchen zwei

Hohlkehlen für den Schildbogen und einer Halbfäule mit jjolygonem gefcliweilten Capital als

Träger der Rippen. Letztere, ein einfaches Netzwerk bildend, treten mit Verkröpfungen über diefen

fchmucklofen Capitälen vor.

Nach dem vierten Trav(£e ift ein breiter, reich gegliedeter, auf halbachteckigen Pfeilern

ruhender Scheidbogen gezogen, der antlerc Theil d('s Schiffes aber modernifirt, indem behufs

Anbringung von Oratorien die Pfeiler durch Mauern verbunden, die Seiteufchiffe in zwei Stock-

werke getheilt wurden, fo dafe die die Pfeiler verbindenden Mauern gegenwärtig von nmdbogigen

Oeffnungen tiurchbrochen erfcheinen, die freilich wenig zum Style der Kirche paffen. .\uf die

letzten vier Travees der nr)rillich«!n .Abfeite i(l ein, früher als Bet-Chor benutztes Stockwerk auf-

gefetzt, fo dafs diefcr Kaum die Höhe des Mittelfchiffes hat

Die Fenfter in den Um&fTungsmaiiem des SdiiflTes find breit, nur durch «anen fenkrediten

Stab gethdlt, ohne Maa&werk, die Gewände aber reich gegliedert

An das nördliche Seitenfchiff ift mit diefem gleichzeitig ein Raum von feltlämer Anlage

angebaut, ein Viereck, daran ein Quadrat mit einer Kundfäule in der Mitte, auf deren King-

Capitäl die Rippen des Kreuzgewölbes auffitzen.

Der um 14 Stufen erhöhte Ckor, vom Schiffe getrennt durch einen hohen Scheidbogen,

(Ifffen Gliederungen ohne L'nt'-rbrechung bis herab laufen, ift im C.( wölbe und deren Trägern

dem Mittelfchiffe gleich; die Fenfter an der Südfeite und in den Mauern des dreifeitigen Abfcblufles
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find fehr hoch, aber völlig fchmucklos. An die Nordfeite ftöfst die in gleichem Style erbaute

Secri/Iii, fo, clafs fic wie «'in nictlriyerer Neben Clu)r rrfthcint; tüc Halhrauk'n haben hier ktrin

Capitäl-Gcümfe, fondern blufs einen Ring, über ckin die Riiiiitn in Verkröjjfun«;; vortreten. Die

Sacridei ift mit einem Stockwerke verfehen.

das die Fortfetzung des zweiten Stockwerkes des

nördlichen Sritcnf( hiH'es liiMi t, WDtlurch das

ijanze Aeuiscre dem Ciiore i;leich^ellallet wurde.

So erhielt die Kirche das erwähnte breite maflige

Anfehen von aulsen.

Unter dem Chore befaml fich, wie fchon

aus der !ie<hM)teiuleii Ivrhnluiiii; feines Kufs-

hoilens über jenen des Schities hervorgeht, eine

Crjpta, die noch im Jahre 1444 urkundlich

erwähnt wird, fpäter aber nicht mehr. Es ift

wahrfcheinlich, dafs dicfelbe beim Neubau der

Kinhe im Jahre 1470, in welcher Zeit der <ie-

bruuch der Unterkirchen fchon grolstenlheils

aufeer Uebung gekommen war (daher bei Neu-

l>auten keine mehr angelegt wurdi n i, L;an/ t di r

tluilweife verfchüttet wurde. Ji:ih:ntalls wurde

in der Mitte, vor dem 1 loch-Altare, eine Gruft in

diefelbe eingebaut, in welcher der Erbauer der

neuen Kirche, Abt Benedijh» Eck, nn Jahre

I49() lu iMcfrt/t wurde; ein mächtiger Stein mit

der lebensgrofsen l ig>ir tles Abtes tleckt die

Gruft Er ift der erile der im Chure begrabenen

Aebte, feine Voi^ibiger find, wohl eben wegen

des Beflandes der Crypta, in den AbfchlUflen

der Seitfnfchille IxiL^ralten.

iJas Juwel der Kirche ill die SacriJ/ci

TkUre(y\g. 1). Dielelbe ift verftSbt und von einem

i4< fchweiften Wimberj^e ülx rfetzt, deffen aul

zierlichen Confoii n ruhende Schi nkel mit ^rofsen

Krappen (nur mehr aul einer Seite erhalten)

befetzt find, auf der Spitze eine mächtige, fehr

fchBne Kreuzblume. Das ganze umgeben fieben

I Ii ilij^ennifchen mit zierlichiMT gefchweiften Con-

folen und etwas fchwerfalligen Baldachinen. In

denfelben ftehcn: auf der Spitze der leidende

Heiland, die Rechte auf die Bruft gelegt, beider-

feits , weiter unten , Maria und Johannes in

filinitr/heh kIaL;ender Geberde, noch tiefer

l'etrus und l'aulus, endlich Ilifchof VVolfgang und Abt Benedict. Es lind derbe Figuren, zu

kurz in der Proportran, mit tiberladen knittrigen Gewändern, aber von gemtithvollem Ausdrudc,

morlern bemalt Die Thür mit (l.irkera Eifengitter ift die urfpriinj^diche ; das tartfchenfbrmige

Schlüfl'cllochbefchläge, mit Maafswcrk Oberzogen, ift gleich dem ähnlich gebildeten Zugringe

Fig. I.
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und deflen BefchlSge eine ficM^ne gothifche Eifenarbeit Letzteres zeigt feines durchbrochenes

Laubwcfk auf Unterlage von blauem Pei^[anient

Eine noch ausjjczcichnetere Kifenarbcit von der rcichftcii M;iafs\v( rkl>il<1nnL; ift eine

Thlire, viellL-iclu von t im m Sacraments-Häiisdu n «Irr Kin ln-, welche unter aUeni l'.ifengcräth

vom Herrn Re^nerungsrath Dr. l'riccl. L'hl aufgekmden und deUen mit eben fo viel Gcfchmack als

Verftändnifs angelegten Alterdiums-Sammlung in Mondfee einverleibt wurde. Sie zeigt fo rech^

wie tl;i:, KimiUiandwerk im XV. Jahrhundert an den Formen der Architdttur grofs gezogen,

von ihnen durchdrungen war Das aurL;elei,'te Gitter herteht aus Rundrtahen von durchbrochenem

Uiuttwerk; diefes war roüi, die Maafswerk-Ornamente find vergoldet, (^l-ig. 2.)

Der Hock'AÜar von 1626 ift in edlen Renaiflance-Formen ausgePuhrt, mit vier Säuleni

die ein Gebälk tragen, Uber dem Geh dn kleiner Aufbau mit zwei Säulen erhebt; in der Mitte

plartifch die Krönung Mariä, die Heili-^en Renedicl; und

Wolfgang, zwifchen den Säulen die A|)oftelfiirllr n, dar-

über die Verkündigung in zwei Bildern, im Autfatze der

Erzengel Michael, beiderfeits St Stephan und Laurenz,

oben Engel mit l'almzweig, alle diefe Figuren tüchtig ge-

frhnitzl untl bemalt. Sjjäter, 1775, wurden noch häisliche

Figuren hinzugefügt, das Ganze 1871 rcnovirt.

Auf dem Altare ftdit ein riefiges Reliquiar mit

Tabernakel von Silber und vergoldetem Kupfer mit

l)ar<icken Ornanientcn ; in ilrrnfellu-n befinden fich mit

Gewändern bekleidete und mit 1 littern und Glustlüfsen

ausgedattete Skelette von Heiligen, in der Mitte, fitzend,

der feiige Abt Conrad, beiderleits in halbliegender Stellung

die Heiligen Acatcmera' und I'raejeclitia. Bei letzlerer

fleht man noch das M.irumrläfi lcl'.en, welches den Ver-

fchlufs der Gral>nilche in ilcr rumifci\en Kat;ikombe bildete,

wo die Märtyrin beigefetzt war; es hat das charakterifUfche

Anfehen ili- i« r kleinen an den Wänden der Katakomben-

giinge an!4ei)raclui'n Graljiafeln, die Infclirift den Styl un<l

die BuchllabenfornuU:>>llI. Jahrhunderts, fie lautet: TKAblKC

'nCIA IN PACK U, wobd der Kranz unten das Martyrium

bedeutet.

Die übrigen Altäre der Klrclie find fehr barock

in den Formen, mit Figuren und Ornamenten überladen.

Von den Bildern ift nur dnes, die Abnahme des heiligen Sebaftian von Sandrart bemer-

kenswerth.

Die Kirche ifl rtMch an interelTanten Grab'DttlkmalcH tler .Aebte aus verfchiedenen Zeilen.

Vor allem zieht die Aufiiu rkfamkeit auf fich der an einem Pfeiler tles SLliilles angebrachte Grab-

ftein de.s feiigen Abtes Conrad, der im Jahre 1145 bei Überwang erfchlagcn wurde, (i'ig- 3 )

Er zeigt die lebensgro&e Figur des Abtes von vom; diefer ift beklddet mit der glocken-

förmigen Cafel aus gemuftertem Stoffe, was durch rautenförmige Vierblätter charaktcrifirt ift; an

' Ditlc .M.iriy iii war im < .iiiwli-num .Ii s lieilii":!! ( jri.icui bei kom licjjt.il i-n , ilai .MariiiortttrcUhcn. wclclio Uic Urabnilche

«Mfeblor», halle Uic Inf< Hill .M ATI'.MKK.V 1> I I' XH K ' KK1> lUcrMMCtA in |nilc die Kalundlü Februarii, d. i. 19. Janiiar.) Dabal

w«r «Ja« AnpulU von Cilaü luii <km Bcfammcllcn Rtiil«, wie Tolchc in dea Kalalcpml»«! an den MjUljrreigriibcni oft eiascmauerl fi«d.

(ZofolES «In BethaMsiiagifchfdbeM «Ic» Bnbifcligfc* von Ravanm Haphams Nicolam Faricuu vdb M. Jsli I7>9.J

Dlgitized by Google

Fig. S.



54 Cu. V. Sackkn.

der HalseinfaiTung vierblättrige Kreuze, das Cafel-Kreuz ift mit einfachen Rauten gemuftert. Der

Koi)f mit der grofsen Tonfur, von einem Nimhns iinv.;< In n, ruht auf einem KifTcn, die ft;hr

fchlccht gezeichnete linke Hand hält das Buch, die rechte einen I'almzweig und das IVdum, deffen

Krümme in ein Lpheublatt endigt. Die parallel nebeneinander gclleiiten l^ülTe find mit fchr

fpitzen Schuhen bekleidet. Der Styl der Figur ift im allgemdnen der des XII. Jahrhunderts, womit

auch die Tracht Ubereini^itnnn, a!U:in aus der feltfam unregelmäisigen Relief-Behandlung, iiefondeK

am Kopte, an dem gar keine Ohren ficlubar, die Augen nur ganz wenig angedeutet find, aus

der Unbchollcnheit und Charaktcriofigkeit der Zeichnung und Gewandbchandlung geht hervor,

dafs wir es mit keinem Originalwerke des XII. Jahrhunderts zu thun haben, fondem mit einer weit

fpäteren ungefchickten Nachahmung eines folchen, die, ^eOdcht mit Benützung eines alten

Bildwerkes, zu dem Zwecke gefertigt wurde, den Abt als Märtyrer mit Pahnzweig unt! hcatificirt

durch den Nimbus darzuftellen, wobei der Styl der Zeit des DargeftelUen einigermaOen imitirt

wurde, aber ohne V'eriUndnifs und Kenntnifs von delTen EigenthUmlichkeiten. Der Charakter

der Majuskeln der Umfchrift verweift uns auf das XIV. Jahrhundert als

Zeit der Anfertigung des Steines. Di(;fe lautet; ANNO DM MCXIA'. XVIII.

KL' .niBR' . OHllT . CH\'NH.\D\ S . FIDKI.IS . ABU \S . Il\ I' . I.OCI . IN . MANSK.

Auf der Sdiräge des Steines zur Linken der I' igur, ebenfalls in

fdilechten, roh eingegrabenen Majuskeln der leoninifche Vers: £ST HIC

BVSTATDS CHtlNRADUS ET ENSE NCCATOS HIC pUl PRELATVS SIGKIS

CLARKT KCCK HFA Tl S

Die älteren Aebte wurden, wie erwähnt, der Crypta wegen

im Frauen-Chor am Ende des Aidltchen Seitenfchiffes begraben. Die

Steine, welche ihre Grüfte decken, find aber zum Tbeil ftark abgetre-

ten, theilweifc auch durch die Stufen des fpäteren Altares verdeckt.

Gegenwärtig ficht man noch folgeiule:

1. Abt CJinjitiHus, t 1J49. Aul einem Kkeblallbogen ein

Doppelkreuz mit Lilienenden eingravirt, herum in fehr alterthilmlichen

Majuskeln: AKNO.DOM||M>CCC-XL-Vlin-N0N-.S[{PT OB|| (derName fehlt)

||ARBAS-HVI\ S • ,\\f)NASTKRI!

2. Der 40. Abt Heinrich SUmp, f 1375, ohne Bild, die Umfchrift

in Minuskeln; Anno. dorn, mccdxxv in die &n£ll vdalfici obSt dns

henricus diA' Stemp abbas hui' monaftetfi.

3. .\t)t Ludwig l'anicher, f 1393. Die Figur, barhaupt, in der

hland das mit Knorren verzierte l'edum, ift in Contouren eingravirt:

Anno . dm . millefimo ccclxx.\.\ tertio in die fan(:;te ma.

4. Ein anderer, mit der Figur in Contouren ift ganz verwifcht.

5. Abt Ulrich II., f ' Die dngravirte Figur hält ein grofses l'edum, delTen Krümme
in ein Ahombbtt endet: Anno dm. m ccc Ixxxxvtui obit venl' dns udalric' abbas hui monafterii

in die april. .

.

6. Der 49. Abt Conrad, f 1406. Die feine Figur in Relief ftark vennfcht: Anno.dm.

m cccc vl.die vi.o6lobris obiit vcnerabilis dns.chunradus al>bas hui' monaderii (primus infulatus).

7. Der 50 M>t I.u oli. f \-\'\'^. Der -Abt in reicher (jewandung mit fein gebrochenen Falten

in einer Oflerei L inralimung (lier Kojjf durch den Altarfchranken verdeckt); Anno dm.m cccc xv

obiit venerabilis dns Jacob abbas hui monafterii.

Noch ift hier ein Wappengrabftein ttnes Judex in Wildenekk aus dem XIV. Jahrhundert

bemerkenswerth, zum Theil ftark verwifcht Das Wappen zeigt eine auf einen Querbalken

FJf. 3.
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aul'j^'clegte Rofe; Uber dem Dreiecksfchild der KUbelhelm mit kleinen Flügen, die Schrift in

Majuskeln.'

Der fchönfte Grabftein ift der des Erbauers der gegenwärtigen Kirche, des Abtes Heticdi^l

Eck, t 1499 in der Milte des Chores Der Verftorbene erfchcint im Dreiviertel- I'rotll in reichem

Gewände mit fehr breitem, fchuppenfürmig gemufterten Kreuze der glockenfürmigen Cafel, auf

dem Kragen fteht: Gl'a (gloria). Den gut gearbeiteten charakteriftifchen unbärdgen Kopf, der

auf einem Kiffen ruht, deckt eine hohe Ldelftcinbcfct/.tc Mitra, das mit Knorren befetzte IV-duiii

hat ein lan^n's Tuch. Die Umfchrift in «,^othifch<-n Miiuiski-hi : Anno dm ni ! nwxix oliiit vcnerabilis

in xpo pf dns Bencdictus egck abbas hui" monallcrii xxi die meüs Marcii rexit annis xxxvi.

Interefliuitift die Rdhe von Aebte-Grabfteinen des XVI. Jahtfaunderis tm nördlidien Säten-

fchiffe, wo fie an den Wanden nebeneinander aufgefteltt find. Es befindet fich hier auch der des

baiihiftij^'en 52. Abtis Simon Reichl, f ^C^3,* Die Figur verräth die Hand eines wenig gefchickten

Bildhauers, das l'edum ill mit Hhittucrk verziert, hi-ninr Anno dm mil " rrrc Ixiit xxiiii die menfis

may obiit venera(bills in Chrifto pater Dominus) Simon Reichl abbas hui' mo" rexit annis xhiii:

1. Abt Wo^ai^, ob. 1421 rexit annos 33 fubiit fata k. Odlobris. Schöne Figur

2. yoanncs Hagen, f 22. Män 1536 rexit annos 15. Das Relief flach.

3. S/i-/>/iiTii Ruticiiberi^fr, f 1540 2. Februar, fratrum amator rexit annos im Den vivat Statt

des Kiffens eine Nifchc mit Mufchei. Das redende Wappen zeigt eine aus einem Dreiljerg

fpringende Rtide.

4. Adalgarius h'öüzl, f 1543 3. September rexit annos 3 menfis 3 onus anima Deo vivat

Dicke Figur, das Haupt auf t inein Kiffen ruhend.

5. Sigismund Hoclicnkirchcr, f 1565 iS. Dccember rexit annos 15.

6. Jeiocus Sedlmayr, f 1571 17. Januar. Sehr dicke Geftalt en face, auf der Mitra die

Verkündigung in Retief, das Cafelkreuz mit fdtönen Laubzfigen, in der KrQmme des Pedums der

heilit^e Wolfgang in Halbfigur Unten zwei Engel mit den Wappenfchildem von Mondfee und des

Abtes Monogramm.

7. Martin, f 1573 30. Januar, rexit annis 3 menfibus 7 cujus anima Deo opt. max. bciatilVmie

vivat. amen. Die Buchftabcn find erhoben.

8. Jaeobus Khißu^er^ f 1577 23 November, fidells huius loci antiftes cuius anima o|)timo

Deo fit rninmendata ,
jiraefiiit monaÜerio annos 4 et menfes 5 I >;r Schrift mit erhobenen I>u( h-

llaben auf einer Tafel ober der gut gearbeiteten, in einer Nifche liehenden l' igur, zw ihrer Linken

das Wappen (Bayern).

9. Ckrißopk ^eger: Ex hac temporal! luce ad co<di fydera lan^ anno redempti orbis

1579 die 11. menfis Decembris migravit Reverendus in Chrifto Pater et DD. Chriflophorus Steger

huivis fedis facrae antlAes vigilantiflimus qui rexit annum I mcnfes 6; cujus fiinns iioc chuulitur

tumulo lapideo. Breilfchulirigc Gewalt, im l'edum der holige Cliriltoph. Unten reclils das

Welpen von Mondfee, links das redende Wappen des Abtes, eine Uber einen St^ ichrei-

tende l'igur.

Beim Frauen-Altare befindet fich noch der Grabllein des Abtes Mauritius Ftibcr, f i;.'^.;:

„obaerati primis annis monafterii exfulutor et aui^lor optimus", im fiidlichen Seitenfchiffe der des

Abtes Hierot^fmus Gulden, f 21. Januar 1593, ftark verwifcht, unten links der Wappenfchild (längs-

I Die reich bccBierten Herren von O^Umijg beUkM VeglrirMlit m4 Lan'lcvgcrichtibHkctt, thA m tacAnd i» MoniMcc

nelill <lem Hof-Richirtamtr <le> Siifi» liu rflec-Geriehl WildenccE- Das ScMor» Wil(li'>ic,:i; lUnd MD wtHidMil tJfar dm Zdlar Sea'f

;

fclion 1242 wiinic c'. in >Irt l'.'h.l.- 'tc. ni(ch»rt-s Heinrich v. Kcg>'n4mr); mit U^r/.-.f, iiWf IV. v..ii Haiera teHUM, dam «Icdet «ifitebaM.

1678 brachte «las Suh MunUfce die llxrrfcha/l kituaich an fich {/'Mi'em, Topo^r. 1 Uusrnck.Kreife*. 316).

* Er war flrlhar i» allea Captlclhattfe.
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56 En. V. Sackbn. Dir Kirche der biibhaligen Benbdictiner-Abtei MoNi>sEe.

g;etheilt, rechts drd Lowenköpfe übereinander, links lchri^;rechts gethcilt), links der Helm mit

BUffclhemem.

In dem eheinali{I''n Rct-Chwe ober dem Kmlc tUs nimllicliüs Scitriifcliiffcs llchetn «rinfachr

fpät-tjothifche BrtfliiWe von ^iiter Form, Das Taiil"l>ccken ilt ein marmorner /wültcckij^er Kelch.

Von den alten Kirchengcräthen und I'aramenten ift nichts mehr übrig als eine Cafel von geprefstem

Sammt mit gedickter BordOre, darauf Apoftel in Plattftich von guter Zeichnung, aus dem Anfang

des XVI. Jahrliunilcrts,

Dir t;lu inali;4i: I'rii :{/iii/s ( ',if>(-//f (jct/t Schmiede) an lU-r SüdfeiU; dor KirclK-, wrU hc

von Al)l \V4)ll"gang llaberl erbaut, 1504 geweiht wurde, zeigt noch einige Kelle gi)thilch<;i Hau-

formen. Ebenfo die Kirche auf dfsm Hitfberge, welche Abt Simon Reichl erbaute (geweiht 1455),

aber Abt Amand 1706 voUftändig erncui-rto..

I )ir Ca|"-nf 'Ics 1464 \ <)n ili ni lUiri^iT Cas]>ar l'ri-inhr'P^rpr rT(.niftf>t<'n, mit Indulgenzen

reich ausgellatUHen Spitaies wurde neuerer Zeit in ein Wohnhaus umgewandelt.



DIE KÜNSTLERFAMILIE CARLONE.
Stddib von Albert Ilg.

die nachfolgenden Zcik-n enthalten, ifl in Form und Inhalt allerdin;4s nur fragmen»

tarifch, fo dafs ich ohne voraiisfjt-fchickte üarlei^unL; der Grlmdr, u (dehn mich zu ihrer Puhlicirumj

trotzdt:m vtiranlalsttin, fürchten müi'ste, es werde mir der Vorwurt gemacht werden kuniu ii, dals ich

mit ganz Unfertigem hervorzutreten w^;te. Mit der Kunftgefchichte der beiden letztvergangenen

Jalirtiunderte, fo weit fie Oefterreich betrifft, mannigfach befchttftigft, habe idi vielfech Gelegenheit

gehabt, die Bemerkung zu machen, dafs diefe Periode trotz zahlreich vorliegender Werke der

Literatur, kaum minder unklar und verworren fich für die Forichung darbiete, als manche weit

entlegenere Aera. Indem die liefchafiigung mit diefem Gegenllande bisher noch eine fehr fpärliche

ift, glaube ich, das Gefagte an einem Beifpiele zeigen zu dürfen, zugleich ddshalb, um Andere

anzuregen, die vielen dunklen und lückenhaften Partien darin aufhellen zu helfen. Was ich hier

über die Carlone mittheile, ifl lediglich aus der Literatur gefchöpft, deren forgfame \'ergl«'irhung

und Prüfung an und lür fich fchon einige Rcfultate liefern dürfte, die jedoch ohne den Succurs

urkundlicher Forlchungen nur unvollkommene AuffdilUffe geben kann. Urkundliche Erweiterui^;en

und IUchl%ftellungen werden dem Verfafler diefes felbftverftändlich fehr willkommen fein. Den
Anfanj.; zur T^e(lellung de:^ fo wenig cultivirten Gebietes der KunOgefrhichte der öfterreichifchen

Baroke nmfs aber eine kritifche Sonderung des unglaublich verworrenen literarifchen Materials

machen. Als ein befcheidencr Beitrag hiezu wollen die folgenden Zeilen einzig und allein ange-

fdien werden. So b^nne ich denn von der KUnftlergruppe der Carlone, die ich in drei gefonderte

Gruppen theile.

I. Gruppe.

Die Mitglieder der Familie, die in Italien verblieben waren, ftehen von der erden Hälfte

des i6. bis zu Ht irimi des i8. Jahrhunderts feft, Ib dafs Uber ihre Verwandtfchaftsverhältniffc /u

einander kein Zweite! olnvaltet. Ich kann in diefer Beziehung auf Lanzi und Nagler hinweilen,

nach deren Angaben auch die hiehergehorige Stanunufel angelegt ill. Alle diefe Carlone blieben

im Vaterlande und fchufen ihre Werke ßir deffen Städte, mit Ausnahme des einzigen Bemardo,

der um 1670 fchon am kaiferlichen Hofe in Wien arbeitete. Diefe gefchloffene Gruppe von dem

alten Giovanni im 16. J.ihrlumdert bis zu dem letztveritorbenen Niccolo intereffirt uns eltendefshalb

hier weniger und ich trage nur aus den genannten beiden und anderen Werken das Wichtigfte

Uber Leben und Leidungen diefer Meifter zur Orienttning des Lefers nach. Die Urheimat diefer

Carlone fcheint mir in der Lombardei zu fuchen.

V.H.F. »
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Von dem älteften Carlone, Giovatmi (I), ift mir bekannt, dafs Taddeo und Giufeppe Teine

Söhne und er felbft ihr Lehrer gewefen fei, woraus (ich ein Schlafe auf feine fpedelle kUnftlerifche

Richtung bei der Vielfeitigkeit der Sohtu- nicht ziehen lälst. Nach deren Geburtsjahren zuurtheilen,

durfte er feibft anfanL^s des i6. JahrhuniiLTts g«^boren fein.

Der Bedcuicndere der Sohne ill Taddco, geb. 1543, f 1613, welcher niclit nur alb Maler,

fondem auch als Bildhauer und im architektoriifcben Fache thätig war. Seine Heimat ift Rovio,

fein erfter Li-hrcr dt r Vater, doch volicndL-t«- der Sohn feine Studien in Rom, von wo aus er (ich

nach Ge>nua begab. 1 lier arbeitete er fedir tUnfsijr, ft ine Sohne gehören frhon der j^enuefifchen

Malerfchulu an. Von Taddeo's bruder, Ciujeppc, wilTen wir blofs, dafs er mit feinem Bruder,

offenbar in Genua, gemdnfdiaftlidi thätig gewefen.

Von den Söhnen beider Brüder, deren jeglicher wieder zwei hatte, ift mehr zu vernehmen.

Taddeo's Sprö/slinge hiefsen Giovanni und Giambattirta. (Tioranni, 1391 geboren, war Maler imd

feines Vaters SchüIiT, von dem er fich fpater al>er zu I*ietro Sorri wendete. Diefer war aus Siena

nach Genua gekommen, felber, wie Lanzi urtheilt, nach l'aflignano und faolo Veronefe gebildet.

Doch blieb Giovanni audi in feiner Lehre nicht lange, fondem begab fich felbft zu Pafßgnano

nach Rom, dann nach Florenz. Schliefslich nahm er fich auch den in Genua wohllieleumundeten

Lazaro Tavarone zum Mufter, deilun heiteres und lebhaftes Colorit in Carione's Bildern fogar

noch Ubertroffen fein foll. Aufst-rdem vertügle er über ein viel bedeutenderes Conipofitions- Talent

und gröfseren hiftorifchen Styl als genannter Meifter. Man lobt die Anmuth in feiner Zeichnung,

den trefflichen Ausdruck der Köpfe, das wohlverftandene Helldunkel und namentlich feine

virtuofe FrescoTechnik Von den Meirtern diefer Gruppe ift Giovanni der berühmtere. .Auch er

arbeitete viel mit feinem Bruder, Harb aber leider fchon 1630 zu Mailand, wo er eben mit der

Auszicrung der Theatiner-Kirche befchäftigt war. Wir gehen zunächft auf feinen Bruder und

Gehilfen Uber.

Gianibattifla dürfte um 1595 geboren fein, er war jünger als Giovanni, den er um ein

halbes Jahrhundert überlebt hat. Sein Entwicklungsgang, feine Richtuni,^ un<l Principien t,deiclien

jenen des Bruders beinahe völlig. Auch er war bei l'afügnano in der Schule und ftudirte zu Rom;

im Colorite prdft ihn Lanzi nicht blofs noch Uber Giovanni, fondem gar Uber die Maler Italiens

ülierh uipt, was jeden&lls des Guten zu viel fein dürfte, Kr beobachtete befondere technifche

Verfahren beim Fresco, woilurch diefes die Eigenthümlichkeiten der Oelmalerei erhielt, Roth

liebt (wie fo viele Barokmaler) auch er ganz befonders. Seine l'echnik lobt auch Ratti. lieber

die zahlreichen Werke beider Brüder in Kirchen und Paläften Genua's fehe man die angeführten

Schriften. Er war bis ins hohe Alter von ungefchwächter Kraft und Erfindungsgabe, wddie
Kigenfrhaften er auch zum Tlieil auf feine beiden Söhni' vererbte. Seinen Tod fetzt man ins Jahr

i6ik}, nach Andern 1674, wonach er dann 1594 geboren wäre.

Der Aeltere und Bedeutendere ift Giovanni Andrea^ auch blofs Andrea Carlone genannt,

deflen Leben von 1627 (n. A. von 1639) bis 1697 währte. Auch er war noch Sorri's Zögling und

lernte dann in Rom weiter, wo er befonders die Antiken (\udirte. In l'erugia, Foligno und Rom
hinterliefs er Gemälde; die hervorragendften entftanden in Genua. Den Vater vermochte er in

keiner Weife zu erreichen.

AfMv/(9, der Jüngere, von 1644 bis 1714 lebend, wird als weniger bedeutend gefchildert,

überhaupt als „der Schwächfte der Familie". Er erblindete in feinen fpäteren Jahren.

Auch voi; den Nachkommen Giufeppe's, Taddeo's Bruder, wilTen wir fehr wc-nig. Tonuifo,

ein Bildhauer, war am Hofe in Turin bt.-fchafti'^t, Ihrnardo, nach Fiorillo, II. 901 hiefs er Bernardo

Tomafo, foll fich in der Porträtmalerei ausgezeichnet haben, war aber auch Plaftiker. An den

Wiener Hof berufen, ftarb er auch dafelbft. Seine BlUthezeit füllt um das Jahr 1670.
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Neben deijenigen Gruppe der Carlone, welche mit Ausnahme eines Bernardo im Vater-

landc ;4cwirkt hab(rn, flofsen wir ft rncr feit 1631 auf Mt:ill< r, welche denfelbcn Namen und nebrtbei

auch noch diis Cojrnomcn Cancval führen, in Oclh rrt ii h. Wie aus Nai liHt;hcndem erhellen foll,

find mir folcher in Wien und aiulern Orten der iirblunde arbeitende Carlone-Caneval von 1631 bis

circa 1730 wohl bekannt Diefelben heißen: Caneval, Carlon, Martin Carkm, Carbntonto Carlone-

Caneval, Giambattifta Carlone, SQveftro Carioni, Bartolomeo CaHone, Giovanni Giacomo
Antonio Canevalli.

Ihrem Berufe nach find es: Maler, Architekten und Stucco Decorateure. l:^ndlich erübrigen

dann wieder vier IjeTonders ftehende Kiinftler, deren jUngfter bis in unfer Säculum heraufreicht,

welche Italien angehören und ihm treu blieben.

Zwifchcn (lie fen <!r>'! Gruppen <i< r älteren italienifchcn, der italienifch örterreichifchen und

der jüngeren italienifchen den Zufammenhang zu finden, wäre nun eine lohnende Aufgabe der

Forfchung, die übrigens auch in beiden letzteren Gruppen über das Verhältnifs der Einzelnen

zu einander noch viel aufzuhellen haben dUrße. Wir wifTen recht wohl, dals unfere Abtheilung

in drei Gruppen fehr willkiiriich ift, fie foll auch nur als Nnthbehelf dienen, ein Gerüfte, d« ffen

I'lanken zerfallen, fobaM der V^-rhand der einzelnen I heile her<;i-llellt ill. Uns j^elanj,' es nicht,

denfelbcn zu fin<len, welshalb wir als Motive unferer Gruppenbildung in den drei Fallen feilhalten.

FUr I die Nachweisbarkeit der Verwandtfchaft, (lir Ii die Nichtnachweisbarkeit derfelben

und das vorherrfchcnde Wirken im Auslände, fiir III wieder den familienmlÜ«gen Zu&mmenhang
ohne Riickbeziehung auf die früheren Gruppen.

Mehreren Autoren zufolge bauten Lodovico Bornacini und ein anderer Künftler, Namens
Ctitiez'ti/, vom Jahre r63i bis 1640 oder 16 } 1 das Palais der Hifchöfe in WHen, welches damals eine

totale Umgeftaltung erfuhr. Üiefer Name Caneval ill ein Beiname der Carlone, mehrere fpatere

Künftler bedienten fich beider zugleich. Wer diefer Meifter gewefen, dürfte fchwer zu entücheiden

fein; vielleicht ift fpäter jedoch eine Muthmafsung zu äufsern möglich. Uebrigens dürfen wir von

der gegenwärtigen Geftall des Wiener Hifcholhofes keinen Schlufs auf den Styl jenes Meifters

Caneval ziehen, denn es erfolgte unter Hrzbifchof Sigmund Grafen Kollonitfch um 1720 eine

abermalige Umgeftaltung des Gebäudes,

'

Ebenfo unentfdiieden muis die Frage bidben, welcher Meifter Carlon es war, welcher

nach dreijähriger Thiitiykeit die Fagade der jefulten Kirrhc am Hof in Wien 1663 in der jetzij^en

Art herllelltc, — bekanntlich ein Umbau des aus dem 14. Jahrhundertc llammenden urfprüngliclien

Gebäudes nach der Flatzfeite.
*

Schon Kaifer Ferdinand III. hatte am Hofe in Wien 1647 eine ganz aus Stein beftehende

Denkfäule fammt fteinernem Bilde der Jungfrau errichten lalTen, wozu er befon<lere Andachten

verordnete Schtm 1665 al.er fcheint man die Vorarbeiten für eine dnrchgreilende Umgeftaltung

diefcs Monumentes befchloffen zu haben und engagirte zunächlt einen des Baufai hes Kundigen

behufs Vornahme diefer Arbeit, darauf deutet die fogleich mitzutheilende Rechnung und in ihrem

Wortlaute bcfonders der Ausdruck: für „verenderung" des Poflamentes etc.

Den Rechnun;^en des kaiferlichen Hofi's zufoK^e erfclieint nämlich im Jahre 1665 v\n

Martin Car/o», bürgerlicher Maurer in Wien. Er erhielt damals taufend Gulden für „Verenderung

• StUmmfr. Ii.i- aw Wien iSh \UU I, 15

* jytIUftAia. Knntt u. Allerth. iiu Ocflerr K»irerft«a(e, i»iö, pag. 15 nod ac»feU>eii Aulon Gciclnchte Wieiu, 1S47. ()«g. J38,

Gti^, C«retichta VHcm, IV. paf. 44.

II. Gruppe.
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und erpauung der Poftamenten bei unferer lieben Frauen Säulen am HolT aUbler." ' Die gegen»

wartig am Hof aufgehellte Denkiäule m Ehren Mariä ift die durch Leopold I. 1667 errichtete.

l)it: Arbeit Martin Carlori's fchcint fernt^r dt:m Wortlaute der Rt:chn\inj,^ zufolL,^t: fich vielleicht auf

die Herfteiliing der vier Eckpoflamcnlc bcfchranki /u haben, worauf gcliarnifthte, mit Ungeheuer

kämpfende Hngelknaben flehen. Üie eherne Säule fanunt allen» Figuralen wurde jedoch von

Balthafar Herold gegoffen. Zw« Jahre fpäter weilte Martin Carlon nicht mehr unter den Lebenden

;

die Rechnungen von 1667 weifen aus, dafs Martin Carlon's, Hof Paunieiller's, nachgelaffene Krben,

wegen Aufrichtung des Frauenbüdes an «gedachtem Monum<"nte nachträglich 600 (iiiUU'ii erhichcn.

Hieraus fcheint hervorzugehen, dafs der Meiller als Architekt etwa auch die Gerülle und fonll

Nöthiges behufs Aufllellung der Säule und des Bildes befolgt habe, vor Empfang des Lohnes

aber gttfchieilcn fei, der nun den Erben zu Theil wurde.

Vom leihen jahn- rfi6- erfahren wir irleichfalls aus den Hofrechnungen, dafs Carlo Caiieval

wellifcher Paumeifler /.u verfertiguni; und Auffeizung des Poftaments L?nferer lieben Frauen Filds

am Hoff wieder taufend Gulden bekam. ' Worin diefe Arbeit belland, ifl fchwer einzufehen. Jeden-

falls gehört aber diefer Carlo Caneval zu den Erben Martins oder fteht ihnen als Verwandter

nahe. Für den Sohn des genannten KUnftler.s halte ich ihn nicht, w<;il er wälfcher Baomeifter

titulirt wird, fomit wahrfcheinlicli eingewandert ift. Als Sohn des in Wien bereits anfafTigcn und

Bürger gewordenen Martin wäre ihm jenes, die Fremde bekundende Epitheton nicht zu Theil

geworden. Ich halte ihn eben für den fpäter zu erwähnenden Carlantonio, von deflen Herkunft

aus Mailand wir Ivunde haben. Wenn die Frage erhoben wird, welchem von beiden KUnftlern

der eventuelle Antheil um Bau des älteren Hifchnlliofes ziizufchreiben wäre, fo mochte ich mich für

Martin entfcheiden, doch konnte auch leichtlich ein Dritter, uns unbekannter, aus der reichver-

zweigten Familie es gewefen fein.

Am dritten Sonntag im September 1670 wurde die neugebaute Kirche der Serviten in der

Wiener Vorftadt Rofsau eingeweiht, Thürme und Klofter waren indefs erft im Jahre 1678 vollendet.

r)er dabei befchäftigte Architekt war Carlon, mit feinem Beinamen Cane\'al, ohne Zweifel die

üben ad ann. 1667 erwähnte Perfon, mit feinem vollen Namen Cario Antanio CarLonc-Cancval. *

Im Jahre 1673 war das neue Kämthnerthor in Wien vollendet, ein nicht unbedeutender

Bau kräftigen Styles, woran mehrere Meifler arbeiteten. Einer von ihnen foll unfer Carlone-

Caiieval 'j;e\vefen fein, und gewifs nicht der geringfte, denn die, ain k!i inen Nelienthüric in

angebrachte Hülle des fogenanntcn FenÜerguckers, (— ein Stadtwahrzeichen, übrigens aus älterer

Zeit herrührend und vom benachbarten alten aul das neue Thor übertragen—0 wurde von einigen

Autoren fogar als fein Porträt ausgegeben.*

Um das Jahr 1682 erfcheint in Prag ein italienifcher Architekt, Namens Silveßro Carhni,

auch C'arlone. «elcher den Hau den Stiftes .Strahov leitete; er Harb 1708 oder im folgenden Jahre.

Jener Carlantonio, aus Mailand gekommen, ' erfcheint in der Folge mit einem weitern

Mitglied der Familie zu könftlerifcher Thätigkeit verbunden. Es ift diefs Giambaüifla CarUnt, der

geniale Architekt der Stiftskirche von Garßen. Er hatte feine Arbeit im Jahre 1677 bcrgonnen,

den Bau bis zur Vollemluni^; beider Thürme ;^rcfördert und das nilchrte Jahr auch die Kirche

fertig gebracht." Für diefen brillanten, üppig decorirten Prachtbau lieferte Carlantonio im V'ereine

1 SiUag r. M.itrrialkamSlketr.Xaaflccfdilel>le,par54-(AKUvnU'KaMtaaftOT.Gdidrfc^

* Sehlagft 1.

s H,\fh>urr. Die Rofsau uimI <icr ubcie Werd, itj9, pic. 14. IJtii^M», L e. pag. IS uaal dm Kl^lUcr cbealUb. Die ZaM

1770 ift ein Druckfehler. Fif<kfr lircv. not. 1. Jio, 233.

< Camtfina, ia den BcricbtcB de» Wiener Aticrth. Vereioei, Vm, pe§. CUdV.
^ Sah, OeCchidM« d. r(g«|. CIwrIiarMB-Siiii«* St FloriM, 1S3S1 W- Vi-
* Ad», Bcfehreibaag und Gcfehiclite der Stadl Stejrer, i>37, pig. 440.
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mit dem emheimifchen Laienbruder Marianus Rittingier den Hodi-Altar, welcher aus fchwarz>

poUrtem Holze ganz ardutektonifch aufgebaut ift.' Im Jahre nadi der Einweihung der Garflner

Kirche fami ilie Griirulflcinlei^unL; ji-ncr in St. Florian ßatt, i6S6, welche tlrr Garftner Abt,

Anfelm Angcrer, vornahm. Offenbar tmiplahl er Carlantonio dorthin zum Baumeilter. ^

Der gewaltige Bau war 1689 bis auf die Kuppel vollendet, die Ausfllhrung der Einzelheiten

nahm aber noch manches Jahr in Anfpruch, fo dafs die Portale erft 1700 fertig ftanden. Während-

dem finden wir aber fchon wieder einen Carlonc anderen Namens befchäflij^t, luimlich /iarlolouuo^

deffen Werk die Stucco-Arbeiten der Stiftskirche find.'' Carlantonio itarb im Jahre 1707 in

St. Florian.

Giambattifta unternahm nodi eine Arbeit Am 31. Mai 1708 legte Abt Anfelm Angerer den

Grundftein zu der Wallfahrts-Kirche von Chriftktndl bei Steycr und wählte zu Architekten den

Meifter, der feine Stiftskirche GarRcii :;e1)aut liattr, ferner den St. I'öltner üaumeidi r
J.

IVand-

taucr, den fpatcrn Erbauer des Stiftes Molk. ' Die Kirche in Chridkindl war 1709 bereits

vollendet, fie foU nach Sta. Bibria Rotonda in Rom angelegt fein. Von einem Sohne Giovanni

Battifta's, Ji^po^ welchen Fiorillo, II, 901 erwähnt, ift nichts weiter bekannt, als dafs er feines

Vaters Schüler gewefm, ilfo wahrfcheinlich in Oefterrelch ihätig war.

Bartolomeo erü Ii? int noch öfters als Stucco-Derorateur. In der 1700 vollendeten Kirche

der Urfulincrinnen in Innsbruck machte er die „fchönen, aber etwas überladenen" Stuccaturen.*

Ebenfo jene bei den Carmelitem. Auch in Kremsmünfter war er in gleicher Weife thätig, indem

er in dem prachtvollen Speifefaal von 84 Fufs I,äni,'e, 42 Fufs Breite und 30 Fufs Höhe, die

Stiiccos herftelltt:. An der <
'.efainmtausrtattuni,' diefes Lucales wurde von 16S5 bis 1719 «gearbeitet.

Tfchifchka nennt diefen KünlUcr den Bruder des Malers Carlo Carlone, (welcher 1686 geboren ift

und aus der Gegend von Como ftammt), was mir fehr unwahrfdieinlich vorkommt, denn um diefes

Jahr ca. ift Bartolomeo fchon in St Florian diätig.

Um das Jahr 1696 blüht auch in Pra;T ein Giovanni Giacoiuo Antonio CaMtvaUi, welcher

kaiferlicher BaumeiÜi r war. V'ielleidit ;^M_liürt auch er in diefe Künftleryruppe.*

Diefs find die Carlone's, reipcttive Caneval's in Oefterreich, zu denen ferner, wie fchon

gei^t, noch jener Bemardo aus Gruppe I und zwei Meifter der dritten kommen. Wenn wir uns

nun um Beweife eines verwandtfchaftlichen Zufammenhanges der Gruppen umfehen, fo mufs

freilich ;^deich im V\)rhinein ein;;eftanden werden, dafs ein direfler Beweis nicht vorliegt. Nur

Verniuihungen laffen fich aufhellen.

Um 1670 wirkt ein Bemardo (aus Gruppe I) am ksuferlidien Hofe zu Wien, um diefelbe

Zeit werden jene Erben Mariino Carlon's genannt, baut Carlo Carlone an femer Serviten-Kirche

in derfelben .Stadt, alle: mit dem Hof in j^ewiffen. ahnlichen Verbimliini'en, aus Widfchland

eingewantlerle Künrtler. Sollen diefe Leute zufällig Bernardo's Familiennamen getragen haben,

ohne Verwandte desfeiben zu fein? Ift e-s nicht wahrfcheinHoher, dafs Einer den Andern bewogen

habe, nach diefem gaftlichen Lande, diefem kunftiinnigen Hofe zu kommen?
Die Taufnamen Giovanni uml f ".iambattifla kommen in Gruppe I und II vor, ebenfo

Antonio und Carlo öfters, auch in III. Ciiovanni {Iii Üirlit 1630 in Mailand, dafell)fl ill Carlantonio

geboren, welcher in den Achtziger Jahren des Säculums bei dem Bau von St, Florian betheiligt,

aber auch fchon in den Sediziger und Siebziger Jahren in Wien thätig ift. Vielleidtt ift er

> Ibidem.

ä Stull . 1 c

3 smk, 1. c. pi(. ijr.

* M», L c. pag. 47-

* JJtJ^Mt, L e. pag. 147. fSUaulk, BafehnOmz *m Liaa, pag. los.

<* DciitllMb pif. 346.
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Giovanni's Sohn. Freilich roiifsten wir dann, da er erft im Jahre 1707 ftirbt, ein Alter von 70 bis

So Jahn*n für ihn annclitiK'n, aJicr in der Familit,- der Carlonc wart; di(rfs nichts AuffalliMnl«.";

:

Tadiit!») /.ahittr 70, Giumbattilla (dt r Maler) 85, Giovanni Amirca 70 und Niccolo wieder 70 Jahre.

Da» find, mit Ausnahme des 39jährigen Giovanni (11), überhaupt diejenigen Carlonc, deren Alter

bekannt ift. Giambattifta, der Maler, ftirbt 1680; Giambattifta, der Architekt, baut die Stiftskirche

in Garften 1677— 85, foll das ZufammentrefTen desTelben Vor- und Zunamens zur fclben Zeit

zufällig lein: GiambattiOa, <ltr Maler, nennt feinen ältern Sohn nach dem Hruder und Grofsvater

mit dem Nebennamen Cjiuvanni (Antlrea), jener, Architclit in Wien und St. Florian, hat den

Nebennamen (Carlo) Antonio; als Zeitgenoflen beider finden wir wieder in Prag einen, ebenfalls

in kaiferlichen Dienllen flehentien Architekten, w<-!cher bt!i<le N.mu 11 \t reinigt; Gio\aniii (Gia-

conio) .Antonio. Der berühmte Maler der Gruppe III heifst wieder Carlo, wie jener Baumeifter

in üefterreich.

Die drei Kfinftler Carlantonio, Giambattifta (Architekt) und Bartolomeo, der Stuccatorer,

lebten mit einander, ftanden fich nahe, finden fich mit mehreren Arbeiten gemeinfchaftlich betraut.

Gewifs ftanden fie auch in V'erwaiititfchafts W-rhiiltnifTen. Carlantonio \(i nach meiner obigen .Auf-

faflung einer der l'rben jenes 1665. 66 oder 67 geÜorljcnen Martin. Es heifst: ErheH, damals lebte

aber auch IJernardo in Wien, wahrfcheinlicit gehurt auch er dazu.

Man fieht, es mangelt nicht an Andeutungen zahlreicher BezUge, die aber bei der aufser-

ordentlichen Verzweigung und Vielgliedrigkeit der Familie frhwer gänzlich klar zu machen fein

dürften, wenn nicht Auffchlüfst: aus Archiven, Rechnungen und Kirclienl)iicliern tlie .Sache erhellen.

Meine Schlüffe lind lediglich auf Grundluge deifen gezogen, was die beliebende Literatur, fuweit

fie mir bekannt ift, darbietet; ich fchreibe diefe Zeilen daher ebenfo fehr um eines Beflem

beldttt zu werden, als um Andern mitzutheilen, was mir die eigene Befchäftigung mit dem Gegen-

ftande an die Hand gegeben.

Auch fiir die Repräfentanten diefer letzten Ouppe laflen fich die Verbindungsglieder noch

nicht auffinden, mit deren Fi rtllelliinL,' die Ivinzelpartien von Vertretern des X.inuns Carlone

eben aufhören mülstcn, Gruppen zu fein. Der Acltelle diefer Künlller ill ein Bildhauer, deifen

Taufname nicht bekannt ift, der Vater eines Malers tmd eines Bildhaum.

Die bedeutendfte Kraft der Carlone, neben den Malern Giovanni (II) und Giaml>atti(la,

fowie th-n .Architekten Carlantonio un<l Gtaml)attifta der Stolz der ganzen, grofsen Kirnftlerfamilie

ift Carlo Ciirlofu; ältertrr Sohn jenes Hiklhauers, deffen Unterricht und Gewerbe er bald mit der

Malerei vertaufchte. Was ich über ihn aus den mannigfachften Quellen fammelte, ift kurz Folgendes:

Seine Wiege ftand in Scaria bei Como, wo er 1686 das Licht erblickte. Schon mit

zwölf Jahren ging er zu Giuüo Quaglio als Lehrling, fetzte feine Stu<!icn in Venedig fort und kam

endlich zu Trevifani nach Rom Im j.dire 171S trat er in die Dienlle des F'rzbifchofs von FalTau,

dann in jene des Prinzen Eugen in \\ ien, wo er i;ehn Jahre liekhäftigt blieb und die Decoration

mehrerer Haupträume in deflen Schlofs Belvedere Idtete. Nachdem er auch in Prag und Breslau

liiniges gefchaflien hatte, kehrte er in die Heimat zurück, malte in Hrescia und Mailand, fiedelte

fich dann in Como an, ftir deflen Umgebung er thätig war, tmd ftarb in feinem Geburtsort 1775,

nach Andern 1776.

Diefer kurze Lebensabrils regt doch zu einigen Vermuthungen an. Carlo's wärmfter

Gönner war Prinz Eignen, welcher in den Neunziger Jahren des 17. und im erften Decennium des

18. Jahrhunderts in Turin verweilte. Dort war ein Carlone als Bildhauer vom Hofe befchäfdgt

III. Gruppe.
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gewefen nämlich Tomafo, der um die genannte Zeit noch recht gut bei der Arbeit fein konnte.

Möglicherweife ift diefs mcht ganz ohne Zufammenhang, umfomehr als wir hören, dafs das Bild-

hatierhandwerk in der Familie befonders gelibt wurde, der Carlo angehörte : er felber ging von

(lemfell)en crft zur Malrrci iilier, fj'in Vater und fein Bru<l<!r Piei^'o l><'in<!b('n es Auch wollen wir

nicht übcrfchen, dafs auch diefur Carlune nach Prag zieht, wo bereits Zwei diefes Namens kiinft-

lerifch befchäftigt waren.

Von Carlo's Schöpfungen ift mir Nachftehendes bekannt. In Paflau malte er das Hodi-

altarblatt in der Michaels oder Jefuiten-Kirche und Verfchiedenes al fresco. Auf der Reife nach

Oeflerrtich fcheint ilcr Nb IRer mehrfach Aufträge bekommen zu haben. So fchmUckte er in IJnz

den grofsen Rathhaus Saul mit Gemälden und die Cariueliter- Kirche 1712 mit dem Hilde des heil.

Albert, endlich am felben Orte die Kirche des heiligen Jofeph mit einem Bilde der Mater honori-

ficata. In Innsbruck malte er bei den Urfulinerinncn, wo Bartolomeo Carlonc die Stuccaturen 1700

fertigte, wahrfclicinlich zur felben Zeit am Hoch- Altar die Ileimfuchung Maria und am linken

Seiten-Altar die heilige Urfula. In der Nähe des Stifleü Lambach in Ober-Oefterreich wurde

zwifchen 1713 und 1725 diurdi den Ardittekten Brunner die Kirdie in Bannt errichtet, ein Ibndefbar-

finnig», echt barokes Werk, welches ab eine der Dreifaltigkeit gewidmete Kirche in Allem:

Thiiren, Orgeln, Mufikchören, Thürmen, Auffchriftcn, Fennern. Altären und Farben des Hftrich-

M« ifaiks die Dreizahl repräfentiren follte ; auch fnll es 333.333 tiulden gckoflet hal>en, und waren

blofs drei Maler mit der Uecoration betraut, Barodio, Altomonte und unfer Carlone. In Wien malte

er für den Prinzen im Belvedere den Plafond des herrlichen Marmorfaales mit einer gro&artigen

Allegorie, dcfsgleichen die 1 )ecke in der Schlofs-Capellc, wo er den heüij^en Geift mit dem Vater

thronend vorftellte. Die Infchrift daliei lautet; C. Carlone F 1721. Auch der jetzige Copir-Saal

der Cicmälde- Galerie i\\ von feiner Hand mit Wand-Gemälden verfehen, in denen aber Gaetano

Fanti das Beiwerk beforgtc. Die Michaels-Kirche in Wien hat ein Deckenfresco mit dem Engel-

chore von feinem Pinfel, jene der Franciscaner einen Chriftus am Kreuz, jene des heil. Leopold

in der Vorftadt Leopoldftadt, erhielt durch ihn gelegentlich ihrer l'rweitenmg im Jahre 1723 ein

Kupjjelfresco und die Pfarrkirche zu Kirchberg am Wagram (Nieder Oefterreich, V. U. M.)

das liild des heiligen Stephanus. Die Fresken mit Darflellungen aus dem Leben der heil. Jungfrau

in feinem Geburtsort Scaria, fowie jene in La Cima gehören feiner letzten Periode an. Endlich

find nach Roft, IV, 123, von ihm fieben radirte Blätter, Altarbilder und Deckenftücke, bekannt.

Carlo Carlone's Fähigkeiten werilen von Finigen ' fehr hoch an^efchlagen ; Andere

warnen die Künlller vor feinen Werken ^ und wieder Andere fchlagen mehr den Mittelweg ein.

Wir ftellen uns auf den allein zuläfsigen Standpunkt und beurtheilen ihn als Kind feiner Zeit,

nach deren Kunftideal er gewifs Grofscs gefchaffen hat. I> \ < rfii<.,a über Alles, was fie am

Maler im ^'rofsen Style fchätzte, im reichten Mafsc: brillant«; Teehnik, effe(!:tvolle Cumpolition,

gcillreiche tiniälle, Abwechslung, Gefchmack und Zierlichkeit. Der grofse Plafond im Belvedere

ift feine Mdfterfchüpfung : ein Hpus der Allegorie, eine dramatifch bewegte Theaterfcene voll

fchlagender Effe£te.

In das Jahr 1
illt die Geburt des Dii-s;;o Franct-sco Carlone, Bruder des berühmten

Malers Carlo Carlone l^iej^u hat für die KunÜgefchichtc OelterrtMchs keine Hedenitung. Sein

Geburtsort ill Scaria bei Como, wo er auch 1750 Harb. Fr war der Schüler feines Vaters im

Bildhauer(ache. In Carignano fchuf er eine Gruppe, eine andere mit mehr als vierzig Figuren für

Rom. Der Herzog von Württemberg, der Markgraf von Ansbach und der Fürllabt von Fllwangen

befchäftigten feinen Meilsd, deflen hervorragendftes Werk jedoch die Walllahrts-Kirche zu

CS^. F&rtsly, I.rhen der bcftra KUnlller in der Schweiz, V, pag. zzl,

* Xagitr, KUnlUerlcxikon und Cb. von Mannlkh. BcIcbreltjuaK der k. bajrr. Genttlldctainnlung, I, pag. 99
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Einfiedeln in der Schweiz fchmückt ' Wenn einige Schriftfteller angeben, Die^ro fd der Urheber

der erwähnten Stucco-Decoration In dem Speifefaal von Kremsniünfter, delTen I-Ierftellung wie

bemerkt von 16.S5 bis 1719 ilaiicrt«!, fo licirt ficlu:rlich eine Verwechslung mit Bartolomeo vor.
'

Gerade um die Zeit des Ablebens jenes Malers Carlo Carlone, finde ich ferner wieder

einen Architekten unter dem Namen Carlone-Caneval, Cannoval, ja Gannabal, in Wien. Ich fetze

ihn an dieTe Stelle, weil er der Zeit nach befler zur Gruppe III gehört und ich in Gruppe II von

1696 bis zu ihm, alfo eine Lücke von circa 80 Jahren habe, während welcher mir der Nachweis

eines Künftlers dieffs Namens Carloni; oder Canneval nicht mügliili 1(1 Zwei (Quellen fprechen

von ihm und zwar im Hinblicke auf dasfelbe Werk feiner Hände. Einmal iil es Nicolai, welcher in

feiner Befchreibung einer Rdfe durch Deutfchland und die Schweiz (Berlin 1781) bemerkt, dafs

das Palais der Reichsgrafen von Paar in der Wollzdle (verj,d K. Schimmer, HSuferchronik der

inneren Stadt Wien (Nr. 792, Wien 1849) von 'genanntem Kiinftler aus^eziert worden fei. Hiezii

kommen folgende Angaben, In dem Buche : Neuelle Befchreibung aller Merkwürdigkeiten Wiens,

dafelbft bd J. Edlem von Kurzböck, 1779, pag. Si, heilst es vom felben Haufe: „Diefes Haus

veidienat w^en dem Prachte, mit welchem es Idt kurzem in feinen mnern Theilen, unter der

Direktion des Baumeifters, Herrn Kannevals, ausgfezieret worden und we^en der kt>llharen

Kinrichtung befonders f'efehen zu werden " ländlich erwähnt dasfi llie Werk in dem Verzeichniffe

der Akademifchen KünUler in Wien „Herrn Cianna bal als Hof Architekt Somit fcheint kurz

vor 1779 eine Umgcftaltung des wirklich impofanten Gebäudes ftattgehinden zu haben, deflen

Au&en-Architektur jedoch fchon älteren Uffpruni^s fein ilürfte. Uebrigens verfällt Schlager (I. c.

pa^f. 54) in einen ar>jen Irrtluim, wenn er jene Notiz Nicolai s j^ar auf den Canneval, welcher 1667

an der iMarienfäule ani Hof gearbeitet hatte, bezieht. Derfelbe Hof-Architekt Caiuval-Carionc il\

femer der Erbauer des Militär-Spitals in Wien, welches nach fdnem kaiferlichen Stifter den

Namen des Jofephinums (lihrt, der etwas fteif cialTidftifche, dodi wirkungsvolle Bau wurde 1785

fertig. Nach Meufel II. flarh er zwei Jahre darauf Wir wollen fchliefslich auch nicht ganz über-

f<-hen, dafs auf Suttingcr's Plan der Stadt Wien (1684) ein dem Faar'fchen Palais gegenüber-

gelcgenes Haus einem l-'ranz Carlon gehörig bezeichnet ift. Schimmer (1. c.) gibt auch noch an:

„Im Jahre 1700 Hr. Johann Franz Carlan (fic) BUrger." (Ad. Nr. 786.)

In diefe driite Gruppe fetze ich weiter-, einen Maler und Kupfi rftrrher Namens Afareo

Ciirloiic, auch Carloni, welcher eine wenig bi^kannte Perfi inhclikeit ilt, weit eher aber mit der

Familie von Como oder den Vertretern der erlten, iuilienilchen, als der ollerreichifchen Gruppe

zufammenhängen dürfte. Er ift in Rom 1742 geboren, Gemälde fdnerHand find nicht nachgewiefen.

Sdne wichtiglleo Arbeiten find \ ignt tten für Druckwerke und fechzig Blätter nach Malereien

aus den Bädern des Titus und derLivia. SeinTod fällt in die letzten Deceniiien des iS Jahrhunderts.

Kndlich bemerkt Nagler, dafs in unferer, i. e. feiner Zeit, ein Maler diefes Namens in Rom

lebe, welcher möglicherweife ein S<^ jenes Kupferftechers fein könnte.

Um die ziemlich bunten Details diefer ganzen Entwicklung beffer verftändlich und Ober»

fehbar zu machen, gebe ich zum SchluOe noch aufser der Stammtafel ein Regeften-Verzdchnifs

über lämmtliche mir bekannte Daten aus diefer KUnftlergefchichte.

Regeßen zur KÜnflUrge/ehiekt« der Carhnt-Canevtd,

16. Jahrhundert. 1. Hälfte: Gieeanni (I) Carlone (Ciruppe I) als Maler thätig. Vater des Taddeo

und Gittfeppt.

' /-üfiily. i f. I\ .

'1 Hl!. AhhaiiK. 2H
- Hirjflunf, Nachriclilcn von (chrotwurdigcn Urnaalden unil Kuprerftichlanunlungcn, II, ^ag. 89.

* N^ltr, ManofnBmco-LoIkoB, I. Nr. S163.
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1543. Taddto Cartone, Sohn Giovanni's (I) (Gruppe I) geb., Maler, Aitliitekt und Bildhauer.

1591. Gievanni (II) Carione, Sohn Taddeo's, geb., Mater. (Gruppe I.)

1595 ca. (:')awh„iiiß,i I !) Culoiif, Maler, Sohn Taddeo's, geb. (Gruppe I.)

1613. Taddi'o Ilirbt. ((/n.i|j{je 1.)

1627. Gioi'anni Andrea, Sohn Giambattiftas (I), geb. Maler. (Gi iippc I.)

1630. Giovannt (II) ftirbt. (Gruppe I).

1631. Hin .Architekt Catnva/ htffxnni <lcii Umbau des Biichofliofes in Wien (Gruppe II.)

1640 Oller 41 l)<'i-ftlbe beendet iliefe .'\rbeit. ((iruppe II.)

1644. Niccolo, Sühn GiambuttiÜa s (Ij, geb. Maler, (Gruppe l.)

i66t—63. Ein Architekt Carhn baut die Facade der Kirche am Hof zu Wien. (Gruppe IL)

1665. Martin Carlon, Maurer, übeminunt die Arbeit an der Marienföule am HofinWien. (Gruppe II.)

1665, 66 oder 67 ftirbt derfclbe.

1667. Mariin Carlon s Erben erhalten iür obige Arbeit nachtragsweite 6uu tl., Caneval-Carlon

(d. i. Carlantonio), Architekt, für wdtere Arbeit daran 1000 fl. (Gruppe II.)

1670 ca. Bemmrdo Carhn«, Sohn Giufeppe's, Porträt- und Htftorien-Maler, fowie Bildhauer, blüht

am kaifcriichen Hofe zu Wien. (Gruppe I
)
Gleichzeitig mit ihm fein Bruder Tomafo, Bild-

hauer am Turiner Hofe. (Gruppe I ) Bei,'inn des Baues der Serviten-Kirche in Wien,

griiistentheils vollendet durch Carlantonio Carlone. (Gruppe II.)

1672. Car/antonic Camevale-Carlotu am Bau des Kämthnerthors in Wien bethdligt (Gruppe II.)

1675. Die^-o Carlone, geb., Bildhauer, Sohn eines fonft unbekannten Bildhauers in Scaria bei

Como. (Gruppe III.)

1677. Giambaltißa (II) Carlone, Architekt, beginnt den Bau der Kirche in Garften, Ober-Oefter-

reidi. (Gruppe II.)

[678. VoUendui^ der Wiener Serviten-IGrche. (Gruppe IL)

1680. Giamhaltißa (I) Carlone (tirbt. (Gni[)i)i' 1
'\

1682 ca. Silveßro Carlone oder Carloni, .\rchitekt, baut am Stift»- Strahov in Fray. (Gruppe 11)

1684 (bis 1700). Franz Carlon, Bcfitzer des Haufes 786 in der Wollzeile in Wien (ein Künftlerf)

1685. Giamha&ifia (II) CarUme, Architekt, beendet den Bau in Garften.

Carlanionio Carlone fertigt dafelbft den Hoch-Altar. (Gruppe II.)

1686. Carlautonio ( 'arloiw licL'.innt rien Kirchenbau in St. Florian. (Gruppe II.) Carlo Carlone,

geb., Maler, Sohn jenes Bildhauers, Bruder des Diego. (Gruppe III.)

1689. Carlamtomio CotIoh* beendet den Bau in St. Florian bis zur Kuppel. (Gruppe II.)

1690 ca. BarMemeo Cartcne, Stucco-Decorateur, in St. Florian befchäftigt, (Gruppe II.)

1696 ca. Giovanni Giaeomo Antonio Cauei alli, kaiferlicher Baumeifter in Prag. (Gruppe IL)

1697. Giovanni Andrta Carlone ftirbt. (Ciruppe I).

1700. Barlolomw CarUme fertigt die Stuccos in der InnsbruckerUrfidmerinnen-Kirdie. (Gruppe II.)

Vollendung der Portale an der Stiftskirche in St. Florian. (Gruppe II.)

1707. Carlantonio Carlone ftirbt in St Florian

1708. (iirtrnhattijhi Carlone beginnt den i^.iu di r Kirchi' zu Chriftkimll bei Sieyer. (Gruppe IL) In

dieleni oder lolgendcni Jahre ftirbt tier Arehitekt Silveßro Carlone. (Gruppe II.)

1709. Vollendung des Baues in Chriftkindl. (Gruppe II.)

1712. Carlo Carlone (Gruppe III) malt den heil Albert für die Carmeliter in Linz.

1714. Niccolo Carlone ftirbt. (Gruppe I.)

1718. Carlo Carlone vom Frzbifchof nach Paffau berufen. (Gruppe III.)

1719. Vollendung des Speifefaals im Stifte KremsmCnfter, wo Bariotomto CarUiu die Stuccos

gefert^ hatte. (Gruppe II.)

V. N. p. 10
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1721. Carh Carloiu malt den Capellen-Plafond im Belvedere zu Wien. (Gruppe III.)

•723. Um diefe Zeit ilürfte die Herftellunj^ des Kuppelfresco in der Leopolds-Kirchc zu Wien durch

Carlo Carlonc beendet gewefen fein und auch deffen Gemälde für die baura*Kirche bei

Lambach. (Gruppe Iii.)

1743. Marco Carloiu, Maler und Kupferftecher, geb. (Gruppe III.)

1750. Diego Carloiie ftirbt (Gruppe III.)

1764 hrfcheinen der Iconolo):(i;i von C.iv. Kipa I't-rugino, niiiV'ignetten ^fiitto Car/(>ne's^Cl\u\i[>tl\\\^

'779 vor. Ein Canneval, 1 lof-Architekt in Wien, beforgt die Innen-Ausllattung des gratl. Paar'fchen

Palais dafelbft. (Gruppe III.)

1780. ErTcheinen der Stiche Mareo Carhne's nadi den Gemälden der Conftantin-Thermen in

Rom. (Gruppe III.)

1784 t lof'.-\rrhitekt Cnniut'al vollendet den Bau des Jofephinums in Wien. (Gruppe III.)

1786. Üerlclbc Ilirbt zu Wien.

19. Jahrhundert t. Hälfte: In Rom lebt ein Maler Carlotu. (Gruppe III.)
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Mal«r. Archit . BiMlw nti^Mi BradtrlUttiK.
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DIE ST. AGATHA-CAPELLE AUF CHRISTBERG.

Von S. Jenny.

E,iner längll hinter uns liegenden Zeit gehört die Gewinnung von Erzen in Vorarlberg an,

deren Lagerftätten einzig in dem nach Schruns im Montavon fidi öffnenden Silberthal mSchtig

Litniig auftraten, um einen Bergbau von etwelcher Bedeutung ins Lehen zu rufen. St. Bartholoms^

l^ery^, wo die lüienerze her;uisi^reför<U'rt wurden, bewahrt noch eine Erinneruni^ hievon in einem

Flügel feines Ichüncn gothifchen Altars vom Jahre 1525, worauf der heil, i'heodul, mit einem Stein-

hammer auf der Schulter und einer Erzftufe in der Hand, ab BefchUtzer der Knappen die ihni

gebührende Stelle gefunden hat. Ungleich wichtiger war der Bergbau auf Silber, von dem das

;^Mn/e Thal fowie ilie kleine Ortfchaft .m der Litz den Namen erhielt; die rciclide Ausbeute

wahrend wohl zwei Jahrhunderten ^ab iler Chriflberg; feit Anfang des 17. Jaiirhunderts erlofch lie

und der Bergbau verfchwand aus der ganzen Gegend für immerdar.

Mit jener BlUthezeit bergmännifcher Thätigkeit, weldie der Gegend eine temporiire Wohl-

habenheit verliehen h.dx-n nuifste, fallt fonder Zweifel die Entftehung der St. Agatha-Capelle

zufammen, welche nahe dem JochüViergangc nach Dalaas im Kloflcrthal in einer Höhe von

1487 Meter an fonniger Halde erbaut itl. üas Auge fchaut von dort in alle Herrlichkeit der

Gebirgswelt: in unmittelbarer Nähe ftarren die Lobfpitzc (2605 Meter) und Mädererfpitze

(2767 Meter) entgegen, von weiter her blickt eine ganze Reihe Spitzen der Rhätikon-Kette.

Ohne zu irren, dürften wir das Jahr 1507 als ilas der F.rbauunc^ oder Vollendung der Capelle

und „Mairtcr Kafper Schop" als Erbauer derfelben bezeichnen, geltützt auf die in fogenannten

gothifchen UuchAabcn ausgeführte Infchrift mit dem Werkzeichen des Baumeillers innerhalb eines

Faches der ftemfbrmigen Gewölbedecke des Presbyteriums; Tie ift mit fchwarzer Farbe gemalt,

nicht in Stein gehauen, wie MerkU Band II, p. 351 bdchreibt Diefelbe Hand, die uns Namen und

Alter hinterliefs, wird auch das Wappen Montavons — zwei fich kreuzende SchUitTel — auf einer

Kappe der Gewulbrippen im Chor hinterlaUen haben. In der Anbringung folcher inichriften bin

. ich verfucht, eine allgemein übliche Sitte damaliger Zeit zu fuchen, denn

genau an derfelben Stelle, im Scheitel der Chor-Decke linksfeitig vom

^ ^ Hoch-Altar ift in d<*r Kirrlie zu 1 »aintils, dif urkundlich 14S4 erliaut wurde,

die nebenllehende Infchrift mit VVerkzeichen des BaumeiAers (Fig. 1)

fOtt nidtgpr uen angebracht.

loeH^niainpr öirbu« oas Gefchlecht Mayger kommt fchon im Urbarium vom Jahre
MNoviv«t

jj^^ yQp. R5ns ift ein kleines zu Schlins eingcpfarrtes Dörfchen, etwa
* S Stunden von Dannils entfernt In derfelben Kirche zu I )amiils ift ferner

auf der Evangelienfeite ein fchones gothifches Sacrament I lauschen eingemauert, welchem Jahres-

zahl und das gleiche Hauszeichen wie an der Thordecke eingemeißelt ift wie fie Fig. 2 darilellt

Am Fufse die Montfortfahne und der öfterreichifche Bindenrchild. Die Uebereinftunmung der

V. N. r. u

Digltized by Google



68 S. Jenny.

Jahreszahlen 1484 itir die Erbauung und 1487 Air die Vollendung der inneren Ausftattung ift da

nachgewlcfen und erlaubt alfo auch darauf zu fdiliefsen, dafsdie Infchrift im Thor der St. Agatha-

Capelle das |ahr ihrtT Erbauung bezeichne.

Das Kirchlcin fleht allem Anfcheine nach in leiner urfprünglichen Gedalt vur uns, uhne

irgend einen Zu- oder Anbau aus fpäterer Zeit, wie es fonft alle Sltdlen Capellen Voraribergs

erfahren haben. Gegen die fteile Berglehne hin fehlen des Schnees wegen alle Fcnfter; dagegen

in ihr von 0\\ und Süd durch 3 Fenfter im Prcsbyteriiim und 2 im LangfchifT recht vii l Helligkeit

zugeführt. Diefe letztem zeigen uns eine Compolition des Maafswerks von einfachller l'urm,

gegen weldie die Gliederung der beiden Seitenfenfter des Chores fchon reicher zu nennen ift

— fie ift im Styl guter früherer Gothik gehalten. Im letzten Fenfter endlich folgte der Baumeifter

den herrfclienden Formen feiner Zeit, indem er durch die Einfügung der Fifchblafenverzierung die

Spät-Gothik repräfentirt

Aufser der forgfamen Behandlung der Fenfter befiät die St. Agatha-Capelle noch immer

eine Ausfchmlickung, die fich nirgendswo im Lande erhalten hat, nämlich eine getäfelte Decke,

welche fuh nach l)eiden Schrägfeitcn liin — dein Dach de-. liaucs lolgcm! - bis fall auf die

Lichtöffnungen fortfetzt. Ueber die gerade verlaufenden Dielen fmd erhabene Lcillen genagelt,

an dem Uber der Eingangsthürc liegenden Ende in Halbkreisbogen ausgehend, in welche kleines

gothifches Msa&wetk aus tiefer liegenden dünneren Stäbchen eingdegt ift, am entgegengefetzten

Ende über den Altären fehlt die Ventierung. In der Mitte quer durch alle drei Täfcidecken zieht

fich ein breiter Streif, ähnlich dem befchriebenen Abfclilufs. nur viel reicher mit gothifrhcm Fiillwerk

verziert. Die auf derfelben licht erfcheinenden V ertiefungcn fmd grünlichblau grundirl, wahrend

die erhabenen Leiften und das Zwifchenwerk abwechfelnd licht und dunkelbraun bemalt find;

diefelbc Bemalung wiederholt fich an dem Deckenabfchlufs oberhalb des Eingangs.

Weniger intai^t als diefe baulichen Ausftattungen, deren Alter auf nahe ein halbes Jahr-

taufend hinaufreicht, lind die innern geblieben. Die Glocken fmd neu, ein plumper Opferllock mit

einigen Hausmarken, die in fernen Leib eugefdmitten wurden (Fig. 3 a, 6, e) hielten, wie der fcheufs-

lich verzopfte Altar links nut der Jahreszahl 1633, erft zu jener Zeit ihren Einzug, als die Verödung

gleich verhängnifsvull Silliergruben und Capelle traf. Aus älterer Zeit ftamnien die beiden .\har-

Auffötzc mit gemalten Flügelthliren, die wohl einll zufammengehört und die Seiten-Altäre vor-

geftellt haben mochten. Die Holzfiguren Hellen die in allen Walferthälern häufig verehrten Heiligen

(Georg, Nicolaus, Theodul imd Jodocus, wohl noch Anna und Katharina) vor. Jedenlalls ift Alles

daran rohe werthlnfe lianduerksarbcit, ein arger Contrafl zu dem künftIcriA': > nisvorfenen und

ausgeführten Fliigel-Altar linker Hand Bei diefem fügt fich Alles zu harmonifchen \'erhältniffcn und

äufsert fich in den fchonllen Formen. Welch' eleganter Aufbau der hochltrebenden Nifchen,

welch' fchwungvolle Führung der architektonifchen Ornamente 1 Gleiches Lob verdienen die

Figuren, vor Allem der heil. Georg in edelflcr Haltung, neben ihm der heil. Nicolaus und heil.

Theodolus mit dem i;!ofkeiitr.ii;> iidrti 'rfufel, alle ilrei eine Gewandbehandlung tiichtigfter Art

aufweifend. Die beiden I-Vauengellalten im Halb Relief dürften die heil. Barbara und Urfula fein, die

als Anführerin der iiooo Jungfrauen die Fahne hält.

Die unterfte Gruppe der Predella befteht aus einzelnen verftellbaren F^Urdien, die

Anbetung durch die heiligen drei Könige vorftellend, aber fo primitiv einfach, faft vulgär behandele
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«

dals man eher die Hirten in der Gebuitsnacht des Heilandes zu fdien vermeint als FUrften aus

Morgenland. Man fagt mir wohl, dafs der fchüne Altar aus Silberthal heran%ebradit worden fei,

wo allerdings noch riii fehr altes Sacraments-Häiischen in der weiter kein Interefle liictenden

Kirche anzutretien ill. J-hcr liin ich ^rgneigt, jenen Altar tur urfprünglichen Hinrichtung der Capelle

111 rechnen und in der mitgctheilien traditionellen Notiz eine Verwechslung mit den andern

Altären zu Alchen.

Flg. 3. «, *, *.

DireC'tor Bergmann erwähnt in feiner Landeskunde p. 81 dreier fehr alter Mcfsgewänder

mit frommen Figuren, die noch auf dem Chriftberg vorhanden feien. Natürlich galt denfelben

meine erfte Frage — mir ward die .Antwort, fie feien verbrannt worden, fomit noch ficherer verloren

als die ledernen Mefsgewander mit den aufgeprefsten Figuren des heil. Theodiil und Nicolaus in

Gold und Silbergrund, welche der trühere Plarrer von Damüls an Alterlhumshändler vertrödelte.

Was in dem kleinen Kirchlein in der Hoch-AIpenregion wahrzunehmen, denke idt in den

vorliegenden Zeilen erfchöpfend befchriebcn zu haben, hoffentlich genügend um es der VergcfTen-

heit zu entreifsen und iliin nieht nur leinen Werth als to triflifches Ziel, fondern als ein ebenfo

befuchenswerthes tür Freunde der Achäologie zu wahren.

JM MDLVl lARDE.V»'TAr.
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MEISTER MICHAEL PACHER.VON BRUNNECKEN
UND

MEISTER RUELAND.
Von Albbrt Ilg.

I3er Verfaffer beabfichtigt mit der vorliegenden kleinen Studie in erfter Linie einem vor

kurzem Heimgegangenen trefllichcn Local-Forftlier für feine \vichtig<' l'ntdrckiing die Kiirc zu

geben, die feinem Andenken gebührt. Dr. Leopold Spalzciugger, <.ler unermüdliche Forscher

auf dem Gebiete Satzburgifcher Gefchichts- und DenkmMlerkunde, hat das Verdienft, in Nach-

ftehendem verwerthete Naihiichten über die in der Ueberfclirift geti.innten hochbedcutfamen

Kiinfller gefimden und niiti;ellicilt zu halx-n Die fu-bt n Briefe üb» r I'ucIkt fanden fu h im Salz-

burger Stadt-Archiv, die Quittung im Mufeum Caroiino Augufteum dafcli>lt, ihre Veröffentlichung

gelchah durch Dr. Spatzenegger in dem gelialtvollen und emfig gearbeiteten AulTatze: Beiträge zur

Gefchichte der Pfarr- oder Franciscaner-Kirche in Salzbui^. (Mittheil, der Gefellfchaft fbr Salzburger

Landeskunde, IX. Band 1869. Auch im Scparat Abdruck.) Der Hi ifsige Ldcai rcrfcher hat über die

Mittheilung der werth vollen Funde hinaus keine weiteren Confe<nit nzen aus feiner Entdeckung

gezogen, und auch andererfcits hat man, meines Wiifens, noch nicht daran gedacht, diefe fchönen

Steine in das Mofaik des Gelammtbildes unferer kunftgefchichtlichen Kenntnifs jener Periode ein*

zufbgen. Hiemit beginnt die Arbeit tles V'erfaffers, welche freilich die Forfchung über jene beitlen

hervorra!:jendftcn Maler Oe(\erreiclis im 15. Jahrluindert keineswegs abzufchliefeen geartet ift,

doch vielleicht aber einige Aufhellungen über ihr Leben beibringen dürfte.

Meifter Paehtr in Tyrol tmd Meifter Rmtland in Wien gehören zu den Bannerti^gern des

Realismus in der Tafelmalerei, den die van'Eyk'fche Reform auch in den (lidlichen Gauen Deutfch-

lamls an die Stelle der idcaliflifclu:!! Kiinfl der früheren Epoche gefetzt hatte. Beide Itedäti'^i n

durch ihre Thätigkeit die feit den l agen der romanifchen KunlU)lüthe zu machende Wahrneh-

mung, dals in diefen Gränzbezirken germanifchen Culturlebens die neuen Erfcheinungen des Slyls

Aets faft um ein Hatbjahrhundert fpäter auftauchen, denn Pacher's BlUthe ßUU circa 1488 — 1490,

Rueland's hauptfächliche Thätigkeit wahrfcheinlich ebenfalls in das letzte Viertel des 15. Jahr-

hundc!rts Beide Meider, gleichzeitig in Wert und 0(1 an Oellcrrt-iclis Marken wirkend, haben

Schüler herangebildet, Bacher nicht ohne Herzulaffung wälfchen Einiluffes, Rueland, fo viel wir

wtflen, im reinen Geifte nordifcher Kunftweife, doch follten die ftUrmifchen Schickfale des Vater-

landes bald nach ihrem Tode die l>leibende Entwicklung ihrer Schulen im Keime erfticken.

Nachdem der Chor-Bau in der FVanciscancr-Kirrlie zu Salzburg voUeiKlft worden war,

befchlofs die Bürgcrfchaft die Errichtung eines Altar-Werks für diefen Theil des Ciotteshaufes. Man

wendete fich zu diefem Behufe an einen auswärtigen Künftler, imd zwar nach Bayern, woher ja

(dt alten Zeiten die Malerei in Sabburg immer auf das nachhältigfte beeinflußt worden war. Am
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Erichtag nach Pancratius (u. Mai) 14^4 veranlafsten Bürgermdfter und Rath der Stadt ein

Sclureiben an den ^Erbem Weifen Rueland Frueauf, Maler, Bui^r zu Pafläw," worin diefem ihr

Wille kund gethan wird, „atn tafl in vnfer lieben I'rawn [)farrkircht'n hie machen zu laffen". Kigent-

lich ift von einer Uclu rtraininu^ (!<t Arhi^it an M- iiIlt Rueland im Briefe noch nicht die Rede; es

heifst vielmehr nur, tials niai» die 1 atcl nach ilcm Käthe des Künlllers „antzetahcn" vermeine, und

er fich defshalb innerhalb acht Tagen auf Rathskoften nach Salzburg begebep möge, damit man
weitere Riickf[)rache mit ihm nehmen könne. Da das nächfte Sendfehreiben des Rathes, welches

vom 26, AuLjull (.lesfelben Jahres datirt ift. Rueland's gleich allen folgenden l.^^r nii;ht mehr j4e<lenkt,

l"o fchliefst Spatzenegger, dafs man „von der Idee, den Altar-Schrem hei Rueland hauen zu

laiTen, über den Vorfchlag des fabburgildieil Bürgers und Stadtrathes Virgil! Höver abgegangen".

Das nach Rattenbei^ in Tyrol gerichtete Sdireiben, wo Höver fich zeitweilig befand (Höver war
wahrfcheinlich ein reicher 1 landelsherr, er darb 1496), fpricht nämlich davon, dafs vor nicht langer

Zeit Höver dem Hanns Klfcnnhaimer, einem angefehenen Manne, der 1483 Hürgermeifter in Salzburg

gewefen, von Meifter „Micheln l'acher Maler von Prawnegk gefchrieben vnd Im dcnfelben für

ainen guten Werchman gepreti^ Im auch Zu dem fbrgenomen Werch der Tafel hie Zoti^Uch

gefchetzt" habe. Indem ferner der fromme Höver .n:^ l iyenem 1000 fl. zu dem Werk fpenden

wolle, fo möge er mit dieler Summe anfangen, der Rath wolle ilann mit fler Begleichung der

reillichen Köllen nicht laumig fein. Mit alldem völlig einverllanden, habe der Rath bereits

an Fächer gefchrieben und (ich „des bereten Werdi's halben vertragen vnd ain abred gemacht."

Hieraus ISfst fich nicht auf eine Uebertragung der Arbeit von Rueland an Fächer fchliefsen.

Aufiallend wäre es fonft, dafs in tlem an I lover gerirliteten Sendfchreilien vom 26. Auguft 14S4

von Rueland gar keine Erwähnung mehr gemacht wird, den man doch auf Köllen des Rathes

nach .Salzburg citirt hatte, wo er wohlbekannt war, öfters Arbeiten gemacht hatte und im heften

Rufe geftanden zu haben fcheint Im Hinblick darauf ftanden die Chancen ftir den in Salzburg

unbekannten Fächer, obwohl er drei Jahre früher in der Nähe ch n Altar zu St. Wolfgang hergcflellt

hatte, gewifs weniger günftig. Halten wir den Wortlaut des erlten an Rueland gerichteten

Briefes damit zufammen, fo fcheint es gerathen anzunehmen, dafs man hch mit diefem Baffaucr

Meifter blo& gutachtlich benommen habe, ohne ihn weiters als wegen feines Rathes in der Sache in

Anfpruch nehmen /u wollen.

Am felljen l äge, da der Brief an Höver in Rattenberg gefchrieben wonlcn, theilte der Rath

auch Meiilcr Fächer „zu Frawnegk" mit, dafs er zum St. Gilgen-Markt in Bötzen die „Vifierung"

des Altar-Werkes einer der dortigen Vertrauensperfonen Qberreichen wolle. Die Befreiung des

Werks von Steuer und Wacht beim Transport fd genehmigt. Am 9. September dann meldet

Vigili Höver ilem Rathe aus Kopfllain (Kufftein), er habe Meifter Michel la der Vertragsangelegen-

heit gefprochen und ihm vorläufig 100 (1. /ur V'erfiigung geftellt. Auch habe ihm der Meifter gefagt,

dafs er fich mit dem Salzburger Rathe wegen des durch den Zimmermann Leonhard und den

Tlfchler Ulreich (es war Ulrich von Altheim, welcher 1460 bis circa 1489 urkundlich erfcheint) zu

bereitenden Holzes befprochen habe ; der Rath möge nachfchen, ob das „(lirderlich gefchah"^

fowie er — Höver — feinerfeits auch den Maler nicht „fparen" wolle.

Hiczu dürfte Folgendes zu bemerken fein. Die Ueberfchrift des Rathsfehreibens an Fächer

„Maler zu Prawnegkh" ift ficher nicht fo zu verftehen, als ob der Meifter damals in Brunnecken

auch wirklich verweilt habe. Er muls in Bötzen gewefen fein. Denn wenn der Salzbui^er Rath

am 26, Auguft das Verlangen ausfpricht, der Maler folle am St. Gilgen-Markt in Bötzen die Vifie-

rung abliefern, wäre bei den damaligen Reileverhältniffen l'acher, wenn er die Ankunft diefes Auf-

tr^^es im Pufterthal hätte erwarten und dann erft fich nach Bötzen aufmachen müflen, nicht im

Stande gewefen, dem Willen des Rathes zu entfpredien, da St. CSigea (A^dius) fchon auf den
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1. September fällt. Jene b'eberfchrift: „Maier zu Prawnegkh" ift alfo wohl nur von feiner Heimat

genommene Titulatur. Der Brief des Rathes durfte ohnediels von Salzburg fchweriich in (UnfTagen

nachBot/en j;elan>,ft fein, dagegen dauerte die Mefle zuSt. Gilgen wahrfcheinlich einige Tage. Vigilius

Höver theilt am 9. September mit, dafs er. fcitdem in Kuefftein verweilend, mit Meifter Micliel

verkehrt habe, ortenbar auf dem Markte zu botzen, wofelbll er nacli Spatzenegger (pag. 30, n. 1)

Gefchäfte gehabt haben dürfte. Fächer war ja öfters in diefer Stadt, wo er auf Beftellung der

Bürger von (}rics fchon 1471 in der Pfarrkirche einen Altar gemacht hatte; auch in den Jahren

1482 lind finden wir ihn in Motzen, da die Kirclienproiifte der Pfarrkirche damals einen

St. Michacis-Altar bei ihm bcftcllt hatten, eine Gelegenheit, bei der ihn ohne Zweifel auch Höver

als den t&r das Salzburger Unternehmen geeigneten Mann kennen gdemt haben wird. Wahr-

fdieinlich arbeitete der KUnftler noch an dem St. Michaels-Altar an Ort und Stelle, wührend die

Salzburger Correfpondenz im (langi- war Allem .Anfcheine nach dürfte audl die Hefchäftigxmg

mit dit:fem Ohjecte die Inangriffnahme des Salzburger Altars fo lange (wie wir hören werden)

hinausgefchoben haben.

Das nädifle uns erhaltene Schreiben ift vom 18. November desfelben Jahres datirt und

vom Rathe an den Maler ohne Angab, f. Im . Ai:knthaltsortea gerichtet Das Holt für den Altar

fei fertig zugerichtet — oft'enhar hatte Hme r s Mahnung guten Gruml und war erft auf des

Rathes Betreiben feit 9. September gearbeitet worden — , die Vifirung war aljcr noch nicht ein-

getroffen, weCshalb Fächer fidi mit derfelben „aufs fbrderlichift hcrfuegen" möge, denn der Radi

wifle mit dem gefchlagenen Holze ohne fein Bdwefen nichts anzufangen, auch könne MeiAer Wolf-

hart der Goldfchmied nichts zur Fönlt-ning der .'\rbeit weiter verbringen. Gleichzeitig wird auch

Höver erfucht, die Reife Pachcr's betreiben zu wollen.

Indeflen dauerte es noch lange, bis der Rath fein Vorhaben gefordert fehen follte. Zwei

Jahre fpSter, am 7. April i486, wendet er fich bittlich an den Fropft Ulrich von Berchtesgaden, er

möchte „etlichs Zeugs" zu dem Altare verfchaffen oder dazu fonft förderlich fein. Spatzcnegger theilt

uns weiter n)it, dafs Fächer endlich 1495, wenn nicht früher, nach Salzburg kam, beim Seidennater

Gabriel feine Werkftali etablirte und bis 1498 das AltarA\'erk bis auf den Sarg vollendete, bcdauer-

licherweife durch den Tod in feinem Vorhaben, es ganz fertig zu machen, gehindert wurde.

Letzteres ergibt fich aus dem Umftande, dafs der Zechpropft der Pfarrkirche am 8. Juli letzt-

gedachten Jahres dem Meifter •,0 ITundc auszahlt , am iS. Novetiilier al)er V)ert'its an Paclier's

Erben die weitere Zahlung ausgefolgt wird. Diefs bezeugt uns die im Salzburger Mufeum Carulino-

Augufteum bewahrte Quittung Cafpar Neunhaufer's vom 2. December 1503, wodurch diefer, der

Sdiwiegerfohn Pacher's, Gatte von delfen (damals bereits verftorbener) Tochter Margarethe, in

Klaufen bei Prixen beflätigt^ dafs im Ganzen 3300 Ii. Rh. für die Arbeit bezahlt worden feien,

eine Summe, welche 9140 fl. ö. W. beiläufig gleichkömmt.

Diefe interelVanien Aufliellungen, welche wir dem P'leifse Dr. Spatzeneggcrs verdanken,

beftätigen alfo die Anficht Sighart's, wdche in deflen Abhandlung: Maler und Malerten des

Mittelalters im Salzburger Lande (Mittheilung der k k Central-Commiflion für HrhaltUI^ dCf

Haudenkmäler, Jahrgang XI, pag. 66) ausgefproclien ill und dahin lautet, dafs die Muttergottes-

Statue im Chore — der einzige Reil des ehemaligen Altars — das von Pacher um 14U0 gelieferte

Bild fein möge. Nur hrt der VerfalTer in feiner Meinung, da& Pacher als Maler nach der ftrengen

Zunftordnung jener Zeit nicht felbft der Schnitzer des Werkes gewefen fein könne. Die mi^theil-

ten Belege zeigen, dafs Pacher, offenbar mit feinen Gefellen, wie er fie auch beim St. Wolf-

gang-Altar befchäftigt hatte, der Urheber des Ganzen gewefen iil, jeiienfalls aber auch der der

Schnitzerei-Arbeit, deren meiilcrhafte Ausführung und Behandlung der phantaficvolle Meifter

gerade am Altar zu St Wol%ang fo glänzend erwiefen hatte!
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Wir kennen neben MieJuul auch einen Friedrich Packer, fo viel ich weifs aus zwei Quellen.

Die enie ift die Infcbrift eines Bildes im DiOcefim-Mufeum in Freifing. DasTelbe ftellt die Taufe
in einer echt tyrolUclicti H(_*rt;lantlfchaft vor, auf Goldgrund, naiv und feierlich zugleich in

der AuffafTTuns^, bt-fant^cn im dt ißf und fleifsijj in der AusfUlirunjj^, ein Werk auf der Scheidelinie .

des älteren idealen und des rcalillilcheren von den Niederlanden her neu be»-in(lufsten Styls der

Malerei. Letzteres fprieht iich in der forgfülttgeren Darftellung zahlreiclier Vögelchen und fonftigen

Beiwerkes aus, erfteres in dem Ausdrucke und in der Haltung der heiligen Geftalten. Der ur^rUng-
liche Standort d( s (^emiililt s war Mrixen, WO es (Ich in der Capelle des Spitals befand; eine rück-

wärts angebrachte Infclu-itt befagt:

. . - . . b^umque eft hoc opus fubfidio 6delium

et expenfis hofpitalis per manus Friderici Fächer

opidani in Brunegk completiunque est in vigilia

pascae anno 1483.

Zehn Jahre fpäter erfcheint I riedrich Fächer in einer Stiftungs- oder Schenkungs-Urkunde

zu Brunnecken. Man hat bisher zwifchen der Meinung, dafs Friedrich Michael's Sohn und jener

dafs er fein älterer Bruder fiti, gefchwankt; ich fchliefse mich der letzteren Anficht m, fLhoii lii N-

lialli, weil der Kiinfl-Cliarakter des FrcifuiL^iM- Bildes weit hinter'deni Typus der aus Michaels Hand
hervorgegangenen Arbeiten zurlicklleht, in denen der Sieg des nordifchen Realismus, den Fried-

rich erft weiternibahnen hilft» bereits gänzlich entfchieden ift. Einen weiteren Beweis daitir, dafs

Friedrich nicht MichaeFs Sohn gewefen, fcheint die obenerwähnte Quittung von deflen Schwie-

gerfohn Cafpar Neunhaufer in Klaufen /u erbringen

Neunhaufer tjuillirt „als vormuntt" .\!arujaretht_ns, ftrincr Tt^chtcr von \vt:iland Margarethen

der Tochter Michael Pacher's: „Alfo haben mich die obgemclten mein Herrn pfarrer, richter, pur-

germeifter, Rat und kirchprobft derfelben gefprochen fumme gelts laut angeruerts Vertrages Zu
meinen ficheren Händen gerait ausgericht vnd ge Zalt Zu rechter teil vnd Zeitt on abgang vnd

on allen fchaden. di^ren ich anllat vnd als vormnnd (jnruerter meine tochter die felb mein tochter

al vefter erben vnd milerben, hcutt vnd hinfur ebiklich ain gantz volligs genügen haben follen vnd

wellen" etc. Wäre nun Friedrich, ein Sohn Michaels*, vorhanden gewefen, fo hätte derfelbe neben

der Tochter, refpedive deren Gatten, geerbt, gefetzt aber, er wäre 1503, da er 1493 zuletzt

erfcheint, gleichfalls fchon Vinter den Hing< i,'anL;en'-n gewefen, fo niiifsten wir in Neunhanfer's ans-

ßihrlicher Darlegung des Sachbeftandes ihn genannt finden, da in diefem Falle die Auszahlung,

welche nach und nach erfolgte, wenigOens anfangs, fo lang er noch nach dem Vater gelebt hätte,

in feine Hände gelangt fein wQrde.

Wir Hellen hier die bekannten Daten aus Mldiadt Leben zufammen

:

1 467. llrft«; Erwähnung des Meimers als Zeuge in einer Brunoecker Urkunde.

1471. iiellellung des Altar-Schreins für Gries.

1475. Wahrfcheinliche Vollendung desfelben.

1479— 1481. Herflellung des Altars in St. Wolfgang am St. Gilgner See.

1482— 1483. Hedelhing des Michafl-Alta-'s liir die Ft'arrkirrhc in H<i/<-n

1484. 26. Augutl, 18. November. Verhantllungen des Salzburger Käthes mit Fächer wegen des

Altars in der dortigen Frauenldrdie.

1495 circa. Fächer beginnt diefe Arbeit in Salzburg.

1498. 8. Juli. Fächer empfängt einen Theilbelrag des Hononures dafilr.

1498. Zwifchen S. jidi und iS. November Tod des Meiflers,

Die übrigen nicht datirtcn Werke des Künlllers — foweit überhaupt ihre Echtheit anzu-

nehmen ift — concentriren fich fämmtlich um feinen Heimatsort: der Altar in Weifsenbach im
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Taufenthal (nach Andern bei Brixen), angeblich aodi tan Samment^HSuadien dafelbft, die

Fresken des „StOckds* bei Welsberg, Tafelbilder in Brunnecken; nur einwreiteres Altar^Weik,

zu Lana Inn Meran, welches ihm {gleichfalls zujjefchrieben wurde, fällt aufser diefen Kreis. Da
letzt«:r<"^ m Idee und Anonlntin;^ aiser virlfacht^ Anklänge an den St. Wolfgang-Altar haben foll,

fo dürfte es jedenfalls nach 1481 entlbinden fein, fo dafs der Meiller alfo von 1471 an bis an fein

Ende auswärts verweilt und feine Thätigkeit im Geburtsorte die erfte Periode feines Schaffens

gel)ildetzu haben fcheint. AU' diefs kann indefTen nur mit giofsem Vorbehalte gefagt fein, da, wie

bemerkt, zur Stunde <lie Schöpfungen des gröfsten Künftlers des öfterreichifchen Mittelalters nur

höchft ungenügend vom äf^hetifchen und Itylgefchichtlichen Standpunkte geprüft find.

Neben Padier bringen ims die von bpatzenegger gelieferten Aufklärungen Uber den

Marien*Altar in SaUborg den Namen Rueland, welcher in der öfterreichifchen Kunftgefchiehte des

Mittelalters nächd jenr m den lieflen Klang hat, auf eine neue Weife nahf\ einf Sache, welche

forgfältigerer Unterfuchung wohl werth ilt Der Verfaffer iheilt (pag. 23, n.) mit, dafs der Paffauer

Maler Rueland Frutkauf dafelbll im Verein mit Maier Rupprecht 1471 Fresken am Kathhaufe aus-

flihrte, dann 1478 in Salzburg flir das BUrger-Spital zwei gefchnittene Kerzenftangen bemalte,

wofür ihm 3 Pfd. 6 Sch. bezahlt wurden. Im felben Jahre etfcheint er als Magifter Ruelandus Frueauf

pi(flor neben einem Andern, beide cives Salc/liurgcnfes genannt, in der Rigenfchaft eines Tefta-

ment-V'ollftreckers nach den Cullodien-Rechnungen des Stiftes St. Peter. Sechs Jahre fpäter wurde,

wie gezeigt, der wieder in Paflän fefshafte, aber, wie es fcheint, in Salzl)urg nicht vergelTene und

wohl accreditirte Meifter in der AUar-Angelegenheit zu Ralhe gezogen.

Es fragt fich nun, in welchem Verhältniffe fleht diefer l'afTauerifch- Salzburgifchi Kueland

zu dem Wiener Maler Woljgang Rueland und, weiters zu dem, gleichfalls der öllerreichifchcn

Sehlde des 15. Jahrhunderts angehörigen Monogrammiilen R. F.?

Die Nachrichten Uber den Wiener Rueland find, foweit ich fie aus den Öfters nicht fehr

klaren Quellen fondern kann, die folgenden: Im Jahre 1835 berichtet Ad. Schmied! in feinen

Umgehungen Wien's (1 Band. |iag 245), dafs die Gemälde-Sammlung des Stiftes KloAerneuburg

Werke des KünlUers enthalte. „Ausgezeichnet ift ein Ecce homo von einem fonft ganz unbekann-

ten altdeutfchen Meifter „Rueland" fowie das lebensgrofse Bild des heil. Leopold von 1507, offen-

bar nach einem älteren Originale." Ausführlichere, doch abweichende Angaben iil cr c!l( Kldfter

neuburger Bilder machen dann im Deutfchen KunllMatt Paffavant (rS4i, 104) und Rieckher

(1843,335). Kugler's Handbuch der üefchichlc der Malerei II. Band, pag. 45 heifst es ferner von

detrfelben ColleAion: „Acht andere kleine Tafeln aus der Päffion und Legende Johannes des

Täufers lind von einer geringeren Hand; eine davon tiUgt den Namen Rueland", wobei vorher

Werke des Meiflers R. F. erwähnt find. Sfhnaafc (in dem Auffatze: Zur Gefchichte der 'jfterr.

Malerei im 15 Jahrh Mitth. der k. k. Central-Commiffn n etc VII. Jahrg., pag. 244 M l fchreibt dem

Rueland in Klollerneuburg das ganze Werk zwölf gleich grofser Bilder zu, tleren vier die Grün-

dungs-Gelchichte des Hauiies, vier Paflions-Scenen und vier Momente aus der Gefchichte des

Täufers zum Gegenftande haben. Aber es fcheint dem Verfaffer jenes Auflatzes auch noc das

mit genannten Gemälden „höchfl verwandle" Kr< u?igung«hild demfelbrn Meifter zuzugehören,

obwohl es das Datum 1446 trage, während eines der wegen Namensbeifchrift zuverläffig

Rueland'fdien Bilder oUger Suite mit 1501 bezdchnet feL

Diefe Angaben weichen von einander bedenklich ab und verwirren die Sache aufser-

ord( ntüch. Schmiedl ifl nur unvoUftändig, indem er aus der Reihe von vier Pafrionsf( ciK n biofs

das luti- homo heraushob, obwohl der Name des Künftlers auf der Hellebarde eines Kriegers in

der Gefangennehmung gefclirieben fteht. Selber nicht gewohnt alte Kunftwerke zu beurtheilen,

entging ihm die Identität der Technik und Auffaffung in den Übrigen Bildem, und fo übergeht er
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die Tardn aus dem Johannesleben und der Kloftei^fchiehte mit Stülfchweigen. Oder gehören

nicht alle Tafeln tliefer Reihe derfelben Klinftlerhan<l an?

Ku'^lfT nt-nnt acht 'raf*'hi. vier von der Paffuin, vier aus der Johannes-Lebende, Übergeht

dagegen die vier aus der Kloftergciciiiclile, deren eines gerade die Jabressahl 1501 trägt.

Schnaafe bemerkt einmal, dafs er das von PaiTavant auf dem Schlufsbilde der St Leo*

polds-Legende (bezeichnet mit 1501) gelefene Monogramm R. F.; (nruckfehicr für R. F.) nidlt

vorgefunden, dafs diefs auch Dr. Rieckher nicht lieÜätige, und endlich, dafs in der Würdigung er,

Rieckher und i'affavant von einander abweichen. Das Kreuzigungsbild, lagt Schnaafe, lafTe fich

der grofsen Ueberdnftinunung halber zwar als ProduA derfelben Werkftütte erkennen und fei am
meiften den Büdem der Kirchen-Legende ähnlich, doch befremdet ihn der Umftand, dals Rueland

dicfes Werk von 1446 und zu;^!cirh jenes von 1501 gemalt haben folle, fo dafs er „ein fehr hohes

Alter, mindellcns 75 Jahre, erreicht haben mufs." üa Rueland fchon 1458 im W^iener Stadtrath

Atzt, wie wir hören, mufäte er 1501 ein ganz uralter Mann gewefen fein, wobei es, wie Schnaafe

fehr richtig bemerkt, in hohem Grade aufflillig wttre, an dem fpSteften Werk feiner Hände noch

fo viel Kraft und Lebendigkeit zu gewahren. Weiters gefteht Srhnii.ife. dafs er bei feiner Anwefen-

heit in Klofterneuburg „ungeachtet genauer IJctrachtung" weder .Monogramm noch Jahreszahl

1446 gefehen habe, dafs er diefelben aber der Mittheilung des Herrn Ca/nt/ina verdanke. Schnaafe

hat fie acceptirt, fügt aber noch hinzu, diefe Zahl fei ,fmerkwUrdig", weil hier entfchieden van

Bjrck'ücfaier Einflufs fchon fo früh auftrete. Dazu kommt noch etwas Anderes: das Monogramm

im Kreuziguni,'sliilde, von deffen üafein der Autor, wie er fagt, erft nachträglirh Kunde

erhielt, ift in Abbildung beigegeben. Ich weifs nicht, ob Schnaafe es vorher gefehen, kann

jedenfalls aber nicht verftehen, was dasfelbe mit Rueland zu thun haben kann, da es neben-

ftehende Form befitzt

Das ift doch deutlich N und D oder D und N r Faffen wir demnach .'Mies zufammen, fo fleht

von Rueland's erhaltenen Malereien nichts weiter feft, als dafs das Hild der Gefangennehmung

Chrilli mit feinein Namen voll ausgefchrieben, und die drei übrigen Paffions-Tafeln fein Werk find.

Weniger wahrfchemlich gilt diefs von den vier BOdem der Johannes- und Jenen der Leopolds-

Legende, durch welch letztere die Thätigkeit des Meifters bis 1501 verbürgt wäre. Ich halte fie

n>ir für Frgänzungen der \ om Meiner he;^'(innencn Folge, denn ihrKunftwerth ift ein geringerer, die

Zeichnung weniger charakterillifch und bellimmt, das Colorit endlich matter; St. Leopold ift der

Stifter-Heilige von Kloftemeubui^, St Johannes war hier hochgeehrt, wie die ihm gewdhte

Capelle fpedola beweift. Die Legenden diefer Patrone mochten im Vereine mit den Scenen aus der

PalTion des Heilandes wohl zu Einem Altar-Werke gehört haben. Das Kreuzigungsbild beweift ftir

die ffiihe Thätigkeit Rueland's (1446), felbft wenn die Zahl ficher vorhanden wäre, nichts, denn

jenes Monogramm gehört einem ftyliftifch verwandten, aber gewifs nicht demfeiben Künftler an.

Idi lafle mich an diefer Stelle auf dne weitere Untafudumg der Ru^uidTchen oder Nicht-

Rueland'fchen Werke in Kloftemeuburg nicht ein, ebenfowen^ auf ihre ftylgefehichtlidie WUrcU-

gWVlf und wende mich zunächft nun dem Meifter R. F. ZU.

Von ihm befitzt die Genlälde-Sammlung des Belvederes vier Pafüons-Bilder auf Holz unter

Lebensgröfse, von denen das Gebet am Oelberge und die Geifselung mit R. F. 1491 bezeichnet fmd.

Paflavant QDeutfches KunftbUtt, 1841, pag. 104) erwähnt fie und gedenkt emes lebensgrofien heil.

Leopold in der Capelle des Prälaten zu Kloftemeuburg (derfelben, welchen Schmiedl, wie erwähnt,

(ur eine Copie erachtet), auf d(!m er die liuchftaben mit der Zahl 1507 aber R. ¥.. lieft. .Auch Kugler

(I. c.) nennt die Bilder des Belvederes, gibt femer auch die Bilder der Leopolds-Legende in Klofter-

neuburg als mit R. F. bezeichnet an^ welche dem Wolfgang Rueland von Anderen zugefchrieben

werden, was er zwar nidit ausfpricht, doch theilt er fie audi nicht dem Mdfter R. F. der Belvedere-
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Bilder tUf fondern nennt fie milder und lieblicher, im Charakter van Eyck'fcher Miniaturen. Auch

den heil. Leopold von 1507 führt Kuglcr hier auf. Schiiaiifc fl c.) unterfcheidct mit feinem Auge die

geringere Tüchtigkeit des Oelbergs und der Geifsclung gegenüber Kreuztragun.; und Kreuzigung,

irrt zwar, indem ihm die mit dem lüften gleiche Bezeichnung des zweitgenanntcn entging, benierlit

aber, die Beacdchnung auf dem minder trefflichen Blatte lafle zweifeln, ob die beiden erften

Gemälde Werke des Meillers oder blofs des Gefellen wären. Auf dem Leopolds-Bild lieft er ganz

richtig R F., fpricht es aber dem Meifter der I'affiuns-Bikier im lielvedere ab, obwohl er Xt^bt,

dals fpatere Uebermalung Manches verändert haben konnte.

Waagen, KunftdenkmSler in Wien, I. Band, pag. 180, fpricht die Anficht aus, dals diefe

Gemälde, „nach einer gewiflen Venvandtfchaft", vielleicht als Werke eines Sitem Mi^:liedes der

Familif /II lietrachten fein k<innt(!n, von welcher wir Rüder, mit dum Namen Jofiattnes Fries

bezeichn-jt, befitzen. Genannter Hans Fries ift durch ein fchönes männiiciies Porträt in der Galerie

der k. k. Akademie der bildenden Künfte vertreten, bezeichnet H. 1524, welches Dr. WoUmaHn
ihm zufchreibt, nach Waagen (I* ^ P- H5) weiche es von den Bildern des KUnftler» im Basler

Mufeuni durch den minder harten Ton ab. Für unfere Frage bliebe nur zu bemerken, dafs die

Deutung des F. im vorliegenden Monogramm als: Fries, Idofs auf Grundlage einer vermeinten

Aehnlichkcit mit den Basier Bildern, doch noch nicht ftatthaft fein dürfte.

Stellen wir uns nun die zu den drei Meifter*Namen gehurigen Daten zulaminen, fo ergibt

fidi Nachftehendes:

IMikerR. F.

MSS BtfidMllit ila« erftemal in dem Mit-

gli«der-VcneichDUTe de* Rathu
««Win

1

uAs SnrtluuucM IfiehMl BdMim.

14*3.

i6.S«pt.

ErßkclPtal* „G«MHHrtC)*' to dcrwM
Rath ballimlw Wtnhfe.Ord-
wmg ftf dM J*hr.

um MUt dte Flrc(k»Bm lUlKkMfe aa

•474 Zam IctelniMle ia da lUthi-Ver

«4J« Fatdzt all Bttgtr «oa SaUlmrg oad

atab K«nealhnc«a Mr da* Mi|«r.

Spit«i .i«fcit.a.

14*4.

n. Kri

Wird von Ratb ia SaUbarg ia Aage-

teganhelt d«* Mafi«a-Allan in dar

FTatfldrA* b«ft«K>- k«''

wiadar aa Fafläa.

1491 EalAdMac dar FalBMubUdar (üb

EiHUliiif dar BOdat d«r Faffoii

(in XIalUnmiMny), Schal* da

1507 BadtaliiMic de» BiMaa da* IwiL Lao-

pald (WBBB aehliy.

|
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Hieraus durfte fich klar er^ben, dafs wir es jedenfalls mit zwei verfdiiedenen Perfiialicb-

keiten zu thun haben. Dr. Spatzenegger irrt, wenn er Meifter Wolfgang Rueland und Rueland
Frucuif inwii- den Mi iÜLT R. F. zufammcnwirft (1 c. puf^. 24. ft ), denn die Malweife des echten

Kloderneuburger Rueland ilt weit entlerni von «Jen Belvedere-HildL-rn.

Es tft femer hücbft unwahrfcbeinlich und nach der Geptlogenheit der deuirch-mittclalter«

liehen KUnftler fdir bedenklich anzunehmen, ilafs der Meifter, feit 147t in Paflku anfiülig, 1501

Werk»-- Pur Kloftemeuburg, an einem fo fernen Orte alfo, gemalt habe. Wenn anderfeits ein (Jrts-

wechfcl des Künftlers, von Salzburg nach Faffau und zurück, auch fcftfteht, fo hiefse es (Io< Ii

allzukühn fein, wollte man ihn von Wien nach l'alVau, wieder nacli Wien, wieder nach l'affau, von
Päflau nach Salzbui^. von da wieder zurück und nun nochmals, raindeftens in die Siebzig alt, nach
Wii n xigevuiern lafien. Das ifl ganz unglaublich. Uebrigenss fcheint mir felbft ein längerer Aufent-

halt Rueland Frueaufs in Salzburg, wie man aus fein<-r l'>\vahnunif als Bürger ihn annclimcii

müfste, noch nicht fehr ficher. Zwar foll er in der Urkunde in die St. Valentini mart. amn) i.(7S

dafelbft und fein Mitzeuge cives Salczbui^genfes genannt fein, aber Dr. Spatzenegger bemerkt iclblt,

dafs fein.Name im BQigetbudie aus jener Zeit fehlt; vielleidit fiegt alfo ein Irrthum in der Lefung
vor imd hcifst es vielmehr: Ruelandus Frueauf [)irtor et Job Prenner civis Salczbui^nlis, fo dafs

fich dicfcs nur auf letzteren bezöge. 1463 belindel fich dt^r Meifler noch in Wien, t47i hätte er in

l'affau gemalt, 1474 aber erfcheint er in der üllerreichifchen Hauptlladt nochmals im Rath, das

fchiene auf eine Berufung, auf zeitweilige Befchäftigung in der Fremde zu deuten, ift aber dem
Vorkömmlichen in der damaligen Kunft Deutfchlands gar nii ht angemeffcn. Endlich mag ich kaum
glauben, ilafs ein fo wohlangefehener Bürger, wie der achtmal in den Rath Wiens berufenf Wolf-

gang Rueland der Heimat den Rücken zugekehrt hätte und doch wieder dahin zurückgekommen

wäre, erfteres lieht der Stabilität unferer Vorfehren wenig gleich.

Dagegen wäre wohl denkbar, dafs der Paffauer Rueland Frueauf und MeifterR. F. identiüch

fein konnten. Freilich ISfst fich aus ilen auf t rÜcren Namen bt zri;.;li( h< n Werken nichts beweifen,

denn die bresken in Paffau und die Kerzenhälter in Salzburg find verloren. Den chronolotrifchen

Anhaltspunkten zufolge ItUnde dem aber nichts entgegen, dafs der 1471 zuerll begegnende

Rueland Frueauf die Tafeln von 1491 verfertigt haben könnte, fie bekunden kein grofses Genie

und vertrügen fich ziemlich mit den Kerzenftangen. I.eirler ift nach den Inventaren über die Pro-

venienz jener Bild«-r in der kaiferlichen Galerie ntc!'i.^ liekannt.

üb Wülfgang Rueland und Rueland 1 rucaul nicht aber derfelben Familie angehört haben

mögen? Es ift allerdings möglich. Der Name indels kömmt öfters vor: fo treffen wir in der Reihe

der Steinmetzen, die feit 1404 bis zur Vollendung des Hochthurms bei St. Stephan in Wien 1433

arbeiteten, einen .Andre Kuelaml, fo wird dafelbll 147s eines ,,Konlant Ziegelofen" l'.rwähnung

gethan, ja noch im vorigen Jahrhundert wurde in derfelben Stadt, 1733, eine Maria Anna Ruland

geboren, die fpäter eine ausgezeichnete Kunftftickerin wurde.

Es ift meines Wiflens auch bisher noch in kdner kunftgefchichtiichen Arbeit bemerkt

worden, dafs der in oljigen Zeil« n ;,fters erwähnte Meiner Wolfgang Rueland in einem der

benihmtellen Ldeichzeitigen Dicluerwcrke genannt wird, bekanntlich ein in der mittelalterlichen

Kunllgefchichte höchll fcltener Vorfall. Üiefes Citat findet fich in Michael hJehaim's Buche von

den Wienern (Ausgabe von Karajan). Dasfelbe gedenkt des Wol^ng Rueland zum Jahre 1462

unter den Rathsmitgliedern, welche die Aufriihrer gefangen genommen hatten (27 9), und ein

zweitesmal unter dem Cai)itel : Wie man etlich purger vieng (ii2'6). Rueland fchetnt alfo zu den

treuen Anhängern des Kaiferluufes gehört zu haben.

Das Kreuzigungsbild in Klofterneuburg bekundet einen andern, aber auch belferen KUnftler

als Rueland ift. Er felbft fteht in oolorifttfcher Hinficht gerade inmitten der landesüblichen öfter-
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reichifchcn Schule ücs Qtiattrocentro mit ihren blaiTen Geßchtern und der Kraft der van EyckTchen

Schule Die vier KloftcrncuburLjer Gemälcl«^, wdchtj ich ihm zufchreibe, haben in den Kopfetypen

jjrol'se Schärfe, wogegen jene anderen acht gerade darin lehr fclnvach eri'cheinen; das Arcliitek-

tonifche llimmt jedoch beiderfeits ziemlich libcrein, was eben aus der Schultradition erklären

Was Michael Fächer anbelangt, fo finde ich am SchlufTe diefes Artikels noch nachzutragen,

dafs auf der im heurigen Jahre in den Räumen der k. k. Univerfität zu Innsbruck verannalteten

tyrolifch-vorarlberi^ifchen Kunftausllclhin.; dem Wortlaute des Cataloj^es zu I'()lj;t! ful) 11 Abthei-

lung 121—124 vier Bilder zu fehen waren, welche als „vermulhHch" von feiner Hand herrührend

bezeichnet wurden; fie gehören dem Klofter der Urfulinerinen in Brunneck und ftellen vor; Mariae

Heimfuchung, die heil, drei Könige, die Darllellung im Temi>el untl den Tod der Jungfrau. Ich

habe die Gemälde nicht Ljefelim Zw ei Hildt r Mt irter Rudanü's endlich foUen fich in Wien im

befitze des Herrn k. k. Statthaltereirathes von Karajan betinden.

•1 <=: I

(KtofttnNbwg.}
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IV.

BERICHT
der k. k. Ceniral-Commi/ßon für Er/ar/c/tuns; unii HrhtUiung drr k'ttnß- und kißorifchtn Dtnk-

male über ihre Thätigkeit im yakre i8j8.

In Fortfetzung des Thatijikcsts lk-iii.htes der Cen«
tral-Commiflion, der mit $chluf& des Jahres 1877 ver-

äfiTcntliclit wurdev berichtet diefelbe nieniit über ihr

Wirken im letsten Jahre, das fich befonders in meh*
reren Angelegenheiten der II. Se£Kon von nachhai-

t^em EinAuffe und sunehroender Wichtigicett zeigte.

VERHANDLUNGEN UND ANGELEGEN-
HEITEN DER VOLLVERSAMMLUNG.

.Mit .\o\ernber d. J.
war lur den j^rnfsten Theil

der Mitglieder die fünfjährige Funälonsdaucr abge-
laufen und wurden dicrelben mit Erlafii des Untei^
richts-MinilU'rium.ddu 8. December 1878. Z. 19040, in

ihrem Khrcuamtc auf weitere fünf Jahre bcilüti^t. '

Mit Scliliiis des Jaliri's heiland dcnmach die

CommiiTioM aus nachrtelientlLii Herren;

St. Exe. Dl- yti/t-fli Alexander Freili^ v. Helftrl,

k. k. Gel». Rath, als l'rafident ; ferner

Beigmann Hermann, Architekt, Ob. Hau-Kath im

Minillerium des Innern, als Vertreter diefes Mini-

fteriums; berufen mit M. E. ddo. 17. Februar 1875,

Z. aoti.

Camefina v. San Vitfort Albert. Ritter, Kgs. R.;
uitderhcfl.iti-i mit M V. ddo, 8. December 1S7X.

Ferjic! lleiiinch, Kater v.. ( Jb Bau-R., k. k. Prof. au
lUr teehinfthcii Hoclilcluile in Wien; wieder-

bert.itit;t mit M K diln « December 1878.

Hau/er Alms. .\ieliitekt, i'iol an der VorbercitlingS-

fchulc der Kunllgcwerbefchule des k. k. öfterr.

Mufcums; wiederbeftätigt mit M. E. ddo. 8. De-
cember 1878.

Kttmer Friedr, Ph. Dr.. erfter Cuftos des k. k. Mttna*
ur.d .Antiken Cahincts; wiederbeftätigt mit M. E.
<ld(). S December rS/S.

KUin Johann, i^iflortenmaler, k. k I'r<i(ciror, wieder
ben.itigt mit M. K. ddo. 8. December i«;^

Kur/i/itier l'ran/., l'h Dr., quicsc. k. k. Archivs-Direc-
ti)r im Keiclis-l-inanz-Minifteriuni ; berufen mit
M. K ddo. 27 .\pril 1875. Z. 5756.

Lau/ierger Ferdinand, k. k. Prof. an der Kunftgewerbe-
fchule des öfterr. Mnfennw; berufen mit M. E. ddo.
17. September 1877, Z. 11630.

Much Mathias, J. Dr.; berufen mit M. E. ddo S Juni
1X77, Z. ig3.sij e.v 1876.

Saikm Ed. Freih. v., Kgs. R., Ph. Dr., Direttür des
k. k. Mlinx- und Antiken -Cabinets und der

M MlnalmtaM• DM0wni4(r
jr...

N.r.

Ambrafcr Sammlung; wiederbeftätigt mit M. E.

ddo. 8. December 1878.

Seheftag Franz, k. k. Cuftos; berufen mit M. E. ddo.

17. September 1877. Z. 11650.

Sckmitil Friedrich, Ob. Bau-R., Dombaumeifter und
k k Proreiror; wiederbeftätigt mit M. E. ddo.
8. December 1878.

Sickei 1 heodor, l'li. Dr., k. k. Hufrath, Univerfitats-

rrnfeHor; wiederhellatij^t mit M. E. dd<>. 8. De-

cember 1878

Trtukwald Jufcf Math., k. k. ProfeiTor an der Akademie
der bildenden Künfle; berufen mit M. EL ddo.

17. September 1877, Z. I1630.

Wuiter Guftav, Dr., Hof^Concipift nn k. k. Haus-,

Hof- und Staat.s Archiv; berufen mit VL E. ddo.
16. September 1S77, Z. II630.

Ztijsbii-^ Heinrich, Kitter v
. Ph Dr . k k Univerfit its

PirifeMiir
. wiederbellaligt mit M. E. ddo. 8. üe-

cenibe; lS'S

als .Mitgliedern

Die einzelnen Comites fetzten fich aus folgenden

Herren zufamtnen:

Das Rcdaiflions-Conüti aus den Herren Hau/er,
Sacktn und Zeifsbrr^.

Das Huiinct ( i'iiiitr !'< n lleiren Camefina.
Haujtr und Bergmann. Die CaÜa Scontrirungen be-

forgten die Herren Camefina und Hau/er.

Das Comit^ zur Ueberwachung der Reftaurirung

von ahcn Gcm.ildcn aus den Herren Camefina, Klein,

Ltmf/'erger. Sih i-eii und Tre>iL"iu-i!d .

•

Das Comitc in Angelegenheit der l'irziclung einer

Staats-Gefetzgebung zum Schutze der Denkmale aus

den Herren Bergmann, Kettaer und Sichel. ^

Endlich jenes fbr die Invcntarifirung der Kunft-

i>i!<l hiltorifelu ii Denkmale de-- ulh rreiehifchen Kaifer-

lla.ite-~ .lu- den Herren Ki inu r. hreili. :\ .V/« /v«.

Sc/ie/liii;. W 'iiiler und Dr. Lind.

Wahrend des Jahres 1878 verfammelten fich die

Mitglieder der Central-Commiffion .zu 28 Sitzungen,

darunter Techs Plenar-Sitzungen von den vielen Comit^
Bcrathun<;en abt;efchen. Die meiflcn Verhandhings-
Ge;.;cnl\.in<le <!ei l'lcn.ii Mt/'Uil;.;eii hL/<>;;en ficli auf

l''.ntj;e;;el>iudniie lier liiT.iliiuU'^cil der eliep.benaunten

Special-( oTnites, deren l'riifiinj^ und (1 iill.eir-iiii;,;, auf

Ucllcllung von Conlcrvatorcn und Corrcipondcnten,

auf Finanz* und Fublications-Angelegenheiten, endltch

« S. L nulgfctbt-VmMic m«k. K. F. IV. M, 9. II.

• S. IL TM!ltkata».a«iMnb MWb. N. t. tV.M, {.U.
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auf l)irfi)iiik.-rc l''t!iU ituii ,; I II ii;mI Mal-ii.ihiin ii. infofi'rn

ilicfclben gnilscrc Sumimn in Aiit|iriicli iKiliincn.

In wiederholten l-'.ilk-n wurden An^'clc{;enhdten

cinxcincr SeAionen bcfondcrer Dringliclikeit wegen in

den Pletiar - Verfammlun{;en verhandelt. * Bisweilen

gebneten Beldiltific tter einzdnen Sc^Hooen nodi in

enar-Verfafninlun^ lur bcfondcren Verhandlunf;,

um durcli <!.i>- Ouvitlit (k - N'otuili-- iÜliVi ilicWirliti:;

kcit foli:!ii:r IU-IlIi1iiIIc !urv. ir/ulu:l)cn. In nuinrlicM

I'.ilU ii, luiuniiiTs wislircnii der l'i-riiu, wiiriU-n (iif

KinLuifc fciti I
s iK s l'i.irMiiiinis ilcr nnvcrwciltcn

Hriedigung j^' ;li ilu hir,ii,lichc Mitthfiliini^ an das
Plenum oder die bc/.uglichc Scflicm /iis^'cfiihrl.

Die Lille der Confervatorcn, die im Laufe d.
J.

namhafte Lücken erhielt, Hiirde nach Thunlichkctt

ergänzt, fo dafs Taft alle als wilnfchenswcrth erkannten
Canfer\'ators-Sti:llen licfctzt find.

Die V'cr.inderiini^en im Stande der Cfinfervatoren

ri L^.ilii ii ('ich tlu iK diircli kiii l-Ilitte, tluiN <luri l) I cxl

In Fiil^c <Ur kelij;nalion des Kei^ieniTli;--! alln> Kittet

f. Ldiih fiihi auf die Klircnllelle eines C<>nfer\ aloi.s fin

Wien in ;\nt,'ele^'< n!ieitrii der II Sertion, und da der

Verfuch, dcnfelbeii /x.v l orsfuhriini,' liiefcr I'un^ion zu

be«'egen, erfolglo» blieb, nahm die Ccntral-Commifllou
delTen defshalb abgegebene ablehnende Krkihrung mit
Bedauern zur Kenntnifs und knüpfte daran die dankende
Anerkennung der nahezu fünfundzwanziKj. ihrigen eifri-

;.'Li) und ci ruli^re'cheii Th.iti^keit, mit u eiciier dLi lL-lhv

die InterelVen der vaterl.indik 'lu n hilUirifelien Kiinll und
iiisbefondcrc der Denkmale ckr Stadt W ien zu wahren
hellrebt war. An Camefiiia .Stelle belchiofs die Ccn«
tral Commiffioii einlUnnni};, den durch fein Wirken
als ehemaliger Kcdadtcur der Mittheilungen um die

Aulgaben der Central-Commiflion vielverdientcn und
mit der Gelcfakbte und den Denkmalen Wiem fehr ver-

trauten Archivar der Stadt Wien Karl Wfi/s dem k k.

UnterriLlitsMiiii(leri-.im zu empfehlen I .eider erlaubten

CS die B( ru's;..;i i'i Ii .i'te de-feiben nicht, d.i'; ("onl'er-

\ .iti reii A mt .iii/iii iclnnen. Min A' (_ Liitral
(

"< 'm-

niiflion mit lebhaftem Hedauern zur Kenntnils genom-
men wurde. Die Ccntral-Commiffion bcfclilofs jedoch,

denfclbcn zum Zeichen ihrer befonderen Werth-
fcbätzung zum Correfpondenten zu ernennen. Nunmehr
wurde Uber Antrag der Central-Commiffion I'rofeflbr

Hau/er tvaa Confervator von Wien in Ant^ele^enheiten
der II. Scftioii ernannt Cikichzeitit; wurtie dem l\e:,';e-

riHifj-irath Kittei \ Camelina feitens Sr. l-..\ce]lenz de.s

Herrn l'nterricntsMiniilers für ilie lelir erfpriefshVhc

I hati^'keit, <lie er mit volhler i iinj^i bun'f; den Auf^jabcn
lier Central-Commiffion zuwandte, vnllc Anerkennung;
und Dank ausgefprochen. r)cr del'>>halb an Regierungv
rath Kitter v. Camefma gerichteten Decretation der
Ccntral-CommifTion fiigtc deren Präfidcnt auch den
Ausdruck feines eigenen verbindllchften Dankes bei.

Confervator Beda Sehroll in St. Paul fah (ich

wegen Kränklichkeit veranlafst, auf da.s I'.hrcnamt

eines Contervators in .Anteil ^;i nheiten ih r III SLc ticn

«U verzichten, was mit Hedauern zur Kemunifs tjenom-

men wurde.

Der akadcmifche Maler (ieor},' Ft-zull in Salzburg,

Confervator fiir Ani;elcticnheitcn der I Sektion, Franz
Krau/t, Kcalfchul-ProfelTor in Leitmcritz, Confervator
für Angelegenheiten der II. SeAiwi, und Gutsbefitier

• MUMiM* wmr *n »«OI>M-V«tft—l«ia>d.

Mieci'.l.ni'- Kif.er l'n/tuls. Llienfaüs in .Anuielej^en

lieiten ikr II .Sf('ti(in Imd ;;eliiirhen. Heziij^lich iler

\\'iederbelelzun;_; diefer letzteren .Stelle wuulr die

llerathun>; v eitagt, jedoch mit der galizifchen .Statt-

halterei die Verhandlung eingeleitet, wobei auf die

eventuelle Zerlegung des zu ausgedehnten Gebietcü in

mehrere kleinere Confervators-Rearke, da die gcgen-
w.irti^en übcr^^rnfsen Bezirke die Thätigkeit der Con-
fer\ aturei) kihmen, Bedacht genommen wurde.

Mit I niie <les Jabres 1878 waren folgende Con-
fervatorcn bellellt :

r. Oelh-rreuli unte-r dfr linns.

B« hm Conllantin. Edl. v., Archivar im k. k. Haus-.llof-

und Staats-Archiv. (ftir Wien. III.)*

Diingel Adalbert, Prof. u. Stiftsarchivar in Guttweih.
(O, W. W, I, und hinfichtlich Niedert •lUrreichs

ai<(-i r W't. n Ul i

l'ries liuttlrieil, livnui. I'rof in Seitenlletten, fiir

(), W. W, II

I laufer .-\li>i<i, .Architekt und l'mf an der Gcwerbe-
fchulc des k. k Mufeums, für W ien II.)

Kenner Friedrich, l'h. iJr. (fiir Wien. I.)

Much Mathias, Dr. (lür O. M. B. I.)

Kofncr Karl, n. ö. L. Ingenieur in Krems, Bef d.

Kid, Verd. K. (m. d, K.) fllir C). M. B. B.)

.Sacken lüluard, I Veih. \ !iir CW W' I um! II

Widter .\nton, Realitäten - liefitzer in Wien, ifur U.

M. B. 1. und II.)

i. Otfltrrekk t4 der Ehm.

Czcmy .Mbin. Stitts-Priefter und Bibliothekar in St.

Flui ian. llll I

Wimmer l-'kiriaii, .Slifts-t.apitular von KremsunmlUr.
ilerzeit l'larrer in rt'arrkircheii. II. uchts der

Dunau.;

Schirmer Otto. Dombau-Arcliitckt in Linz. ^ü. für Linz
und links der Donau.)

j. Stttsiurg.

Weflikeii Jofeph, Architekt und k. k. Prof. in Sah-
burg. (II.)

Richter Eduard, Gymn. Prof. in Salzburg. (III.)

4. Steürmark.

Graus Johann, Weltpriefter, Docent fiir Kunl^-
fchichtc in Grätz. (II. fiir Ober-Sicicrmark.)

Lufchin-Ebcn).;reuth .Arnold, Kit. v
, J Dr., Univ. Prof.

in Gratz. ill. für Unter-Steiermark.

;

Mullner .•Mphnn.»., Mauptlehrer an der Lehrer-Hildungs-

.Anftalt in Marburg», il. für Untcr-Stcicrmarfc 1

Pichlcr Friedrich, l'h Dr., Univ. Prof., Vorfland des

Münz- und Antiken-Cabinets am Joanneum in

Grätz. (I. fiir Ober^teiennark.)

ZahnJofepbv.,Prof. und Landesarchivar in Grata. (III.)

j. Kärnten.

Ciallenllein Anton, Kit. v., .Vlufeal-Vorfland in Klagen-

furt. (I.)

Stipperger Adolph, Architekt in Klagenfurt. (II,)

> Die rtnirdic ZiCct beukbact die ScAiM, Sr d<tn Afcadn dct

Digitized by Google



III

6 Tyrol

Atz ('arl, rricllcr. lUm hi i.u m Tcriaii II. fiir die

Diocclt TriLtit

Jenny Samuel, Dr., I'ahriksbcf in MarH i| , II fur Vor-

arlberg.)

Lodron>Latcrano, Graf, in Trwnt. Ii. für die Diuccfc
Trient.)

Orglcr Flavian Franc.-Ord. Fr,, Gymn. Prof. in Hall.

(I., II. (iir den Antlicil der Salzbnrijer I^ioccfc.l

Sehönhcr D.ivkl. kaif. K., Dr., An li:\ ar in Innsbruck.

(II. fur die Diuccfv Hrixen, ubcrdicis III. lur Tyrul
und Vorarlberg.)

7. Kram

Mttitncr Alphoiw, wie oben. (I.)

Lufcbin Arnold, Rit. v., wie oben. (III.)

8. KUßtnland.

Bizzaro l'aul v .. Dr.. Advocat In Görz. (1. fiir Görz und
(jradi.sca-l

Coronini-Cronbcrg-l'aravic I'"ran/,. Gf.. k. k. Kam., k. k.

übcrft a. D., Landes-Hauptmann in Gorz. (U. fiir

Götz.)

Hortis Attaio. Dr.. Bibliothekar In Trieft. (tU. lur das
Kiiftenland.)

Klodic' .\tUon. I., Scluil Iiilp. in Trieft. (I. ftbr Iftrien

Hill .\usii.ihinc v on i riclt und l'ola.)

Pervaii.iL;!ii iv tcr, Kcalit.itcn-Befiticr in Trieft. (I. für

dai« Triefter Gebiet.)

Righetti Joh.. Dr.. Arcliitekt in Trieft. (II. lür die Stadt
Trieft und ihr Gebiet.)

Kizzi Nicolaus. Ingenieur in Pola. (U. fiir das Gebiet
von Pola.)

9. Daimaütm.

Alaccvic JolVpli. k k, Lamii sfr, , Rath in Spalato. (III.

für den Lliein Kreis .Spalalo.)

Hianclii Karl 1 V ,
Cavalicrc, Domherr in Zara. (itl. liir

den ehem. Kreis Zara
)

Glavinic Michael, Hcf, d ^\A. Vcrd. Kr. mi. d. Kr.),

Gymn. Dir. und Muf. Dir. in Spalato. ^1. fur Dal-

matien II. fiir Spalato.)

Kasna^i^ Joh. .Xu^-, Dr. Med.. .Spitals-Direflor in

Ka^ufa. fll.. III. (lir den ehem. Kreis Kagufa.)

Smiric ji ih.itin, Kcalfch.-Prof. in Zara. (II. fiir den ehem.
Krci.s Zara.)

10. fiöhmcn.

Barvitius Anton. Architckl in i'rat^. (II. fur die Stadt

Prag.)

Bcncs Franz JoTcph, Rcchnimgs- Revident. Cuftos
des vatcrlhndifchen^ Muf, In Pra^ ill. fiir den
ehem. fra^jer iiiul <".isl.uier Kreis

Dancs Frau/, Dcciuml uiul l'larrer zu l'eriic. 11. fur

den ehem. .Saazer Kreis.)

Hombrowsky Kaoul. Kit, v., (intsbefitzer in Kamen. II.

lur den ehem. Taborer Kreis.»

Frind Anton, Domh. des l'rager Metropolitan-Dom-
capitels. (II. fiir den ehem. Bunzlauer Kreis.)

Gindcly .\nton. Ph. Dr., Univ. Prof, L. Archivar von
H >liiiien in I'ra-;. III fur Huhiuen.'i

Henii.i:iii K.irl. Ob. I'iii R ii licz, Dir. in l'.ger ill.

den che-m, Minorer Kreis

Ilraäc Johann C, Uczii-ksfchuMnfpc6lor in Neulladt
a. d. Mettau. (II. fllr den ehem. Kdn^rätzcr
Kreis.)

Jicinsky Karl, J. Dr., gräflich CeminTcher Obcramt-
m«nn»'Stellvertreter biNeuluHU. (II. fiir den ehem.
Ptfeker und Budwetüer Kreis.)

I.aii/il Karl, Architekt, Prof, in Pllfen. (IL fiir den ebcm.
I'ilfencr Kreis

)

Maloch .\ntun. Gymn. Prof. in Jicln. (II. fiir den ehem.
Jiciner Kreis.)

Schmoran/ Franz, Hef. d. };Id. V.n; K i:i d. K.), Bau-
meiller in Chrudim. (II. für den ehem. Chrudimer
Kreis.)

//. AfÜhrtH.

Belrupt 'l iflac Gnllav, Gf., Domh. m Ulnuilz. !ll. Au
die Ulinul/er Krzcliofe.i

D Kivert Chrillian, Kit. v., k. k Il.ifrath. illl. (ur die

Stadt Hrimn.i

Dudik Beda, Kl;-. K., I'h. Dr., L. Hiftoriograph von
Mahren, m Unmn. (III. fiir die Markgraflchaft

Mähren mit Ausnahme von Bränn.)
Lichnowsky v. WerdenbergRobert Maria. Gf., Domh.

in Olmiitz. 'II. für die Brünncr Diöcefe.)

Trapp Morix, Cullus am Muf. in Brünn. (I. fiir die Mark-
graflchaft Mähren.)

t». SeUefitH,

Peter Anton, DireAor der Lehrcr-Büdungs-Anftalt in

Tefchen. (L)

Prokop Albin, Bauverwalter in Tefchen. (II.)

/,'. (ialhicn.

hypkowski Icifepli. v., L'niv. I'rof. in Krakau. (I. fur das
KMni;..rci< h d ili/ien, IL fiir die Stadt und das
Geliii t \ 'tn Krakau,

j

Liske I i.iit/ .\av., I'h. Dr., Univ. Prof. in Lemberg.
(III. fiir das polnifchc Arcbivwefen in Oftgalizicn.)

PictniszewicK Anlon. Dom^Cuftos des gr. kath. Metro-
poUtan-Dom-Capiteb in Lemberg. (III. fiir das
nithcnifchc Arcnivwcfcn in Oftgali/.icn.)

Szujski Jofepli, rii I)r X'n'w. I'ri.f ii, Sier, d .\k, <!

Wiff. in Krakau. i,lll. fur den welllichcn Tlieil von

Gallzien.)

14. Bn&owimt.

Ifopcskul Demeter, Dir. derLchrer-Bildungs-Anftalt in

Czemowitz. (III.)

Petrin* Otto. Freih. v.. Präßdt. des L. Cultur-Ver. in

Czernowit/.. I.;.

Schwerdtncr Victor, Architekt und I'rof. in Czerno-
Witz. (IL)

Befiuulere .\ufmtrkfainkeit wendete die ( entrsl-

Commifiiun dcrWürdigungdcr Thatigkcit ihrer Organe
und anderer mit Funktionen der Central-Commiflion
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betrauten Perfbnlichkeitcn zu So ^lauhu- rlicfc-lbc

den Rcf;ierunj;srath Ritter t: CaincfJ'ma anliilslich des

I mllaniits, d.iü er mit 17. Dccembcr 1878 durch volle

25 Jahre feine Thaticlceit der Central-Comminion aU
deren Mitglied gewidmet hat und feinen Kathfchiägcn
viele wichtige Marsnahincn verdanken find, durch
eine Deputation bt-yriifscn zu foUen. Dem Confer-
vator l'iir ( )ln.-r ' riLicli in An^iclc^cnliL-itifn der

III. Scitiiin, Cii]jiliil,ir <_hiirli<-rrn viin St l'lniian, .\lbin

Lzi'ri~y, uunlc iia> ;;i)ldi nt- kn u/ mit der

Krone allcr^iiätlit;ll /u vcrlcilun gcriiht. Ferner haben
Se. k. und k. Majertat dem Ober-Bauraihe bei der

Statthalterei in Triell. Karl Ba*MUi, m Anerken-
nung feiner verdienftlichen Ldftungen bd den Aus-
grabungen in Aqufleja die goldene Medaille Dir Kunft
und Wiflcnfchaften zu verleihen geruht

Mit SchluCs de- l.din> iS-S Ü.inden mit (l<-r Cen-
tral-Cummiifiun nacliileliendc Correfpondenten in Ver-

bindung:

/. Otßtrrtük umier ihr E$ms,

Birk Ilrnil, lOr , llofrath und Vorftand der k. k. Hof-
bibliothek in Wien.

ExnerW. Fr.. Kgs K., Prof. an der Hochfchnle för

Bodencultur in Wien.

Falke Jacob Fr, L . Kit. v,, k k. Ktj,'. Kaih, Vicc-

Dir. des k k. <iilerr. Mufeums fiir Kunil und
Indullrie in W len.

Gradt Johann, .Arcliitekt und Dir. der erllen öfterr.

ltaii-(ii'« t rkfc 'm:lc ii-, Wien.
Hartni,i;Ki v\ I' i.u:, cr,>hiild Krnrt, F^dl., V\\. Dr.. Cuftos

des Münz- und Antikcn-Cabinets in Wien.
Hläwka Jofeph, Bau-R., Stadt-Baumeifter und Archi-

tekt in Wien.

Janaufchck Leopold, Ord. Pr.. Capitular des .Stiftes

Zwettk
\\'^ .Mbert. I'li I >r . t'iHlos lier kunllhiil. Sammlungen

des M'i rli K.ulVrlianfes in Wien.
Kanitz F., Ethnograph, in Wien.
Kerfchbaumer Anton,Th. Dr., Khrendomhcrr, Decbant

und Stadtpfarrer in TuUn.
Kluge Benediji, Cist.-Ord. Pr. In Wener-Neuftadt.
Lippert Jofeph, Rit v., Architekt in Wien.
Newald Johann, gewefener Dir. der beftandenen Forll

.\kademic zu Mariahr. inn

Kiewel Hermann, Architekt Limi l'rnf an der Hau- und

Malclnin-nlciude in WIlm.

KoMier Friidrieli. Kit. v., k. k. Hi>lni. im (jenie Stabe

in Wien.
äembera Alois, Rgs. R.. Lehrer der boiim. .Sprache

und Literatur an der Univerfitat in Wien.

Wetls Karl, Archhrs- und Bibliotheks Dir. der Stadt

Wien.

2. OtjUrreuh ob der Ehhs.

Ar. Moriz, Ob. Poftradi und Ober-Poftdir. hl Lina.

Oberk itner I'ran/, Pfarrer in "^l. Pankratz.

Stapl Jüleph, Bergrath in H,illit,i<it.

J. SUierwiiri-,

Felicctti v. Ltebenfeb Moriz. p ilptm., Vftd.-Stellver-

treter des hiftor, Ver. für Steiermark in GräU.

l'V.mk .Xlfred, Kit. v., Major in Gr.itz.

Gaupmann Kudolph.Prof, am landlVhaftl, Ki'al Gymn.
in Petlau.

Gruber Philipp, Beneficiat in Strafe bei Spielfeld.

Hofrichter Jofeph Karl, Notar in Windifch-Gräts.

Ilonifch Johann. M. Dr., Ob. Stabs-Arzt in Grata.

Iluof Franz, Dr.. Ob. Rcalfchiil Prof in GrMz.
Liebich Joliami. Ob. lii^. in Lie/cn

Maclier Malhi.i>. M- Dr., p. DillricLsaril in Gratz.

Mayer I r.iri/, I ir Prof. an der landfchaftl. Ob. Real-
frhiile in Gr.itz.

Orozcn Igna/.. Domh. in .Marburg.

Petfchnig Hans« p. Prof. in Grata.

Ptchl V. Gamfenfels Karl, Rit., Guubef. in Eggenwald
bei Radlersburg.

Raifp Ferdinand, Privat-Bcamter in Pettau.

KolTe^^er Kuprcchl . Pfarrer in I'eillriz bei Peggau.
Schla'j^'L,' Iijria/, Pez Kieliler iti 1 Mukieli

Toseani l..ti.i 11,, Iier|^^i ri iiwiiriier zu C.'illi.

Watilka Karl, k. k. Ob. In^' in Bruck a. M.

Kärnten.

Blumfeld Leopold, EdL v., p. L. Ger. R. in Spital.

Levitfchnii:;^' Bartholomäus, Ph. Dr., Dechant und
Pfarrer iti Hermagor.

Lex liabricl. Pfarrer zu St. Peter in Iloh.

Moro Max, Kit. v., I'"abrik-.hrr , X'nrn.ind des k.trntn.

Gefchiclits- Vereines, tiiid ! abriksbef. in Viktring.

Kainer Jofepli, Gulsbel. in .St. \'eit

Kaiipl Jiihann. llnmii. in Klaj;etilurl.

Ranfrlu r k ru drn n, (iiit-hef in Klaf^enfurt.

Raufcher Johann, Domli., Dechant und Pfarrer in Gurk.

Schellander Georg, Domh. in Klagenfurt

f. Tyro/.

Baruffaldi I.uigi Antonio, Dr., in Riva-

Beck Widmanfletter Leopold, v., k. k. Hptm. inTrient.

Dahlke GotdiOr, KunftTclHfllfteller in Gries bei Bosen.
GiovaadK Ferdinand, Freih. v., zu Scldob Hörtenberg

bei Bozen.
HcIUvt:t;er I'ranz. I liflorienmaler in Innsbruck.

Kaltenei;|.;cr l'erdinaiid, kaif. Rath emerit. Ak. Prof. in

.Schlot"-, l'alaiis.

iNeeb Philipp. I''orrtmeiller in Bozen,

i'esedila L
) prian, Caplan in Elirenbur^

Sardajjna Michaelc, v., Vorft. des lladt. Muf. in Trient.

Zanella, Don Giovanni Battifta, Caplan in Trient.

Zeni Fortunato, Buchhalter in Roveredo.
Zingcrle Ignaz, Ph. Dr.. Prvdl in Innsbruck.

Zingerle Jofeph, Domh. in Trient.

rf. Kram.

Codelli Anton, Freih. v., penf. Gubemial-Secretar in

La^ch.
Ddchmann Karl, Mufeal- Dire£lor, BUrgermeifter in

Laibach.

LeinmOUer Jofeph. Ob. Ing. in Rudoiphsw«rth.

7. Dahnaiien.

Bajamonti .^nton, Dr., Landtags- und Reichsraths-

Abg., Bt;rm(lr. in Spalato.

Barbieri Stephan, Bez. Hptm. in Benkovaz.
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I^lo Joluiiii, Wdtpr. in 2^a.
Diana Paul, P&rrer in Salona.
Dojme Peter, Nobile de, I'odcfta in Lifla.

(iahrir Clemens, (iftTicin<l<- Si 1. 1 in MetCOVich.
InchioÜri Anton, Inf;, in S]>alalii

Marccjccliia Gcori;, Inj,', in Si..!l.itM

Mafchck Alois, kais. K.. 1 lilts Aemtcr Dir. ti.Statth. in

Zara.

Sundecic Georg, Gcmcinde-Secr. zu Kiflanjc.

Zandii Franz, v., Bec. Hptm. in Spalato, Statüi. R.

Biermann Gottlieb. Dr.. Dir. am Klcinfcitncr Ober
Gymn. in I'raR.

Boos-Waldik Franz, Gf, K,«m., Hcrrrthattsbelilzcr in

WolTclitz.

Cori Joh. Ncp., pcnl'. Mii. Pfarrer in Neuhaus.
KafTcl Jof. Timothms, Gymn Direktor in Kofflotau.
Häjck Karl, Confitt. R., Dcchant in Taus.
Kittel Eduard, Dir. der LehrerbtldangS'Anßalt und

Bez. Schul'Infp. in Kger.

Kralert Frans, M. Dr., Hur^jcrm. in l'ilgram.

Ludikar AiiruII ( t-slav, Secretär der Betiricsvertre*

tun^' zu .Strakonic.

Mockcr Jof.. Dcmb.uinicilhtr m l'r,»;.;.

Ricak r. Wiii/cl, krai- und HaiiplU luil Dircclor in

Klattau.

Rufs Viatir WülirJni, Dr
, Reiclisratlis-Abg. u. Gutsbef.

in Schi 'U-l'riiMcn.

Siegel Joliann, Sudtbau-Amtmann in Eger
StalOc Frans, Bürger und Handelsmann in Budweis.
Weber Wenxel, Decbant in Hobenetbe.

9. Mätrtm.

UmlaufTCarl. L. Ger. R. u. Bcc. Richter in Profsnits.

10. Gütmen.

Popid Paul, R. v„ in Krakau.
Rogawaki Karl, R. v

, Gutsbef.

Schneider Anton, in Lemberg.
St.ifinirki Kafimir, Gf., p. .Statth. R. in Letnbcrf;.

Stupnicki-SaturniLs Johann, Rit. v., gr. kath. Hifchof

von Praemysl.

//. üffgam uttd NtbtiüätuUr.

Opariu Timotheus, Dom-Propft in Blafendorf.

Cserjjhcö Gria. v., k. k. Hptm. a. D. in Fenycs-Litke
Dimic Theophil, Bez. Schul-Infp. in Mitrovic.

Drahotuüzky Franz, K ( an. und Prifeft des bifch.

Waifenhaufes zu Sillein.

Ellenbogen Jafeph, Prot an der Ob. Realfchule in

Prcisbure.

Fogarafy de Gyergy6^ent-Mlki6sMichael, Bifchof zu

Karlsburg.

Gliubich Simon. Cuftos des archSologifchen Mus. in

Agram.
Gruic- Zacharias, Schulinfpcftor in Szcgcdin.

Henszlmann Kmericli, Fir., Crof. der Kunftgefchichte

an der Univ. in Uudapcl\.

Di^ Lucas, Confift. R. u. Pfiurcr in Mackovac.

Ipolyi Stummer Arnold v., Bifchof in Neu-Sohi.
Kukuljevic Sakcinski Johann, v., Obergefpan in Agnun.
Miko Fmerich, Gf., Gh. R. in Peft.

MyskovKüky V'iAor, Prof. an der Ob. Realfchule in

Kafchau.

r.un Ivan, gräfl. Si^ch^nyi'fcher Archivar in Oeden«
bury.

Reiflenbcrgcr Ludwig;, Gynni. l'rof. in Herniannlladt.

Romer Florian, Dr., kon. R., Abt von Janofi, Univ.

Prof. und Cuftos des Münz- u. AntOcen-Cabinets
in Budapef^.

Siballic Stephan, Kit v., k. k. Oberft in Mftrovfc.

Sti'i n > I t.mz. Hausbcs in ( icdenbur'j;.

Torina Karl, v.. Ob, Gefpan, Gutsbcs. zu Csicso-

Keresztur.

Vukovic Michael, k. k. Major,

Grueber Bernhard, emer. Prof. in München.

Im Lauft <!e- Jahre^ l.S;S flarhcn dir Correfpon-

dcntcn Franz v. l'isstnt in Ala, Herlrand Schöpf in

Hall, Franz Graf B$ueiiberg in Schwax.

Ucber Auflbrdcrunt; des k. k. Unterrichts Mini-

lleriums wurde da.sl'raliniinare derCentral Commiflion

für da.s niichlle Jahr mit Fellhaituny tles Grundfatzes

der roögltchilcn Sparfamkcit berathen, wie auch die

Commiffion dieMitthdIung desUnterrichts.Minifterium
Uber die durch das Finanzgefetz pro 1878 gewährte
Dotation zur Kenntnifs nahm und fich diefen Grund-
fatz hei ihren HefcliliilTen llets in KrinntrunL; hielt

l'.ine Folf^e davon war /um Thcil, dafs fich die Central-

Commiifion \'<>n jeder gröfscrcn und koftfpldigen

Separat-l'ublication entliielt.

Von den Mitthcilunycn wurde der IV. Band Neuer
Folge unter der bisherigen Redaktion und unter Ein»

flufsnahme und finamdeiler Ueberwachung des bis-

herben RedaAions-Comit^s veröffentlicht.

Die vom Pubtications-Comitö peprüftcn Ver-

rechnunjjen der Ked.K'lion iiher die K'>ttt ii der Mit-

theiluni^en. III. H.»nd. und die \ ur.inlL lila^^e lur die

Köllen f.imnulicher ileflc .Je?. ii.Tniit-s mul deren

ordnun^smafsige Verreclinuntjen wurden über .Xntra'^'

des RcdaifiiOII»Comi^ mit Hefriedi^^un^' zur Kennt

nils genommen und genehmigt, rcfpe^iive wurde dem
Redafteur das Abfolutorium erthcilt.

Für den V. Band find die nothwendigcn Vor-
berdtun}ren [getroffen, um das regclmäfsige E^chdnen
dcsfelbcn nicht zu vcrzu<;crn llinfiehtlich diefer Publi-

cationen der Central Ciinimiff(on ift zu bemerken, dafs

bei dem l'nilt.inde. als nunmehr \ ritl jeder ^mfsercn

.Se|)arat l'uhiication ab};cfe[ieti wird. belchlollen wurde,

die mit reichen Illullrationcn zu verfeliende Abband
lung über Schlof* V'elthurns in den Mittheilungen zu

veröffentlichen. Die Verwerthung des gebrauchten

lUuftrations-Materials durch Abgabe an Verdne und
Privat-Publicationen blieb wie im Vorjahre gleich

gefucht.

Der Prälident der Central-Commiffion machte die

Mitlheilung, dafs .^e Majert.it der Kaifer den letzten

Band der Mittheilungen wie alljahrhch aus feinen

Händen entgegenzunehmen und in huldvollfter Weife
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Sich ttber die Thätigkdt und V«rhültntlle der Central-

Commifllon Auskünfte erftattcn zu laflen {^ruhten,
ferner Hafs <lcr Koiiitj von Hävern das ihm Vorfjcicfite

1m:ii|)1,ii iIls III. It-iiuiL'^ dir MiUliciUm^'cn «iankcml
.m/urn Innen <ifr CciUr.il-t.Dinniiffinf: hi kaniit^^eLjL-bcn

habe
V'dii <icm \Vcit<c Gruihir's über die niittelaltcr-

lithc Kunrt in Böhmen find das 3. und 4. Heft des
Schlufsbandcs zur Ausgabe und die Schlufsheftc zur
Drucklegung gelangt, «ucb ift die Drucklegung des
Schiufses weiter geführt worden.

Ueber ein vom RedaAeur vor^'ele^jtes Trogramm
gcnchmintc die < m inufdon di< 1 Ii r.iusj:;abc eines

kleinen Heftes inii AhbiKiim^^en nntti lalti i lioher Siegel,

ulltrr dem Titd: „lilatter llbei ilteie .S| ihi ai;illik-.

\Mi/.\i <iii- r.inuntliclteti Illurtratioiien dem ant^efannneltcn
llhillratiiiMsMaterlale der Ccntral-Commiffion entnom-
nun wurden. Die Durclifuhrung wurde der Kcdaflion
der Mitihcilun^'en nach jeder Richtung übertragen,
und ift dicfc Brofchüre im Laufe des Monats Juli

crTchienen.

Die Arbeiten zur Ilerau.'ijjabe einer l'ublication

Uber da.« Siernfcliloß hei Praf^ Und durcli die k. k.

Hof imd Staatsdnickcrei unter Uebci« aehuny des
betreffenden Si)ecial ("oniites der ( eiilral f 'omininion

encr^ifch weiter j;eri'rilerl uordti'. .md (Ulu die

Vollendung des Werkes im Laufe ties Jahres zu

erwarten.

Hinfichtlich des Schriftenaustaufches der Central-

Commiflion mit ähnlichen Staats* und Prtvat-Inftituten

des In- und Auslandes ift. abgefehcn von dcflcn Fort«

beftand wie im jahi e iS--, zu bemerken, dafs anläfslich

efaietVOn d< r k. miLilirh itaü. niiVlien (iefandtfchafl auf
Kinfcitung des Schiirtenanst.uirclies mit der ...Acca-

deniia dri Lmeei' in Rum i^LlUIlLeii .Xnfinncn^ die

CommWiiun über .Antrag des Referenten II« im Cullos

Sektflag den gcwiuifchtcn Schriftenaustauicii einzu-

leiten und fich die «Mcmorie ülologiche' als Gegen-
gabe zu erbitten befchlofs. Eine befondere ficrdcbe-
rui^ wurde der Bibliothek der Conuniflion durch den
gerchenkw'eifen Kmpfan;,' der zahlreichen in letzterer

Zeit erfchieiu nen Ilrlte des \ 011 der Wi'nij.:*. f|ianilVliLn

Regierung' llerau--i.;ei;elicnen l'raelilu erkes iiber Hau-

und K nnildenkniale Spanniis /u,4t^luhrl.

(iein.it's eines trüberen Heklilulfes di-r (\-ntral-

( ' uniiiifi.on. fich an der I'arifcr Weltausllellung zu

bethciligcn, wurde Minilterial-Secretar Dr. Lind er-

ni.ichtigt, die diesbezüglichen Vorkehrungen in Hetrefl

der auszufteUenden ObjeAc zu treflcn und deren Ab-
fendung durch das Bureau der Central-Commiffion
zu veranlalTcn. Auch befchlols die Central-Commtffion
über Referat desfelben Minifterial-Secretärs an der
heraldifcli fj)!ira,L;iÜilcln'n .\us(lellun^' des Vereines

..Adler- tbi il/nnrhnieii uml diefe .AiisHellung mit

< iiir|>reclienden .Stii< Ken an- den Sammlunj^cn der

C'entral-Comniilfiun zu beleliieken. Seitens der I'arifcr

U eltausHdlung erhielt die Central Commiffion in

Anerkennung Ihrer Leiftungcn die filbcrnc Medaille.

Die Inventarifirui^* der Kunftdenkmale wurde
weTentlich weiter gefördert und die Detail-Arbeit in

Angriff genommen. Als deren Grundlage erkannte
iibi r Aiurai; des S| lecial Comites <l:e

( 'cntral-t'om-

ntiflion die Durchficlil und Kxcerption der cinfchlagi-

' a. AiunkrGchn dulAn in d«B UitduiliMtn IV. ».CXXXt.

gen Literatur der Neuzeit, InabeTondere der 34 Bünde
der Mittheilungen der CentraKTommiflion und ihrer

funi I.dubücher. dann der Publlcationcn der Landes-

vereine, feriu T die Durchficht ihres .\rchivs und ilirer

reiebeii Sammlung von .Aufnahmen, ilic .\u>l'eiHhin^

von l-"rageb<>gen an t'onfervatoren. ("orrcrp<ii!dtnten,

Pfarrer u. f. w. und die Mriorfchung und Aufnahme
noch einzelner Denkmale durch zu entfendende Fach-

onänner.

Der Wortlaut der Fragebogen* ift bereits ent-

worfen und werden dicfelben im Frühjahre 1879 an die

bcziiglichen Perfoncn abgehen.

Zur l'.r/icl.iiv; Iji n i^^Hirhrten dleieliformigkeit

in den Helciireibun4irn uurden Murtcrhcfchrcibungcn

ausgearbeitet.

Vorläufig haben fich bereit erkl.irt, die Inven-

tarifirungs- .Arbeiten zu ubernehmen für Salzburg Cullos

Stktßag, für Nicder-Oefterreich Freiherr v. Hacken

und ftir Kärnten Dr. Lintl, Deren Aulgabe ift es nun die

E^erpirung der bezüglichen neueren Literatur vorzu-

nehmen, die Ausfendtuig der Fragebogen zu beantra-

;.:en un<l endlich die bezüglichen I.ocal-Informationen

dureil ei:.4enen .Aiigenfchcin oder verläfslichc Referen-

ten zu VeranlalTcn.

Auch hiniiehtlieh der Drucklegung des Invcn-

tarifirungs-Werkes \vurden die nothwendigen Vorein-

leitungen und Vereinbarungen getroffen.

VERHANDLUNGEN DER I. SECTION.

Die I. Scftion hielt 7 Sitzungen.

Naehdein liie im vnrij;en jalirir durchgeführten

Grabuni^en aul den» H\irL;re'i<ie in Diuticli Altenhuri;

nur als der einigen l 'rlo!.; verheilsenile l!eL;üin weilerer

fyrtematilcher Forfchungen auf dieleni e!aflifchen Hoden
betrachtet werden konnten, befchlofs die Central-Com-

miffion fich an das Unterrichts-Miniftcrium mit der

BÜte zu wenden, gleichwie im vergangenen Jahre auch
pro 1878 dicfem Unternehmen einen grör»eren Betrag
zuzuwenden. Dicfem Anfuchen wurde auch willfahrt

und lur die diefsi difiL;cn .Ausgrabungen der Betrag
\-on ;oi>(i (1. zur \'erlu;;uni.; i.;ertellt- IVofeffor Hntifir,

dem Ljleichwie im tru'n n ialire die < cntral-Ci mi-

nnffion die Leitung der (ir.ibnnj^'en übertrug;, bezeieh

iietc im .Monate Oflober die bisher erzielten Erfolge

und gemachten Funde als nicht unbedeutend, auch

zeigte dcrfclbc an, dafs eine Fundkarte angelegt w ird,

die durch die In der Folge zu Tage kommenden wei-

teren Refultate allmhiig ergänzt werden foll. Die
Grabungen wurden mit Beginn Decembers fUr das

Jahr 1878 gcfchloiTen. Die wichtigften Fundergebniflc

vuuen ilie Hlofslcgung einer kleinen Ha>l< -.\nlage mit

naeh drei.Seiten gerichteten Abfulial .Xusbauten, ferner

des F'untlaments eines grofseren (iebiiudes, vielleicht

des l'ratoriums, eines ausgedehnten Leichenfcldcs

daneben, endlich der .Anlage der porta decumana mit

den Grundmauern eines quadraten Thorthurmes links

des Ausganges. Aufserdem fanden lieh zahlreiche

firundfeften paralell der Mauer diefes Stadtthores.

Die Rechnung des Confcrvators F-iaufer über die

Koflen der (oabungen im Jahre 1S77 wurden geprüft,

richtig beiundca und der noch /.u begleichende Kell

< S. HiMi. IV. M. F. r. CXXXL
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der Dotatiiiti der Central ( oniinirri.i-i riitii- 'iiinu-ii. wie

aucb delVcn vorl.iuri;.;i'r Ii. ri< hl '.ili.'r (!•,< (Jr ibiiiii^'fii im

Jahr« 1877 durch du- Mitiiu \Lii'rk^iili<. lit.
'

E» hatte fleh wiederholt das Gerücht verbreitet,

dafs man damit uo^elie, die Rede der alten Studt

mauern fai Bmt demAchA absutrasen; die Central-

Coflimiflion hielt es daher bei dem Umftande, ab es

fehr wahrfeheinlicli dafr beim Haue diefer Stadt-

mauern kuiiiciiUiiie Miin l.urclier-l-'cldc verwendet

wurdiMV, fiir ihre l'^ielit. litii iiiil <l< r L L. >tatthalterci

2U Linz und den Ci>nlcrvat«ren in Ober <-)< llerrcicli

im Einvemehine» zu fetzen, ilamit in-. Falle der He-

wahrheitung des Gerüchtes bei fich etwa er^ebemlen

Funden von antiken Denkmalen für deren Sicherung

entfprechend geforgt werde. Die von den Confer-

vatoren eingelaufenen Berichte bezeichneten jedoch

die Nachricht der bcabfichtigten Mauerabtragung fiir

jctJtl als nicht beLirundct.

l ehti Antrag; des Ciillos !)r A't iirii i- 1k l'clilofs

die Sermion, die Zeicliiuinf^cn riniiifciu i Ui liLlllcine zu

IIri filtiug und den l'apierabktatfch eiiie-i ki licflleim s

in St/i/ti/slitim für <lie Sannnlungen der i entrai (,"om-

miriiun anzukaiifci) und über diefcn Gey;cnltand in den

Mittheilungen eine Abhandlung zu vcrufTentlichcn.

Der vorläufige Bericht des Confervators Jfnnj/

iibcr die fo bedeutenden Erfolge der diefsjährigcn

Grabungen in Rriganthim wurden zw Kcnntnifs ge-

nommen. Auch wurde licm ("onfervatnr <iir lUtraj;

von 100 (1, aus ih n Miltein der ("eittra) CommirfKin

t;i wahrt, um die Offenhaltunj; der l'ui drtellen bis /.um

Beginn der Grabungen im Jahre i.sjy zu ermojilicheii.

Anlafslich eines Berichtes des Confervators Dr.

Bissaro über einen im Hofe der Burgruine Trilek in

Krain gefundenen Meilenstein aus Kaifer juGans Zeit

befchtofs die Seflion Ober Antrag Dr. Kenners, davon
in den Mitthcilun^jcn Nachricht >!u brint;< ii imd wcjjcn

Erhaltung des StiiiKs iclbil Vorfor;.;«. iw trciTcti.

Diefer Stein ill kitlii r ini 1 .aidesMufeum zu l.aibaLli

untcr^ebr.icht uoidn'. l'cnirr 1'|)rach die- C^-iitral-C 1 mi-

milVion dem l'larrcr J^liaiui Jitii^a umi tUm .Stralseu-

meillcr Franz Widnu in Col für ihre Ikinuhunfjen um
Erhaltung diefes Mcilcnßcincs den Datik aus. Auch
Confervator ProfcITor Afüiiner legte der Central-COm-

Riiflion einen Bericht über diefen Infchriftllein vor. *

Die Grabungen am Xollfelde, deren Wiederauf-

nahnie vnii der t'eiiti .i'.C' inmilTion lebhaft gewünfcht

unil wol'i.r von derklbcn auch ein Gchlbeitrafj in

Ausficht i^xftcllte \\urtle. konnten laut ilis

k. k. Confervators Dr. l'ichlcr bedauerlicher Weile

nicht in Angriff j,'enonimer. werden.

Nachdem der Central • Commiffinn uii-ini<H:jc

Nachrichten über diejflngl\cn Schickfale un<i W i it^i

fthra^en der Grabun<^cn in AguHeja und über bedeu-

tende Verfchle|>i)un|j;cn dortiger Fund>GegenlUinde

»igingen, erkannte dieielbe fiir nothwendig, darOber

verläfslichc Krhebungeii zu veranlalfen und maafsge-

bendcn ' Irtes zu beantragten, dafs die endliche Re<.;e-

lunj; der dortigen V'erhaltnilTe, die (irundui-.i; eines

von der Ccntral Coinmiffion wiederholt beanti i^'ti u

Local-Mufeums und Beftellung eines Händigen Cullos

als dringend zur demnichftigenDurchßIhning gebracht

werden.

•8. Mittli.lV.M. r. p-CXlX.
lS.Nink.lV.M.r.p.CXX.

Der I'rafident machte die Mittheilung, dafs der
I.i iir.iiuis ( an.lid.tt Ilfinrich Mttjontai von der Central-
I iiiiunhiin i ine Keile L iiterllutzung erhielt, um die
Fundilellcn in Aquilcja behufs der Abfafsung eines
eingehenden liir die Verdflentlichung beftimmten Be-
richtes über die neueren dortigen Ausgrabungen ein-

gehend fhidieren zu können
Km Bericht de-. Confervators Dr. Bizarre in

Betreff de.« /.u erw.irlendt n V'erkaufcs der <;ra(lich

(_ alliN iclieii ,\nti>|uit,it<-n .S.imnilunL; in .\i.juilt-i.> ver-

anlalste f<Tncr die Central-C in)iniillw)n, ihre .\ntrage
« L-geii l-'rsvcrbung diefer Sanunhi i^ .Im . h die kaifer-

liclu Regierung zu erneuern, ländlich befchlofs die
erlle Section über weiteren Antrag des Cuftos Dr.
Kenner, die Aufnahme der antiken Wandgemälde in

Fiumiceli» bei Aquileja zu veranlaifen, da lieh eine
Gelegenheit ergab, dies mit geringen Köllen bewerte-
flelligen zu können.

Das k. k. l-äfenbahn-Infpedorat in l'ifnio brachte
zur Anzeige, dal's znn.ichll der Station A'.c: -<< ein

l-^ckgcfimslluck roinifchen l'rl'iinuiL;! -. im gleichzeitigen

Ziegeifchutte gefuinlen wurde. Die .Settioil befchlofs

anzultrcben, dafs diefes I-uiullluck an geeigneter
Stell« (Kirche. Bahnhof) des Fundortes eingemauert
werde, und wandte fich zu diefem Behufe an das k. te.

I landels-Miniflerium mit dem Anfuchcn, dafs es die

Einmaucnmg im H.nhnhof-Geb.iudc zu Rozzo geflatte.

Nachdem das HandeU .Minillerium dteleni .Xnfuchen

bereit« illigd v\i!!fahrte. wurde das l'unuiluck gegen
Hude des Jährt s ii: z\\ eelsui.ifsij^er U l ife auf Köllen
der Central Conmiifl':iin r..ifellilt .uv.fc braeht.

Dr, Kenner theilte mit. d.iis ilnu bel..iniit wurde,
dafs im I-lafen von IJffa vor mehreren Jahren zwei
Aeinerne Pifchbehülter imd eine Statue des Kaifers

Hadrian gefimden wurden. Die Biif\e diefer Statue be-
findet fich in einer Privatfammhing in Wien, der fpäter
eilinliene Toffi foll ;;egenw .irtig im (jarteii d<-s lUir-

i;enneilier-- in l.ifia aufgellellt fein. L'eber .\ntrag des
keli-renten befchlofs dii- Sektion, eine i)hotograi>hil'che

.Aufnahme diefes Torfo zu veranlaifen. um fodanii den
ganzen Fund in den Millheiluiigen befprechen zu kön-
nen. Die Eröffnung des Bürgemieillerü zu Uiffa Dojmi
Cavalicre di Delupis, worin dcrfclbc feine Bereitwillig-

keit ausfpricht. eine photographifche Aufnahme jenes
Torfo's der Central-Commiflion zur Verfügung ru fiel-

len. wurde mit Befriedigung zur Kcnntnifs genonimen.
Nach<lem durch die gcfhlligc Vermittlung iles

Coiilervators (//(!?'/«/V die IMane der rimiifchen Walfer-

leilung bei Stiionii-Sptiliilo anhcr vorgelcj,'! wurden,
hat die Central-t niuiniffum über Befehl . il> der .Sertion

l'.inieitnng getroffen, dafs diefe Plane hmfichllich der
w iehti;;l\en Theilc der Walferlcitung, infovveit fie antike

Anlagen betreffen, copirt werden, um fie fcinerzcit

bei einer etwaigen Publication des diocletianifchen

Palafies zu benützen.

'

Anl.ifslich eingelangter Berichte des Confervators
Glavinie vnul de> Correl'ixnidenteii, k. k. Ini^cnieius

Indiiolirt, wurde belcliiolVeii, einen eingehenden Heriehl

an li.is k k. Unterrichts-Minillerium in Betreff der

nothwcndigcn bcfferen Obforge für die Monumente in

Spalato zu erftatten.

• s Miiih IV N r p, i.xxirr
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X.iihiK ni das von Prof. Hau/er zur Freiftellung

und liilL^niJu t/iMiL,' d<-s Domers zu Spalato vorgelegte

rrujtVt \i>M ik-i Cciiti ,>l Commiffion vollkommi ii t-iit-

l'prcclu nil bclutuicii wordeti war, hat da^ L'iitci l ichts-

Minilli'rium dcnifelbcn im Miiikl.ui^L- niil ikr Central

Commiflion und dem Departement für 1 lochbau des

Minil^crium des Itincrn die tcchnifch-artilliichc über-

Leitung der fammtlicUen hiezu erforderlichen HerAcl-

lungen und Arbeiten übertragen. Für Prof. Haufer. der

in Folge feiner Bcrufsftelluni; in Wien die AusAihrung
der einzelnen Arbeiten nicht fclbft überwachen kann,

wurde ,ils H.iiilc itei an < )r: und Sti lle und zutjieich mit

den |-'uiictioneii eines Kau liilpii ionten behufs der
iicont>mifch n l ebcnvaciuiii,; und ControIHrung der

Arbeiten dei lnL;enieur Jnchiollri bellellt.

Da diele Keltaurirung gan« aufserordentliche

Mittel in Anfpruch nimmt, erfcheint es billig, dafs die

dabei in eriler Linie intereflirte Stadt Spalato ficli zu

einem möglichft ausc^bigen Beitrag iierbeilafre und
wurden dieferwegen die entfprechenden Verhand-
lungen cintjeleitet Hei <!ii iVm Anl.nTe fprach dasL'ntcr-

richts-Mindlerium über .\nrei;i]iii.; der Central Coni-

miflion den VV'unfch aus. dals tlie Sl.idlx ertretuii;,,' /um
Zwecke der Hewahrunp; der bedeutenden noeli ubrit;en

Rerte des dioclctianifchen l'alafles vor ihrem weiteren

Verfalle eine entfprechende Stadtret;iilirung ins Auye
fafsc, und mit muglichfter Rücklicht aut die Erhaltunj^

der noch vorhandenen römifchen Baurefte unverwcilt

einen geeigneten Kcgulirungs-Plan ausarbeite.

Ferner hat das Untcrrichts-Miniflerium den An-
kauf des Meneghetti'fche Haufe« im Interefle der Frei-

ftellung des Domes lUireli Deinuliruiij,' (liefe- Ilaufes

und die l^lüffif^machunj; eines nauili.iltcn i ii ldbetra(;es

/All Hederkiinn der Kotten für du- I lerft ellun^^en zur

Erhaltung der römifchen Säulenltellungen nach dem
Abbruche des CaJii Salitro im Stidweften des Domes
genehmigt.

Auch gab das k. k. Unterrichts-Minifterium be-

kannt, dala es muiinebr bereit fei, im Vereine mit der
Commune Spalato aufden von der Central-CommifTion
ant;ere^Een Ankauf jetu r Tri . .ilLjebaude einzugehen,

deren f'.rwerbunf; zur luh.iitunj; des einzifjcn Rcfles

jener l'echs acliti'.ki^;eii Iliürmc <ies diorlrtinnilVhen

PalaAes nolhwendij^ erl'chien. Ks wurde aiij;eMrdnct,

dals beim Abbruche diefer Maufer, wie nueh bei der

Blolslegnng der KeAe des erwähnten alten i'hurmcs

der Rath des Confervators Glavinic (Icts einzuholen ift.

Confervator Dr. Mtuk berichtete über die in

neuerer Zeit erzielten wichtigen Erfolge der prahifto-

rifchen l'orfchungen in Nieder-Oellerreich, ' namentlich

über eine eiffcnthiimliche und ausgedehnte F.rdbe-

(clliguiiL; n.iclil\ Slihlt),ii( aus pr.diiltorifclKT Zeit

L'cbcr einen Antrag deslelbeii belclilofs die Central-

ComniiHion, lieh an die k. k. Stattlialterei in Wien /u

wenden, um die (ienehmigung zu einer wilTenfchaft-

lichen Durchgrabung desgrofscn lirdhiigcls bei Unter

Gänfermtvrf xu erlangen, welche Durcl^rabung als-

dann von Dr. Much durchgeAlhrt würde. Dr. Much
referirte ferner über den Bericht des Confcrvators

Matock, betreffend ein hridnifchcs Grabfcld bei Stary-

llraflek ii.iclill l'niilit'i','^ über vorläufige Nachrichten

von praliilturifchci) Funden in Gräbern worüber be-

• S. MMh. IV. K F. ». LXXVIU.
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fchlolTcn wurde, in den Mittheilungen Nachricht zu
bringen und dem Confervator zu empfehlen, die Gra-
bungen nach einem beftiminten l'rogr.iinmc fortzu-

fetzen. Kndlieh referirte derfclbe über einen unilalTcn-

den Bericht des C<)nlcrvators Urasf bezüglich der
obigen namhaften I""undergcbnilVe von den Heiden

-

Grabrt.ittcn bei Kri'in. Osma, 'Jt\fi-nic, Nahofan, W'en-

seUbtrg, Traulenau, Hock-Oujesd, BoUkolt und KHvic
in B6hmen. Diefer Beriebt wurde im Auszüge zur

VerdlTentliehung durch die Mittiienungen bcAimmt.
Confervator Maloch zeigte ferner an. dafs auch

in der N ilie V'Ui Hein aul dem Prachowi r Felfen-

l'lalcau ein Heideti-Krieillior i-nt:!(:i kt worden fei. Fs
•.iiinlen Inreits einige .Skle''- t;r :i!:t (,[ i>.- luid lirnnzc-

Kingen gefunden. Die Setiion lud den Heririui rtlattcr

ein, einen umfatTenden Fundbericht vorz;il< :;cn

Ueber Bericht des Rcgicrungsrathes Frcilierm
von Sacken bcfchlofs die Sedlion. dem Ehifcbreiten

des Conicrvators HraSe um Bewilligung eines aus-

reiclienden Betrages zur Dwrchforfchung der Heiden-
gräber in der Gegend von Chlnm mit dem Heifugen zu

entfprechen, d.ifs iiher die KclulLile der l-'orfchungen

ein /nr . tientiti: luiii^ ^eei^neter üericlu \ n-';.;< legt

uerde, und die lu ilcutendercn iMiiidthicke zur \'urlage

gebracht wurden,

Dr. Much referirte iiber den Hcricht des Corre-
fpondentcn St/ituu/tr in Hetrcfi" der Aufdeckung
einiger Gräber auf dem heidnifchen Grabfelde in

Kamien^ot und bezeichnete den Bericht als recht
intereffant und auszugsweife zur Veröffentlichung im
Organe der Ccntral-Commiffion geeignet, wie es über-
haupt lehr u ii:ireliens«erth erfcheint. niMrjiclill ver-

Lilsliche und vullllandigc FundbericlUe aus Üil-Galizien,

als einem eminent prähiftorifdien Fundgebiete, zu
erhalten.

Anlafslich des Geruchtes, dafs ein bedeutender
Goldfehatz in Oft-Galizien gefunden worden fei. der
angeblich dem König Cyrus zugefchrieben werde
und lieh derzeit in Händen .Sr. Fxccllenz des Grafen
Wladimir v. Dsiedussycki befindet, bcfchlofs dieCen-
Irrd.Coniiniffiou. denrelbeii um .\uNkunl't zu bitten und
ihre Hereitwilligkeit ^ur 1 lcrau-i;,it)e eines wilTenfchaft-

lichc-ii I- -.iiusberichtes bekannt zu ^ebeii .'seither war
auch ilic Hefichtigung dicfcs hochwichtigen Fundes
durci) melircre Mitglieder derCentral-Commißion mög-
lich geworden.

VERHANDLUNGKN DER II. SECTION.

Die II. Sedtion trat im Laufe des Jahres 1878 zu

9 Sitzungen zufammcn.
In melireren dieler -Sitzungen machte ( )ber-Bau-

ratli Sihiiiiiit iiher die fortfchreiteiidi n KeDaurirungS-
Arbeiten an der St. Sli-f'/iniisi-ir,/ti- wichtige und
intcrellaiue .Miltheilungen. Der wcfcntliche Theil diefer

fchr fchwierigen Arbeiten vollzog fich am nordlielien

Thurme, deflen Reflaurirung zum Abfchluife gelangte
und defTen Abriiflung in höheren Galerien möglich
wurde. Fin Blick auf die wieder freigelegten Thcile des
Bauwerkes /ei.;t. welch weitgn itVnde Kellauriruiigeii

dafelbA dureh/ululiren waren. Zunachll unter der riatt-

form mufstcn die verwitterten .\ufsenfeiiielit en lall

ganz erneuert werden; doch befchränkte Ach die
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Reftaurirung auf Ausbefferung tics BcftehcmUn oder
auf den getreuen Krfatz der ver« i!ti rt<. n Wcikriucke,

daher ge^jenwiirtit^ die riirci^'cInuiisij^kLilLn an der

Plattform und ilun A.MsLvilL'itcii. '

Das nachd wicliii^i- ki(Vaurati<>ns-/,icI gaben die

beiden Facadc-Thürnif, [;t""hnlich die Hciden-Thurmc
genannt, au den ältcllen BaulheUeii der Kirche gehörig
und üi den Helmpartien bereits ungemein fchadhaft.

Bei diefer Keftaurirung bcrchranlctc fich der Dombau-
mcifter aufjene Krneucningcn. welche die conftrnftive

Sii hcnm«.; iles Bauwerkes crlieifclittn, wulirt-nd an

Gcllalluni; untl N i-r/iLTim^ di r l ltliuc nic hts .uidcrt

und <lahiT d;c I Ininni- n.i< Ii Ahft hlu:-. <l( r |ii<_t itvnllcn

und im Ir.tcrciTc ilcr liiUoriiclun W.ilulitit mafsvoll

geführten Kcllaiiririing in denU'tlljLii Hilde erfcheinen

Werden, das Tie feil lall find Jahrlumilcrten wiefeii.

'

Mit Ablchliifs des Jahres 1878 wurde bereits ein Thcil

der Thurmhelmc in Folge der vollendeten Reftaurirung

von den Gerttften freigelegt.

Im Inneren der Kirche uird nunmehr die fithone

gOtllifchc aber fchoti lehr fchadhaltc Kanzel einer ein-

greifemkn Aiisbefieriing unterzogen.

Cutil'ervator l'riil'elVnr Hau/er /ei^^te an. daCs er

einer an> S. Hetober d. 1. über \'eranla(Tung des Wie-
ner .Magiltrats abgehaltenen I.otal • C.oinmiflion in

Betreff der beantragten Entfernung oder Transferirinig

des Brunntns vor der PaulaHtr-Kirche aufder Huden
beigezogen wurde. Derfelbe konnte der beabfichtigtcn

Entfernung mit Kückficlit auf die monumentale Be-

deutung des Brunnens nicht beiftinimen. Diefer letztere

wurde vnn den ArLluukUn \ lier Null \]nd Sicear<l.s-

burg und ticni liildli.iiu r l'rclculiuier im Jahre aus-

gefiihrt und verdient nii bt nur als Architckturwerk. fon-

dern auch in iVincr Beziehung zur Wiener Kunifge-

fchichte Beaclr.niiL^ md Schonung. Seine AufHellung

fiillt gegen das linde einer Tcriodc ziemlich troftlofcr

KmiAjEuftände, diedwn mitdem Auftretenvan derNflirs

im bfientlidien KunlUeben ihren Abfclilufs fand. Diefer

Brunnen bezeichnet den Wcndcpunict und Beginn

neuen l.eben.'^ und m-ui-r 'ri).ili.;ki it in der .Xri iiiti ktur,

ift daher für die H.iUL;elcliK"lite W ien-- fiiwie ani h als

ein )"-tl\lit)i.'.> WM '..m der Null -- > -n ,;iL il nvvichtijjei

und folcller Heiii u-.iinj^, dafs man leinen ! orthiitand

und BelaflTen an il.
i K/sherigen .'Stelle \erlangen kann.

Die Serien nahm diefen Bericht zuRimmend zur

Kenntnifs. *

Die Reftaurirungs-Arbeiten in den Kreuzgängen
in Khflemeuhtirg und fJtienfeld wurden fortfrefctzt, in

Heilig' >'k) i ii - konnte leider für <lie !'"nrt!Vt,'i!nL; der

HerflelUm^^v-.Arbeitcn in Knehe i.nd Kreu/;;,ii!^ nichts

gefchelien..

Freiherr \ on StiLkiU berichtete über die .Abtra-

gung des fogen.innti n Drnliimdtl-Thurtms in Mvos
bniHH, den Reil der ehemaligen, liinglf demolirten l'pal-

rumanifchen Pfarrkirche, welcher, fchon fehr baufällig

und nicht mehr in Verwendung ftchend, im Laufe des
Frühjahres theilweife einftürzte und dann abgetragen
werden mufste. Die wenigen an dem Bauwerke befind-

lich gewcfcncn Sculpturen wurden aufbehalten und
w< rden an der neu zu erbauenden Friedbof-Capelie

eingemauert v\ erden.'

• S Millh IV .s
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Die gothifche Säule bei Wittier-Ncufladt — das
Spinuerkreuz li.il im Laufe der letzten Zeit einige

Befchadigungen erlitten. Freiherr von -Sacken, welcher
diefelbcn unterfuchte. berichtete, dals diefelben keines-

wegs wefentlich feien. Die einzige grofsere Befchadi-

gung lafst fich an der Kreuzrofeconftatiren, von der ein

Theil in Folge der durchgesogenen Eifenllange abge-

fprengt ift; allein auch diefer Schaden ift nicht derartig,

dafii ebne fofortige und durch die Geriiftauniellung

immerhin kortipiclige Rei).iratur nothwcndig würde.
l'erni r hrri< litet<- k'n ilu rr von Sacken al- Con-

fer\ atni" über die lu'i L.uife dii fes Jalires vorgenoniniene
L'nterhichung der aus dem .\l\' Jalirluiiulert stam-

menden Fresken an tier kleinen Kirrln ;u Offfiibach,

welche fad unverändert und ohne u. 1 i t U lien neuer-

lichen Schaden befunden wurden. An der .\ufsenfeite

der Kirche iß auch die untere Partie eines groften

Wandgemaides, den heiligen Chriftopb vorftellend,

fichthar.

l'm ilrn vom l'farrer vw I.ich/i-rnt'urtli angeftrchten

und III i ii||.;c der vei fuLliareii Geldmittel auch niog-

liehen .\n^b:'ii der Icli inen gothilchen Kirche dal'elbll

der kealilirung naher zu bringen, befchlofs die .Settion

Über Antrag des Freiherrn von .Sacken, an den Ober-
Baurath St /itni/// das Krfuchen zu richten, durch feine

Schuler am Koden der Central-Commiffion eine Auf-

nahme des heutigen Standes der Kirche und einen

Reftaurirungs l'lan anfertigen zu laflen,welcher alsdann
unter Namhaftmachung einer zur Baulllhrung geeig-

neten I'erfcinliehkcil dem Pfarrer unentgeltlich über-

lalTen werden foll, damit diefer die weiteren Schritte

bei leinen vorgcl'etztcn Behörden behufs der .Aii'^fuh-

rung machen könne. Über Bauralh S "hmidt erkl.ute

fich in dankenvwerther Weife zur bezeiclnu ten Mit-

wirki;ng bereit.

Der Bericht des Confcrvators Rosner in Krems
Uber den dortfelbft gemachten MUnzenfund wurde zur

Kenntnifs genommen
Am 30. Oflobcr v, J fticfscn die Arbeiter bei

Anlage eines Verfuchs- Weingarten^ /u Scluilzivecken

in der niederoflerreichilchen Stadlgemeiiule Krems in

einer 1 leli \ on circa zw ei Ful'^ unter <ler ' tbcrtlache

auf eine Anzahl von .'skeletcn, fowohl \ <>n Frwachfenen
als Kindern, neben deren einem, ungcfihr in halber

Körperhöhe, eine Anzalii von jo Goldftücken, lofe

nebeneinander liegend, gefunden wurden.
Waa doi Fundort betrilft, To bildet diefer das

Areale eines hier vermuthlich beltandenen Judenfried-

lioftrs. I-'iir diefe .\nnabnie f])riLi;t. auf--c; der noch jetzt

im Volksinunde gebraucliliclien tr.iilitiunellen Bezeich-

nung diefer ' 1 1 iiiidiLickc als .liie 'luicn", noch die

hillorifch eruielene fhalfachc, dafs im 13., 14. und 15,

Jahrhundert in Krems, Stein un I den umliegenden
Ortsfchaftcn zahlreiche judcnfamilien fcfshaft waren;
die Kremfer Gironik erzählt fogar von einer Revolte,

welche im Jahre 1349 unter Albrecht U. gegen die hier

wohnenden Juden auagebrochen war. Einen weiteren
Beleg hicfiir bildeten die zahlreichen Ueberreflc von

Sargen, fowie die ausgcftrerkte I-igi-, in welcher die

Skelette aufgefunden wurden
Der Kund felblt beliebt .lus 50 (iuldrtucken,

fogenannten Gnidgulden nach dem Florentiner Fufsc

geprägt ; diefeiben repräfcntiren einen Zeitraum vom
Ende des 13. bis Ende des 14. Jahrtiunderts.
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Vier 7.ch nach am alterten find «ali: ülu inlicli zwei

Florontinci- Goldguldcn, fo^cnanntc l'iorcni d oio \\on)

Wappunbilde der Stadt Florenz, einer Hliimc); ihre

i'rägc Tailt in die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts.
An dicfc beiden der Annahme nach älteßen Stöcke
fchlte&t fich ein Goldgulden der Stadt Lübeck an.
Hieraur wären drei Goldgulden Albrecht 7. von Oefler-

reich zu ncmun Daran rcilu 11 lieh zwei fclllcufclic

Goldnuldeii, ildiin fünf tinliirjiiLhe \on h>iianii von
Luxemburg,'. 1310- 134^1 imd vier \1nj4arirche Gold-
gulden viin Karl Robert v. Anjoii, 1308— 1342.

Hei w< itcni die {{röfstc Anzahl von GoldlUickcn
diefc!^ I-"mulos, namhch 13 i^tiick, find von dem Snlnic

Karl Roberts, von Ludwig I. d. (ir , 1342—1382.
Alle Münzen diefes elcichwohl durch die Anzahl

der gefundenen Stücke, lowie £e Zeit, aus welcher
diefe (tammen und endlich die Erhaltung der Münzen,
interefTanten Fundes, find bereits bekannt; das Gewicht
itl bei niinintlichcn Stücken bis auf einige Taufendllel
gleich, nainlii h y^h Cir.

'

L'ibei Antia;.; iIls MiiiillLiuil ^ecretlirs Dr. /./»i/

befchlofs die Verfaniiiihiii^. die iehr intiTcffantcii und
gut erhaltenen (irabdenkmale des l'h icli v. Hitzing und
mehrerer Glieder dicfer I-amilic in der P&rrkirclic zu
ScknUtnUuil atta dem Fufsbofien erheben tmd auf ihre

Keilen an den Kirchenwänden aufltellen zu lafTcn. Da
die Zuftimmunj; des filrfterzbifchoflichen C'onridoriums
hieftir erfol);t( . « urdi- die Durchiuhrung dem Confer-
vator M'iiihr iib< rtra^;cn.

Nhnil1i.Tial SLCri.lar \)\ . Lind tlieiUe mit, dafs der
Transport tles Siiim - Monniiiiiitis von Kaitz! nach
Wien, welches mit Ziiflimmunt; .Sr. Durcldauchl des
Fürftcn Hugo Salm-Keifrcrfcbcid und des Votivkirchcn-
bau-Comitcs in dierer Kirche vom Altertiiums-Vereine
zu Wien zur Feier ieincs 25j.ibri].;en Heftandes siH%e'
ftelit wird, rthne Befchadi^nniK diirch};e(Ührt wurde
und dasfelbe bereits in lUt \'oli'. kii cfie (le|)Mnirt iH.

Bevor ilas Moniinieiil zur Aufllcilan;,' uclanj^t. weriien
alK' .S<-h.ideii, die f.minitlieh aus .ilterer Zeit (laninu n,

aiis^cbetVert werden. Dicfclbi-n hefcliranken fieli auf

AbRofsungen an den Kanten, kleine Befchndigungcii

einzelner weniger Figürchcn der Rchcfs. Auafplittc-

Hingen am Hehne Salm», einen Hruch der Lanzen-
fpitze und am Kreuze u. f. w. Ein Relief ift in zwei
Theilc gcfprungcn, ohne dabei fonft Schaden gelitten

zu haben. Nur ein weiteres der zwölf Reliefs crftheinl

äfRer befcliadi^t, indem es fplitterij,- in zwei J heile

;.;ebrochcii ill. Die herrlichen Medaillons iiiil den Hrult-

bildern Salm Trher Zcitfienoffen, eine hefur.ili rc Zierde
di ^ Monumentes, fuul uidjefehadi^-t .Als .\uf1UI!iinj;s-

platz, des Monumcnt.s ift eine Seiten Capelle des
rechten QuerfchilTcs beftimmt und winl das Monument
auf einem Stufen zu ftehen kommen. Von der Deck-
platte und dem Relief wurden vor der Aufllellung
photographifche Aufnahmen angefertigt.

Miniftcrial-Sccrctar Dr. Lind, welcher eine photo-
^r.iphifi hl ,\bliildut)i: der berühmten gothifthiii Cfir
.ins dei .'^anunluri;,; iK-s llerrn ;', /.i/>i/ (\]r <lie Sanuii-

li:ti;.;< 11 der ( ent r.il - ( i niinilTion iilurt^.d). le;;te eine

Abluiudlutijj des .Xt 1 hili i.ten Haitko uljer das alte

.Si liiofs WarteHjItin i.iinnU Abbildungen vor. Die See
tion befchlofs über die Hcrichtrrftattnn}; des Freilierrn

* A«i«niltrlit:k«r Bnicht VM Ktmtmkk in d«« miBUBMiifclisii Bl^iiffr»

Sitckiii . diefen Auflatz durch die MittheSungen
veröffentlichen zu lalTen

Ueber Antrag di s Keicrcnten ProfclTors Kinn
befchlofs die SeÄion, den Bericht des Architekten

Avatuo über die gdegentlieb der KellaurationS'Bau-

i&hnii% fai der Kirche lu HHHgfiihtti* geTimdenen
Rede eines fehr interefTanten alten Ternicotta>liIofaik*

pflalters in den .Mittin tliitu^i n unter Beigabe von
llhiltrationen zu ver'iileutliehen.

< )bcr Haurath von /liii^iiiii/ni bericlitete nlier

liiien Sclinitzaltar in der Spitalkirelu: zu IWti,(/)•!, n

iiH dir tfis und über die befondcrs iiiterellanli n iiid

\on ihm neu auf[;edeckten Friskcn im dortii;eu

Schlofse. Die Scclion nahm von diefeni Heriebtc mit

vielem InterelTe Kenntnifs und behielt ficii die ent-

fpredienden Schritte zur Confervirung diefcr Denk
male vor.

Confervator Sihirnwr lenkte die Aufmcrkfamkcit
<ler ( \ ntr il-L'innmirfinn auf liii .Schadhaftigkeit der

;.;rolsen eln-mali^'en .'^tiflskirthe zu Spital am l'yliru

uiul di( l'nihnnlichkeit, diefelbe mittels der bisherigen

Hcilrat,'sleiftunt,'cn der berufenen l-'actoren in genügen-
dem Mafse zu reftaurircn, worüber die Central-Com-

miffion befchlofs, voierft das Gutachten des Confer-

vators Wimmrr, in deflen Bezirke Jas fragliche Denk-
mal liegt, einzuholen.

Anhfslicli der über Auftrag ilcs Lr/bifchnfs in

Angriff gi innnmei-eri Retlaurirmii; di r I )eekeii;.;em.ilde

im Dome zn .SWj/'7/'X'" belelilols die < V-iitral-C oiiinnllion

ilas l'ntcrrichls-Minilleriuni bt i dein l'mdande, als

der Staat das l'atronat diefes Donus hat und eine fo

Weil gellende RcHaurirung der Kirche doch kaum
ohne Genehmigung des i'atrons durchgeführt werden
kann, hierauf aufmerkfaxn z« machen und fich die

Ermüglichung zu verrchaffen, auch diefsmal gleichwie

bei früheren AnlafTcn ihre Wohtmeinung abgeben zu

k<,nnen,

Confervator yV^-c// errt.ittct<- der CeiUral-Coni-

miftloM Bericht über einen Ix fonderen ,N^t der l'ietat

des Salzl)uri;er ( ieineinderathes , welcher nitmlich

WranlaiViinL; traf, <uu's die bisher recht unwürdig hin-

terlegten Gebeine des Salzburgcr Krzbifchofs Wolf
DUiriek von Rtäteium in feinem und von ihm nach
den Entwürfen Scamozsi's erbauten Maufoleum im
St. Scbaftians-Friedhofe nunmehr in einer wOrdigen

Weife in einetn Stei if ii .'i: dafclbft bcftattet werden.*

l )ie beiden Cunk n aloren Trofefforen 6>t?«J und
l.u/ihin in dr.iiz hatten y.ur .Xiizeiee i^jcliracht, dafs fie

beim (1 eierilchen Landci-Ausfchulle Schritte mach-
ten, ti.iniit von dem ILggi Hhirj^'/iktn (,'rii/x,mä/dt- an

der Wellfeite der Gr.itzer Domkirchc eine Oclfarben-

Copie in verkleinertem Mafsllabe angefertigt, werde,

indem jeiler herankomme n de Winter mit einer neuen
und irreparablen Befchioligung an deflen werthvollftera

Theilc - nämlich der unteren Partie mit dem l'orträt

des Stifters — droht. Da es aufser Frage ift, dafs

dem lleuti;4cn (icniillde ein altes zu (muiuIc liegt,

welches bei der zuletzt voi genonuneiien keliaurirung,

w ie <lie beiden Confervatoreu felt>ll zi:;^elu n, vulld.in-

dig übermalt wurde, wol)ei man allerlian<l m ue zufugte,

fprach fich die Seftion g< gen eine l- arben Copie, wohl

aber für eine photographifche Aufnahme oder eine

gute Copirung in Schwarz aus, um das Andenken an

• 8, MiHli. IV, N. f. p. ixxvt
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das durch die Uebermalung in feinem Kunfl-Charalcter

beeintraclitigte Bild U'eni(;flt ns iladurch zu erhalten.

Ueber Anregung des (Onfcrvators Dr. Pit filcr

VIT« i-ndctc lieh dicCcntial ( iinimilTiMii bei dem l'riihrt

des Stiftes Voran, damit ilic /ii /'tXi,ui/r ii.ichd dur

Stiflsfi'rftt roi bcl'iiidlicliL-n Maniiur-Kchcls, ScKlpt m i

n

aus dem 16. und 17. Jahrliundert, im l-'orllcT^eb.ividc

eingemauert wonlcn.

Die vom GericiiU-AdjunAen Dr. Ort>/s in Jh'eM-

iacA an der Raab ttberfendete photograpliifclie Auf-

nalime des dermaligen Standes der dortigen ei{;cii

thumlichen OrtsbcfcftigunK wurde mit f)ank an^c

nommcn, und dicfc Darni llnni,' bei <l<'iii L'mllamic, als

diefe Htfelli^jungcn Tabur benannt /um ;\hbnit:he

beilinnnl limi, in den MitlheiUiiij^cn lu lproilien

rrofdVor Pft/thnig legte einen lierieht ' vor über

den Hau/iiüand der gothifchcn Kirche zu Miiri,i-.\i ii-

fli/t in Unterdetermark, worin die Nothucndigkeit
einer baldigen und eingreifenden Keilaurirung hervor-

gehoben wird, Referent Ober^Baurath Schmidt aner-

kannte die Drin^ichkeit der bezeichneten Ausbeffie'

rini^"-b.ii:ti 11 lind !)iilt es fiir uiiaufTchiebbar. dafs der
Cenlr al ( I iininslliun .Seilens der Keiclisverlretuni; eine

lalirlR-he I.>i4ati(in für I^eil.inrations/Aveeke (^ew.dirt

werde. Da die .Scction, welche im rriiieipe die

Anfchauunp; des kefercnlei» thcilt. die rnthunlichkeil

erkennt, bei den augenblicklichen Veriiallniiren ein

folchcs Anfinncn mit Krfolg /u llcilcn, wurde bei dem
Umftande, als das k. k. Unterrichts-Miniftcrium awt

feinenMitteln nachThunlichkeitRellauriningen fubvcn-

tionirt. befchlolsen, fich um Gewährung eines Redau-
rations-Bcitrages an da.'sfelbe zu wenden. Die Auf-

flelli n^ l ines .11 1.1 I: Altars in diefer Kirehi-, deffen

Stylwiiiri^keit anerkannt wurde, \ eranlafste die.Seclion

in Heriicklichtimni.; <ler 1 luiU'ache, dafs derlei ver-

unglückte AuflleUinnjen von modernen pothifchcn

Altären bei den neuen Rcllaiirirun^ieii <:er Landkirclicn

geradezu an der Tagesordnung find, die Dringlichkeit

der Hebung der damiederli^enden und fall allerorte

ungenügenden kirchlichen Kildfchnitzcrei undTifchlcrei

(ur kirchliche Cicf^enrtandc f^othifchcn -Stylcs /.» con-

llatiren I".s u nnle d.iher hefchluffen, fich an das k. k

llandelsMiniileriini: zu '.s i iulen, lelbes, das l'icli in der

ilrlir.n^' iler I I.ins-hulnllrirn und durch l'.infnlirun;.^ un<i

\'ci heiTerung von IndulUicn im Wege der l'"aclifehu!en

bereits grofse Verdlenfte erworben hat. auf diefe

Speciaiität der Schnitzerei und Til'chlerei aufmerkfam
zu machen und diefeiben befonders In Tyrol deflen

wobbroflender Fürforge drfaigcnd « empfehlen. Das
Handets-Minifterium beantwortete die diefsbezügliche

Kinjjabe der Central-Cionniiirfion mit <ter Mittheihm;;.

tlafs es der I'flej;e uiui I lebun;; *!er in einigen

("ie^'< ndrn Tyrols betriebenen Hoj/.fchnil/ llau-iiidii-

llric i'chon feit geiauniei /eit feine .Aufmerkfanikcit

XUtvende. Der t entral-Counnifdon war insbcfonders

wichtig, zu erfahren, dafs das Handcls-Minifterium bei

Rcorganifirung der Fachfdiulc zu St. Ulrich im Grod-
ner-Tliale Air Schnitzer und bei Errichtung jener zu

Innsbruck fiir Tifchler und Schnitzer die Erzeugung
flylrichtiger kirchlicher (icgcnllande in il,i> .\rbeits-

i'rogamm aufzunehmen gewillt fei, wa.s mit dankender
Befriedigung zur Kenntnifs genommen wurde.

• s. HiiiiLiv.H.r.r.cLvi.

Das vom k. k. Hauptmann Leopold v. Beckk- Wid-
numßetter vorgelegte hochinterelfante Ruch: Studien

an den Grabftätten alter Gefchlechler in .Steiermark

und Kärnten wurde mit befonderem Danke angenom-
men uikI den .Sannrihingen <ler ticntral-Commiffion

einv erletbt.

I'.it) .Auffat/. von Jofcjih Di rnjac über LicktcHwatd
und den luthcrifchen Keller wurtle über Antrag des
Referenten Ober-Baurathcs R. v. FcrAcl zur auszugs-

weifen Benützung der RedaAion Ubergeben und be-
fehlnfTen, den Conrervator R. v. Lufchin und den Cor>
refpondenten Haa.'v zu weiteren Mitlheilungen über
diefes Denkmal einzuladen.

\'iiii dem Heriehte ties Coliferv ators Trof (ir<tns

uljer ilii- liclztafeUriL,- und die uus \^f>T, llammenden
1 hurvcrkicidnngcn im Archivs-I.ocalc des k. k. Kczirks-

gcrichtcs zu W'iiis, welche derfclbc als recht zierlich

und der Coiifervirung werth bezeichnet, nahm die

Central - CosnmilSon Kenntnife und unterfliützte den
Wunfeh derselben, dafs dicfc Gcgenftände nach Thun-
Ilchkeit den Sammlungen des Joanncum in Grätü ein-

verleibt werden
Die .St.'ittlialterei zn (ir.itz Ii , tinciii W'uniclic

der Ccntral'Cijmmifrioii entfpre! Iii itI, ilen Herie'nt der

Kirchen-Vorllehung zu Murui Hu, Ii utier die Keilau-

rirung des 'rhurmes iler dortigen ;;<>tiiifchen Kirche

vor. Nachdem der Thurmbau bereits vollendet ift,

konnte fich die Central Comminion nur darauf be-

fchränken, auf den auf Grund ihres Statuts ihr zukom*
menden Wirkungskreis hinzuweifen, da fte fonft kaum
'jhriiiaupt in die Lage gebracht « ürile. den an de zu

lUüeiiiirn I'ii! derungeii für l .rhaltung der vaterlandi-

lehcii Denkm.de ütui den Anfjjrüchcn der WüTenfchaft
im vollen Umfange zu entiprechen.

Ober-Baurath Schmidt empfalil den .Anffatz des

Confervators Graus über die merkwürdige golhifche

Marien-Kirche zu J'ö/lau in Steiermark zur .Aufnahme

in die «Mitthcilungcn" und ftcUte zur Uluilrirung des-

fclben die Aufnahme der Wiener Bauhütte zur Ver-
fugung, was von der SeAion mit Dank angenommen
wurde.' Kin Auflatz des Architekten Koch: „Spazier-

gange in der Steiermark" wurde Rtr die Mttheilungen
bertimmt. '

.Anl.ifslicb eines Herieliles des Confervators (/'niiis

über die wünfchcnswcrthc l'lrhaltung der Ii hadhaften

freiherrlich Eggenberg'fchcn Gruft-< li-e li in E&rcH'
kaufe* befchlofs die Se^on entfprccheade Schritte

bei den hiefilr beruienen PerfönKchkeiten zur Confer-

virung dicfcs Bauwerkes zu thun. '

Ober-Baurath Stiiiiiidr berichtete über die inter-

elTaiiten alten .Malereien im Donjon zu l'ricjaili und
< m|)iahl diefelbeti der belinulercii Furfurge iler Ceiitral-

('ommilTion.

.Xnl.ü'slich einiger unverzüglich einzuleitender

Mafsnaluneii im InterelTe der Krhaltung der Denkmale
zu Millßatt, erkannte die Central-Commilillon über
Antrag des Referenten ProC L/Kufbergtr ab notil-

wendig, dafs der ronianifche Kreuzgang, der bisher als

llolz.de]>ot für einen Tifchler diente, fofort geräumt
nnii im lln'tT i ii: W'.ilVcrabz.iig angelegt werde, ntu

künftighin die l eberichwcmmung dicfcs Gcbaude-
theiles bei Kegenwetter zu vermeiden; dafs ferner die

' S, ,Muih. IV. N. F. B. Ii.
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fcliailliartcn GcwmIIjc iI<js Krcu/4;aiit,'cs aii>.L;cbc(Tcrt.

die Säulen unci l apitalc t;cri:iiiii;t utuJ der unge-

pflallertc Hoden j^tcbnct werde; dcfsglcichen waren
die ornamentalen Partien des Haupt'Portales von den
mehrfachen Schichten der KaUttflnche zu reinigen.

W^en Anfbringung der erforderlichen Geldhetiige,
fowie Einleitung der erforderlichen fonfti^en Mafs-

re^'t In bcfchlofs. die ( ciitr.d ("•unniilTton fu h an das

k. k l'nlerrichlh-Miiiilicriuiii /u v, i ihIlii I)a>iclbc be-

willigte für Rcrtaurirun^; di s Kir« In ii l'url;iis loo Ii.

und bcftir.imte. dafs d-e rninnitliclun I Icrilcllunjjen

uiiUt die febcrwaeluni^ des Confcrv'atms Stippfrger

jjellellt werden, llinficlitlicli des interellanlen Fresco-

(icmaldcs, das fich an der linken Aufsenfeitc der

Kirche befindet, wurde der Confervator eingeladen,

ftir einen möglichft ausreichenden Schutz diefes Ge-
mäldes XU forgcn und darüber zu bcriclilen. Auch
Öbcr-Baurath Schniidl fprach fich über die Bedeu-
tung diefes tiemaldes ans un4l eiii|i'iM itlbes der
befonderen < Jbfurge iler Central Ci iDimiliiMii \ach
Rcricliterlhittun;.; des Confer\ ators Sliii|ii r;.;LJ «urden
die .Xusbcffcrun^en ani l'ortale der .Millll.Itter Stifts-

kirche in befriedigender Weife diircjiKcfulut. Bei

diefer Gelegenheit gelang es, ein Relief im Tympanon
blofszulegen, das einen knieenden Mönch vor dem
thronenden Heiland vorftetit und fpkteAens in das

14. Jahrhundert ^fhorcn dürfte. '

Das Anerbieten dt-- ( '«infcrvaturs iJr. Piihhr,

während feines .Xufenth.iiles in .\Iillllatt bei der Kc
ftaurirun^ vt)n Kirche und Kreuz^any beliilflich lern

zu wollen, wurde mit Dank nnf^ennmnien und derfeibe

aufgefordert, fich dcfshalb mit dem berufenen C'on-

fervator ins Einvernehmen zu fetzen. Auch bcfclilofs

die Seftion ntr Eniehii^ einer (ttr die Reila'irirung

verlÜglMFen Summe Über Antrag Dr. Pidtkr'*, das
niuflrations-Materiale. das (ich dafelbft über MiHdatt
ati^efainuiell h it, ;_:i'i|i[iirt einen bis zwei Hopfen.

aln.lrucl.cn zu Lilun uml dirfe Hoj;en in Form einer

Hrocluire den t onfej \Mtni en l'ichler untl Stipperj^er,

als zu obigein Zwecke \erk.iut1ich, /.ur V'erfii^'ini^; zu

ftellen. Diefe Brochüre. unter dem Titel.- „Affluiolo-

gifcke ßlätter atu MiUJlatC, wurde im September
vorigen Jahres ausgegeben und fchr beifallig aufge-

nommen, demnach zu erwarten Hebt, dais damit die

Abficht der Central-Commiffion erreicht ift.

Der Bericht des Confervators Samuel Jenny in

Hard über ein roinanifelies mit Mniail reich gcfclimuck-

tes X'ortra^'.ckrcuz in l.udtjch wurde für die Mittbei-

hingen der Central Cümmiffion belUmmt.
Freiherr v. Sacken refcrirte über einen weiteren

Bericht des Confervators Jenny, in welchem dcrfclbe

lieh über die Mafsnahmen toir Erhaltung eines fchr

fdiön ausgeführten Monumentes eines Waldner v.

Frundftein in Sckrtmt und eines zweiten Monumentes,
dl- .Andreas Kalkreut in Höchft. unter Vorlage fehr

v:< lun^'encr Photographien ausfprach. und den Antrag
li eilte, dem Herichteritattcr den Dank Air feine Mit-

theilungeii auszufprech< n *

Die Sc^lion ii.ilun zur befriedi<;enden Kcnntnifs

den Bericht des Ober-lkiurallies Berguinn». taut dcflen

durch die k.k. tyrolifche Statthaltcrci dargethan wird,

dafs eine Gefahr der Srh idigung der alten Kunftwerkc

• S. Mitili. IV, N. »- p XXXIX.
t S MInh. IV. N. P. CUV.

in der Kirche dclla Inviolata in AV,- .?. die mmi den .\i>n

nen del facra cuore, denen lic uberi,'ebeTi wurde,

reftaurirt wird, nicht lielleht.

Rcgicrungsrath I""rcih. v. Sacken rcferirtc über
einen Bericht des kaif. Rathes l'rofctTor KalUHtgger,

welclier damit eine gröfMsre Anzahl photographil3ier

Aufnahmen der Fresken im Kreuzgange zu BnxtH und
der RenailTance-Wandtafelunt; im Schlöffe l'ellkitniS

zur \Virla>;e >;ebraclit hat Die Seaion i,;cnehmigte die

.Xntr.i^e des Kc-Iereiiten auf .Aiik.uif dicler pliiitii^;ra-

I)hifchen Aufnahmen, ferner die emii <onü rvator vor-

j,'efchlagene Hcrftellung eines Scluitz<laclu-> iiber die

werthvollen Fresken eines Bildllnckels zu Welsberg,

endlich wurde dem l'rcifelTDr Kaltenegger für feine

wiederholten Nachrichten gedankt und er erfucht,

einen ausfiihrlicfaen Bericht über die Fresken der
gothifchen Erasmus-Capelle und an dem Beinhaufe zu

Tailien und auf dem Bitdftöckel zu St. Georgen vor-

lUlc^lMl.

Kiinlh< hnftlleller l),ihlk\- berichtete, dafs fich

W'iihltlraei finden durften, ilie beieit waren, die

Kellaur.itionskollen des erwähnten Hildll4)ckes S'Or der
Capuziiu r-Kin he inW'elsberg bei Hrunneck zu tragen,

l'rofclfor Laufbergcr bemerkte jedoch, dafs— nachdem
die vorgelegten photographifchen Aufnahmen diefes

Bildftockes ergaben, dafs die Gemälde theilweife ganz,
thcilwcifc in der Ilauptfachc fo verblichen und ver-

fchwunden hnd, d.ifs < ine Keftaurirun^; derfelben nhnc
vullltandi^e neue Hildei zu liijaffeii, allo cibiK lluizu-

lu;_;ung neuer Compufiti^ nien uiuii' 'i;lie!i tei die C i ri-

tral-Cominiffion nur dann an dc ui Ke'.taurirung.s-Unter-

iiehmcn fich betbeiligen kunnle, wenn fich entweder
die Reftaurining nur aufdieWiederherllellung der noch
erkennbaren BilderreAe befcbränken wttrde. oder wenn
diefe voreift vom ffiUftocke forgfara abgenommen
und in einem Mufeum deponirt und mit deren Zugrun-
dele;,;uny neue Hilder in <!eiii l<ilillleieke aii;^ebracht

wurden, .\utli beieliluls liie Central toinuiiHKUi, im

Falle der Kellaurirun,; dielo \eeilh\olU n Deiikniales

dert-n Leitun;,' zu übernehmen u;iü zu dielen* liehufc

einen Kunlller zucntfendcn; defsgleicben wurde die

Abfchlicfsutig des Bildllockes liurch ein Gitter in

Ausficht genommen.
Ueber Anfuchen des KunAfchrilUtellers Dahlke

wurde demfelben zur photographifchen Aufnahme
Pacher'feker Kunftwerkc ein Fmpfchlungsfchreiben
au.-igcftcllt, um ihm die Hefichtigung und eventuelle

Cnpiruni^ foli her l icnkmale zu erleichterti, wie auch,

um dadurch auszudrucken, dafs Herrn Dahlkc's Be-
ftrebungeii den Wiitii'chen der Central- Commiffion
vollkommen cntfprecheii.

Der Bericht des Confcrvators Florian Orgler über
eine bei St. Zeno aufgefundene ideine SteinkiAe in

Form eine« römifchen Sarkophags, enthaltend eine
kleine Schachtel aus Silberbicch mit cinpuncirtem
Kreuze, wurde im Auszuge für die Mittheilungen der
Central-Cominiffioi» bellimnit. Die C'unmiiTiini pflich-

tete bei Heurtheilun^; dieles l'iind-( >bjectcs der

fchauung des Referenten l'reih \. Sacken bei, <lem-

nach es (ich hier nicht um ein Grab, fondern um ein

Reliquien -Behhltnils handelt, das wahrfcheinlich im
Fundament einer ehemaligen Capelle deponirt gewefcn
fein dürfte.*

> s.iiitdi.iv.H.p.p.i,c;.
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In Bctri-fl" der Kcll.itiriiiini.; dtr L;inhif<iiLn St

N'icolaus-Capellc /.u ld>hs in i yrol crk.innli; die t'cn-

Iral - Commiffiun über Kcfcrat <it s Obcr-Haurathcs
R. V. Fi-r/M, iIlt die baulichen Schilden üicfes Ge-
biiudcs eingehend erörterte, die Nothwendigkeit einer

AusbcflerHng diefes Bauwerkes und befeUofs die Ge-
währung einer Geiduntcrniitcuni* beim k. k. Ünter-
richts Minifterium ZU bcfiirwortcn , vv clc)u> !< t/tcro

dicfer Verwendung Yo\\^c t^cbcnd /.u kclLiunr jii;;s

Zwecken einen Betrat,' 1- bc\villi^;tc.

Naclidem ilir Central iUniinilTion in Kciinlniis

gifetzt wonlcn war, <l.il> ilic lUdacliiiiv^ dc-i Domes
in Triem fchr fch.idh.ift lei, bcrclilufs dielelbc tiber

Antrag desOber-Baurathes Scliniidt, von dielen l'ebel-

ftiindcn nichi nur das k. k. Untcrricbts-MiniHcrium in

Kenntnife su fetzen und daiwi iicrvorzuheben. dafs es

fich beim Tricntcr Dome um die Krhaltimji ciin-v

romanifchcn Baudenkmales crflen Kan^jes in Oeller-

reich handle, fondern am h an da^ fiirrtbifchnflirbc

Ordinariat in Trient die erforderliche Kingabc zu
maclu ii. u <ivun der betrefTende Confervator inKennt-
nifs zu fct/.en fem wir«l.

Der Bericlit des ( 'onfervators kaif Katli 1 >i I) i\i<i

S<hoHkerr über die Kirchcnftühle in AbfaUttsbtu h. die

nicht den geringften Kunftwerth haben, wurde zur

Kennlniis genommen.
Derfelbe Confervalor berichtete iibcr die Kcftaii-

rirungs-Arbeiten im SchloiTe zu Mfraii. Demnach
wurden im Laufe des letzten jalues die baulichen
Arbeiten an dem Furlleiiliaufe im ausj^eilehnten

Maafse aufj;enomnien, da ilic '^efammclten Geldmittel
(ur diefen Zweck volikni in .n l.inrcichcn. Auch wurde
an die VVicdcrhcrftellung des Innern im alten Glänze
iland gelegt, da die Aufbringung der Geldmittel hiefiir

auch keine Schwiet^keft geben dOrfte; Freunde des
Aiterthums werden gern Ihre Hand öRhen, wenn fie

fich von dttr riehti;;en und ii heii \'eru e:ukin;;

der '^'elpcildeten Geltler tliatl.ii.-hlicli iiber/.<-u^eii

k'iniien. l)er inneren l''iiiiirluimj^ f'i'l da^ nn itatt

halterei-Areliive zu Inu'^bruck binterlejjtc dteftc Invcn

tar der Hiirg (15181 zur Kicblfchnur dienen.

Nachdem von Seiner Majelbit behufs der Kcilau-

rirung der Capelle im Schtofle Tyrol ein namhafter
Beitrag gefpcndct worden war. wird nun laut Berichtes
des ConfervRtors Dr. Schönherr und des Referenten
Ober Haurathes Schmidt die Reftaurirungs-Arbeit in

lebhafterer Weife wieder aufgenommen, die fich haupt-
nicblicli auf die Befchiffung cweckmäbiger Einrich-
tun;; richten wird

Der Aufl'atz des G. Diili/kc in Gries über das

Muttcrgottcs-Schnitzwcrk in Aufkinhi n um! über die

Kreuzgruppc in Innidun wurden über Antrag; des Prof.

Laufberger zur VeröiTentlichung in den Mittheilungen

beftimmt; defagleichen wurde ein vom Confervator
.^/tvorgelegter Bericht über Wandgemälde zuinnichcn
über Antrag des Ober Baurathcs A. v. Ferflcl hir die

MittbriUinL:eii I)el1 iinnit, ' waiireild ilie Seetion einen

Bericht deslelben iibcr die Kirche zu Sii/un als felir

fchätzenswerthen Beitrag zur I'.rforfchuii'^ ilei kireli-

liehen Baudenkmalc Tyrols dankend zur Kenntnils
nahm. AnlälsUch eines Berichtes desfelbcn Confer-

vators Uber die Sculpturen zu Zeiuburr fand fich die

Central-CommitTion veranlafst, fich Uber das wahr-

< &Mhlh.|V.|l.r.v.LXIV.

fcheinlieht .\lter der rnmanifchen Portale in dicfem

Schlöffe aus/.ufpreehcn Confervator Alz legte ferner

fehr intercfiantc Bericiite iibcr Rund Ca])ellen in

Tyrol * vor. welche gleichwie die Nachrichten des

Kunftfchrüifteliers Dahlke über Schnitzwerfce in 6'<*«-

mtAtrg^ M«trti und St. KtUkreU ansxugaweife in den
Mtttheilungen veraflentKcht wurden. Dfefelbe Beftim-

mung erhielt auch ein Bericht des Corrcfpondenten

A'. . /•// M >!/«/</«//( /Ar bezüglich eines Denkmaics des

Grat'en Nikolaus 1 linni in (iniihsLd

( )bcr-i5auralli Selnnidt berichtete uber eine Hin-

;^abe desConii I \ .itors i\tz, betreffend den fehadlialten

Ziilland des Gloekentliurmes in 'i'riiviiii Diefes Bau-

werk wurde vom Keterentco ab eines ikt intercffan-

teilen Tyrols und als der am mctilcn künftlerifch

durchgebildete Typus der in den öftcrreichifchen

Mpenl indem begehenden zahlreichen Kirchthirme
bezeichnet, bei dem es aufser Zweifel ift, dafs fiir deflen

l'.rlialtung ausreiebeml geforgt werden foli. Die ( cn-

tral Commiffion befchlol's in Wnrdiguiij^ <U - Reieiats

und bei tier Wichtigkeit <lieles Baioveikes fieli an das

k. k. Unterrichts Miniflcrium mit <ler Hüte um Bewilli-

gung einer Sunmie zur Vornahme der Reftaurirung zu

wenden, wobei hervorzuheben fein wird, dafs Übcr-

Baurath Schmklt im Falle der Aufbringung eines ent-

fprechcnden Fonds fich vorbehält, die Mittel und

Wege anzutleuten . wie ein« folchc Rellaurirung mit

den muglichrt -eriivu i Korten in rtylgcmafser, folider

und pietätvoller Wi uV durchgeführt werden konnte.

iJureli Wrnnttliuig Sr. l.xeelleiiz Freih Czoer-

Hlg erhielt die Central-Commiffion ein Vortragekreuz

aus dein Domfchatze in Gor: behufs <ier l'ublicirung

einer Abhandlung über dasfelbe. Das Kreuz, obwohl

aus mehreren Beftandtheilen zufammengcfetzt. gehört

der HbuptGKhe nach in das 14. Jahrhundert und zeich-

net (ich durch vorzügliche Arbeit aus. Befonders

beaehten>'.\ ertli iü die ;;etriebene Figur des Gekrcu-

zii^teii. Das Kreuz war über ICrfuchen der Central-

Commirrion dureh einige Zeit im ofterreichifchen

Mul'euni aus.;elh-dt.

IJeber .Anregung des Correfpomlenten Bcckh-

Widnianlletterbelelilofs die Sektion einem .-Xntragedes

Profeflors Haufer gern ifs, den Confervator Kas»a^
zu erfuchen. in Betreff der belferen Confervirung,

refped'tive Aulfteliung der zahlreichen Grabdenkmale
im Kreuzgange des Dominicancr-Klofter» in Ragufa
und in der Collcgiat-Kirche zu CitrMro Vorfchlage zu

geftatten

Nachdem ilas vom I )onibauMieiiler l.'ci/iv ent-

worfene l'rojeA für den .his/ui/i ,/i:f /.uug/iii/i/n <im

Pragfr Dome den Anfchauungen der Central-Coin-

miflion gemäfs von jenem felbll unigean<lert worden
war, unterzog eine aus den Mitgliedern der Central-

Commiffion, nämlkrh aus denOberBaurätben Hermann
RergmttHH, Ritter v. Ferßel und Friedrich Schmidt
bcftchendcs Special-Comitö diefen erneuerten Kntwurf
einer eingehenden l'riifung. Diele N'url.i^i. «iie hei'on

ders der or^jatulelien Aiwlnidung des isrltlielien I lieiU s

lies W itsdoine.'- ihre .\ulnierklauikeil /iiweiidel, ll< llte

eine .Alternative m Betreff des .\nfclilulies der aufseren

Capellen an rlie projcclirtc Anlage der beiden Facade-
Thurme Die ( eiUral Ceunmiffion entfchicd fich über

• S. Mitlk. IV. N. >'. D. I.XXV.
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Einrathen dicrcs Comitds für die Anempfehlung einer

neuen I.iifiing, welche von diefem mit dem amvefcnden
I )iimbaumcirtcr vereinbart wiirtlc iinci auch eine cr« ci-

ttTle SticLjeiiaiilai^i: /um ' ir;:;. ] ( liore iTi<ft;licli macht.
Seitens <U:r Sl.it'li.iltrici /ai Prai; wurde zur KeiUlt-

nil's der ("cntralCominiirion <;ebracht, il.i!^ <tif Huiiien

des fugenannlen Lidiisa-Rades a.u( ! i .; •//m,/ Ul-\

Prag für die nachl\e Zeit in ihrem Heilande nicht be-

droht find, irdem die nothwendig gewordeneAnleguiq;:
der Fahrfbafte inn den Vyiebrader Felfen fich werde
in einer Weife dnrchfllhrcn lafTcn. durch welche die

altertlunnliLhenBsmreft«: keinen Sc 'i.uU n leiiien werden
Zur l'.rmtiplichimp de> Abl'ciilurre> der K< (lau

riruri.; der ^-othifchen Kirche in Arnaii. welehe von
dem \erdien(h ollen ( Oiiferv atur .SV/rw/f/-<i//r geleitet

wurde, befclilui's <iio C eiural Commifllon über Antrag
des Referenten, Obcr-Baurathcs Bergmann fich an das
Untcrrichts-Hinillerium behub der Krwirkung einer

Subvention zu wenden. Die bisherigen RelUurations-
Icoften im Betrage von 13,000 (t. wurden durch uner-

müdliche und von iiherralVhi -idni I',ifnlL;ci> L;i-kr>'n1i

Sammlungen des I ••nniL.ipiuiuu - luli.uui !.',/, 7 ;ii

K< ni;^'l_;i ,it/ aufL'ebtiiclit und i_;rni::^'t en lur dir W'u di r-

herlUliunj; iler Kirclii- fanuiit I hurni. au-i^eniunint n

des rre<b\-teriunis, um delVeii Wiederherflcllun^,' es ficli

eben jet/l handelt I)ic KrolTnung des k. k. MitidlL

riums (w Ciiltus und Unterricht, dafs behufs iks

Abfchlufles tliefcr Kcftaurining im nitchilcn Jahre
Antrüge feitens der böhmifchen Statthaltcrei geftellt

werden können, wurde xur erfreulichen Kenntnife
Kcnommcn

Der felir interelTante Auffat/ (Ks IV. S!:>\-/.üü\d-y

iiber die 1 a)>elrM der St rhoiiM^ Kindie in JVtlg
lau- dr-r. I ;. I.dirliirii Ili t \wiide dei' Redaction der
Mittheilun^'en zur V'erulYentheliunj; zuycwicfeii. '

Obcr-Raurath Schmidt refcrirte über den Bericht
des Confervators Obcrfinanzrathes Herrmam in isgtr
und beantragte, dafs der Saaibau im dortigen Schloflc

hinfichtUch feiner Fenfter und das Plateau des foge-

nannten fchwarzen Thurmes rcftaurirt werden. Die
.Se<'^iijti trat dem Antraj^e des Referenten bei unil

befehlofs, dals ilch die (
'eiiti al Ci unmiffion dicrsfall^

vs e^en Hewillijruni,' der lliezu erfordei liehen Koften
bittlich an das k. k. hinanz-Minillerium wende

Confervator .'//iV/mX')' berichtete iiber du d i i-cnd

nuthwcndigc Kcflaurirung der St Johanne.s-Kirchc zu
Neu/laus in Böhmen und Uber die Mittel, die hieiiir

erforderlichen Kaden aufzubringen. Die Seäion be-
fehlofs über .Antrag des Ober-Banrathes H. v. Ferftel

den Hericlite- iTatter autV.ulVirdern. ein Kellaurations>

l'roject lanuii; Ki ilteindjeilVlilai; Mirzule^-eii.

Cutllervator llrasc uberferidete einen AufTatz

über die Ibilzkirchc zu St Johann in Sltivoiwv,

welche in ihrer (»egenvvarlijjcn Anlage zutn niindcfleii

in das i'>. Jahrhundert zurückreicht. Der Auflatz wurde
über .'\ntrai; des Ober-Baurathes Bergmann filr die

Mittheilungen beftimmt,

'

Confervator Maioeh in Jicin berichtete Uber eine

alle und durch Reliefs aus<;ezeiclmete (Hocke fls''»"!'

in der l'"iHaI-Kirchc <le.s Dorfes Uriidii. l'eber Referat

des ProfcfTors Trcuhviild wurde diefcr Ikrichl für die

Mitlhciluugen mit dem licifugcn bclUmmt, denlelben

• s. Ninh IV. N. r. r-
< a. Mltth. IV N. w. p. txv.

durch eine Reihe von Abbildungen der Glocken-Reliefe

zu illuftriren. Ober-Baurath Ber(;mann erklärte fich

uberdiefs bereit, den .\ufTatz nul eini;4ett Zuiatzen über
alte (ilocken ni Ifohinen zu er^.inzen

Confervator l.nii.^i/ in Tilfen ubern>ittelte iler

( cntral-CommiUion eine von ihnt ani^'elVrtij^'ti- .\uf-

iiahme der prachtvollen Fagade des Slitls^eb.uides der

ehemaligen Abtei zu Ktadran, wofür dem Kinfender

gedankt wurde. Eine weitere recht wcrihvolle Gabe
erhielt die Central-CommiCTion in dem Auffat/o des-

felben Confervators über die Zettbeftfmmun^j der Er-

IjauiuiL; der Stiftskirche und uhrr d . Kl. i'U r-.\nlage

in Kladraii lanmil der bez\iL;l><: In ii \ulri,ihiiie. «eiche

.\bhandlun^ lur liie .Miltlu.luii-eu brnininit wurde.
''

L'onl'ervalor l-riiid berichtete an ilie Central-

Commiffion. dafs bei Ojdtits in nohmcn eine Statuen-

griippc, vorteilend den Sieg des chrifllichcn Glaubens
über die Türken, ivelche von dem Nonnenklofter zu

St. Jacob in Wien zum Andenken an die glückliche

Vertheidi^;un^; Wiens |,'e<,'cn die Türken (1683) gegen
l'".niii- des 17. Jalirhumleits niifL;!l1i"It wurde, fehr

kliadhal't fei und eiiiei A\i-tielleiMii^; bedürfe. N.ich-

ileni lieh in der dortigen (iiiH-nd noch zwei IoK Ih'

l^anz i^leirhe .Statuen;:;! .iii]« 11 lu ti:ulcn. die imeh uil-

verfehrt find, befchlof- du -i. :i.iri iibcr Antrag' iles

l'rofclVors Trcnkwald, die Kcllaurirung de» crftcrcn

.Monuments den Localwflnfchen und Mitteln zu über*

laflen.

- Confervator Lauill berichtete, dafii die Krz-

dcchantei-Kirche in PUjen einer conftruftiven Rcftau-

riruni; unterzoncn wird, wobei er aufmcrkfam machte,

dafs der Ich iid. 1 heil der Kirche, die in reicher

(iotlük ausL^eliihrte .Sternbcrg'fchc Capelle, eine fiurcli-

i;reifeiide kellaurirun^' druiijend \erlan^e, cKifs fich

jedoch hiefur ye4;enwarlig kaum die .Mittel finden

werden. Die Central-CommMBon . 1:411. '.hl dem Confer-

vator, vorläufig eine genaue Aufnahme der Capelle

anzufertigen, um darnach den Reflaurationsplan aus-

arbeiten zu können.

Durch Vermittlung tlcs Confervators IfraSc

wurden die Hi!<Ier eines h'lugelaltars aus der Kirche zu

Kr^tn behufs der Heurtheilun^ dcien Klinik iverthes

vorgelegt.

Ucni Hau-Adjuncten Alois l'riiiiz , Welcher der

Central-Commiffion .Xufnahnisfkizzen der zur Demo-
lirung bellinunten Tliore der Stadt Ungarifch-Broä
nebfl gefchiehtKehen Daten ttberfchickte, wurde mit

dem Beifügen gedankt, dafs davon in denMittheilungen
Gebrauch gemacht wird.

In BetrcfT eines Schreibens des Confervators

Trapp hinriehtlicb der Erwerbung der im .NaLhlaffc

des .Apothekers in (Abersdorf X'inecn/ \\ uliiiisi. Y

befindlichen .Siegelfammlung befehlofs «he >ei tiou iiber

,\ntr.ig des Referenten Cvillos Si/ir/hg, und \on der

eigenen Krwerbung abfeilend, ilas k. k. oderreichifchc

Miifeum auf diefc .•Xngclegei.lieit in> Hinblicke auf die

fchon dort bcfinlichc Savafchc Sicgelfiaunmiung und
mit dem Beifügen aufmerkfam zu machen, dafs die Cen>
tral- Commiffion auf diefen Ankauf nicht refledtirt.

Leider war auch da.s k. k. iifterreichifche Mufeum nicht

in der Lage, von dem Anböte (icbrauch zu nuiclieii.

Da der Ccntral-Commilfion .\achrichlcn zukamen
Uber Keflaurirungs-Bauten an der gothifchen Mautitz*

* S. Mhlk. IV. M. t. p. f <m* lUlih. V. N. F. p.
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Kirclic in Olmii.' . hiLlt fic es für Ljcboleii. fich fowohl
durch die indlirilclic LaiulcsbL-hurde, wie aiicli durch

den bctreflenden Ci>nfcrv;itor Domherrn Graf lUlruftt

nähere infomiation über das Programm und den Um-
fang diefer Reftaurimng zu verfchaffen. Nachdem
diefem Wunfche von beiden Seiten cntfprochen
worden war, fprach fich dicfclbc auf Grund «Icr vor-

L;i lt L^rrii rianc übcr krfcr.it ili -^ ' jIh r li.uiratlioN

Kitti r , i\ i lh-l dahin aus, dals tlcr \ crlaffcr Jl'v

Uaiii at ii in>-rri>jct'lcs un/.vx cifcllialt t in .;i:u iirciiliaM er

ln|;t:nicur fei, (! -m mit aller Hfru)ii};ung i)ii- I.iMtun^;

und DurcMuhDi: . n s rlchtit; entworfenen I'rojcflcs

übertrafen werden kann. Hinfichtllch des Frojede»
felbft uar die Central-Commifllon bei der Wichtigkeit

des Objcdcs nicht in der Lage, deflen ungeändcrtc
Ausführung empfehlen zu können, fondern jjlaubte

(Icni KirclK-n llaiivt-reim- auf da-- tiiuli iii;.;'.irlilU' ilciTen

ncucrliclif eingehende l'iiilui!.: und eitie kuckfielil-

nalinie auf die hell rlieiuirn i inü li!.i^'i|^eii li.niu i-rke

als für das Kcftauratioiiswerk. iiiatV^;eben<l anrathcn

ZU Tollen.

Confervator Trapp in Kriinn hatte Bericht erllat-

tet über mehrere bei Hijitrs, Uradifch und Gvdiilg

gefundenen WafTeniliicke, ferner über einen Fund von
Sicgelftempeln und Wappenfteinen. wovon ein Auszug
liir die Mitthei1un<:eii beiHnnnt wurde. '

Confervator Traiip hatte einen eint^'ehendcn

Uericht Uber d.is rcftaurirtc Kiinigsliuu^ in Ih nun v or-

fjcleijt. welcher über Alitraj; des Miiiilleri.il Seeretars

l>r. Ijnil zur V'eniffenth'chun^ in den Mittlu ilui'.^<-n

Ii' 1^ iinint wurde \arlulim fich bei iler kelhuu irunfj

:it ii - (ieh.iude--, d.iN lieh luinmehr im Befitze eines

1 Icrrn Kd. Urban befindet, unter dem M«»rtclanwuHe
bisher ganz vcrboi^ene, vorzüglich ausgeführte alte

Wappen-K clicf^i fanden, die trotz der Bemühung des
Confervators wieder \'crmauert und mit Mörtel über-

deckt wurden. lUnuutc die Seitinn eiiuiii .\ntrayc

lies kei^ieruni^sr.itlies v. Cinielina /.u, wurnaeli ilcni

L'iiiilei \ at< T 1 r.i]i]i <li4' Hefriedi<^ linjj; der Central COnv
niilsiiin hikannt zu tjebcn ill für feine, wenngleich
frurhtlufen Hemüliunijen, diefe Reliefs vor jener bar-

barifchen und in der heutigen Zeit wirklich befrem-
denden Behandhtng zu fchotzen.

Mit groiser Befriedigung wurde eine Anzeige des
Confervators Prokop zur Kenntnifs tjcnommcn. Dcr-
fellif hc.ibfielili^t n.iinlieh <]ii- hu entarifirunj,' der
Kunlldi nknuile in Schklien in Angriff zu nelutien.

.Auch lU llt derU lbe mehrere Speeialberiehle über

das Jaydlchlufs Maklowitz und über 1 lolzkirclien in

Ausficht.

Das k. k. .'\ckcrbau-Minillcriuni gab der Central'

CommilTion bekannt, dafs die galizifche Porft- und
Domänen-DireAion in Bolechow die Abtragung eines
dem Religionsfnndc ^eheiritjen Holzhaufes. genannt der
Kölligshof in All-Stui.i, , .

'.^ eL^en Hauf.illi.;kei! an;;enrii

nel hat. « oj^et^en nielii leitii; i-.inf])raebe trlioheii wurde,
d.i il.is iru.ilinte (ieb.iud<- ein liiltorifchrv l.andes-

iJenkinal fei. Weiui^deicli d.iS (iebaude weder durch
eine ei^'enthiimliebe liauarl oder Conllruflion. noch
fonll in enier Richtung beincrkcnswerth erfchien. vicl-

nielit ein '^Mu. ^ewi dinlichcs altes Haus ill, da> uejjcn

des baufälligen Zuftandea auf jeden Befdiauer einen

hächft ungiinftigen Eindruck macht, zog es doch das
• S.MiMli.lV. N.P.^XLU.

Ackerbau-Minifterium vor, das Einvernehmen mit der
Ccntral-Commiffion über die etwai[»c archaologifche

oder fonftii;e Bedeutung diefcs Holzbaues zu pflegen.

Der defsbalb vom Confervator Ltpkowski erilattete

Bericht erkennt jedoch dem Gebäude keinen künfl-

lerifchen Werth zu. Ks ift ein gewöhnliches Haus aus
Lhrchcnhnlz, ohne jedwedes Ornament und ohne
irj;erul ein Mrikmal fi;r iVine l-'ntl'(rhiin;.;--/fii. Tiiat-

f.iehe ill. d.ils in dielem ll.uilV Ki'iu.; Juhatui III. nebll

lieniahlii» dureli i ii'.i,;e 1 .i;,;e nu Jalire KiS; wohnte.

|jie t. ontral-C omniiffion erhob foniit i^ei^en die Denio-

liruMj; diefcs Baues keine lunfprache. fprach jeiloeh

den Wunfeh aus, dafs, um dem hiftorifclien InterelTe

Kechming tu tr^ren. eine photographifche Aufiiahme
für die LandesTammlung beforgt werden möchte,
welchem Anfinnen von der k. k. galizifchen Forfl- und
I '>! iin.iui. n-Direi: '.ii in /n Hrileeliow fcither entf]ir<>elu-ii

w urde. I )ie \ i)r^ele^le \<\v l'i;,;r.i])liileiit .\ufnahnicdielc5

liaules wurde mit 1 )ank an;;rni muncn und der Samm>
lun^; der Central-CiuiimilTioii einverleibt.

.'^eiten.s des MajjiÜrates tler Stadt Krakau wurde
über den h'ort^an^ der Rellaurirun^ an der dortigen

Tuchhalle Sukicnnica unter V'orl.iKc <ler Plane fiir die

weiteren Arbeiten berichtet. Nachdem Ober-Baurath
Bergmann im Sinne der Central-Commiffion die Noth-
wendigkcit einer pietiitvollen und das BeAcheuile

fchoiiendcn, wie auch einer mojjlichll harinoiiifclun

ketiaui iriiui; .iuseir..iniliT)^efet/t h.itte, ;^i-nelimi;.;te <lie

Sektion bei der IihlIiu ichti^en Hedcii' iwi;;^ du les Bau-

denkmals ein von faituutliclien bauver(lau<lij4en Mit-

gliedern dcrfelbcn i,'cfcrtii;tes (lutachten. worin <hc

diesfklligen Wahrnchnnuii^en der Central ( omnufCiun

unimiwunden ausgcfprochen und diefe dem Magtllrale

der Stadt Krakau befanders eindringlich zur Berück-

fichtigung empfohlen werden. Aufscr<lcm wurde auch
da.s k. k. Unterrichts-Minillerium von diefem Gutachten
in Kenntnifs gefetzt.'

,\nläfslii;h eines Berichtes des Cunfervators /,«/-

ko'u'ski und über .Auftra;; iles k. k l 'ntei riclifs-Miiii-

ftcriums, welches der Central-ComniilTioii eincKingabe

des Krakaucr-Domcapitels zur gutachtlichen AeuÜse-

rang Übermittelte, erßattete die Central'Commiflicm

über Referat desProfelTors KUim ein efatgehendes Gut-

achten in Betreff der beabficht^en Erneuerung des
Hofh-Altars im Dome su Krakau. Dem Sachverhalte

nach Ii ilt das 1 )iiniiM|iitet deti bisherigen 1 loeli-Altar -

ein W erk d< i l\< nairfancc von relativem KunÜ-
wcrthi- --- für u> lehairn.ift . <!.u's dcMi ii Bi U itii^'iitijr

nothwendig crfcheint. An feine Stelle füll nun auf

Köllen eines ungenannten WohlthÜters ein neuer

Hoch-Altar in gothifchen Formen componirt, aber in

Holz ausgeiiihrt, aufgehellt werden. Der Confervator

und einTbeit der Bevölkerung, darunter Krakau'» eiile

derzeit lebende Kunflgrofsc, Jan Matejka, protefHrten

'^i-^^eii t'.ieu II V'i.r^anj,'. d.i an dem Altare \ielc und

lioehw u liti^e nationale Krinnerungen haften. Die

zweite Seftion zo^ diefe Angelegenheit in aulnierk-

l'ameBerathung, wenngleich ihr der w iclitij;lle .Anhalts-

punkt, nämlichverlafslichc.Ani,'aben uber ilen factifchcn

Zuiland des derzeitigen Altars und die Möglichkeit

einer Keftaurirung desfelli'-n lehite, bei deflen Kern. iniis

ein Theil der Frage fich hatte in kurzer und einfacher

Weife beantworten laflen. Die Commiflion empfahl

• S. MÜtk. IV. N. r. v- cxxu.
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daher.davon ausi;chcnd, dafs dieReftaurirung des alten

Atears noch möglich fd, die Belafliing und pietätsvoUe

Ansbeflcrun^' dcsfelben. Doeli glaubte fie bei «fiefem

Aiil.illV licrvorlifben /.u follcn, dafs in Kirchen- und
.i!ul< I, 11 Hamvfrkcu nur dann Veränderung; tri ihrer Aus-

Uattuii;; i. iiwitrilcn hatten, wenn diffi- lint-rfcils durch

Si li.iiii ii uri.ius» cichlii h wrr<lcn. und wenn dahi i ander-

iVIts kunHUrilch und hillorifch ucrlhh.lc <Jbjfclr /u

L-ntforntn Cinil. linincr haben aber alsdann an deren

Sielle entweder Knnll werke von unbeftrittcncinWerthe

oder doch ftyliftifch richtige und mit dem Itnuwerice

harmonirende SehApfungen zu treten. Diefen Grund-

fatz auf den Hoch-Altar des KndcftuerDomes angewen-

det und im Hinblicke auf die bereits bcftchende Thal-

fachc lU s Ijl;.;. itiiii neu .\bhruch<-s des deiveitij^cn 1 loch-

Altai mul uiitt i" .\btr|i!_ n \ umiUti (liefen Altar w'erth\<.>ll

niacllLllden liill. >rireiu id\i iunet uii :.',en uiul fi iner eiL,enen

Kunflbede\ituni; kimntc die t. entral-t ommiflion einer

Erneuerung des Altars nur dann das Wort fprcchcn,

wenn dicfe Erneuerung in dem Sinne i;efohahe. dnfs

der 2U fchafTcndc Altar den beftchendcn an Kunilw eriii

Übertrifft, was fich jedoch von dem vorliegenden l'ro-

je^le 1<aum behaupten laflc.

Ober-Hauratli /u>xiii)i»>i rcferirle über das im

Wejie dc;.t 'iiltiiK Miiiitleriuin- nir l'.rUattun^; eines Gut-

achtens her nl>.;< lani^ti imd vnni tcriinifchcn Departe-

ment der Kuköuniaer I.nndesre^ienm^ neu \erlalste

und zur Ausführung; vorjjcfthlaijene l'roject tur einen

Glockenthurm im griechifch unirten Kloder zu Pu/ua

und bezeichnete den neuen Kntwurf als cbenfciwenlg

zur ReaUhrung geeignet wie den erften. fowohl con-

ftnifHver als ftyliftifcher Bedenken wegen. Die SefUon
]il1iclitctt ilen Ausfuhruni^'en des Referenten bei und
belclilols dem l'iiterriclits-Minillerium von der Aus-

Idhninj; i iin - uder des andereTi I'roje<ftes eindi inj;lich(t

ahzurathcn, dagetjen aber .-ins den mehreren vimi

Relerenten vorgelegten Skiii/icn eine als die llylillifch

richtiglU'. conftrufliv \ erlafslichlle und fehr weni'^'

Köllen beanf])rucheiidc zur Ausführung zu enipfi hli n.

Die Sektion konnte nicht umhin, bei diefem Anlafse

ihr lebhaftes Bedauern auszufprechen, dafs nicht fciion

der erfte Entwurf I i < utral-Comniinion zur B^ut-
achtung vorgele.m ailh!!

,
wodurch nicht allein dem

Statute der Centrai l."i>mmifriiiii entfprnehen, fondern

auch Zeit und Köllen eifi>.iit winden waren. Die

t'cntral-Commiffion bat <i iliei das Tnti rrirln- Miiii-

llcrium dahin zu wirken, vkils von Seite fannnllicher

Staatsbau-Organe der Wirkungskreis der Central Com-
milfion ferner nicht fo fehr ignorirt werde, wie dies

bisher von einigen dctfdben leider der Fall gewcfcn,

dafs vielmehr die Leiftungen einer Commiflion, die

aus Fachmännern befteht, welche ihre langjährigen

Studien, ihre KennlnilVe und Im I i!irunt;en in <ler i/ri-

,if^tnnut-ix Weile, blos au-- li.leretTe (iir die Sa» lie

der St.i.itsv erwaltuiit; zur V -, itii.;.ip.j Itelleii. \oii iliclen

künftighin eine belTerc Würdigung finden mochten.

VERHANDLUNGEN DER III. SECTION.

DieHI.ScAion vereinigte fich zuvierBerathungen.

Ilofr.ith Siiktl referirte iiber die von den Mini-

Herten des Innern, des Handels und für Cultus und

Unterricht eingelangten Refcripte, betreffend den bei

denfelben üblichen Vi'rgang bei Ausfchaduttg und
Vtrtilgtmg aUtr ACUh, über welchen Gegenlland
Seitens des k. k. Juftiz-Minifteriums bereits früher in

dankenswerther Weife vollkommen genügende Mit-
thcitungen an die Central-Commiffion tjclangt waren,
die l'clion feil l,ini;ere:ii /ii riiu-r nnlirf.u'hen Cor-
rcf[i' (iulenz mit liidi-in Minish rniiu \'eiaiilalTung bege-
be . hatten. Dcinn.ich '.^ird in diel'er Ilinlicht hei dem
crQgcnannlen Minilterium nach den Bt tliminimgen
des Ilofkandei-Decretes xom j.j \'. i.su. I'. G. S. 2«,

vorgegangen, während bei dem Mandek-Minillerium
eine allgemeine Scartirungsnorm wohl nicht befteht,

dagegen bei größeren Seartirungcn. wie fotehe in den
Jahren 1854 und |858 ftatlfandcn. ein fpecieHes Pro-

gr,imm ad hoc entuurfin VMitde, welches nunmehr
der Central-Couimiiii i;i /m l- iiifalit zu^inj^. Das k k,

l'nlerrielil- - Mir.iltt rium ul n rniil 1 i jt e i itie Abfchrift

des l'.riaires der allgemeinen I d 'fk.iiiiniei \ oin lo. Auguit
183S aiM'.immtlichc Cameral ' lul'.iilen - \'erwaltungen,

woraus lieh elnii.'e (irundfat/e über das Scartirungs-
(iefclLiii entnelimen laflTcn Tollten. Die Sciftion bcfchlofs

Uber Antrag des Referenten llofrath Sickel diefe

Mitthetlungcn zur KenntnHs zu nehmen und die fich

daraus ergebenden weiteren Correfpondenzeii in^^be-

fonders mit dem k. k. Miniflerium für ("ultus iiiul L'iUer-

rieht ü iiiei Zeit ein/uleiten. l-'ertwr wiiriie bel'ehlo|j<.ii.

tleUi k. K ilandelsMiluÜel ilim fiir die ^'elieferteu aus-

tuh liehen .\ul Ll u ini;.;en \ ei bindlichll zu danken, imd
hicmit den Wunfch zu verbinden, dafs dafelbfl eine

Scheidung zwifchcn Rcgißratur und Archiv eingeführt

werden möchte.
Hofrath Sickel berichtete über die Darlegungen

des Confervators Czerny in Betreff der ErgebniflTe

von ncfichtiginigen weiterer .'\rchivc in Ober-Ocller-
teicll. als der Kloller Arc!)ive zu Sl . I-hnitiit \m<.\ l.am-

//.der Stadt-.Arehive zu \ \mi\ J:niis. iler Markt-
Archive zu .SV l-'lorian. MtVitlhluiu!,n utiil Lambadi,
lerner des Stadt-Dnminical- uml l'l.irr Archivs in

Vircktahruck \mA des Stadt-Archixs zu ^,lllund,n,^xTA

verband hiemit einige Antrage über die Ermöglichung
eines bleibenden Krfb^^ dicfer Befichtigungen, denen
die SeAlon beitrat. Insbcfonders erachtete es die

Seftion filr zweckmäfsig. dort, wo der Confcrvator
Vorrtellun^'eu iiher \' ernachl.ifsigung der .\r( lii\alien

machen mufste, n.ich eini;_;iT Zi'it nieder Infpini uiiyen

Miriiehineii zu lallen, um t'ellzull eilen, i^l) die X'urllel-

lungen des Conler\at<)rs gewirkt haben, damit im
negativen Falle *iie Cei\tral - CommilTion ihrerfeits

direfl oder auch durch die Landes Behörden die

bezüglichen Gemeinden auf ihre Pflicht aufmerkfäffl

machen lafTen kann.

Der Bericht des Confervators Richter ober das
Aichiv <les ,SV Piti-rßiftts in ^al-.htir!^ utirdc zur

Kenntiiifs ^;euiunmen Der vorgelegte .XuH.Uz des
Arciuv.irs friedricii i'i; kmaycr in Salzburg über die

neuellcn Bereitheruii;^' 11 des falzburgifchen Central-

Archivs dwrch Einfammeln der bei den verfchiedenen

Acmtern im Herzogthume zerrtrcuten .Archivalicn

wurde über .\nirag des Referenten Dr. Wiuter zur voll-

inhaltlichen Veröffentlichung beiUmmt. Auch fprachdie

Central-Commiflion dem Verfafler ftir diefe gediegene
Arbeit und fein tüchtiges und erfolgreiches Wirken
ihre volle Anerkennung aus. Ferner wurde befchloffcn,

die kaif. Akademie der WifTenfchaften von den durch
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Pirkmaycr aurgcfundeneti fakbufgifdien WefethUmem
in KenntniTs zu fetten.

Die Mittheilungen des Confcrvators Profcflbr

ff. Lmftkm Über den Beftand von Arcliivalien in Steier-

mark und Krain wurden eur Kenntnifs genommen.
r»it AbnriliTing eines Fachmannes nach L.tü'txch

in Eiitlprcchiini; eines an die Ccntral-CommirnDii von

dortiger mafsgebemler Seite i,-crichtctcn Wunfchcs,

zur Einleitung; und liel'or|.;unji titr Vorarbeiten bezüg-

lich einer uilTenfchaftliehenOrdnunji tlc;. Kraincrifchen

Archivs wunlc in licrathung gezogen und eine Reihe

von dir diefe Miffton geeigneten l'crfonlichkeiten behu&
deren weiteren Nambaftmachung feftgcftellt.

Nach den &r diefen Zweck nothwendigen vor<

ausgegangenen Verhandlinigcn wurde Peter SMietski
für diefe Au^abe nach Laibach cntrcndet. Die Mit-

tlieilunL,' des Praddenten , '.'.niiach der krainerifchc

Landesausfcluifs in einem befoiideren Schriftftucke für

die di.:ic1l die Arbeiten des erwähnten l-';icli:iuinnes

erzielte ubcrfichtlichc .\nordnung des vorhandenen

reichen Materials iiti Lande»archivc zu Laibach feinen

Dank ausfpricht, wurde zur Kenntniüt genommen, dem
Peter Scobidski, der feine Mißion in anerkennens-

werdier Weife vidHährt hat, die Befriedigung der
Central-CommtfTion bekannt gegeben.

Confervator Sihlnlicrr le:jtc feinen zweitLii

Bericht über das l".rgel)iiif>i feiner eingehenden und \ on

fehr fchuncn Erfolgen hegleiteten Archivbefiehtigungcn

in Tyrol vor; es waren dicfs 29 Archive. Uic Section

befchlofs, diefen Bericht im Vereine mit dem früheren

nach entfprechendcr Redaflion durch den Bericht-

erftatter in den Mittheilungen zu verufTentUchen. Von
Wichtigkeit war der Seäion ein weiterer Bericht des-

felben Confervators, betieflend deflen käufliche Er-

werbung eines namhaften Thciles des Archivs der
tyrolifchen Grafeti I.ühtatftein, < ferner die Einreihung

eines f'ii\:c)h-r Urbars von 1420. eines Kaitbuches des

Hofpfcnnlgmeiflcramtcs F.rzherzog Ferdinands Karl

von ;66o und des Briichlluckc-- eines niittclhoch-

dcutfclicn (icdiclites in das tyrolifche Statthalterei-

Archiv.

Auch befchlofs die Se^lion deoi Confervator einen

gröiaeren Geldbetrag mm Zwecke der Confervirung
von AreMvalien zur Verlegung zu (teilen, um ihn

namentlich in die Lage zu (lellen, durch fofortiges

KiiuVhreiten die zum L^ltergange tuier zur Auf-er-

landbcfi rderung bcHinnnten fchril'tliclien Denkm.de
für dri> X'aterl.iml zu erhalten. Die .^^ecti'in tand firli

ferner veraiilafst, den Vcrdicnftcn Sr. ExccUenz des

Herrn Statthalters Grafen Taaffc, fowie des Bezirics-

richters Witting in Ried und des benannten Confer-

vators um die Sicherung von .Archivalien In einem
befonderen Artikel ihre volle Anerkennung ausxu-

• S. Miuh. IV. X. r. p. L\xni.

fprechen, wobei liinfichtUch Dr. Seit ^niierr feine n it

Erfolg gelohnten Bemühungetj in Betreff der Rettung
Montefortcr Urkunden ' herv orgehoben wurden.

Der Bericht des Confervator« ÄlaeevU über den
Stand der Archive in dem vormaligen Kreife von
Spatato wurde vorlaufig zurKenntnifs genommen, auch
wurde einem .Anüichen desfclbcn um Verwendung der

Central-Commiffion bei den tlalniatinifclun Lnndcs-

ilellen und dem Clerus. damit demieluen tiie gev, unfch-

ten Auskünfte ge;;eben u erden, eulfprochen

Dr. Winter relenrte über <ien Bericht de*; l'rui-

fervators Ka^itiuii:', betrelTcnd das alte /\,i^i:iiui't,r

Arciliv einfchlicislich jenes der gleichnamigen Repu>
blik und bezeichnete die bezüglichen gefchichtlichen

Notizen fttr hinreichend intcreflant, um fic in den
Mittheilungen auszugswcifc zu publiciren. Zur Ent-

lohnung l ine^ /eitu Hilfsarbeiters i;e'.\'.dirtc

die Central Comniifri.iM dielein C' »nien. a'.or eine Sub-

vention, lianiit voreril ein funiniarifclies Kepertnriuni

der noch nicht verzeichneten .Archivalien angelegt

werde. L eber Antrag des Hofrathcs Sickcl wurde
Confervator Kaznacic um Auiininft erfucht, Uber den
gegenwärtigen Beftand der alten Privilegien-, Stadt*

rechts- und ProtocoU-Bilcher der Republik Ragufa.*
Der Weltprieller Johann Dawilo wurde anlSfslich

feiner Frnennung zum Correfpondenten iiber .\ntrag

des Hofrathcs Sickcl erfucht, über die Entwicklung
der Schrift in Dabnatien während des Mittelalters zu
berichten.

In BetretT der Durchführung der Vorarbeiten zur

Veröffentlichung <!cs fchon im früheren Jahres-Bcrichte

erwähnten Krakauer Codex (Ei'aHgtlitxrium aus St.

Emtraui) bcfchlols dieCentral-Commiffion überAntng
des Profeflbra Ritter v, Ztisberg bei dem Umftande,
als es fich bei der Bcfchrcibung desfelbrn ncbft der
Würdigung der Illuftrationen, welche Prof W'ollimmn

in freundlicher Weife übernommen hat, nicht blofs um
<3ie hidurilche. durch Prof von Zeil'sherg zu würdi-

gende, fondern auch um die palaographifchc Bede.i-

tung handelt, ! "c letztere Bearbeitung dem Doccntcn
für hillorifche I [1 ufcnfchaften an derWiener Uiiiver-

fität Dr. Karl Kugir zu Uttertragen. Auch wurde
befchloflTen, dafs diefe Herren fich fpiteftens wKhrend
der Ferienmonate nach Krakau zu begeben haben,
um eine eingehende Berichtigung des Codex an Ort
und Stelle pf1e^;cn, r>ie lU richti ;;ung des Codex
errül;.;le /.u:i'. be/eichueten Zeitjuinkte durch die be-

i-.u.ul' 1 I .iLhuiiinner und irt die .Sciftion nunmehr
ilamit bcfchaftigt, die Art und den Umfang der Publi-

cation der Handfbhrifk durch die MittheüungeD feftzu*

(teilen.

i S. Mitih. IV. X. F p. C.XXVII.
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Das vorgefcbichtUche Kupferbergwerk auf dem Mitterberg
(Salzburg).

Von Ur. .V. M>rt.

(Scl>lu<>.)

Alter des Kiq^ferbergwertes.

Aus der bishcrijjcn Befchreibun;^ des Kupft-r-

bcr.j'A Ltkc- Mittel bcrLC Itfst fich allerdings noch kein

Scliliir> iii.ichi-ii aiil (jas Alter liciVelbcn; denn fo wie c
fich bisher daHlelltc, konnte es cbcnfo <jul vor loo

vor lOOO Jahren verladen und vcrf^cfTcn worden lein.

Allein es läfst fich doch fchon im Vorhinein nicht

leicht annehmen, dafa ein BerßA\ erk, u elchcs in folcher

Ausdehnung betrieben worden ift — ich erinnere,

dar$ die Pingen allein eine ununterbrochene Längen*
Entwicklunj; von einem Fünftel einer dcutfc-lien Meile

(circa I', Kilometer' haben — im \'crlavifc einer

kurzen Zeit in fo \ i Iii;;.. \'ei;;eirenlieit füllten .,'cratlicii

können. Man beileiike doch, \ on uelch ticlj^'reileiKiem,

alle Schichten der Hevolkerun'^ durchdrin-jjendcni

Kinflufsc der Heft.md eines I?cri;w t-rkcs von einigem

Umfange auf feine Umjjebung iil, oft beruht der ganze
Wohlftand einer Gegend einzig auf demfelben, und die

grofsartigen Refte desfeiben aufdem Mitterberg laflen

fchlicfscn. dars es auch hier in vollem Maafse der Fall

war. Da Hcrf;bau feiner Natur nach in der Regel nur

in gebirgigen Ge;.^enden nioyllch irt. dicfe aber der

geringeren Fruchtbarkeit vve^en die durch den Berg-

baubetrieb unvcrhaltnifsmäfsig angewachfenc lun-

wohnerzahl nicht zu ernähren \ermi'gen. fo tritt nach
dem Vcrfiegen des Bergfegens Verarmung ein; aber

tun fo lebhafter bleibt die jUte Zeit des einftigenVVohl-

ftandes in Erinnerung. Zur Zeit der Wiederaufiindung
der F.rzadcrii suf dem Mitterberge im Jsfare 1829
lebten gcwifs noch alte Leute, bei denen der Ober die

\Viederauiriiuli.:iu;. iiisbefoiKlc: l bei di:ni arf '.i:;.:licln;it

(Hauben au (i<;ldcr/.e. in der ganzen L in^jc^end eilt-

iKin;'.cnc Humor die Frinnerung an eigene ei:ilti;^c

Anfchauung oder an väterliche Uebcrlieferung hatte

wachrufen mülTen, wenn folche nocli \ orhanden gewe-
fen waren, und zu'ar um fo mehr, als in diefen einfainen

GebirgsttÄlem in bdcannteir Zeit kein Wcchfcl der

Bevölkerung vor fich gegangen war. Nichts von dem;
im Volke der Umgebung lebte nicht das leifefte

Andenken mehr an die Quelle einlligen Wohlftandes.

Da da? Kupferbergwerk auf dem Mitterberg in

der I'.rinncrung des \'olkes fo vnllig erlofchen ift, fo

verfuclite ich zu erforfchcn, ob fich nicht in ander-

weitigen Ivrfcheinuugeu , die zuweilen ein befl'eres

Gedacliinifs an vergangene Dinge bewahren, als die

Menfchen, Nachklänge des cinft hier pulfierenden

Lebens fiinden, nämlich in den Ortsnamen und Sagen.

Da haben wir \'or allem den Namen Mitlerberg

fclbft, in dem man wohl kaum eine Andeutung an das
verfcholleiK- Hergwetk erkennen wird. Dagegen weifen

d,i~ vorerw.dinte HliiiinhiT^^, und zwei Haueniguter
Oi'ii - und Viilii-Ltt allerdin;^-'; auf lieiiliiifcliL Dinge,
aber auf dem 1 IcidiTberj^c finden wir allenfalls eine

vorgefeMchtliche Anficdlung. und in Ober- und Unter-

Lee vorgefctüchtUche Grabhügel, aber kein verfchoUe-

nes Bergwerk angedeutet. In der Nähe des Mitter-

berges heilst die Anhälie. auf wdcher die Pingen •

beginnen, der TroinvM oder fcWecht^-cg der Troi, wo
fic jenfeit^ (kr Waffcrfcheidc enden, Siilc/uich ; die

Gegend \ <>:\ hier abuarls die A'i i//c i/t\ abgeleitet vom
lloch-Kitl, der I5ergkup))c, welche den Mitlerber^' im
(Jllcn uberragt, und deiVcn nordliche .'Vbdachung die

Keilfeitc bildet. Wir haben in der Umgebung ein Rap-
poltgut und ein KirihjIcinUhcn kennen gelernt; andere

Namen derfclbcn find noch das Gnes/eld, dAS MilUrfc/J

und Gawftld und die Witdersierg-Aim, ein MüMbaeh
und ein GaiK/eidbaek. der aus dem Kreusbrum ent-

fpringt. Stellen wir zu diefen noch die Hohe Wetter'

wand, den Botoskopf. tlie Thor/huie, den Pratfehen-

koff. die Mandel- I.M.iimer-'i Wand und den Hi>iliki<nig

als Theile der L 'if'eij^cjh neii /Um. I'o iiahen w ir alle

Namen genannt. i:i iliuen ieiinrli vergebens auch nur

die Icifede Andeutung an das verfchollene Bergwerk
gefucht.

Eben fo refulutlos ift die Forfchung in den
Sagen des Volkes der Umgebung, obwohl wir «iflen.

dafü fich gerade die Sagen gern an Bergwerfcs-Orte

anhangen.
Ks niufs nun wohl gemattet feiii. aus dem Fehlen

diefer beiden ( juelUn mit eini_;er ."Sicherheit ZU

fchliefscn, cials II iicn > riei Ücm 'Ikcnrv.;, in deren .Munde

fich Ortsnamen und ."^agen gebildet haben, die Krinne-

rung an das cinft hier bdlandene Bergwerk völlig

entfchwimdcn gewefcn fein mufs. Ks drangt uns fogar

anaunehmen, dab diefe Bevölkerung gar nie in der

Lage gewefen ift, von dem Bergwerke durch irgend

welche Uebcrlieferung Kenntnifs zu nehmen, da es

kaum denkbar ifl, dafs eine gcwifs tlurch Jahrhunderte

an<lauernde für die lievflkcrung fo einflufsreiche Er-

fchcinuiig im V^olkslebcn, wie es der Hetrieb eines

Bergwerkes ift, nicht auch im Munde des N'ulkes ein

Wahrzeichen hinterlalTcn haben foUte, das fich in einem

Ortsnamen, in einer Sage ausdruckt, und wenn es

fich auch nur auf die Stätte allein beleihen foUte. Ift

* tut Tat« tKlM^ Bwikm.
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aber der MitterbergerKupierbergbau fchon verfehoilen

gewefen, noch ebe die Unräter der heutigeti Bevölke-

rung di'eren Boden betraten, darni freilich mtiflen wir

es bc^'rcitlich nuden, dafk nichts mehr, nicht einmal
ein Name, an dunielben erinnert.

Ich habt mich nun bemüht, nacliziifoti'cIiLn. ob

nicht dircctc urkundliche Nachrichten den Hctlaisd

diefes Bcrt;baucs zu irgend einer Zeit verbürgen ; «loch

waren meine Bemühungen vergebens. Weder in T.

Th. Zaimer s Chronik von Salzburg, noch in G. A.

Pichler's Landesifcfchichtc wird eines Kupferberg-

werkes auf dem Mitterberg Erwähnung gethan; eben-

fe wenig als es je mit den Gcfchicken der benachbarten
Orte und Landfchaften. wie Werfen, der Maxmilians-

Zitllc, Hifch<>f>-hoftj:i, Ml.Illbach, Ciainl'eld und aiuicrer

in Vcrbiiidunt; crlciieint oder bei Mrwahnutig benach-

barter Hcrgucrke, wie der I-'iicngruben bei Werfen,

bei Dienten, auf dem Schneebcr<.;c. in der Flachau

genannt wird.

So fteril ßch die Volks-Tradition und die gelehrte

Gefchichtfchreibung des Landes erweifen. ebenfo fucht

nun im wohlgeordneten Landea»Archivc von Sah-
bürg' nach der beftfmtnten Verfichcnmg des Archi-

vars I'irLiiiiivcr nähere .Aiifl'cli'.iiiVe -.iber da« einll-

mali^;c Kiiij'erbergwerk, ja aiuli nur die Erwähnung
des Namens vergebens, In lien L'rkvui<!en des I.andes-

Archivs, fowie in tler gelehrten Landcsgcfcliichtc

erfcheint allerdini,'> ein Mn/il/iu /i. allein diefes ill nicht

das von uns gcfuchtc .Muhlbach im J'^iti^nti: alle hil)o-

rifchen Nachrichten und archivalifchcn Ac^cn betreffen

ausnahmslos den Ort Mühlbach im Pin^gau zwifchen

Mitterfill und Bramberg und das einft hier betriebene,

nun auch aufgeladene Kifenwerk.

Ks ilt freilich richtig, dafs derartige negative Be-

weife in der K^ ..^<-1 nicht von allzu grofscm Werthe
fmd. Allein fic find bei der Xatiir der Landcsgcfchichtc

dcÄ ErzAiftes Salzburg doch nicht i;anz ohne Bedeu-
tung. Wer die l.ande.sgefchichte auch nur fluchtig

durchblickt, iler wird linden, «lafs fie zum fehr groGsen

Thcile und fchon von ihrem Urfprung an aus Erwer-
bungen, Kauf und Taufch von Gütern durch das En-
ftift beÄeht. Wie anderwärts im Grofsen, waren die

Regenten hier im Kleinen auf Vermehrung der Haus-

ni.icht, das ift des Hefit/.es, bedartu und iVlum d.is

noch gar.i! uiiausgcbildete .Steuer Syllcm niitlii.;te z.ir

Krni.rbun;.' \oi\ Gutem ilurch i>bkliaft, Kaiil' uiid

andere .\liuel, zur Unternehmung induliricUer Werke,
worunter in früherer Zeit gerade die Bergwerke von
befondercr Bedeutung waren, um aus deren Ertrage

die Mittel zur Bellreitung der öfTentlichen BedürfnilTe

SU sieben. Bei der Kleinheit des Landes geht natürlich

auch die Staatswirthfchaft fehr In's Meine, und fo finden

wir frhon in der fruhertcn Zeit iK's I'.rzllirtcs nche'i den
ErvverbiHigen innfangrcicher Beritziiiigen aiiLh folche

von ganz unbedeutenden Grundlhicken m den l.'rkun-

den verzeichnet. Amicrcrfeits Ikofsen wir in der Reihe
der .Salzburger lirzbifchnfe doch auch auf einzelne, die

fleh die I-'i >r<Icrung des Wohlftandes ihresLandcs ange-
legen lesn iiefsen, und deren Namen insbefondere bei

der Emporbringung von Bergwerken genannt werden.
Es roufs nun in hohem Grade auflallen, dals das

Kupferbeigwerk tCtterberg während mehr als eines

> UaWt SuCilW Mw! UlnMIaM** tn C«Mnl-CaaiaUtt**. H«m
P«l|i, m. SuS, 8.XC.

Jahrtaufends weder tu der ertbifchdUicben Regierung,

die docbeinereehteDetail-R^ieruQggewefen und nadi
Art der geiftUchen Herrfchaft ttbeiiiaupt in alles und
jedes ihre Hand ftreckte, noch zu den benachbarten
gröfseren Orten, wie St. Johann, Bifchofsliol'en, Werfen,

in irgend welche, wenn aucli nur ganz vorubergehen<Ic

Beziehung follte getreten lein. Da doch fo zahlreiche

Urkunden in Salzburg cxilliren und erhalten werden
konnten, welche über ganz unbedeutende Dinge und
EreignilTe Nachricht geben, fo wäre es doch fonder-

bar, dafs gerade die Urkunden über die doch gewifs

hundertfältigen Beziehungen des Bergbaues auf dem
Mitterberge zur Landesregierung und zu den benach-
barten Orten fo völlig vernichtet worden fein follten,

wenn er wirklich noch e.\irtirt hatte. Genug, \er-

fcholiea und vergeiTen blieb <!ie von den .Alten ver-

lalVenc -St,itte ihrer nctriebfamkcit in der I'",riniH-rung

des Volkes, in den Urkunden und in der gelehrten

Gefchichtfchreibung des Landes.
Aus dicfcm gewifs in hohem Grade aulTallenden

Mangel einer jeden Nachrieht aber den ehdl^cn
Beiland eines Kupferwerkes auf dem Mitterberge, wo
immer wir fie zu fuchen beftrebt waren, läfst fich wohl
nv't cinii.cr Sielierheit fchliefsen, daf- i-n auch wirklich

leit dem li'.:,;imie liillorifcher .NachriciUen i.berhaupt

nicht mehr bekannt war, imd il.ifs wir es demnach in

eine Zeit verlegen mihVcn, die über dem Bereiche

hiilorilcher Nachricliteti zurückliegt.

.Mag man lum den felbftandigen Werth diefer doch
eigentlich negativen Bcwcifc für das Alter des Kupfer-

werkes aufdem Mitterberge noch fo gering anfchlagen,

Oire Bedeutung wird man nicht verkennen, fobald

zugedanden wird, dafs fie nur als Stütze fiir die pofiti-

vcn Beweife tlienen follen.

Letzten- lallen üch in zwei Gruppen theilen, in

deren eriterer ich jene Heweil'e bringen will, welche
nicht in unmittelbarem Zuraninienhange mit dem Berg-

werke liehen, und in die directen Beweife, welche Ach
aus der Befprecliung der aus dem Bergvverks-Bctriebe

herrührenden Fundgegenlländc eigeben werden.

Es ift eine bekannte Thatfadw, dais nichts fo

feindfelig gegen die Entwicklung ehier Vegetation fich

verhält, als Schutthalden, die aus einem l^wer ver-

witterbaren Gellein beliehen. Im Grttnde ift dies das

Wefen aller Wullen und hunderte von Beifpiclen haben
wir in iniferen .Mpcn vor .\ML;cti, Wo das Gellein leicht

mechanifch zertalil und fich aulloll, wie in tlen Glim-

merfchiefer-, Thonfchiefer- und SandlK-in-Gebirgen, da
bildet fich namentlich auf der Nordfeite der Berge wo
fleh die Feuchtigkeit länger halt, bald eine dichte

Vegetations-Decke, und darum fehen urir in der Thon-
fchiefer-Zone der Alpen felbft noch auf Höhen bis zu
"ooo Fufs herrliche Alpenmatten. Im Kalkgertcin,

das nicht mechanifch zerfdlt, fonilern nur durch die

z\thmosph.irilien chemil'ch zerfetzt wird und die Zcr-

fetzungs-rroducte l'ofort an diele abgibt, gewinnt die

Vegetation nur aufserll lant^iam Terrain, uiul lo i'elien

wir in den Kalk-Alpen felbll auf der Nurdfeite der

Berge vegetationslofc SchutthaUlen.

In ähnlicher Weife verhalten fich die Halden der
Bergwerke, die zuweilen aus fchwer zerfallendem

Geftein beftehen, oder deren Geftein gewifle chemifche

Beftandtheile in folchem Ucbermafse enthält, dafs fie

der Vegetation hinderlich werden. Solch' vegetations-
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widriycii Hoden bildeten ohne Ztt'eifel auch die Hcr^,'-

werks-Halden auf dem Mitterberge, und es mufsten

Tich namentlich die fchon «nrähnten Schlackenhaufen

gegen die Anftedlun^' und Ausbreitung einer Pflanzen

decke höchft fcindfeli}; verhalten. Noch jetzt finden

nch Stclkii aiifdiifcn Haufen, «clclie ticii ihvcli fonl^

mit liiicni durfti^Ln Ikiden fiel) bc„'"ii^'L-nilcn l U chtun

und Moofen, wie Stereocaulciii pnfcliaic uinl Kacomi-

trium canesccns. Var. ericoides ^,.Zackenmulzc" nur

ein kUnuneriiches Dnfcin s;etvahren.

An anderen Stellen liat fich dagegen eine folchc

ui.pi'^'c Vegetation ^'cbildet, wie wir fie in den Alpen

i'in.ThMiii)t /i.i iclii.n L^mvolint fiml. ihhI «ic fie ficli mir

a-jf Lincin fuit laiit;cr Zeit von VlIaiULii bcrunlcUi n und

(Kirch deren Zerfalls riodiiclc bctficlicrtiii Hoden
entwickeln konnte. So haben die Schutihaldcn i'riiher

ohne Zweifel einen 7,ufamnienh:in|^c!ulcn \\'a!d i;'-tra-

gen und find zum kleinen Thcile nuch vom W ald

beftandcn, der jct/i allerdings ziemiich ^LÜchtct ill.

Auf den Schutthalden der Ptngen, gerade aufder Hohe
der Waflerfcheide zwifchen dem Mtihlbach-Thale und
dem Gainfeld. zählte ich mit dem Gcivcrkfchafts-Ver-

u alter /V/v/// an einem Haiimftrnnk. und zwar nicht

ctua an einem eilends aiif.:.:er irhteii. fondern an einem

eben in miferer Nahe bcItnilliLlien. 125 Jahre'- Kingc.

I k.- Haum ift nach der Hcfchaiyenlieit des Strunkes

vor etwa 30 bis ''»O Jahren gefallt worden; es ("uul alfo

nalRv.i 2<.iO Jahi e vt-rj^angen. feit der Haum auf der

Hohe der Hiddc Wurzel fchlug. Wie viel Zeit mufste

aber vergehen, bi» fich auf den Schutthalden fo viel

Humus gebildet hatte, dafs darin ein Samenkorn
keimen, ein Baum gedeihen konnte? Es ift bekannt,

dafs unferc Nadelbäume Gefclli:.^'leits-Pflanzcn find, die

\ ereni/elt auf troekenen Hatten nicht gedeihen, fon-

(K rti ties i;e^'enl"eitiL,eii Scluit/es b<.<.I(lrfen, und unfere

Forllleute erfahren es olt genug, dais ein hcifser Som-

mer die fchönften l'flan/.imi^'en auf lleiiiigem Boden

verfengcn kann. Auf folch rterilcm Huden, wie es die

dem Sonnenbrände ausgefetzten Bergwerks Haldcn in

befonderem Mafse find, bedurfte es aUb auch der Nähe
des Waldes, ferner gröfseren Feucht^eit. Kühle und
tlieiUveifen Befchattung, che er wieder lÜi^ wurde,

felbll einem Wald zu tragen.

Dabei mufs aber bedacht werden, dafs der \\ .iKI

durch den grofsen 1 lolzverbrauch. welchen die .\iis-

ichmelzung der lü /e nothwendig zur Folge halte, ohne

Zweifel aus der Umgebung des Bergwerkes und der

Halden weit zurQck gedräi^ worden war — man
findet Schlackenhaufen in aiemlicher Entfernung von

ihnen — es mufste alfo der Wald erft wieder keran-

rucken, ehe fich die Hedin-i.ngcn erfüllen kofllMien,

welche die Halden /u einem geeigneten Waldboden
machten.

Die Zeiträume, die liiezu nöthig waren, entziehen

fleh unferer Bemefltmg, aber Tie \-erlegen das Alter der

Halden jedenfalls weit ttber jene 3O0 Jahre zurück, die

uns das Alter der jetzt auf denfelben Gehenden Bäume
an die Hand '^ab

In cm noch früheres Alter ruckt eine nierku urdige

Urkunde den Bergbau auf dem Mitterberj^e zurück,

die ich aus mehr ab einem Grunde hier in ihrem vollen

Wortlaute folgen laffe.

:3th',^tiiti>ri(J lür Alp* MilKrliKi-g

ICH Andrh Lamparter, derzeit des hochwürdig-

ften Furilcn und Herrn Herrn Michaelen, Enbifchofen
zu Salzburg, Legaten des Stucls zu Rom, meines gtie-

dt;,.;ften Flirrten un I k : l en Landrichter j;u Sand Johanns
und Sand Vcith im i'un^au auch Waldmeiller des

(iezirkli- der 1. ier Laiui^ericlit Werfen. Hifchofhof,

Sanil Jolianiis und .'sand \'cith dafclbs, bckhen hiemit

iiffentlich \i>n Wakinieillcrey wögen, dafs mich die

Erbar und Hei'chaiden Kuflachius Mofcr. Wolfg,ing

Sclu iikh, Wolfgang XnuU-rlt-chitt-r, Wolfgang O/'crlcck-

ncr, Oitilia, Sebaft. Niedtrh-cAuers chlichc Hausfrau,
Wolfgang Ktmeitr all im Gainfeld fefshaft, Wolfgang
Rcithi'r, Jerg Hautofer, Kriftian Taxen, Wolfgang
Sc/iiiiiflmais:er, Erhardt Lainer und N'altan Thor am
Klireiz])er;; als Inhaber der Mittcrjicrg Ahn, erfuccht

und ans.'elan5;t haben nit Anzaigung, wie Ihnen yc-

dachte Ir .Alben Mitterperg mit Staudach und anderen
unnutzen I'ufchacli xerwilde und verwaxen wellt, und
wiewoll Sy aus meiner habenden und Ihnen im jungft,

gehaltenem Landtäding vor vcrlöfenerWaldinftruAion-

Befclch und Mandat mit vememmen khunden, dafs

hochgedachter mein gnedigfter FQrft und Herr des
Gemnets, Willen, Mainung und Begern wäre, dafs man
die alten Kheblefs foll \ ernilden und vcruaxen lallen,

fo hatten fich aber dennocht in Hedacht der frliar-

fen Inftruction und Hefelch dafs hell Niemar.il .imirher

Ilakhung noch Schwendtung on des Waldniciilers

WiiTen und Willen unterftehen füll, folches Schwcnd-
tens und Ausraumens gedachter Ihrer Alben nit unter-

Iahen wollen und patcn mich darauf, folche Ocrther in

mcrgedachtcr Irer Alben zu befichtigen und Inen fol

gend folcb Ir Fümemmen des Schwendtens und Aus-
raumens halben zu bewilligen, und Inen darüber glaub-

würdige Urkhund mitzuthaillen. Dieweill dan an Im
felbcs Ja und war ilL dafs hochgcdachtcr mein j;nedig-

ficr Herr \on SaUburg etc. ,. folche Inilruction und
Waldordiuni^ nit darumben aufgericht hat, dafs man die

alten Kheblefs foll verwilden uiuiverwaxenlaffen, funder

allain darumben, damit die unübcrmäffigc Vcrfchwen-
dung der Schwarswäld und Haimbhobcer abgeftölt

werde, hab Ich mich deriialben zu Beficht und Befchau
folcher Irer Alben Mitterperg bew bgen laflcn, auch von
mehrer Erkhundigung Berichts und r.rfahning willen

die ehrfamb und hefchaiden ('lirirtian Sa'zmann hoch-
gedachts meines gnedi:.;iUii l-"url\eii und Ikrin von
Salzburg'" gefchw < 'i ner l\iii;iehiiier. I iaiiCeii Lainipacher

Richter zu Bil'cholhof, \'ei!e:i l'di.r Hurger IM Sand
Johanes und H«>lzmairtcr in lu 1 KU inar! und Lukafen
Mofer in Sand Johannfer Landgericht wohnhaft, zu

mir genummcn, in gedachter Alben Mitterberg gerit-

ten, folche Oerther gedachter Alben nothdUrfturlich

befuecht und befehaut und fo vtel befunden, dals Sy
Ires Begernd Fu^ Macht und Recht gehabt und hab
Inen derhalben mcrgedachte Ihr ,\lben Mittcrbcrg die

gicicliwiilil mit kainen nutzen Hol/., fonder allein mit

otlichcn vHMi'.i/cn l'oicben und Stauden etwas ueniges
\ervvildert und \ erwaxcn ^ewefen , widerumben aus

zuraunten vergundt bewilligt und zucgöbcn, ncmlich

fo weit als fich die alte Ehcblefs mit den Augenfchcin
abnemmen und durch die alten Stock erkennen läfst,

da follen und mttgen Sy alles Jungholz fo in gemelten
Gezu-kh der Ehcblels hergewaxen ift wiederumben
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verhaken, ausfchwendtcii umi rauintii aber in den
anrainenden alten MailVcn, welche »och durch die

alten Stök leichtlich erkennt werden, fol Ihnen hiemit

nichts bcivttligt noch suegöben fein, welches Sy dann
felbft auch ntt bcgert haben: des ru waren und ftetten

Urkhiind liab ich llmcn auf Ir Heroin dieie oflenc

Urkhuiui mit (.iiicni aiLji'ncii 'ni;ilui:.;<jii ruckten Infi>jl

vcrfi'rtti;;! /i:L|^<.lt :llt. iloch mir und meinen I-'.rbc'n vind

Infifjl Oll allen Xatlitci! und Scliadcn und ill bcfcliclicn

und f^dbcn norden am Mitwoch vnr Sand Johann': des

Taufers Tag nach Chrifti unferes lieben Herrn und
Seltgmachers Geburt fünfzehnhundert und in den neun
undfiin&igften Jahr (1359]-

Folgt die Beftatigun(; der wortgetreuen Abfchrift,

refpective Erneuerung einer folchen durch Wol^ang
Krnft Freiherrn von Uberakhcr \i6qi)

Wir L-rfahren aus dieleni -Schuciitbricf" zunachft,

dafr das I crrain, auf \\ c'chcni wir im Hi^btMT^cn ein

KupferhcrL;\\ crk von niurh nicht raher crniittLktni

Alter kennen gelernt haben, im Jahre 1559 iin Hel'it/.e

einiger Bauern in Hainfeld gewefen und als Alpenwcidc
beniitzt worden i(t In der ganzen fo fehr in s breite

gehenden und in den Einzelheiten mit allen umftänd-
lichen Motiven auageftatteten Urkunde gefchieht eines

Kupferbergwerkes aufdiefemTerrain keine Erwähnung;,
obwohl X'cranlaiTun^ yenuj; hiezu vorhanden ^c'.vt fi n

wäre, wenn lia-ifelbe damals noch bcrtandcn hatte

Wir erfehl n vielmehr, ilafs der Mitterbcr}; -mit Stau-

den ui\d anderem iiniuitzcn IJufciiucrk verwachfen und
Verwildern wolle", fo dafs die Hci'itzer -ienothij^t find,

die Gcbufehe wieder auszuriiumcn, damit die Alpen-
weide wieder beffer würde und das Vieh über Sommer
reichlichere Nahrung erhalte. Im Befitze der Bauern
blieb denn auch fortan der Mitterberg in feiner Ver-
wendung als Alpe — der Schu erthrief \\ urile im Jahre

l6gl durch h'rcilierrn von Uclu rakher erneuert — bis

/.i m Jahre in welcher Zeit fic ihnen von den neu-

gebildeten Ocwcrkfchaft bei dem \Viederbe},'inn des

Werke> ab:.;ckautt wonien i!l.

Aucliuenn man ilen L inlland, dafs unferc Urkunde
über ilei; Heiland eines Kupferbergwerkes auf dem
Mitterberg in fo auffallender Weife gänzlich fchweigt,

als irrelevant betrachten wollte, fo eigibt ßch fehon
aus der Nachricht, dafs der Mitterberg ,iiiit Stauden
und anderem Bufchwerk vcrwachfen und verwildern
wolle'-, der sichere !!i 1 i-, daf'i er damals, im Jahre

1551J. eine Statte nuiiu hlicher Hetriebfamkeit nicht

mehr gewefen fein ki nne; er war \ ielnielir eine .\lpen-

weide. welche im Begriffe Hand, «ieder zum tjrofsen

gefchlofTenen Walde zu werden. Ja aus iinferer Ur-

kunde \(i ganz zweifellos crilchtlich, dafs ein grofser

Thcil des Mitterberges langil fchon wieder vom (latt-

lichen Hochwald iiberfchattet gewefen fem mtibte, da
der Landrichter und Waldmeifter Lamparter aus-

drücklich erklart, dafs er nur auf einem beflimmt ab-

gegr.in/tcn Thcile das Jungholz abzutreiben bewillige,

dafs dies aber in den anrainenden alten Mailien W'ald-

theilenj, welche noch durch die alten Stucke das find

die beim Abtriebe des W aldes im Hoden bleibenden

Baumftrunkc) erkannt werden können, nicht gcflattct fei.

Es Usst fich noch mit annähernder Sicherheit

befthnmen, wo die Waldtheile lagen, welche nicht

abgetrieben werden durften. Auf der Kordfeite nicht,

denn hier erheben fich die finrehtbaren Pebmauem der

übergoffenen Alm: im W ellen nicht, denn hier f rclel

die Mittcrberg-Alm eine baldige Granze durch die

Widersberg-Alm : die bereits «ieder vom HodlwaMe
bedeckten Theile der Mitterbcrg^Alm konnten daher
nur öftlich und fiidlich liegen. Hier ftcht heute noch
Wald, und gerade auf diefem \\'a'','.:f,uii,le ri.icn

Schlacken oft in fehr grulver Meni^e ^;eluntleit. Lani
perter bemerkt nun in feiner Urkun<'.'.-. il.ifs diefe alten

lim Gegenfatze zu den auf der .\l]ienweide wieder
aufwachfcnden jungem Waldtheile durch die alten

Haumftrünkc leicht erkennbar feien; zu feiner Zeit,

das ift im Jahre I55<y. uareii alfo noch die unzweifel-

haften BcK'cife vorhanden, dals der über den Schla-

ckenhanfen emporgcwachfene Wald fdion einmal
abgetrieben worden und über deifen Strünken ein

neuer im Aufwachfen begriffen war.

Wir feilen alfo, dafs bereits ini Jalire i;;^ jene

.Stellen, die nach dem Zeugniffe der dafelbll ,iuf;^eh.iuf-

ten M.ifien \ on Schlacke einRmal tiie Statten i nifiger

Hetricbfamkcit und regen Lebens ge" cfen, zum min-
deflen fchon eine zweite Wald-Cieueration trugen.

Wie viel Zeit hatte es bedurft, bis fich auf den vege-

tationsfeindlichen, nur äufserst langfam verwitternden

Haufen dichter Schlacke, die, wie wir fahen, zum Theile

jetzt noch Moos und Flechte dflrftig cmMhren, eine

Humuslagc anfammeln. ein Samenkorn keimen, ein

Waid nun fchon in zweiter Generation emporwachfcn
konnte

-

Wir kommen alfo auch auf dem Wege, den uns
pofiiive Nachrichten weifen, dahin, dem Hergbau-
betriebe auf dem Mitterberge ein fehr hoheü Alter

zuwcifen zu nniiTcn, welches, wenn wir uns recht vor-

fichtig ausfprcchcn wollen, jedenfalls um mehrere
hundert Jahre über das Jahr 1559 zurückreichen muls,
da es ja feit fo langer Zeit doch fchon wieder verlaflen

gewefen ift.

I 'eher diefe Zeit hinaus fehlt uns jede Xarhricht,

die uir auch nur entfernt z>i unfercm Bergwerke in

Beziehung bringen konnten, Ks erübrigt mir daher
nunmehr, zu unterfuchcn, ob uns vielleicht

die Funde vom WttMlMrge

einen AufTchluss über fein Alter zu geben vermöchten.
In fo weiten Umriffen uns die bisherige Darftellung

das hohe Alter des Bergbaues auf d.em Mitterberge

zeigen konnte, um fo genauer follen uns. \ue ich lioife,

che Funde, «eiche uns tiei .Nlilterbcrg' bietet, dasfeüjc

iimgr;mzen Sie bilden keine rrachtllückc für Mufecn,
aber fie i-i.;. Uli :u werthvoller durch die AulTchlttfse,

die fic gewahren, denn lic geßatten uns einen um fo

tieferen Einblick in eine felv frühe Cultur des Volkes
in diefem Theile der Alpen, und fo unfchembar fic

find, werden Tie es vielläclä fogar ermöglichen, mit
pofitivcn Zahlen an die Altersbeftimmung heranzu-
rücken,

aj Funde iu der Grube,

Man betritt die Grube „des alten Mannes" durch
einen Stollen, der in der Nahe des oberen Bcrghaufes
in das Innere des Herges fuhrt. Hat man fleh einmal

an den erften Eindruck, an das (IUI beglückende
Gefiihl gewöhnt, hier im Scboobe der Erde, tief unter

dem freudigen Licht eine Stätte ni betreten, zu der
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vor mehr als zwei Jahrtaufciulcii bctricbfamc Mcnfchcn

mit dem Aufwandu all ihrer Kr<ilt den Ww gebahnt

haben, um die dort von der Natur aufbewahrten

Schatze zu heben, fo Tncbt daaAuge, von Foricbbegier

getrieben, bald nach weiteren Zeugen jener Zeit. Die
Winilc der StnllcncjMii^c fintl rauh uiui laicbcn, ihre

RiLlauiU;. Hreite mnl iL'hc eine m.ii'.iii^i'.ich uccli-

fcliiile. Die Solilc ill von einer Schichte feinen Sclihiin-

mcs hedccl<t; wo iliefer durch die neueren Arbeiten

in feiner Lage ycllort ift, kann man bei dem Gruben-

lichte alsbald zahlreiche KoliU nßucke in ihm eingebet-

tet wahrnehmen; siuwcilen ficlinj;! es. auch kleinere

oder sro^rc Stiicke aKgeto&lteu Hoiscs zu Anden;

keine Frage, dafo äiefe Kohlenrefte von der „Fmer'
/\ r:!ii!_^- herrühren, durch deren Anwendung die Alten

in den Herg eindranijen und die Krzc gewannen. Es
ill eine bekannte Sache, dafs man ^iihcr, che noch

I'ulver 7.un) SprenL,'en zu Gebote lland (auch heute

noch dort, wi) man ijber eine grofve Menge billi.t,'en

Hölzes vcrtui;en kann, wie in Schweden und Norwegen,
und lelbft in Deutfchland vor nicht gar langer Zeil)

den Fels durch Feuer erhitzte, fodann mit Wafkr
begofs, wodurch er zerklüftete und ea möglich machte,
ihn mit Keilen vo]lcnd<i herauszuarbeiten. Das ift auch
ohne Zweifel in Mitterberg gefchchen, worauf indefs

nicht nur das eben erwidinte h ninge Vorkommen von
Kohlen hindeutet , londern auch der Ma-.u;el aller

Spuren der gmberen Hearbeilui; ^ des Gellein>. welche

auf die .Anwendung von Stahlwerkzeugen fehliefscn

lielsen Nur an Vcrwerfimgsftcllen zeigen fich Mcrk-

male von Werkzeugen überhaupt. Das Geftein ift eben
nur in der Wdfe herausgebrochen worden, wie es

durch die Feuerfetzung zerklüftete, indem man. mit

VcrmcidunR metallener Werkzeuge , hölzerne und
wähl iVlicinlich eichene Keile ' in die Klüfte e ntiicb.

^LillJlJ rimius erzählt anlafslich der Heiehrcibuag

der Gew innuiiL; v on (joUler/e, ' dafs man in den Felfen

dringe, indem man l-'cuer an ihn legt und ihn darauf

mit ElTlg fprcngt, Die im Mitterberg angewendete
Art und Weife, den Fellen zu bewältigen, cntfpricht

alfo g;uu der zur Zeit der Romer gebrauchlichen,

wobei wir freilich für die, dochjcdcn&Us aberglaubifche

Anwendung des Efligs ftatt des Waffen keine Be-
lege haben.

Ein befonders inftru^Uves Stück angekohlten
Holzes zeigt an der einen Seite die Axthiebc, womit
es abgehackt wurde, ;iuf der anileren die .\nkohhmg.
In den Spalten und 11 .hlui;_;en der Kohle findet fich

ein Anfatz kohlenfauren Kupfer-Üxytl s ..Malachit) von
gla.skopfartiger Form, der fich ohne Zweifel aus dem
Waffcr, welches durch feinen Kohlenfauregelvilt einen

Theil der Kupfererze löfte, niedergefchlagen hat.

Andere HokftOcke fcheinen daxu geilient zu

haben, dasFeuer zufammen zu halten, damit es gehörig

an den Felfen anfchlagc, zu welchem Zwecke man
fich jetzt einer ,\rt cifernen Ofens, der fogenaiinten

^Katzc-' bedient.

IJas durch die Einwirkung lies l'euers zerklüftete

Gellein wurde, wie fchon bemerkt, wahricheinlich

durch Eintreiben eichener Keile vollends losgebrochen,

da fich an den Wänden nirgends Spuren metallener

' Ich bin iai Ut6ut ctan Mdita liekHCB XtUn 4»t all«» n»tßa
auf <l<ni Schnibaif« bri KiubAchd h Tjprol, i«b dcM» Mck H» Usit
fein «ipS,

• ni«». uft. Hl. xxxni, xxi. 6.

Werkzeuge bemerkbar machen. Solche Spuren zeigen

fich nur dort, wo die Alten eines der vielen Verfehle*

bungsbifitter abgefchOrft, beziehungsweife verfolgt

haben, und hier fidit man, dals fie die oft fehr fefte Aus-
ftitlungsmaflc herausfrefehrämmt haben. Diefe Arbeit
\\\ nun walirfchcinlich mit kupfernen und bronzenen
l'ickelii ausgelulut \vorden. /)rrt folche l'ieke! wurden
in der (irube gefunden ; fie find einande r ganz ähnlich,

zwei davon vielleicht aus dcrfclben Form gcgolTen

worden, fo dafs es genügt, das Bild des Einen zu

geben. (Fig. i.) Sie haben ungefähr die Form der

Hohlbeile (fogenannte Celle) aus Hronzc, nur dafs fie

in eine ftumpfc Spitze ftatt in eine Schneide aun^chen,
und dafs fic des bei den Hohlbeilen ttbltchen Oehres
ermangeln. Sie haben vier abgerundete Kanten, find

von rohem unregclmafsigen Gufs. vincifelirt und zwei

ilerfelben llark abgenutzt Wie ficli aus der .\hhildung

ergibt, verhalten fich diefe l'ickel zu dem in tler Zeit

der I lallft.itter l'eriode gebrauch-

ten,' wie ilie irrthumlieli logenann-
ten Gelte /-u ilen raliliibcn: bei

den Hallftattcr Bergmanns-Fickeln
und bei den Falftaben umfchlofsen

die Schaftlappen den gefpaltenen

und fiber das Blatt gefchobcncn
Schaft, w. hrend bei den Mitterbcr-

gcr Pickeln und den I lohl Celtcii

der Si liatl in die Höhlung an der

Nackenieite Tullel gclitckt wurde.
Der dritte l'ickel ill etwas langer,

als die beiden andern, und von
Bronze, während jene von Kupfer
find. Von einem vierten (kupfer-

nen) Pickel wurde nur die ab^e-
fprengtc Spit/e gefinden, AV/Zt'

vcn iijiiiuii ]i\ rl: .::i(i;t!t wurden
bis jel::! niclil i;i .

Zum I Icrausichaffen der ge-
i. jg. i.

i^j^j,, ««tCr.
wonnenen Flrzc wurde wahrichein-

lich auch hier die allerdings fchr primitive, doch
felbft heute noch unzahligcmal, aber auch fchon von
Plinitts erwähnte Methode angewendet, die darin

befteht, dafs die Arbeiter, im Finftem ftehend, die Laft
einander weiter reichten.* Ks fcheint aberzudiefem
Zwecke auch fchon der Haspel in Anwendung ge-

kommen zu fein, da fich ein fo'cher in der halben
Hohe des .Schachtes noch in ziemlich guter Erhaltung
befiiulet. fo dafs iiber feine Bcllimmung kein Zweifel

ill. Er lauft mit feiner Achfc in zwei in den Pfeifen

eingeklemmten hclzcmcn Lagern und zeigt noch deut-

lich die Triebfpeichen.

Wenn Pluiius berichtet, dafs diejemgen, weiche
die Erze aus der Grube fchalften, im Finftem ftanden.

fo mag das auch hier fo gewefcn fein. Bei der Bearbei-

tung des Gclleins brauchte dagegen felbflverllancllich

jeder .Vrbeiler Licht. Wo fic daffelbe nicht fchon

durch die Feuerfetzung halten, bereiteten üe fich

daffelbe du-ch 3 bis 4 .Mm. dicke und 6 bis 14 Mm.
breite Ho!/:ii 1 l \ eiche fic bündelweife anzündeten,

und nun liegen die bis auf eine gewiflc Lange

(4 bis 14 Cm.) heraligebfannten Refte von derlei

> Dt. £. rrtih. •>. Uikn. Om OrtMiM
Tal XXXt, rii. «.

• piiiii» »a MI. xxxin. XXI.

I mutui, S. 1*}, wA
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Spanen in Schlamm eingebettet auf der Sohle des
Stollens.

Dicfc Weife, ficli in der Grube I.icht durch

Anzünden von Spanen r.u vcrfchaflcn, cntfpricht ganz

jener in den Salzwcrkcn von I lallHatt undHallein zu der

Zeit, als dort Bronze-Geräthe beiGesinnung desSalzes

in Anwendung waren. An beiden Orten finden fich iii

den älteften ThciK-n des Salzbcr;Tes, im fogcnanntcn

^Heiden-Gehirn'^ .i^anz gleiche Holzfpanc, und zwar

ebenfalls in fclir f^rolstr Zahl au;' der Sohle der alten,

wieder ver^v achfciicn Gruben uiul zum Tlicllc ;;an/

voni Sa!7-c ein<;efchlofsen- Diefcr Sp irr jcilunkt

J-'ra/icrr von Saiirn in feinem Werke bei Uefchrci-

bung der Funde im Hallftatter Sal^ftocke, ' und von
beiden Orten befitxe ich derartige Späne in meiner

Sammlung.*
Ein ferneres Ftmdftttck aus der Grube ift ein cum

KioKtenTheHe erhaltener Holztrog iFifj. 2). Derfdbe
Iii 0-89 Meter laiu,', n i^i Meter hoch und mochte
0-53 bis 0'35 Meter breit L;e«c lVii fein, l'.r befitzt am
oberen Rande der eihalieüeii Se:lc /uei tnpfhenkcl-

ithnliclie , jedoch horizontal liegende I iandhaben.

welche die tjanze Hand aufzunehmen vermögen. L'cbcr

den Zweck diefes Troges werde ich bei fpäterer

Gelegenheit fprechen.

gegcnftandc mit WalTer her;.;ertLnt war. Was aber (iic

Gruben des Mitterbcryes \ or den Seen voraus hatten,

war der vollllandi^c Manjjcl des Lichtes, der Wärme,
und des Andofses chemifcher Zerfetzung durch ana-

loge V^orgän^fe in unmittelbarer Nähe und der äuTsCrft

langfame Wechfel des WafTers.

Wie bekannt begünftigen Licht und Wärme
chemifche Prozcflc in grofsem Mafsc, ja manciw werden
nur durch Licht und Warme hervorgerufen. Wälirend
nkin in den Pfahlbauten bei dem im all^jenieiiien fchr

klaren Waffcr der Alpenfeen das Licht Iiis auf den
(inuul driiv^l .Steine und andere I ler\ nrraj.;i:ii;..;cn auf

dem Grunde werfen im Sonncnfchcin noch einen fehr

intcnfiven Schatten), fehlt es naturlich im Bergwerke
gänzlich. Aehnlich ift es mit der Warme. Viele Alpen-
feen. insbefondere jene aufter dem Gebiete cHrecün
Zuflnlscs von Gletfcberwafler, erwännen ficli im Som-
mer nicht unbedeutend. To bcifpielweife der Mond>
und A'.tcrf deren Waffe

r

HuchiV

FiB' s. >/g der MtSrllchen GfCb«.

Iis mag auflkllend erfeheiiUTi, drif- hier V on einer

Reihe von Gegenftändeii aus lloiz die Rede uelciie

das hohe Alter des Kupferwerki Tuf dem Mittcr-

ber}; crwcifcn feilen, da man fich das Innere von Herg-

Werken s^cwuhnlich dumpf und modrig vorftellt, in

welchem Holz unmöglich lange Zeit WiUerftand Icillcn

könne, und man möchte daher vcrfucht fein, aus der

Krhaltunc diefcr Holzgegenftände gerade auf ein recht

junges Alter des Bergwerkes zu fchüefsen.

Wer indcfs von den vielen Funden oft fehr kleiner

und wenigllcns in ihrer Form vortrefflich erhaltener

1 lulz-Objet'te Kenntnifs genommen, welche in den
Pfahlbauten der Schweiz gemaclit uurden, und denen

meine Baggerungen im l'fablbau im Mundfee in den
letzten zwei Jahren eine nicht unbeträchtliche Zahl

an die Seite flellen, dem wird diefe Erhaltung weniger

befremdlich fein. Die Bedingungen zur Confervirung

von Holz waren aber in den Uten Gruben auf dem
Mittcrbcrg noch viel günfligcr als in den Pfahlbauten

der Seen. Man erinnere fich, dafs die alten Gruben,

feit fie aufgegeben und verfcliloffen worden find. \ oll

llandig mit Waflcr angefüllt waren, wodurch die crl\e

Bedingui^ der Confeivirung, die Bedeckung der Holz-

' i*r K f'trih T .Sii.i^K i. a. O. S. ny.
i'cr i^jcLij.i • jK li -lihitucn w LiaUbcreiluiig ift Mch j<ui

ailgciiirm la Jcit Al|ieii, b«i niciilM BftAMka dut Frmumicriittlil« bei

EiMBcti lauducHk aif di« FHknr mk

Teniperat'.n bis 2; Graii C. erreicht, \\,ihrend die

("ultiir-Schichte felbll eine kaum um 5 oder 6 Grad
geringere l'rwarmung zeigt. Dagegen üherfteigt die

Temperatur des WaiTers in der Grube des Kupfer-

Werkes von Mitterberg fchwerlich 6 Grad C, und
dürfte Uberhaupt von diefem Punkte auch in feinen

Extremen nur unbedeutend ab«
weidien. Von Quellen gcfpcid und
fo tief unter der Oberflache, dafs es

durch die fommeriiche Krwarmung
derfelhen nicht mehr heeinflufst

wird, hat das Waffer der Griibe ge-

wifsnirlu mehr als die Durchfchiiitts-

Temperatur des Ortes, die man bei

einer Hohe von 4500 Fufs auf
Icaum mehr als 6 Grad C. annehmen
kann, j« du Wailier der Quellen
diefer Höhenlage kann m^ieher
Weife noch unter diefem Wärme-

.M'ade flehen, dn i vielleicht n'ich durch das Gebirgs-
lualln der vibei ;;ullenen .\hn mit ihrem 1'

, bis 2 Stun-

den lautem -Sehneefehle und dem Abflufsc des
Schmelzwaffers influcncirt wird. Die beiden mächtigen
Frrcgcr chemifcher ProcelTe, Licht und Wärme, fehl-

ten alfo in der Grube gänzlich.

Ein weiterer Hemmungsgrund allzu rafcher Zer-

ilörung des Holzes in der Grube ift der Umftand, dafs

bei den Gewiflern des Mitterberges auch die Anre*
gung zur Fäulnis des Holzes durch andcnvcitige Fau-
lungS-Procefle bei deren fall t;anzlichcr Freiheit von
organifclien Heimcngtmgen fehlt

,
wogegen l'olciic

Anregungen in den Seen mit ihrem vielfältigen orga-

nifchenLeben imrcichllen .M.iafse \orbandenlnid Dazu
kommt, dafs die Schmclzwaffcr im Frühling eine nicht

unbedeutende Menge feinen unorganifchcn Schlammes
in die Grube fiihrten, welche fich auf dem Grunde
niederfchli^ und die Holzrefte einhüllte, von einander
trennte und ifolirte: Es dürfte geftattet fehl noch bei-

zufügen, dab das WaflTer in der Grube, wo es wie in

einem Fafse eingefchlofsen war. nur fehr langfam,

vielleicht nur einiDal im Jahre wechfclte, wenn im
Frühling die kälteren Schmelzwaffer eindrangen, in

dem etwas wärmeren Waffer der (irubc zu Hoden
fanken und dicfcs dadurch zum Aufdcigcn und zum
Abflufee drängten. Ift die löfende Kraft des Waffers
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weicntlicli an dcflen chcmifchen Beimengungen gebun-

den, fo ill fie um fo grofscr, je mehr es «echfelt, iim

fo kleiner, je langfamcr der Wecliü l von St.ittLü L^i iit.

Aus .lil dem ergibt fich, dai's. iiu Iiuu'i n des ÜLit;-

Werkes die Hedin^un^en zur Conlcrviriini,' dc< darin

suriickgcbliebcncn Il0l7.es in noch reichlicherem Mafse

vorhanden waren, als im Gn.nde der Alpenfeen an
jenen reichten Stellen, wo cinft Pfahlbauten (landen»

and dar» wir defihalb nicht iibcrrafcht fein dürfen,

dort Holzrcftc in grörserer Menge und 'm einem ziem-

ziemlich guten F.rhaltungszuftande zu finden. Im
allgemeinen irt ikrfclhc etuas bcliLT, jener des

Holzes aus den rfaiiibniitcn, w.is knnit ikn -cfchil-

dertcn UmiUndcn ganz cinipnclu

Es ilt hier endlich noch des Fundes
einer knöchernen Pfrieme zu gedenken

f 1 (f^'ff- 3)> einer Form, wie *vir fic fo

häufig in den l'iVililbauten der Seen des

benachbarten Salzkammergutcs finden;

fie hat nicht die mehr oder weniger
crbfcngclbe Farbe der Knochen, welche

lang in der Krde gelej;en lind , fon-

dern ift braun wie alle Knochen, welche
lani;e Zeit unter WaiVcr waren. Kiner

kni>clK-niLn l'fr icnie L;i denkt auch Freih.

V. 6'((t'XvM unter den Funden am Hall-

berge bei Hallftatt.i

V Funde auf den Halden der Ver/iane

*#rr Tag.

Wenn ni.iii mit Linii;er Aufmerk-
fanik^ it bi im I!i:;.,l1ii h c.v\- .'^»iintthaldeii

der allen 'r,r.,bane <iic /ali!reichcn at:.s

Moos und Heidekraut herauslcluuieiuien

Steine ilurchnuillert. fo bemerkt man in

nicht allzu langer Zeit einzelne abge-

rundete grü/sere und kleinere Ge/ckieb-

flutte oder auch Splitter von folchen

Gefchicben, die fich von den fdiarfkan-

tigen regellofen RruchAeinen fofort

nnterfclieidcn. Zu dem aufi^ercn Unter-
fchicili- ni der Form tritt auch noch ein

innerer, iiuleni die runden Gcfclucblliicke,

die in Mitten i!er lcharl"kantii,'en HrocKcn lo leicht

auffallen, in uberwiegender Anzahl Serpentin fmd. ein

Gertein, das in der Umgebung ganzlich felilt, wahrend
die fcharlkantigen Stucke ausnahmslos Grauwacke find

und ohne Zweifel aus den offenen Gruben (lammen. Die
aufTallendllc Krfcheinung an diefen Serpenttn-Gefchie-

bcn ift jedoch die, dafs fic zwei gegeniiberftehendekünft-

lichc Einkerbungen haben, wie Fi;,^ 4 a \niil zeij^t,

oikr zuweilen eine mehr oder wenii;er tiefe Kiile oder

i-';i;rLinuirnii^, weiche um i.ien :.,'ri 'f^eren ritcil tles Um-
fangcs hennidault, fo liafs manche lall wie- eine grofsc

indianifchc Steinaxt au.-fehen. Fig. 5 lUllt ein folchcs

Stück von mittlerer Grofsc und mittlerem Gewichte dar,

welches 31 Cm. lang, 15 Cm. breit und 10 Cm. dick ift

und 3'7S Kgr. wiegt; das in Fig. j, wiedergc-ebene
Stück i(l i6 Cm. lang, 13 Cm. breit und wiegt 1-33 Kgr.

Kill drittes von der j^ewohnlichcn I'orni abweichcntics

Stuck hat fechä Kerben, die einander fu gegenüber-

• l>r. Ficilk V. ittktn 1. *. U. HS- >'9-

Ptg. 3
NatSrl. Gr

liehen, dafs fic'i l'.iii.'ii:i;!i;,c!ei.;te Sclnnirc kreiUWetTe
fchneiden, e.-> li.il ein liew ielil von > 4.i l^gr.

Ks unterlie;.,'t keinem Zweifel, dal's diele Finkcr-

bungen kunrtlich gemacht fuid. und dafs wir in den
mit ihnen vcrfehencn Gefchicben Werkzeuge erkennen
müfiTcn. Es hat mich lang befchaftiget, zu ermitteln, zu

(Kt li:itdr]iv;ht'i! (ir.

.velclicm Zwecke diele merkwunlij^en Gcrathc gedient

li.d:ien nicgen; denn ich habe in unfcren vorgefchicht-

lichen Anfiedlungen nie ein ähnUchcs gcfehen, noch
befitxt eines der mfa- bekannten Mufeen ein Reiches.
Indeb läfst wnbl die genaue Betrachtung derfelben

und die Erw un.; der UmftSnde kaum einen Zweifel

iibri;;. r)a diele (jer.ithe au.-felilicrs'ieli auf den Halden
der idten Flrzgruben geiunden werden, fo darf man

Kig. j. der naittrUckcn OMfw.

wohl annehmen , dafs Tic auch lediglich zu bcrg-

männifchen Arbeiten gebraucht worden find. Es ifk

ficher, dafs die Einkerbungen nur dazu gedient haben
konnten, den Stein an einer Handhabe oder an emem
Stiele zu befeftigen, tnnfo ficherer, alt d!efe Kerben
offenbar durch die Reibung, welche der hcrumt,'clcgtc

Strick beim Gebrauche bewirkte, zuweilen K'^"'' .^'a't

und ;nzcnd pojirt hnd. Sodann liifst fich wahr-

nehmen, dafs keiner diefer Steine inta^ ift, von jedem
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find mehr oder weniger grofse Stücke abgcfprongt, und
es macht auch keine Schwierigkeit, folchc abgefprengtc
die Grufsc einer liand erreichende Stttclce auf den
Halden zu finden. £s mulTen alfo mit diefen eingekerb-

ten Steinen fchwere Hiebe geführt worden fein, durch
wdche fo fjrofse Stücke aht;t fi)littcrt wvirdcn A lulcier-

feitS lal'st fich auf den Haiden kaum eii\e aiidtTL ber^'-

männifchc Aibcit denken, alv die Scheidung der l''.r/.e

aus dem tauben (iellein, (iie fciinii deishalb in unmit-

telbarer Nahe der (jruben vorj^'eiiommen werden
mufstc, um fich bei der Fortfchaffung der Erze zum

Schmelzofen die Latl muglichll zu erleichtern, eine
Arbeit, die ja fiir den Schmels-Procefs auszufahren
ohnehiii Hoerlüialich war. Unfere eingekerbten Steine
ftetten aHb an Stielen befeftigt {^cwefcnc Schliigel dar,

mit weichet) ihe aus der (irahc geförderten yrofseren

Geilcinsbrocken bi^ zu einer gewjflen Grofse zcr-

fchlaj^en wurden, um daraus ilanii die derben Erze zu
fondern. Die zu folchen Schhi-^eln (geeigneten Ge-
fchiebc holte man uhne Zweifel aus der nahen Salzach
herauf, welche fic aus dem Pinzgau bcrabtriftet und
der fie zumeift die Gafteiner Achfe stt^irt. Man wählte
mit Vorliebe den Serpentin zu dicfcm Zwecke, wohl
mehr we;,'en feiner Zähigkeit als wcpren feiner Härte,
aus welchem Grunde er ja a>ich an anderen ( )rten nie

bed'jjiclswcife in den unfernen Pfahlbauten und /war
ganz aus derfelben He/ui;>^(iuel'e zu Aexten und ge»
b<jlirten Hämmern, s-erarbeitet win de.

Mit f" ungefu;4en und durch den Gebrauch doch
bald abgenutzten Werkzcuj^en konnte uohl nur die

erile rohe Arbeit der Krzfcheidckunll vollzogen
werden; wir mülTen aber eine weitere und feinere

Verarbeitung der Erze, als fie mit diefen Schlägeln
erzielt werden konnte, vorausfetzcn. Ks erfordert

nämlich die Rückficht auf die mo{;lichrte l-'rlcichterunR

des Schmek-ProceiTes, den wir uii< in i"i ,iher Zeit

doch nur als einen fchr einfachen denken k.Jtnien, eine

vollll.Muligc Zerkleinerung; felbd der derben, das ift

in compadccren Mafien vorkommenden I".r/e I'inzelne

in der Grube zurückgebliebene Stücke /ci. en aber,

dals die Alten auch an Erz iu'mere Stucke abge-
baut haben, aUb auch noch jene Erze zu verarbeiten
vermochten, welche foirbmer in das Muttergedein
eingefprenfft waren. Wäre das nicht der Fall gcwefen,
fo inüfslen fich diefe er/ inneren Gerteinstrummer,
welche die derben (i:;nL;e be.deiten, in i;iofsen Mafsen
auf den Halden der Taiiverliaue und noch fichcrer

in dem V'erfatze lAusfullungsfchuttl der bereits abge-
bauten Gruben finden, was zum lebhaften Bedauern
der zeitgcnuiTifchen Bergleute nicht der Fall id. Die

V. », F.

Alten waren aber gezwungen, die abgebauten ärmeren
Erze fchon vor der Schmelzung einer wciteft gehenden
Reinigung zu unterziehen, weil die primitive Art des
Schmelz-I'roccfles einen Ueberfchufs der tauben Ttei-

mengungcn doch ficherlich noch weniger vertragen

hätte, als es bei dem heutigen, fo fehr vervollkomm-
neten Hüttenwcfen der Fall ifl , und doch ift fclbft

diefes auf die nm^dichfle ConcenTi ii uiil, ('.er Krze durch
Ausfeheiden des tauben Gellems vor der Schmelzung
angcwiefen. jedenfalls aber i)l es den Alten leichter

gewefen, die Reinigung der I-'r/c vor als wahrend der
Schmelzung zu be« erkllelligen.

Es mulsten alTo auch Werkziiuge zu diefer feine-

ren Arbeit exiftirt haben, und da wir nach dem bis-

herigen annehmen können, dafs auch fie aus Stein

waren, wohl noch jetzt cxirtircn. Wie war ich iiber-

rafcht, auf den Halden die Klopfflcinc, Kehaullcine,

Kornqvietfcher. oder u ie fie l'ond lieifscii iiin^jcn, w ie-

derzufinden. IJiefclben ( iclleinsarten, uie Serpentin,

Quarz, (irauwacke. Gneis u. f. w., dicfclbc Grofse,

diefclben durch den Gebrauch und die Abnützung
erzeugten charakteriAifchen rauhen Flächen ; . kurz
der leibhaftige Kornquetfcher oder Klopfltein, den
wir aut unfercn voreefcblclitlicheo Anfiedlungen tan-

fendmat hervorgeholt haben, diefes Unfverfal'Werk-
zeug <!er rr,:c:t, ill auch auf du) Halden de,-, Mittcr-

berger Kuplerberi^b.iuts uieder tla. I'ig. f> und 7 zeiijen

zwei hubfelie I'.\e:i!|jlare. W'nzu diente er? liier oben
auf den unwirthliclicn lluhcn gcwifs nicht zum Zer-

malmen des Getreides, und kaum wie andern Orts

zur erden rohen Vorarbeit bei Anfertigung anderer

Steingeräthe, fehr wahrfchcinlich aber zu nichts ande-

rem, als zur wetteren Verkleinerung der durch die

erfte, mittelft der befchriebenen Schlägel voUfubrte

rohe Arbeit vorbereiteten FofTilien, um fodann die

weitere Ausfcheidung der Krze aus dem tauben
Gcftcin vernehmen zu können. Den /weifcllofen Nach-

weis diefes Gebrauches gewährt fchon der Umdand,

Hg. 7,

dafs die feinen Verliefungen in den durch den Gebrauch
entllandcnen rauhen Abnutzungsflächen diefer Klopf-

fteine noch jetzt von rothbraunem Rod des zermalm-

ten SpatheifenfteiBS erfüllt find, der in den Enen am
reicfaften vertreten ift.

Es zeigten fich aber auch noch andere auf den
bezeichneten Gebrn'.irh hirv.veifende Funddücke, näm-

lich mehr oder ninidcr -r M'-e ilS bis 52 Cm. lange,

14 bis -Ni m. iireite und tiuiciilVhnittlich I2t"m. dicke)

Platten von Grauwaeke, u eiche ohne Zweifel bei

diefer .\rbeit als Unterlage gedient haben. Diefe

Platten haben meid auf jeder Seite ein oder zwei,
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wenn CS die Grofsc clcrfclben ycflattctc, auch mehr
Grubchen , welche offenbar durch das bcQnnditjc

Schlagen auf dcnfelbcn Fleck cntftanden find. Die
Griibchcn cntfpreclien un^'efahr der Grofsc der Klopf
ftcine; wurden fic durch die fortyefctztc Arbeit endlich

zu tief, dafs der Arbeiter die Erzllücke nicht mehr
gut mit den Fingern halten konnte, fo fuchtc er ein

neues Plätzchen auf feiner Unterlage; war der Stein

auf der einen Seite ausgenutzt, fo drehte er ihn um.

und arbeitete auf der andern weiter. Dicfe Unterlags-

l'latten find infofern ungleich, als die einen tiefere,

aber rauh gefurchte, die anderen weitere und flachere

Grübchen haben, was Zufall fein, aber auch daher

rühren kann, dafs in den erfteren die Krze zerklopft,

in den letzteren mehr zerricbw-n worden find. Dafs

aber die Platten in der That zur bergmannifchcn

Arbeit gehörten, zeigt fich daraus, daf?. fic aus der

Grube oder aus den Tag-Verhauen mit den übrigen

Foffilien gefordert worden find , da an einzelnen

Kxemplaren fogar noch glänzendes Kupfererz haftet.

Man kann fich übrigens den fehr einfachen Vorgang

der Arbeit ohne befondere Anftrengung der Kinbil-

dungskraft fo vorftellcn, dafs der Arbeiter etwa auf

einem Streu- oder Moosbündel fitzend vor fich zwifchen

den ausgefirccktcn Beinen die Platte liegen hatte,

mit der Linken die Erzftückc im Grübchen hielt,

wahrend er mit dem Klopflleine in der Rechten tapfer

zufchlug, wobei ich mich erinnere, dafs es in manchen
Gegenden die Leute, welche den Strafscnfchotter zer-

kleinern, nicht anders machen.
Ich hege keinen Zweifel, dafs ein grofser Theil

der fogenanntcn Schalenfteine, mit denen fich die

Archäologen in jüngftcr Zeit wieder eifriger bcfchaf-

tigen, ebenfalls derartige .Arbeitvorrichtungen find,

Unterlagsplalten. die unfcre .Ambofie, Werktifche

u. f. w. in prahirtorifcher Zeit \ertreten haben, nur

dafs fie an den verfchiedencn Orten zu verfchiedcnen

Zwecken gedient haben ; hier beim Zerklopfen der

l-^rze, anderswo als .Ambofs bei Anfertigung der Stein-

gerathe. In den Figuren 8 und 9 find zwei folche

Untcrlags-Platten erfichtlich.

In weiterer Verfolgung der bergmannifchcn .\rbcit

der Alten gelangen wir auf die Rcßptiittc- Hicfc vor

allen find durch den fparlichen Pflanzenwuchs kenn-

bar; die Krdc herum und die Kuckflande tauben

Gefteins find vom zerfallenen Spathcifenficin. der,

wie fchon erwähnt wurde, in den Mitterbcrger Erzen

den vorwiegciulrten lU-llandtheil bildet, rothbraun
gefärbt, liier finden fich auch Kohlenrefle häufiger

als auf den Halden oder anderwärts, und man darf
daraus fchliefsen, dafs eben auf dicfen Pl.itzcn die

Krze durch Feuer, vielleicht nur in freien, oder allen-

falls mit Steinen primitiv eingefafstcn Haufen geroftet

worden find, um fie durch Hitze weiter zu zerfallen,

oder doch deren weitere Zerkleinernng zu erleichtern,

vielleicht auch, um neblldcm den in den ICrzcn f\ark

auftretenden Schwefel thcilweifc zu entfernen.

Die in diefcr Weife zerkleinerten Erze mufsten
nun, und zwar noch vor dem Schmelz-ProcelTe, fo viel

es nur möglich war, von dem durch die bisherige

Arbeit noch immer nicht ganz bcfcitigten tauben
Gellein noch weiter gereinigt werden, denn davon
hing die Güte des fchliefslich gewonnenen Metallcs
wefentlich ab.

Wenn wir auch annehmen muffen, dafs, je weiter
wir in der Zeit zurückgehen, defto mehr imd aus-

fchliefslicher alle Arbeit der mcnfchlichen Hand zu
verrichten oblag , welche nach und nach anderen

Kräften und geeigneten Werkzeugen zugcwiefen wurde,

fo war doch bei einer endlichen Granzc auch die

menfchliche Hand nicht mehr im Stande, gewific

Arbeiten auszufuhren, und der menfchliche Geift war
frühzeitig gezwungen, auf folche Vorrichtungen und
fremde Kräfte zu denken, welche der Hand zu Hilfe

k.imcn: er erfand Werkzeuge und benützte die Natur-

kräfte, wie z. B. die Kraft der Thiere, des Waffcrs,

des Windes. Solcher Vorrichtungen und Kräfte

bedurfte er bei dem Reinigen der klein ge]>ochten

Krze, da er unvermögend gewcfcn wäre, mit der

Hand alle die kleinen Partikelchcn tauben Gcrtcins

herauszuklauben, andererfeits aber bei der Einfachheit

und Unvollkommenheit feines Vorganges beim
Schmelzen doch genothiget war, die Krze einesthcils

fo klein als möglich zu flampfen. andcrntheils fo viel

als möglich zu reinigen. Das Zunächftliegcnde war

nun natürlich, die Kraft des (liefsenden Waffcrs, die

auch das Kind bald kennen lernt, zu benutzen, um fo

mehr als die Vorrichtungen hiezu fehr einfach lein

konnten: eine primitive Rohre, welche das Waffer

in einen mit dem gepochten Erz gefüllten Trog leitet,

durch dcfl'en Bewegung dasfelbe gewafchen werden
konnte, indem das Waffer die leichteren Partikelchcn

zum Thcile fnrtrifs, zum Thcilc in die oberen Schich-

ten brachte, während die fchwcrercn Erze fich am
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Boden fammdten. Kin folcher Apparat dürfte uns
in dem, Seite XXm (Fig. 2) erurälinten, in der Gnibe
wrUdcgebKebenem Troge erhalten worden fein. Da6
derfelbe tu einem ähnlichen Zwecke gedient haben
mufle, ift deutlich daraus r.n erfehen, dafs der Hoden
OfTenbar durch oftnm!iL:is rafclies Hin- iiiul Ilerfchie-

ben ganz zcrtaü-rt. eben i;clclili[Tcii, ja hcinalic durch-
gefchliffcn in f^lcichcr \Vi ifi- fclirliuii die beiden,
iofeiner Seite angebrachten Handhaben auf Ucnfclben
Zweclc zu deuten, nümiicli mittefll derfdben den Trog

Fi? <)- ' j i!cr nnturtichcn CrMia.

in jene rüttelnde und ftofsende Bcxvcgui^ ni verietsen,

wie fie bei der Erzwafche nöthig ift, um das Erz vom
tauben Geftein zu fondern. Aehniiclie Tröge werden
noch heute in Siebenbürgen bei der GotdfandwSfche
gebraucht.

Es äft wohl möglich, dafs der Schmcl/.unj,' viel-

leicht fchon vor der l'".rz\VTlchc noch eine v'.eiter-

gehende Aufbereitun;,' als die bisher bei'cliriebene

vorangegani,'en Bergverualter I'irclil faml nämlich

nach meiner .Abreifc noch ein Steinf^crath, welches
nach feinen Merkmalen wahrfchcinlich zum Zt'freibfit

der Erze gedient hat. Dasfelbc ift 21 Cm. lang, an der
breiteften Stelle 16 Cm. breit und 13 Cm. hoch; feine

Bafo Ift völlig glatt gefchliffen, aber der fchmäleren
Seite nach gfwotkl. .Auf diefer abgefchliffenen Fläche
ift eine fclv.'.aclie p.irailc-U' RitziiiiL: bemerkbar, welche
über die Wulbim;.': lauft 4 (,'ni i.ber <lcr Halls, als

welche wir liic |.;e;' Ii iTciie Fl. che annehmen, L,'eht

eine 3 Cm breite, lurL;f iltig ausgearbeitete l'jnfchnü-

nmg um die Seitenflächen lieruni, wahrend auf der
oberen Flache eine 8 Cni. breite roh gemachte Kinne
oder Furche fichtbar ift, Fig. loa, ö wird den Gegen-
ftand beffer darfteilen als Worte. Ohne Zweifel ift

auch diefer kfinlUich zubereitete Stein ein beim Berg-

bau gebrauchtes Werkzeug gcwefen. Die roh !)ear-

beitcte Furche auf der oberen Seite hat zur Aufnahme
des StieK 'i ;„'edirnt, in <:cr Kille lief der Strick oder
die Wiedc, womit er ahnlich wie die befchriebcncn
Stcinfchl.igel befelliget « urdc; die glatt gefchliffcnc.

parallel geritzte und gewölbte Bafis aber zeigt, dafs

er mittelft des Stieles auf einer ebenen Unterlage hin

und her gezogen wurde. Wir können um fo mehr
annehmen, dafs diefes Steingeräth zum Zerreiben der
Erze diente als es auf einem alten Erzfcheideplatzc

etwas abfelts von den eingangs befchriebcncn Tag-
Veriianen gefunden worden ift.

Auf diefem Wege vorbereitet, den wir an der
Ifand glttckltcher Funde heute, nach vielleicht zwei

Jahrtau(enden, noch fo genau verfolgen können, gelang-

ten die Erze endlich in den Schme!/.ofen, Die l'latzc,

wo die Schmelzung vorgenommen worden il\. kenn-

zeichnen lieh durch Schlackenhaufen, da ungenonnnen
werden kann, dafs man die Schlacke nicht weit fort-

gefchafft, fondern in nachih r Nahe abgelagert haben
wird. Solcher Schlackcnhaufen wurden mehrere gefun-

den, und wahifcheinlich wird fich noch eine grofse

Zahl derfelben, vom Walde Überwacbfen, eigeben,
da man bL« jetzt in die Kenntnifo derfelben nur in dem
Mafse gelangte, wie es eben der Zufall fügte. Sclbft-

verftandüch wird ihnen nunmehr grofsere Aufmcrk-
famkcit gefchenkl urul c- werden, fubald es die V m-

(lande gellattea, nit hren- der grufscrcn durcligegraben
werden. Soviel ;^ei-t i"icli bis jetzt, dafs die mcirten

Schlackcnhaufen abfcits, oft ziemlich entfernt vom
eigentlichen Bergwerke flnd. Da die lleinernen Schlä»

gel, Klopülleine und ausgehöhlten UnterUgs-Platten-
fich nur bei den Gruben linden, auf den Schmelz
platzen dagegen ganzlich fehlen, fo ift das ein Zeichen,
dafs die Scheidung und fonftige Aun>ereitung der
Erze bei der Grube vorgenommen wurden, unil dafs

das vorbereitete Erz in den Wald getragen, und in

dem Mafse. als der Wald durch den bedeutenden Ver-

brauch des Holzes tur die Schmclzfeuer zurückwich,

dem Walde nachgetragen wurde. Muthmafslich werden
alfo die der Grube nächften Schmelzftatten die älte-

ften, die von der Grabe entfemteften die jyngften

Schmelzftiitten fein, und wir werden darnach bei den
weiteren Forfchungen einen ungefähren Zeitmeflcr

erhalten.

Fl(. 10, a.
'/i

<l*r MMrlldtea. OrtA«.

Von grofscn Schmelzllättcn find bis jetzt drei

conftatirt, und es fcheint, dafs auf einer derfelben
die erfte Roharbeit ausgeführt worden ift, während
Bergvcrwaltcr Pirchl von einer zweiten aus der
Schlacke und insbefondcre aus einem rückrtandigen

SchlaekeiiiaTuIe fehliefj-en zu dürfen glaubt, «lafs auf

ihr vcrfciiu-it, das heifst liie zweite und dritte Schmel-
zung vorgciionimen wurde,

Interci'iant ill, dafs viele Rohfchlackcn eine gleich-

formige Vertiefung zeigen, die durch das Eindrücken
einer Holzftange entftauiden ift. Da man muthmafslich
eifern« Abhd>gabän iridit «nwendete, fo wurde die

SchlackenmalTe mit firifchen Holzftangen (vielleicht

Birkenftangcn, die noch in fehr fpäter Zeit zum Um-
rühren verwendet wurden) angeftochen, abgezogen

d*
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und il.iim ubui d:« Halde l;i u ni fcii ; darum Ul die

Sohlcnflachi: dicfci Sclilackenklotzc platt. Kiner der-

felben ift vollft.indi^ erhalten und der Neigungswinkel

des unverletzten Eindruckes der Abhebftange zur

Sohle entfpricht genau der Stellung des Arbeiters bei

diefer VcrrichtunK-

Da c5 mir mofilicli werden dOrfte. Im n.Hchftcn

SüniiiK-r mehrere der grofscn Sctilacl.c-nli.ii k-n zu

ilurch^raben, fo können uir imcli itiaru hc interelVante

AuflchlulTe, iiishcfondere über dctl n.ich nicht VÖtHg

aufgeklärten Scitmclz-I'roccfs cnvarten.

Fi{. lo, f: 1,4 <lir lutUttk'hcii (iiufte.

fj AKihr:,-.iri::i J'im.i

Aufser den bisher befchriebcncn, r.anici'.tüch für

die ICinficht in die Gewinnung; der l'.rzi iiid des ferti-

gen Mctalles fo wichtigen l'ii.id^'et;enrt.'iidcn. find

noch einige andere zu verzeichnen, die mit dem tcch-

nifieben Betriebe des Bergbaues nicht in unxnittel-

bürem Zu&mmenhange ftchcn, gleichwol aber ßlr die

Zeitbeftimmung von befonderer Hcdcutun^j (Ind.

Hierher jjchört eine im Haldcnfchutt gefundene

aus J!roi!Zi-, V'v^. II. Die Spitze ift abgebrochen,

der Reft ift 7-3 (.111, Un<<. Der Ko]>f ift inafliv. fall

kugelrund, Üiirclmn lier (icr Hohe zur L.iij^e wie

1'7 ZU r8 Cni.j und durch hori/ont.i' l.n i'riide Kiii-

fehnitte fo gctheilt, als ob er aus niehn luu am Rande
abgerundeten Scheiben bcftände, die abwechfelnd

wieder fenkrecht gekerbt find, wie die SchraubengrMe
an optifchen Inftrunenten.

Bei einem der kleineren Schlackeiiluufen fand (ich

eine grofscrc .Anzahl von Topffiht-rb€H> Die Gef.ifse.

von denen fie herrührten, find ausnahmslos au.'- freier

Hand, uhne.Xnvvendnn^jderTopferfchc'ibc'^'eiiiacht ; die

Maffe ift };rob. faft an allen fehlt ilcr fünft fo oft beob-

achtete Bcfchla'f,' an der Oberfläche, uefihalb diefelbe

rauh crfcheint. Die Rander der (iefafse. foweit deren

Scherben vorhanden find, laufen nicill in unveränder*

ter Dicke fenkrecht aus, find alfo weder eii^ezogen

noch ausladend, daher die Form fich dem Cylinder

n.ihcrt und unfchön ift. Von Ornamenten ifl blos da.«*

fo^'cnannte Tupfcn-Ornamcnt zu beobachten, d. i.

l"i;i!.:ereinilr>aeke in einer mn d,Ts (iifafs herumlau-

fenden Wulft, Fij;. 12; jedes andere fciilt \'orlaufig.

Wir haben in den bi.sher jjelundencn Scherben

jedoch ohne Zweifel nur die Rcllc von üefafscn de.s

gewöhnlichen Gebrauches vor uns. und es i(l fchr

möglich, ja fogar wahrfcheinlich, dab noch andere

von fclv-nerer i-'orn) und iK rferer Ausführung «ertien

gefunden werden. Die vorhandenen Scherben ileutcn

auf Kochgefafse, da an einzelnen Stucken noch die

%-erkohlten Spcifereftc haften, und es lafet fich mit
einiger Sicheriieit annehmen, dafs der Fundort neben
dem Schlackenhaufen eine Stelle gewefen ift, wo die

Bergleute ihre Mahlzeiten bereitet und verzehrt haben,
da in iler (iefellfchaft der .Scherben auch Knochen-
trunur.er von I lan-itliicrcn L,'efundcn wurden, deren x icle

von den fich zcrret,:eiiileH kei;en tler in den Schlaeken
zurückgebliebenen Kuplererzc -^awi. ^run t;cfarbt fmd.

Soll ich die bisher bekannten ErzeugnilTe der
Töpferei auf dem Mitterberge mit jenen der Ufgc-
fchichtlichen NiederlafTungen In den benachbarten
Ländern vergleichen, fo halte ich mich lurvohk<mimea
berechtigt zu fagen, dafs fie mit den gröberen Gefh'6en
aus den I'fahlhanten vom Mondfee und Atterfee inclit

nur .Vehnlichkeit haben, fondern geradezu in je.U r

lieziehun;.,' uiciltifch l.iui. N.ir d.i'; Material ift etuas
ab\'. eiclienii. Der Tli' 11 der (jefifse aus den genann-
ten Pfahlbauten ift iKiinlich mit Kalkfand gemifcht; er
war eben «ur Iland; in den «iei.ifsen auf dem Mitter-

berg findet fich dagegen eine l'eiinifchung von Quarz-
kömem, oxydirtem SpathcifcnlUun. ächlacken-Parti-
kelchen tmd hie und da noch von Körnern oxydhten
Kupfererzcii. Dicfc Beimifchung liefert uns den Beweis,
dafs diefe primitiven, auf ein fehr hohes Alter dcuten-
<;cil Tllon;.;ef.il>e- nicht etwa lan;;e Zeit vor Beginn des
Hei i;uerkes auf die F11ndft.1l U: i.;eiaiigt und daher dem
lier;.;\\ crke f^anz fremd fiiul. fnndcrn dafs fic hier auf
<iein Mitterberg von den Bergleuten felbft gemacht
w urden, welche in dleThonmaife den ausgefchicdencn
Sand vom tauben Geftein oder von Schlacke mifchtcn,
in dem auch hie und da ein vereinzeltes Kupfererz-
Kömehen zunicMjHeb.

Ein weiteres und nicht minder
bcachtcri^ A erthes Fundftaek ift eine

riiini/i/ti }>roit -f.Miiiizi von 3S Mm.
Durchmeffcr mit der Umfchrift : IMF
CAFSAk M DiD.^KVKkL'SlV Ll.AN
A\ (, r F. Kaifer Did. Sev. Julianus
war bekanntlich jener, welcher am
28. Marz 193 das rumifche Reich von
den Prätoriancrn im Auäionswege
erftanden hatte, doch fchon zwei
Monate darnach am i. Junii Thron
und Leben ialTen mufstc. Auf Folge-
rungen aus diefem F'unde weide ich
nuch zurückkommen

Die H .chlhiben auf diefer Münze
fii.d indefs nicht ilie einzigen Schrift-

zeichen, die uns von einer längft

entfchu'undenen Zeit unferes Berg-
werkes Kunde geben. Belgverwalter
Pirchl fand nämlich auch eine Stern-
injchrift. Er fuchte vor einigen Jahren *
jcnfeits der Waiferfchcide des Mitter- »'Ig- K««W- Cr.

berges auf iler fogeiiaiinten .Keil-

feite- unter den herumliegenrien F'el.strnnimern einen
grofsercn, aus den übrigen fich heraushebenden und
feftlagernden Block, um auf ihm einen Fi.\punkt für
feine bergmannifchen Vermeflungen anzubringen. Wie
ftaunte er, als er -.vahrnahm, da& ftdion ein Anderer vor
ihm durch diefen Felsblock zu dem gleichen Gedanken
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angeregt wurde . denn er tru^ bereits eine Infchnft.

Diefctbe flellt ficli nacii einem genommenenAbklatfchc
fo dar, wie Tie l'i^. 13 zeigt. ZunSchft eigibt fich nun,

dmfo die Infchrift von Keinem genuehä wurde, der
hierin eine enifprechende Gefchlddiclikeit oder uucli

nur geeignete Werkzeuge hatte. Die Arbeit wurde
augcnfchcinlich mit einem gewöhnlichen Hcrgmanns-
mcifsel mit gerader breiter Schn("i<ic- ausgcfulirt a riV

halb auch das A-ilh- bei dem A.' eckli; rtalt rant! xi. wrde '

Unter foleliein rnill.iiide 1 ilVl fich uuhl aucli kaum
über tincn bcilimmtcii Charal<ter der Schrift etwas
lagen, fo wen^ (ie überhaupt je m ertdüren Tein darfte.

Vit- !>• % 4cr oatdrl. Gräfte-

Sicher an ihr ifl nur ein Zeichen und zivar da» zweite

in der oberen Zeile (TD, das man von jeher als Zeichen

für den Bei ;^ui rks(\ollcn und für das liergwerk- \ihcr-

haupt gcbrauclu hat. Die Infchrift gcliurtc alfo jeden-

fall-, zum ileri'uerke, und da der Stein, der fic tragt,

über der aufserden Gr.anze des l'irjgenzuges gelegen ill,

fo meint nerg\-cr«a!tcr Pirchl wohl mit vollem Rechte,

dala derfclbe einft eben auch einen Fixpunkt für die

Vermeflting, fo wie heute bildete und viettdcht die

Gränze der alten Grubenbaue unter Tag beaelebnet,

worauf insbcfondcrc da.5 Stollcnzeichcn su deuten

fcbeint

Aus. der entfernteren Um:.jebunL; des Bergwerkes
Aatnmcn nocli ein kupft-nicr Kiii.; von beiLiuhg 5 Cni-

Durchmeffcr und ein inalTu er lüfeiikeil. Beide wurden
beim W egmachen auf der dem Mittcrbcrg gegenüber-

liegenden Höhe, und zwar ebenfalls in einem Schlacken-
häufen gefunden.

ErgebniiTe der Funde in Bezug auf die Zeit-

befttaitnuag.

Im Verlaufe der Schilderung des Her|.;werkes und
feiner Fund-Objcftc hat fich gezeigt, dafs die Erz-

gänge desfelbcn im Jahre 1828 in einer Art wieder
aufgefunden worden find, als ob das Bergwerk früher

nie exiflirt hätte. Alle Kenntnifs von feinem einfHgen

Beftande fehlte, keine Urkunde wufstc von ihm zu

erzählen. Wo ehdt die Bergleute fich emfig bewegten,

da klangen die Heerdenglocken des Alpenviehes, und
die flimmernden Grubenlichter waren langA im ein-

gedriingeiieii Bergwafler vcrlöfcht. .Schon im Jahre

'559 fchlummcrtcn die Schutthalden, die Scheideplatzc.

die Schmclzrtatten . auf denen einft überall rcge.s

Leben herfchte, feit unvordenklich langer Zeit in der
tiefen utigefttfrten Stille des Hochwaldes, ja diefer

* Auf ciAcr Uncafcfaerb« ui einem Tnniulu« lici St^Ui^kka m L'„iejim,

«dchtr auh Römer 4m rUmifdica Zeil ugchtiii, itl iIab A' m visf £l«icb«r
Welle *ieg<(nke. F. FL Mumtr, ReiMl. flee. da MeavMwai arcMotet- *tt

HH|iie, pig. UTi Flf, 46.

begann auch fchon die Alpcnwciden. auf dem fich

noch lebende VVcfcn bewegten, unter feinein Schatten
zu erfticken.

Gehen wir weiter zuitick In jene Zeit, in der die
Berge und Bäche, die Thäler und Alpentriften, und
alle Orte, die je ein Menfcli betrat, bis zu den Kiefen-

mauern der Ucbcrgof^enen Alm hinauf ihre Namen
erhielten, in der die Sagen des X'olkes ficii an Tie

heltttten, fo Icirfelien wir auch in dicfcn zwei Quellen
der .\Ienleliengefchichtc, in denen aus uralter Zeit oft
fo reiche .Nachrichten flicfscn, vergeben.«: kein Name,
keine Sage erzählt uns von den alten Erzadem und
ihrem Verfiegen. Das Schweigen zweier fo wieht^;er
hiftorifchen Quellen veranhlst uns, den Beftand, ja
felbl\ das Ende des Bergwerkes weit über die Zeit der
Ort-<%namenbildung und S^^enblldung zurück zu ver-

legen.

Kille, wie wir ia (Kirch den erftcn Blick auf die

gewaltigen Scluitthalden. in die tiefen Erzgruben felieii,

fo bedeutende Statte mciifchlicher Betricbfamkeit
mufs einen tief eingreifenden Einflufs auf das Wohl
ihrer Umgebung au^eiibt haben und kann in der
Erinnerung des Volkes nicht verloren gdten. Wenn
nun aber dennoch alle Erinnerung erftorben ill, dann
miilTen wir annehmen, dafs die Einwohner dicfes Lan-
dc^theiles iiberliaupl nie in die Kenntnifs jener alten

liidullrie-St.itte und ihrer eiiiftigen Bedeutung gelangt
find. Sic ift alfo vielleicht fchon verfelinla n gcwcfen,
als die Urvater der heutigen Bewohner diefer Gegend
in derfelben eingezogen find.

Rrft da wir in dem Boden felbft fchibtfen, dem
eina zahlreiche Menfchen in emfigcr Tht^B^t ftr

alle Zukunft das Zeichen ihrer Thätigleeit aufgedriickt

haben, gewhmen wir an dem zuriickgelaffenen GerSthe
«dtgenttflifche Zeugen, welche uns von jenen früheren

FigK 13-

Bewolinern diefer Stiitte und ihrer Thatigkeit zu er-

zählen vermögen. Sie alle laflen uns in der That die

.Schlufse, die « ir aus dem beredten -Schweigen jüngerer
Quellen gezogen haben , als vollkommen richtig er-

kennen.

In diefer Beziehung ift nun die Münze des Kaifers

Did. Severus Julianus von ganz befonderer Wichtig»
keit, denn fie flihrt uns mitten in eine, durch eine

geficherte Jahreszahl— 193 n. Chr. — genau beftimmte
Zeit hinein. Allerdings be^'r:mzt uns die M-.in/.e

unfcrcm I'"allc ilcn Zeitraum iiii lit fo, wie dann,

wenn fic als Beigabe in einem Grabe eifchieiK'. wir

dürfen aber aus ihrem Dafein auf dem Mitterberge

doch im allgemeinen fchliefsen, dafs hier um die Zeit,

die uns das Gepräge der Münze angibt, eine menfch-
liehe Anfiedfauig beilanden haben miifle, und da uns
die MOnie doch kaum den erften B^nn der Anlied-
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luii^ (ipnalifii t, \o .. iniLii w ir mit einiger \\ ;ihi Icliciii

lichkcit aniichmc'ii dürfen, dafs dicfclbc fchon ^^craumc
Zeit vor dein Jahre i<;3, unit wohl noch einige Zelt
nach dcmfclbcn bct^andcn habe.

i-'inigc Unterilützung erhält die Folgerung aus
der Münze vielleicht doch mdb durch die oben er«

wähnte Steinrnfchrift. üeber die Mehrisahl der Buch-
ftaben lafst fich, wie fchmi fii-nicrkt wurde, kaum
etwas fafjcn; gcwifs ift nur, dal> das /«eile Zeielien

der oberen Zeile feit unvordenklicher Zei; .i'.s StulU ii-

zcichen, und auf Landkarten, Granzfteincn u. dj;l. auch
als Zeichen für da?; Her^werk felbft Anwendung findet,

und keineswegs als ein „-J [TT;, in der Form wie es zur

Zeit .'Mbrecht DQrer's gebraucht wurde, angefehcn
werden darf, wogegen fchon das nachfolgende A der-

felben Zeile fpricht. Nun täfst fich mit emiger Sicherheit
doch fagen. dafs die Infchrift den Jahrhunderten der
Gothik nicht aoRchdrc, für fpiiterhin aber wilTen wir
aus dem Schwcntbriefe, dafs das iVr^uerk im Jahre
1551/ mindellens fehoii leil einem Jaiirhuiuiei t mit Wald
über« aelifeii war und es bis /.u feiner Wiederauftlndiin^;

im Jahre I<SJ9 f;''bliebcn Ilicdurch wird die Infchrilt

mit einiger Wahrfcheiniichkeit über das 12. Jahrhundert
hinau^erUckt, freilich zunachil in eine Zeit, (ür welche
es fcbwer fiitit, hgend eine BdUmmung tu treflfan, aber
fie wird dadurch der Zeit der Römerheirfcbaft näher
gerückt, imd wenn vorläufig auch kein Nadiweü Air

ihren rumifchen Urfpruntj zu erbringen ift, fo lälst lich

noch v\ eniycr i;eyen denfelben faj;eu.

'

Sil viel t^eht indefs fchon aus dem I'unde der
Munze mit Zuvcrlafllgkeit hervor, dals zur Zeit der
Romcrherrfchaft über Noricum auf dem Millerberg

Bergbau betrieben worden ill. Jcdenfails haben ficb

die Romer auch hier de.s lier^baues bemächtigt, den
fie in den Händen der cinhcimifchcn Bevölkerung vor-

fanden, fo wie fie es mit den Salzwerken im benach-
barten Hallftatt, mit den Berj;werkcn in Spanien,

Griechenland, Maccdonien und KIcinaficn gemacht
haben. Aber wir wiffcn, dafs die Romer ft Ibit fu li j^ar

nicht dem Bergbau widnieteil,' und den üetrieb des-

fclhen den unterjochten Bewohnern, die ihn bisher in

Händen halten, uberliefseii , wobei letzteren als

Knechten der Ui^mer allerdin};s nur die .Arbeit, dicfen

aber und ihren Pachtern die Ausbeute zufiel.

Zu demfelben Schlufie führen uns endlich auch
die übrigen Funde vom Mitterberg; ja die üufserft

primitiven rohen GerSthe aus Stein Kupfer und
Bronze, mit denen der Bert;bau dafelSl> brtiieben

worden fcheinen uns in eine noch fruiiere Zeit zu

• |tr»!*nlic» £<c<n dca ruluiCchri» I r pi-.i .: i'.rr liiVhr»f( k 'Hiit*

Ir-d.;;!. -i-»* Si.rr h<n «rriKCMj rio<h m -l\ i. 'ti.-rl.I u.r.'-'.-i. il.jü lije

H-',; ! 1(11 '.h.r Irn /<ii«n Ufr R«ia«r ..ti li Iki w.ii- ».^ li.in«

^cii. hl <nil mtl Hi'lr aiifgcfiirmrl worilrn lii^l l'Ii m. Infi ti..i- WXVI
X\l . ' » ; ift äMittt nichl 1» d.tf. u.., Ih..l .In Slolt. il<'lTnillig,

niii .1. .li.hciii ller|««rk «1» «J«r OWrfl-i^ )i« 'u et^r-iirn i;i*'i. u Ik.ii JmsmI»
ül* ^ l'-i TC<*«tl.. /ciclk«ll gvsi>ll«a lut. I<li vetniJ|{ .illcritmii« mm( h«ln
üttAntf^y ;>r jt.tvilM|ii rvmilieM* a«rg««tk«-£cich«n kiii<w«vir«ji; oimi IkMI«
ab<T *^h,]u]: ..iirl. ichr «««Ig U«t«ti"l>*i*, M» !!«< «Ut Rawi !• B«rt-
VClIkrIl xti lirr.L«i:h|rt^.

: P'..iii^» i,h.ll- r..!. MI XXIV , U1I.1 XXXIII XXi ucdeakl cIm«
«llva mr. hlMfMt ilr. ScitAtc. i!.ir. ,Ut tl.tc Italien. tfclL.Suiit «effdctt BliAlt.

* Vm «» Iwftatigct linden, i^nU (Jke K-<niei Itlir (c>ile.:hle BevsItUM

Kw«r«4l Uimn, hvaucha »an nui die Capilct /u l«rcfi , die Ptiniui über den
ritlite («relirivlm Ibal. Abtte^clicii d.i«'on. dal* er In mjknchcni u^rth.iti|>t

g*1M nnlUr Ii. <c*gcM fchon die «[eleu, fremden wi.il iinbekuinten sprjiclieit

«atlckiiteti , und «alirfcbeinlicti >v>lli,; cntllcitlen Ücreiclknu''>cen . deren er
Äcll litt (icuciilUiiilc dr. hci,;tiaue. tcdiciien muCt daT. die IdlciniMlc
Spruche iiii.ht ein ii.il ulier W..>iie .erfujite. uvt dief* «.esenft^iidf tu l.exeich.

n*lk und d.i4tiirih die l'fendeii. gmi ui.verildlideiiea .\.iMjrucke etilhetir'kh

n marhcK. l^n« bewei'el wiht rur Oeniice. djf. di« KoTjier fclKll nie Vrr.

AüUlltins hallen, lieh fnlchc Won« ru l>ilb«n. dafs fi« nlfo üb«rkjiipt nicht

oder AM fchr wcjiis Ikrcbttu iri«b«jii TsGitua (G«ni, XLHI) lult d«nf«lb«ii

(cniUja für «crMbiicli.

leiten, als felbft jene der bcnaciibarteu vorüefchicht-
liehen Salzwerke zu Hallitatt und Hallcin, und der
gefchichtlich beglaubigten Goldgniben in den Tauem.

Ich will hierbei gerade auf die Gerathe aus Stein
weniger Gewicht legen; denn die Art, mit den aberall
zu Gebote ftehendcn Klojifdeincn auf Unterlagen von
Stein die geforderten Mrze klein zu machen, zu pochen,
wie man heute fagen wurde, ill eine fo nahe lieiiende,

Metallwerkzeus,'e eriparende, daf-i Tie \iellcicht noch
Vor einigen (ienerationcn angewendel worden fein

konnte. Heachtcnsw erther find jedoch fchon die
Schlägel; um fo wichtiger find aber die Funde der
Pickel aus Kupfer und Bronze, von denen zwei die
deutlichften Spuren des Gebrauches an fieh tragen.

Man wird vielleicht einwenden, dafs in einem Kupfer-
bcrgxverke kupferne und bronzene WerkTicufjc nicht

eben viel zu bedeulcii luiben, da In \ ii lleicht w ohl-

feiler, jedenfalls aller leichter zu bcIcli.dTeii i;evvefen

friii niugen, als eifcrne. Allein man niuls dajjefjcn

beachten, dal's fich in einem Herywerksorte immer
auch einiger Taufchverkehr entwickelt, namentlich an
Punkten, wo ihn fchon die nothwendigc Zufuhr der
Lebensmittel bedingt Diefer Taufchverkehr hätte
gewifr auch eifeme Geiüthe nach Mitterberg geführt,

nicht nur zu Bergwerkszwecken, fondem auch zu tau-

feiidcrlci anderer I lanliruii]^, wenn e< eben in diefer

Zeit cifernc t^'e^jeben h..Ue, Sodann il^ ja zu bedenken,
dafs bei der W ahl des M.iteiials lur ein Werkzeug ganz
gewiüs nicht immer die Wohlfeilheit, fondem die Taug-
lichkeit des Materialcs entfcheidct. denn fonft würden
wir uns noch immer mit Steingerathen, Aatt der jeden-

falls theureren Metallgeri>.the behelfcn.

Nun ift aber die LetAungsfahigkeit des Kupfers
als Werkzeug eine fehr geringe, und es fteht in diefer

Beziehung; f||;;ai manrhen CjeiU insartcn nach; feine

rafchc Abiuii/un:.;, feine Hici^ümikeit machen es zu

einein Werkzeuge «cnii; gceijjr.et. Dagegen wilTen

wir, dafs die liewohner der noril'chcn Alpen fchon

fehr friihe ihr vortrefiliches, fclbll von den Römern
gerühmtes Kifen verarbeiteten, * und aus ihren zu

Tage liegenden unerfchopflichen Erzlagern und bei

ihrem Waldcrrcichthum da» ganze Gebiet der örtlichen

Alpen aufleidite Weife mit eifemen Werkzeugen ver-

fehen konnten. Auch fpricht fchon die Anzahl der
Pickel lilrei kupferne und ein bronzener] gegen deren

Verw enihiii^ in einem mir \ i iriiber;;elieiiden N'olli-

fallc. Die kupfernen und bronzenen Werkzeuge auf dem
Mittcrbcrg fcheinen fuiiach auf den Uelland di s Berg-

werks in einer Zeit hinzuweifen, noch ehe der Gebrauch
des liifcns in diefer Gegend allgemein wurde.

Hiezu kommt nun die fehr bedeutungsvolle Er-

fcheiirnng, dafs die Thoi^eGifse vom Mitterberg mit

den Geiafsen roherer Art aus den Pfahlbauten des
benachbarten Scengebietes vollkommen identifch

find, die Beimifchung zur Thonmaffe ausgenommen,
die wie fchon bemerkt wurde, auf d<m Mitterberge,

nicht aus Kalkfand «ie in di.ii l'l.ililb.iutL;i, fnndern

aus zerklopftem Sp.it!uiieiiliti:i iiul zerklopfter

Schlacke belleht, und wniliircli der Beweis hergeftellt

wird, dafs die Gefafse des Mitterberges nicht etwa
enimat und zwar hing vor Beginn des Bergwerkes in

der Zeit der Pfahlbaubewohner hieher gebracht wor-

den und nur zufällig zu den ScMackenhaufen gerathen

• PUaiiu. hift. •*. X)CX1V. u. 4.

Digitized by Google



XXXI

feien, fendern dafs fie von den Herykuten fc'.bil cr-

ze«gt worden fein mütTen. Da aber die Gefnfsc der

Bei^eilte auf4eni Mitterberge und der Bewohner der

olMV-öfterreichifcben Pfabibauteu fo gleichartig find, fo

darf man wohl vermutlien, dafs gewiffe Beziehungen

zwifchcn bciilcii flattL;tfiiiult'n l-.ahcn möjjcn. Hierbei

irt /u cr» a^'c-ii, dafs den Heu olincrii unfercr I'fahl-

baiitcn, ob.s nhl fu- v(ir«icycnd Stein- und Knochen-

Gerutlie j,'cbiauchten, das Kupfer l'chon bekainil uar,

ja dafs be es fojrar fchon verflanden haben, das Kupfer

zu fchmclzcn und kupferne Geräthc zu gicfscn.

'

Auch fonft mufste eine Verbindung der Pfahlbau-

bewohner mit der Gegend unferes Bergwerkes ftatt-

gefunden haben, denn es ift fchon benterict worden,

dafs Tic von den Schuttbänken der Salzach den

Serpentin zu ihren Aexten und Hämmern bezogen.

Von den Ufern der Salzach, vielleicht gar von dem
Terrain der Grauwackxnzone fclbll bnlten Tie lich

auch riatten a-js Grauwacke zu ihren Schlciflleincn

und CS mufs bemerkt werden, dafs die ("rrauwackcn-

zone gerade bei Mitterbcry-Hifchofs.hofen am n ichften

und zugängUchftcn an das ober-oderreichiiche Seen-

gebiet herantritt.

Unter folchen Umftanden darf vieDeicht der Vef
muth\inj; einifjc Berechtigung,' einjjeraumt werden, dafs

das Kupfcrbcr.LjwtTk auf dem Milterb<"rt;e fchon

zur Zeit des Heilandes der obei-i ilterreiehifclien l'fahl-

b.ii:teii ex'lliit haben kunn.c. und dafs die I'fahlbau-

bcwohner von dort her iiir Kupfer Lächelt haben. Solitc

fleh dicfe Vennuthun^ durch weitere Funde bellati^^en,

dann hätten wir in den obcr-öfterreichifchen I'fahlbau-

ten und in dem Kupferwerke auf dem Mitterhery ein

Analogen zu den Pfahlbauten des l'rafias Sccs und
dem in der Nähe de$ Sees gelegenen gleichzeitigen

Silberbergwerke, von dem uns Herodot (V. 17) ly-

nchtet.

Allein wenn wir diefei Wrmuthung Raum 5;ebcil

und an einen };leiclizcit:,;eii Hellatul des Kupferwerkcs

auf demMittcrbcr}; mit <iei; ober-i.Uerrciehilclien I'fahl-

bauten, welche vorwiegend nur Stein- und Knochen-

Gerathc. nur wenig Kupfer und keine Kifcn-Gcralhe

gekannt haben, denken wollten, dann wären wir mit

einemmal vor eine Fn^e geftellt, welche eben die

Archäologen zu ungewöhnlich hcfti^^em Streite anregt;

vor die Frage, ob es denn möglich gcwcfcn fei, ein

Krpfcrwerk ohne Werkzeuge ausEifen und Stahl zu

betreiben?

Ob_i;leich bis jetzt keine Gcriitlie au.« l!:.'eii jiid

Stahl in den Gruben oder Ta^verhauen gefunden

worden find, miifTcn wir l'ulclie doch für eine fpatere

Zeit vorausfetzen, da das Bergwerk, wie die Münze
darthut, jedenfalls noch bis Iii die r<toufche Kaiferzeit

hereingereicht hat. In jener Grube aber, welche durch
den Forttjan;^' der neueren Bergwerksarbeflen wieder

auf[;efrhIoiTcn worden ift, und in der auch die Pickel

ai:s Kupfer und Hronzc (gefunden worden find, /'eit;te

fiel) keine Spur der.Viiw endnn;^ flahlerner oder eilerner

\\ erkzeu};c. Aus den) Mangel folcher Spuren und aus

der Menge von Kohlen in derGrube .des altenManncs''

haben wir gefchloiTcn , daf« die Alten die FelsmalTen

^reh Feuerfetzen bewältiget ha1>en. Spuren der An-

VcrKl. Milth' d. Anllirop <:«ftUrckiart t-y Wien, HJ. 1fC- 399. ^
Hf. s«6. 1«4, v>3 auch eilt 5cliai«I«ti«|«l und «1» «iwrtlüffcl jTaTU, r lg. 4. 0)

ahtthOtu Ut: laan «Iniidii. Bd. VI. p>g. tjt U. Fic- 14 «, * Mttn Abtami-
tanc niffi in* aui Mandlta IImmm«i4« hmthm» An.

trendung von Werkzeugen überhaupt finden Ach nach
genauer Untcrfuchung des Dergverwalters Pirchl nur
fehr wenige. So zeigen fich nahe der Ausfahrt von den
jetzt bis zu Tag offen gehaltenen Bauen Einkerbungen
Im Nebengellein, um die Holzftficke zum Behufe der
Verdammunjj aufzunehmen. Allein dicfc I''.inkcrbun};cn

find halbrund und fo glatt, dafs nach der ,\nficht

Pirx hl s tüc Mot;liclikeit ihrer Herflellung durch Klopf-

Heine nicht ausgel'ehlolTeti ift. Zweifellofe Spuren von
fpitzcn W erkzeugen fiinlen fich in der Grube, wie
fchon berichtet worden ift, nur an jenen Stellen, wo
die .\lten eines der vielen Verfchiebungsblatter abge-

fcbiirft und verfolgt haben, und hier fieht man, dafii

der ofk fehr feile Befteg (Ausfiillungsmafle) herausge-
kratzt wurde; allein es kann dies eben fo gut mit

kupfernen oder bronzenen wie mit eifernen und fl.nhler-

nen Werkzeugen •,'efc!ie!)ei) fein. Sonft tra;.;t das Ge-
ftein den .Anfchein, als ob man mir dem 1- euer und der

.Selbrtfprengun.,' die .\rbeit uhirlalTcn biitte. Sobald

daü Erz aus der Grube gefordert war, fchen wir es mit

Metaligerathcn gar nicht mehr in Berührung kommen;
es wird der Aufbereitung durch Steingerathe unter-

zogen, und auf dem weiteren Wege zu fdner Umwand-
lung in Metall, wie beim Unrfihren, Abheben der
ScMacke u. f. w. kommen gar nur mehr Holzwerk-
zeui^e in .\n'.s'cndnnL;,

.\uf Grimdla;;e der bisherigen l'nCerfiurhuni; l.ifst

fich alfo bei dem ycfanimten Hergw erks- und I lutten-

betriebe der Alten auf dem Mitterberge der fac'tifchc

(Gebrauch von Werkzeugen aus Kupfer Bronze Stein

und i lolz, aber auch deffen vollkommenes Ausreichen
zu dem bcabfichtigtcn Zwecke nachweifen und da bei

diefer Unterfuchung Icaum ein Stadium ungenügend in

Betracht gekommen ift, fo fcheint es mir in der That
unbedenklich, die Frage, ob Hergbau ohne Werk-
zeuge aus Kifcn und Stahl möglich fei, zu bejahen.

Selbftverflandlich konnte mir meine erll an den
Funden gewonnene .'Xnfchauung nicht genügen, und
CS drängte fich mir das Hcdurfnis auf. liicrüber auch

das Urthcil des Berg- und Hüttenman!ies felbd zu

hören. Ich wendete mich daher mit der Frage an den
Bergverwalter fclbft, da für mich die Uebeneugung
diefes gewiegten, mit r> grofsem und fo conftantem

Erfolge thätigen Fachmannes, von unvergleichlich

gröfscrem Wcrthc ift. als die Meinung irgend eines

noch fo berühmten Theoretikers l'r.iktiker Ipintifiren

nicht, fonderi. niufien den Krfolg ihrer .Arbeit \ or

.\ugen haben. Bergverwalter p!>\lil fclireibt nur nun
l-'olgcndcs: ^lint/(ltii<{iii kaini man auch die I-Vagc, ob
Kupfer aus Erzen ohne Zuhilfenahme von Stahl- oder
Eifengeräthen zu fchmelzen fei, btjahen. und esflimmte
mir kteri» tm/tr HUtteimtifier Ant. Khuen in vollem

Utitfaty'« M. OdSen und Tiegel aus feueifeftein

Material laflen fich leicht anfertigen, ebenfo Gufs-

formen, z. H. aus .*^.iiuil1cin oder .Schniet fttiti. wahrend
man einlache CiebUüe aus Hol/, machen kann, ia im
Grunde deren gar nicht bedurfte, da man auel) ulinc

Geblafe in Zugofen fchmelzen kann i,z. H, in Ichlecht

geleiteten Kilms) und da der Koftenpunkt bei der fo

geftellten Frage nicht in Rechnung kommt. Bezuglich

der Gewinnung der Erze felbft ift zu bemerken, daü
mit der Fcuerfctzung fehr viel erreicht werden kann;
Erhitzen des Gefteins dehnt diefes aus und erzeugt

Sprunge in ihm und hi diefen mufs ja auch der //it/r-
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keil wirken. \Vas f^cfchali niclit fchon mit Keilen aus

Eichenholz, die man fich fchliinnillen Falks mit Feuer

und Steinäxten formircn kann? Der crilc I'inbruch in

den i-".r7yan|^ iLager, Stock etc.) und das Vordringen
in die Teufe wurde laii;;fain, der Erzabbau nach oben
verhältnifsmafsifT fogar fchncil crfolycn.''

„Unter der Vorausfctzutig, dafs die allerdings

unvermeidliche Verzögerung der Arbeit und die

d»durch bedingte Koftenerhähung nicht in Rechnung
gesogen zu w«den braucht, und ferner, dafs Holz zum
Feuerfetzen zu haben ift, wn'e es ja die Alten in Wirk-
lichkeit maffenhaft, und zwar ohne Forftpreis, l'ercent-

zufchlai;. Klub/ujjan^. La^erziiis u. f. w. zur VcrfüjTun«;

hatten, ?.'«/</(/<7/ iiiuh ki iiiiii .l!ii;iiil'luk />i(/i>!it >i, ii'u-

Au/gabeit :u ubtrHihmat, Bergbau ohiw liift n- und
Steklgerättu su betreiben, und fo den liewcis zu

Iteleni, dab wir das auch jetzt noch vollbringen

können, was unlere Vorfahren dnft gelconnt haben.

Und damit kennen Sie meine AnAcbt; ich möchte nur.

äa/s teil auf JiiL- Fi d^i- mitfoleher Sicherheit Antvfort

gebt '! iiiiiith-.
-

Mit der Mo^litiikcit cls Hclriebe.i son Bergbau
ohne Anwendung von \\\ rk/cuj^en aus Kifeii und
Stahl zerfällt alfo auch der I-'.inwand. den man au.s der

behaupteten Unmöglichkeit gegen das hohe Alter

des Mittcrbcrger Bergbaues hatte machen können.

Der Bedand des Kupferbcrgwerke.s auf dem
Mitterberg zur Zeit der Pfalilbauten im äeentfcbictc

ObepOefterreiciu und Salzbuigs, lür den bis jetzt,

wie ich ausdrücklich bemerke, allerdings keine voll-

ftändig ausreichenden Beweisgründe vorliegen, würde
felbflverlLindlich nur die erlle Periode darfteilen. Der
fernere Ik-ftai;d liLsfelbtii fiillt ohne Zweifel in jene

Zeit, in welcher Hallllatt iiacii dem Zfuj^MiilTi- (Ur

Alterthunier aus dem Grabfelde naclill dem Rudolphs-

thurnie bei nationaler Selbftändigkett feinen Reich-

thum fchuf und feine Cultur entwickelte, wahrend die

dritte Periode beider Culturftätten in die Zeit der
Römerherrfchaft fällt.

Die Hatlftatter Cutturpen'odc ift auf dem Mitter-

berg zunachll durch die W-rwendung der Hruiize /.u

Werkzeugen des HLTL;baubetri<.bcs und zu Schmuck
:.;ckcnii/LichiicL W enii^Icicli ilie Funde von Gcgen-
ftanden aus Hron/.e noch fparfam fmd, fo wiegt doch
die Thatfachc, dafs bei dem Bergbaubetriebe aufdem
Mitterberg Kupfer und Brmae su Werkzeugen wirk-

lieh i'erwendet xi'ordeH ifl, eine grofse Zahl anderer

Funde auf. Dabei &llt aber noch ein anderer, fehr

gewichtiger Umftand in die Wagfchale. Schon Frei-

herr V- S'hi-eM* hat auf die h ichft bemcrkenswerthe
ICrfchcinung hingcvviefen. dafs Lim- grofse An/.ahl von
Hronzc-ObjeCten des oberem 1 Kilhfnttcr f irabfiides

einen namhaften Zufatz von Xickul haben, welcher

bis zu einem I'ercent-Antheile von f? 47 fteigt, wahrend
ctruskilche Hmnzcn keinen Beifatz von Nickel zeigen.

Frcih, f. Stiii'eit hat auch darauf aufmcrkfam gemacht,

dafs das feiten vorkommende Nickclmetail fich in den
ScMadminger ThXlem, die nur wenige Stunden von
Hallftatt entfernt fmd, neben Kupfer findet und dafelbft

noch heute bcrgmannifch gewonnen wird, und dafs

e.> niitiiin wahrfcheinlich fei, <iafs die nickelh.ihi;:cii

Bronzen des llalHlattcr Grabfeldes aus den l'roduc^ien

des einheimifchen Bergbaubetrieiws angefertigt und
' Dr. E. Fnib. v. Stttta a> m. O. f»g, <ii, iir «mI Mt.

überhaupt cinheimifches Fabricat feien. Ganz analoge
VerhaltnifTe zeigen fich bei den Bronzen der Schuciz.

Nun tritt der beachtenswerthc Umftand hinzu,

dafs (las auf dem Mitterberg gewonnene Kupfer in

nicht ' iijLliIl jtciidem Mafse nickeih.dtig ift. Nach einer,

von Dr. Htuiipc, l'rofeffor an der Berg-Akademie, zu
Klausthal im Harz vorgenommenen Analyfe, enthkit

das Mittcrbcrger Kafiinade-Kupfer an

Kupfer 98-889
Antimon 0*057
Arfen.. 0-404
Blei 0'0t4

Silber 0 007
Nickel und Kobalt .... 0 473
Kifcn .... .......... 0007
SaucrftofT • 0143

»9-994

Wahrend die Übrigen Beftandtheite aufser Alfen
nur in vtrfchwindeiu'.tjr. .AntliL-ilL-ii vorkiiniinen, zeigt

fich Nickel luui K<iba:l /ulaniiiicii in der \erhaltnifs-

m.ifsig bi dcuti-nili-ii Mengi- \ on O .("3 Percent. Dicfer

Beifatz rini. t \\<\\ in dem I jzcugnif.e der Gegenwart,
das mit Zi h IlL-ialmie allci' .^littel der neueten 'reclulik

zu Stande gekommen, und es lufst fich denken, dafs

das Erzcugnifs der .Alten noch reicher an dem fo

fchwer zu entfernenden Nickelmetall gewcfcn ift. Die
Verbindung des Nickels mit dem Kupfer ift eme
fehr innige, und die Schwierigkeiten, den Nickel aus

dem Kupfer auszufchetden, find noch jetzt, wie die

obige .'\nalyfc zeigt, nicht l;.u..' - u uberw indende, und
mufstcn beim einfachen i lutteiihctrii-b noch fchwcrcr

zu beualti:.;i:ii eleu iViii Ein gewilfes Stadium
beim Rafliniren erlaubt den Schlufs, dafs nicht vulUg

raftinirtcs Kupfer aus den Mitterbergcr Erzen l'/j bis

27a Nickel enthalten dürfte, und fo mochte auch das
Schmdz-FiroduA derAhen befchafTen fein, wo fie nicht

nickelfreiere Erze verarbeiten konnten.
K.s ergibt fich alfo für Mitterberg die grofse

Wahrfcheinlid'.ki :t. kV-J.-^ ;im:!i \ on tlortlicr das Ruh.

matcrial zur Anü ni;^iiii>; der iiickclhaltij,'eii Ilallftattcr

Brünzc-Gei.;L itrt.i luii. bezogen worden ift.

Ks Ware indefs nicht richtig, wenn man nur an-

nehmen wollte, dais in Folge deifen die einheimifehe

Bronzc-Fabrication fich lediglich auf die Verarbeitung

nickelhältigcn Kupfers und dcmgemafs auf die l->zeu-

gung nickdhaltiger Bronze-Gegenftände befchränkt

habe. Die obige Analyfe bezieht fich auf ein in gros-

sem Mafsftabc gewonnenes I'rti(!uA und ift daher

ein Durchfchnitts-l'rgebnils, Thatüichüch lieht feft,

dafs der Nickelgciialt der Mitterbergcr Erze ein un-

gleicher ift, dafs er mit der Teufe zunimmt, in den
höheren Erzlagern, die von den .\lten vorwiegend
genommen worden fmd, abnimmt; ein l'ingengang

insbefondere liefert nickclfreicre Erze. ICntgegen iler

Maflenprodu^on der Gegenwart ging die Schmelz-

arbeit der Alten mehr ins kleine, und es konnte daher
auf einer Schmelzftätte nickelreichcrcs, auf einer an-

deren nickclärmcres Kupfer gewonnen werden, je

iiacli der Führung des .Schmelz • ProcetTcs und je

nachdem in die vcrfchietienon Schmclzftattcn l-,rze

aus verfchiedencn Ladern ^1 l.m;.;tL;). Wir werden

aber am Schlufl'c dicfer .Mittheilungen auch noch ein
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prähiftorifchcs Ku|jfcrbcri;\vcrk kennen lernen, uclches

ein wegen feiner Reinheit berühmtes l'niilucl liefert.

Der einhcinufchcn Bronze Fabrication üainl alfo auf

heiiniicheni Hoden und in unmittelbarer Nahe auch

ein fchr reines Rohmaterial zur Verfuijung, und es

miilTen daher deren Erzcugnifle nicht gerade auf die

nickeMItigen BronM^bjefte fich beTchriinkeii.

Es fcheint fomit fall sweifellos, dafs Mitterberg

neben Schladming eine der Bezugsquellen des Roh>
matcrialcs fur die Hallftutter Hroiuc-Objcctt ;,;e\vefeii

ift, unil wir dürfen uns mit lini^^i'r Sicherheit der IlotT

niiiii; ;ii:i:^'eben, dafs wir den t'nrtgefctzten Narhfor-

fchun^".n buld auch noch weitere ZcLj^nille lur die

Gleich.u ti^kc t des Betlandeü des KupferwerkS'

betriebcs auf dem Mitterberg, und des Salzbergbaues
in HallAatt und fur ihre «-echrelfeitigen Besiehungen
herbeifchaffen werden.

Aber fo weni^ der Salzbergbau in Hallftatt mit

dem W-rlufte der Selbllaiuli^jkeit feiner bisherigen

Herren, der Noriker, t;anz verticl, fondern auch noch
unter der Hcrrfchaft iler Rf'mer toitdauertf, .bur.fn

blieb auch der Heiland des Bcrtjbaues auf dem M;tti r-

bcrjl unter diefcr 1 !crrfi:iui:t noch erhalten. Wenn bis

jetzt keine diefcr dritten rcriode angchurigen Gerathe
aus Elfen und Schmuckgcgenftände, welch' letztere

wir in derrelben überhaupt nur fehr fparfam voraua-

fetxen dürfen, gefunden worden find, fo genügt allein

fchon die Münze des Kaifers Sevenu Didianiu zum
Erwcifc diefcr Thatfachen.

\\"ic lanfje fich der Kupferbergbau auf dem
Mitterberge überhaupt erhalten habe, uaiiii die ab/ic-

hcnden Bergleute die Gruben fur JahrhuiulLrtc ver-

fchlotfen haben, lafst fleh aus den Fundyc^enllanden
heute noch nicht ermefTen.

Volksangebörigkeit.

Wenden wir uns nun zu der FVage, welchem
Volke wir den Bergwerksbetrieb auf dem Mitterberge

zufchreiben follen, fo werden wir bei der Beantwortung
derfelben vielleicht nur zu fehr von den Vorflellungcn

geleitet werden, die wir uns von der Roheit und der

aufscrft gerin.L;i:i L)ichte der Bevölkerung; in jenen

fernen Zeiten machen. W ir ptlej^en den vorijefchicht-

lichen Bewohnern unfcrer Länder nur ein fchr gerin-

ges Mais von Civüifation zusufchretben, ja ein Theil

der deutfchen Archäologen will uns mit Gewalt ttber<

reden, fie als halbe Wilde zu betrachten. Aach wenn
wir uns folch' lei'denfchaftlichem Drange gegenüber
nicht all/u nachyiebi;; verhalten, fo verfetz.en wir hie-

her in s Hochgebirge doch v ielleicht nur arme Hirten,

denen nichts Icrner lag und denen nichts unmöglicher

war, als Erze zu fuchcn, und .Metalle zu fchmelzen; ja

es fcheint uns fall unglaublich, dafs damals überhaupt
ein menfchiicher Fufs das hochgelegene, fchwer zu-

gangliche Waldgebirge betreten habe. Bei folcher

Vorausfetzun^ wäre es allerdings eine ganz richtige

Folgerung, eme Culturftiitte in barbaril^hem Lande
auch nur einem Culturvolke zuzufchreibcn. Schon der
örtlichen Verhältniffe wegen liegt es am nachlten,

hierbei an (he Mtruskei ./ii ilenken, die ja fo ofbnal
aushelfen mulTcn, ein NcbCio quis zu vertreten.

Wenn es indefs auch wahr fein follte, dafs viel

fahrende Leute aus Etruricn als Handelsleute, als

V. M. F.

Erzfchmiede fich in den nordlichen L.iiidern herum-
getrieben haben, io bietet doch fchoii die aufser-

nrdentliche Ab;^cichiedeuheil und L lizuganglichkcit

der Erzlagcrrtatten nicht nur auf dem Mittcrberg,

fondern auch an den anderen Orten der Umgebung,
wo in vor*hiftorifchcr Zeit Bergbau betrieben worden
ift,' eine kaum zu Überwindende Schwierigkeit, wenn
wir vorerft einmal AußtubiHg der Erslt^er den
Etruskem zuzufchreiben verfuchten.

Es ifl gcradczii iniglaublich, dafs die Etrusker im
völlig fremden Lande in die wilderten Felsfchluchtcn,

tief in s pfadlofe Waldgebirge und bis an den Rand
der Glctfcher eingedrungen fein folltcn, um Kr/c n\

fuchcn. Solche tief verborgene Orte find nur von der

einheimifchen Bevulkerung betreten worden,' und nur

ihr können wir die Auffmdung der Krze, miMTen wir

alfo auch die Kenntniis der Erze zufchreiben.

Aber nicht blofs die Auffindung der Erzl^er-
ftätten in diefem Theilc der Alpen gefchah durch die

eingeborne Bevölkerung; wir haben untrügliche Nach-
weife, dafs auch der vollllandige und iiinß 'dtrfsli.lw

Betrieb in den Hau<!en der l,andesi)euohner L;eucfon

ift. Aiitlirofi'lt\i^iJ\l:c und /iijh>ri/tlic Quellen dimmen
hierin vollkommen uberein. Von hochflem InterelTe ill

in erfter Beziehung die Wohnftatte voll blendenden
Reichthums, welchen wir an den Saizlagern von Hall-

ftatt treffen. In dem GraMdde diefcr Wohnftätte
nädift dem fogenannten Kudo^ha-Thurme lind be»

kanntUch die Grhber, ohne Unterfchied ob es Brand-
oder Leichengrober find, in den nieiften I-'ällen m-t

einer Fülle von Hcii;aben ausgeltattct V.'^ uaten reiche

\ornehme Leute, llol/e M.inner, die mit Glanz und
l'runk einherfchrittcn und es auch durch ihr kiiri>er-

lichesAuftreten verftandcn, fich bemerkbar zu niaclien.

Schon in ihrem Himmernden blendenden und fdbft

dem Ohre vernehmbaren Schmucke zeigt fich ihr

herrifches fdbftbewufstes Wefen, und ihre weit koft-

barer als jeder andere Befitz ausgeftatteten Waffen
nehmen fle felbft in das Grab noch mit. Das waren
die Herren, die Befitzer der Salzwcrkc.

Es id nun das grofse Verdiend rw HoikfliUcrs,

durch feiiie neueren Ausgrabungen nacligewiel'cn zu

haben, dal^ tiie .Schädel der Beftatteten, man mag was
imn'.er fur eii> Schema zu Grunde legen, den entfchic-

deiu n germanifchen Typus an fich tragen, ^ Es ift die

eingeborne Raffe, in deren unbefchranktem Befitze

und Betriebe fich <Be Sahwake befanden.
Etwas anders ftellt fich das Verhältnis auf dem

unteren Grabfeldc in der Lahn im Echcrnthalc. Es irt

allerdings noch immer dir alte l .an|_;fchadel da; es

waren noch immer Grubenarbeiter und Salzkocher

germanifcher RalTe, aber es v.ar ein herabgekommenes
armes Gcfchlecht. Ein fchmucklofcr Topf, ein Glas i(l

die eindge ärmliche Beigabe; ihr Rdchthum ift dahbi

< BciftiieU» ri.'c der SabktrgfcMi la Katttui, 4«r «w ftr aiCh* H iMctr
Ztll mit «N Schilf übe, den S«e crrttchliar oder die u«MfitlWli ! den
Tuankdie ihaitfeclilich an Kaiide der Cleirckicff lie(cfi, Keule nun 'Hielle

bfw dbarglctrch«! lind.
I ! welche fad ueitug„Bglicke Oebirgswiiikel fcho«) die PCÜllbei».

bewohiier «ingedruiiKen fein Mursaen, wird aus dem Fuade eiae, Set|iC9lin*Aiil

deutlich, welcher unter dem Nordabfturre dci wecea feiner Aurtbchc Dcfdhallea
Schallercc» in Oher-Oefterretch an einem One cenacht wurde, der vom
Hondfi« aua erft nach rvei Siiandca mühevollen Sicifenft erreicht werden
kaaa.

* Uebor aewB Aaftcrabowcea avf den alten Graberftuttcn bei Hallftatt.

Von Or, Fordlaaad v. Hfl^/hHrr. In den Minkeil der Anihrop. Cefellfchafi.

Kd- VII. S. «jl a. K Mil daa dafelblt befprocheaen Schadeis lliminen r»ei in

laaLiMai BaStt« baXadUck* Schad«!, wolcli* raa dea friihcftea Auicrab<in(tn
aar iMn OtilMdlMu karHilwaa.
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und dicU'.it'kii, diu ilcii freien Mann kennzeichnen, hat

man ihnen ^ji nomuien ; neben den Grabern diefer

Leute im Sfliutt /irf.ilUncr Mauern liejjcn Scherben

von üef.ifsen aus Sicjjclcrdc, romifchc Münzen. Trüm-
mer riinüfcher InfchrütAeine. Es waren keine freien

Männer hier begraben; vom alten Stamme noch, aber

Knechte der Römer, in deren Dienfte Tie das Salzwerk

betriebent
So war es in TTaTldatt; fehen wir zu, wie es fich

an einem a:ul.;^.n *)tte verliielt. Strabti ' berichtet

nacli einer l'.r/.ihlun|^ des l'ulv bius. ' man habe zu

deiten Zeit ^;erade über .\iiuileia bei den iii<rit\h< ii

'I'itunsiirii eine auf'^erll crfjicbifie Goldgrube entdeckt,

deren Ausbeute unj^enicin Rcwinnbriniccnd };«-'"crcn

fei. Als einmal /talt r su'vi S[t)ii<Ue lang mit den Bar-

baren zuramnienj;earbeitet hatten, wäre alsbald das

Gold in ganz Italien um den dritten Theit wohlfeiler

geworden;^ wie aber die Taurisker dies gemerkt,

hätten Tie die Mitarbeiter veijagt und das Gold allein

verkauft. Selbflverftändlich erlitten dennoch auch die

Goldijruben der Taurisker da^iVlbe Sciiiekfal, wie die

Salzwerke zu Hallftatt. Strahn fir^t feiium Hericlite

kurz und trncken hinzu: Jetzt jedoch !Klie:i alle (j i'd-

grubcn unter den Körnern. Die L:i:.;e derfelbcn ill

nicht zweifelhaft, Tie befinden fich nonllicli xun Aqui*

leja und zwar bei den Taurbkcrn, das iA bei den
Anwohnern an den Taucm, und es bedarf mit Riick-

Ticht auf Zeil und Ort kemes weiteren BeweiTes, dab
es nur die Gokl'^ruben am Gaftetner und am Rawrifer

Tauern fein k'iniu r., iv elciu; imcIi im fi. und 17. Jahr-

hunderte in hi'lu r l>/iitlic lianden ' 1 )iefe (inld^-rubcn

an den 'l auern find .i'.fo nirlit \ i>n l''tru-krrn mli-r auch

nur von Italern uberiiaii))! entdeckt und lietrieben wor-

den; die Italer u urden \ ielnielir. al ^ \:c i lasGcfchrei

{Iber die reichen Cioldfunde hieher ^eluekt hatte, von

den Landesbewohnern nach kurzer Zeit vcrja^'t.

Wir fehen alfo die Salzwerke in Hallftatt und die

Goldtn^ben an den Tauern im alleinigen Bcfitze und
Betriebe d.er I.andcsbewohner, und fo weni^' iliefelben

die Nebcnbuhlcrfchaft der Italcr hier ^eduKlet, fo

wellig' werden fie fie in dem n\ir eme kurze Strecke

entfernten und fall in Mitten jener beiden Statten

gelegenen Ku|)ferwerke auf dem .Mitterber^ zuyelallen

haben. Es iß alfo mehr als wahrfcheiidich, daf* auch

diefes Bef]gwerk gleich denen von llallHatt und an

den Tauern. und gewils wie alle anderen im Lande
nicht von Italern, nicht von Etruskern, fondem aus-

fclilie&lich von der einheimifchen Bevölkerung und
zwar lange Zeit vor Ankunft der Römer betrieben

worden in.

Sind nun in den Tauerntlialern und im oberen

l'inz',;au v on den (Juellcn der Salzach bis örtlich i;eyen

Kottenmann die Taurisker fefshaft, fo haben wir

weiter nördlich im Gebiete der Salzli^erftätten von

rii:>iju., ir^'iittn j'.j V. Chr.. khrivb hin (»«fchickuwfrk um'*
J»hr l^7.

» E«><i-iiili: H.it»rc1bA b«I «in«» r«hr frulacn Krrf«lcli«kiiin In Ikuncr

/«ii a^.li >,.^r ilur^h «ine» aiir*«r«rdenlltch«n Aiifit'And vq«i Arbviukrallen
Ii; K I Int f'ir, In ahnliclicr Wtif« fclicint ditrcii 41« Römer d*i (jiihl-

lri<Ar:k i!tr V'iftuni.kr im V«rc«lli*l<licn G«bk(c «ikgebcuMl worden lu

fr III f in (rit Tiiifch«'. * .«f«!« v«rb«l fA^t dvM P^hlcr«, mehr xX* )oou ftlenfclleii

,11, I . I. ivfi i lmiai. MS. n«. XXXIH. XXI. >•.

< >it .
>

'
' t 'i Ji«t atlvnlilig» (V. I— rt«) Mick toa GoldviAfchen daUc

Itri.S.tci.!. .Irr <ti> V Altd mcM idtnfirch mit den (j^ld<iiiben det 1 aufitker.

S-.r.iL. V uiitc tor.fl f«in« Erublnnf ron ilrr Midtrlieileffthtfl del llilcr Ke»ifs
.i;i <:ie >T.:lir. «r VOM da« r>oldwufi:hca bei Surcj« rpricht. jnxeVntJpIk

h>ben^ Abscfehen dn««n ««MI er )n nutiltucklicll Taurikker, und diefe wares
u de* TaiuTn. Rlcki «btr baj N«n^ MtMi-

Reichenhalt. Berchtesgaden, Hallein, Hallftatt bis viel-

leicht :-,'eiien W indifch;,,'arftcn die Alauni zu Richen;
das find bekanuti |}i:i;^e lilcntifch mit den Alaunen
oder vielleicht aucii nur ein Tbeil derfctben fintl die

Ambifontcr, und diele ino-en es j^ewefen fein, in deren
Befitz und Betrieb das Kupferbergwerk auf dem Mit-

terberg fleh bcAmden hat
Die Spuren uralten Bergbaues, welche uns an den

Tauern, in Halidatt und Hall«n und ntm auch in Mit-
tcrbrr- en; ,< II treten, find indefs nicht die ehizigen
in liieren Laiuilchaften.

Wenn ich es im I'"t)l;;enden \crfuchc. diefen
-Spuren ])r.dii(h>rilchen lkT;,'baues weiter nachzu;,jchen,

um das (."nlturbild de> X'olkes, welches diefen Theil der
Alpen bewohnte, moglichll zu vervollilandit;cn, fo ift

das eben nur ein i-orlaufi^cr Bericht, da nür die
genauere Untcrfuchung der im Nachftehenden genann-
ten Fimdorte crft in den kommenden Sommern mög-
lich fein wird.

Zunachfl fol^'e ich auch hier wieder dem monu
mentalen W'erkL ik^ I-reilurrn ;•. Siickfii über das
Hallflatter drabfeid. das überhaupt für alle zukunftige
archaoln^'ifche l->forfchun.L,' diefes Theiles unferer
Alpenlandcr den Ausyan;^spunkt bilden wird.

Es ift fchon erwähnt worden, dafs Freiherr

V. Sacke» auf die hohe Wahrfcheinlichkeit hingewiefen
hat, dais das Rohmaterial für einen grofsen Theil der
Bronze-Objefte dM Halinattor Grabfeldcs aus den
ErzIaRcrftättcn der Umgebung von ScUadtning bczo-
lan i-. iirdcn (Vi Ii: ik- That befinden fich bei -Schlad-

mui;.; nielil nur Kupfer- und Nickclt;ruben, welche
noch im Betriebe (Ind, fondern es lind auch in den
beiden Scliladmiiigtr Tliälirn (Uber- und Unter-Thal)
allenthalben bis in die wildeAen Felsicare hinauf zahl-

reiche Schuttlialden und Spuren alter verlaffener

Gruben fichtbar, Zeugen einzigen fleifsigen Bergbau-
betriebes, die, wenn auch noch nicht eingehend unter-

fueht, doch vielleicht zum grofsen Theile in die Cultur-
Periode von llallllatt hinaufreichen.

Zufo!^,'e Ii cundlielier MilllH'ilunt;en des Herrn
Dr. W'allinautt zei;;en lieh .dinüclie Sp'.iien \ Lrlarieiien

Bcr;^baiu s in dem benacitbarten Taurailt- J'halc, das
fich vom Kadiladter Taucm nördlich gegen Ra<Utadt
hinab/.ieht.

Fijj. 14. Vi <lfr natlirlichrn Grufic.

Freiherr f. Saclvn berichtet ferner ' nach der

^V'olks- und .Schutzenzeitunj;- vom 1 >cci tu her 1864

von dem Funde eines Hronzc-Celtcs in dem Kupfcr-

werice von Prtta» im Ahrtih Tkalt, wdcher durch feine

* rraih. r. Sorttm, «. a. O. S. i«t. K«M.
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Lage im Gedein den alten Betrieb bezeu(;t. So wie

die Kupfcrwcrkc auf dem MitttTbcr^' und in den

ScliladminpcrThalcm find .nich jt iio im I'ri.tta\i an cinll

nur l'chwcr /(i;^.int;lichen, lart iiiVi,fs vnn Jen wildcü

Schrofen des Hocli^cbirj;es umrchloflenen Punkten
gelegen ; doch zeigt fiel) hier die Abweidwtklf entgC*
gen dem nickclhältigcn Produkt der vorgenannten
Kupferbergwerke, dafs das Kupfer des Ahren-Thales
Qch durch feine befondere Reinheit aus/eicbnet und
defshalb der feinden Verarbeitung' fahij; ifl, we&halb.
wie fchon oben bemerkt wurde, die cinhcimifchc

Bronze-Iiulullrie niciit eben auf die Vcrarbcitont; des

nickclhältigcn Kupfers von Schladmint; und vinii Mit

terbtrg befchriinkt war. Die Keiuitiiils der Kupfer-

bergwerke des Ahren-Tliales rdieint indefs nie \;nn7.

verloren ge<;anj,fcn 7.\t fein, da fich ein felir hohes .\ltor

derfclbcn ancli urkundlich nachweifen liifst.

Diesfeits der Tauern werden wir wahrfchcinlich

noch im Leogang- Tkale. insbefondere Im Scham'B-
Ltagrafien vorgefchichtliche Bergwerke conftatiren

können , deren ErzcugnilTe in Kupfer und Nickel

beflehen.
Wenn die let/.t;;enainite ( lertlichkeit u ohl nur

ZU Folt^c allgemeiner Grumlr liier ^^fi.innt \vcr<len

kann, fo find die Spuren prahillorifchcn Kupferberg-
baucs in der Umgebung des benachbarten KiUtHekA
um fo bcftimmter und zahb-eicber.

Ich Ulli hier nieril der bei^pmiiniiUchen Gruben
gedenken, wdcbe unter dem Fdsruide des im Wei/sen-

baeh- nalt bei Fifbfrbntnn 64*2 Fufs hoch^fclcgenen,

höehft cinfamen. von dunkler Fluth erfullten il 'sldalpi u-

Sccs tief in den (irauwackenfchiettr abteufen iJas

Volk nennt die beiden (iruhen IIcideii-SdiaK ittc , und
wir haben l'".ingangs gcfchen , dafs derartige Namen
immer auf eine vorgefchichtliche Zeil w eifen.

Von zwei andern prahiftorifchen Kcrgbaucn in

der unmittelbaren Nähe von Kitzbichel haben wir
indefs noch viel fichercre Belege, nämlich von dem
Bergbau aufdem Sekattbergt und auf der Ktkh-Alpe.

Auf dem Sehatlberge wurden im Jahre 1S43 die

alten Gruben wieder entdeckt und eröffnet. Sic ent-

hielten \ iel, theiltt i ifi- noch frifch ausfeilendes WoVi,

Wüvon ein Stiick noch mit der Kinde, verfchiedcne
eichene Keile, eine zerbroehene hol/.erne Schaufel,

einen grofscn ihierifchen Knochen, wahrfchcinlich

Schulterblatt vom Ilirfeh init undeulUchen Spuren der
Abnützut^ der fo wie die PArime vom Mitterberg und
die Knochen der FTahibauten ganz dunkel gefärbt war,
einen ledernen Schurz, wie fich ahnliches auch in

den prahiftorifchen Theilen der Salzwerkc von Hallcin

und HalUlatt fand, endlich abgerundete (kTchiebe,
Tagflcine, wie fich der Ber^'mann austlnickt , um
Steine zu bezeichnen, die nicht der tirube entltamnn n,

fondern von aufsen hinein gebraciit wurden. In den
letzteren werden wir unfere Klopflleine oder Scheid"
deine vom Mittcrbcrg wiedererkennen. Derart^e
Klopfdcine, fowie ein lederner Beutel wurden auch
noch in neueder Zeit in den alten Gruben näcbd dem
früheren Fundorte gefunden.

Noch viel reichhalti|.;er fnid die Rede urattLri

Bergbaues auf der Kilc/i-Alpi. Kur erlle zeigen (icii

hier fchon über Tag genau diel'elben (iruben, mittels

denen die Alten dem Erzgange gefolgt find, wie auf
dem Mitterberge. Auch unter Tag ftieb man dort auf

die Gruben der Alten, welche gans ebcnfo mit Waffer

an^efiillt waren, wie :r.if dem Mitterberg. .Aber wahrend
es hier dem vorfK"h!i;^en X'or^ehen des Beigverwaltcrs

!.;clai\^, den Durchbruch zu verhüten, trat dcrfelbe

dort am 19. November 1S55 ein. In den Gruben lag

nach .'\bflufs des WaflTers eine grofse Menge von

Kohlen, Rede der Feuerfetzung, die fich auch in

kleinen Parttkcichen in den meiilen Stollen an die

Filde und theilweifc auch an die Ulmen geheftet

hatten, fo dafs diefe ganz fchwarz gefärbt fcbienen.

Auch hier zei},'tcn fich angebrannte Holzer und zahl-

reiche an^'ebrannte Lcuchtfp.inc gerade fo wie in den
Gruben v<.n Hallftatt. Hallcin und .Miiterberg. Von
(icr.ilhen fand man einen aus Fichtenbretlern belie-

benden \ iereckii,'en Kaden, und mehrere aus Fichten-

linh ruh verfertii;tc fchulTclartige Gcfafsc. ähnlich den

X ipfeii, Sil denen i'ich die .\rbciter den Teig zu ihrer

Mahlzeit bereiten, ohne dafs jedoch über deren Zweck
eine beftimmteMeinung ausgefprochenwerden komite.

Endlich fand fich noch, und zwar am tiefden Punkte
der alten Verhaue, eine Nadel aus Bronze, von der

Fi).;', i; ein annähernd ;.:enaucs Bild gibt. Aul Grund
aller dieler Funde lafst lieh mit Beruhi^'uni: behaupten,

dafs auch die alten Kupfern <:rki: an: ileui Schattberge

un<! auf der Kelch-Alpe bei Kitzbichcl in die prähifto-

rifchc Zeit zurückreichen und mitHaUftatt und Mittel^

berg gleichen Alters find.

Es unterli^kdnemZweild, daft noch
manche weitere Spuren uralten Bergbaues
in'diefem Theile der Alpen exidiren, und
dafs es nur des omfigen Suchens bedarf, um
lie aufzufinden. Wenn nun auch die weitere

Diireliforfcbung der ])rahiltorifchen Herg- !

bauitattcn, die Fertlicllung ihrer Kinzel-
j

erfcheinungen und ilires Umfanges noch
ausdauernden Fleils erfordert, fo eröffnet

fich doch jezt fchon ein ubcrrafchendes I

Bild uralter Betricbfamkeit in diefer. der
|

Cuitur-Entwicklung fcheinbar fo feindfeli- |

gen Hoch-Gebirgswelt. In Hallftatt und
1 lallein fehen wir, wahrfchcinlich in grofser

Au.sdehnung betriebene Salzwerkc, deren
Ertragnifs eine Quelle ^'rofscn Reichlhums
wird; auf dem Mittel ber^, in den Scli'ad

minger Thalern, im Taurach-Thaic, am
Wildalpen-See im Weifsenbach-Thale, auf i

dem Schattberge und auf der Kelch*Alpe
bei Kitzbichcl. endlich Im Ahren-Thale

|

treffen wir auf Kupferbergwerke, welche ein
|

für jene Zeit koiibares Produfl erzeugen ; 1

aufser den Goldw.ifchcn bei dem alten »

Noreja finden wir die Gokk;ruben im Kig. ij.

(ialieinei und im Kaurifer l liaie. deren Nat, Grtbt.
fabelhalle Frgiebigkeit zahllofe Abenteurer
aus dem fonnigcn Italien zum Goldgraben in den
Bereich des ewigen Eifes lockt. Wie riefig die Aus-
beute an Gold gewefen fem mufs, lälst fich aus dem
Umflande erm^ien, da6 der Werth des Goldes in

Italien in zwei Monaten um den dritten Theil falten

konnte, obgleich damals fcho;i nach der Befiegnne,'

.Macedonietis, des .\ntioehus und der zu diefer Zeit

heinalle fclieni vülleiideten Vernichtung Karthago S

ungeheuere Kcichthumcr in Korn angehäuft gewefen
fem mufstcn.

«•
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Alle diefe blühenden Statten l>ci j;m;inp.ilchcr

Betrieblkaikeit fehen wir aber in den Händen der
eiuiifhM/ekem Betf^ktrmg. Wo fich eine Salzquelle,

eine Krzader finden fich rofort fleifsige Leute
ein. aus dem Horn desWohlAandcs zu fchöpfcn ; tief in

das i.<tadlofc \Vnldi;t hirj^c, in die wilderten i'eNkarn

und bis an den kaiu! t!cr cu"i:-;en Gleticher driir^cii

fie in eniriL;er Arljeit \iir. Kein \ «l'k njchtiL;er Wilder

oder in Sclimutz und Armutli lebender Hirten hal>en

wir hier kennen gelernt, fondern eine emfiiic, Hcr;,'bau

treibende Bevölkerung, die durch ihre Jietriebfanikeit

für üch einen nicht yeringcn Grad alltjcmeinen Wohl-
(landes und damit zugleich der Cultur eine Stätte be-
reitet haben mufsten. Schon die prunkenden Waffien

und der reiche blendende Schmuck zcu(;cn von dem
freudigen Gedeihen und dem Aufblühen des Landes
und feiner Heuohner. bis die fudlichen Harbarcn mit

ihrer von EtrusLern und Griechen erb. ir;,'tcn l'iiitur

kani' n. die fclumen Anf.m^^e vcrniclueten. ui d ein

W'icderaufblUhcn unter ihrer eifcrnen Hand auf Jahr-

humlcrte hinaus unmöglich machten.

Kunfttopographifche Reifenotizen.

V«n JJt. AOert ifg.

IV. Artikel.

V. KSrnten.

Gurk. Hinriclitlicli der Majnskelinfrlirin ,<n <iem

Sud l'ortale <ie-- U(>nie> ftinune ich mit Aiiicitsiw/tn

Mitth der (."entr -Cuinnv 1.. pay. 24 im uefentliclien

uberein. (Siebe aurh Dr. Liiiii. dafelbtl Will, pa^. 113.

Nun liefert ferner der (Juadcr zur Rechten des

Thürfturzes ebenfalls eine Infchrift, die aber nicht im
Znfammenhange fteht mit dem Sinne obiger ZeHen,

welche zwei lenninifche Hexaneter Uklen. Die Lafii-

daren des feitlichcn Steines lauten femer nicht exut

widu, fiiiulern :

HIC.EXL'L.WIDO.I.rSI.NS ( KTIT ( d'VS - NA ..

Ich räume gern ein, dafs die Lesart : hic exul

Wido prxfcns cepit opus etc., wie fie im Archiv des

Gefcbichta- und Topogr. Vereins für K.-irnthcn, Jahr-

gang 1876, gegeben, beffercn Sinn liefert, kann aber

das I vor pradens, dem vielleicht noch etwas folgte,

nicht we^auf^nen. Den Schlufs ergänze ich na^vare,

fo dafs da- Ganze bcfa};te: von diei'er StcHe anbcf;ann

Wido der X'erbannte den m -cnwartigen Bau zu f or-

dern Wer ill nun \\'id > r X'rrbannti ' \Inn bat

einen .Architekten des DnnKs .ins ijini i^emaclu. der

ein Lombarde ^cwefen w.ire mld als \'erbundeter

l^arduin's. de.«. Gegners von Heinricli dem Zweiten, in

Gurk als Rxilirter gelebt hatte. Die Unwahrfcheinlich-

keit diefer Behauptung fiel Anderen indefs fchon aus

dem Grunde auf, well dann der Bau bereits in die Zeit

der heilten Hemma fallen müfste, was unmöglich üt
Ich mufs die EntralhfcIunR der hochmcrkwürdigen
InfcrijJtion Anilcren iiberlaffen inul <;laube mcincstheils

nicht t,'ernc daran, dafs ein Kiml\ler eine in jenen

Zeiten lo ani'scrordentlich feiten mit Na:iKii ,i :l.;e

führte l'erfun - unter jenem Wido verllaiiden fei.

Der exul fchcint auch fchon etwas Vornehmeres zu

fein als ein Baumeifter. Die Lefung navare, deren Rich-

tigkeit mir zweifellos zu fein fcheint{das vorgefchlagene

natione gibt gar keinen Sinn), kann einem blolsen

Förderer des Baues, einem Erbauer im übertragenen

Sinn ebenfo gelten als dem wirklichen Bauführer, dem

Baumeifter, navarc o])ur4 heifst fchon im Ciceroniani-

fchen Latein allj^emcin eine Sache eifrig weiterbringen,

f rdern. Da;(cgen darf freilich nicht vergeffen werden,
ilafs fowohl die berulimte V'orh.dle, als die herrliche

hundertf.iuli^e Krv'pte inneres Goltesbaufes cntfchie-

den an die Bauwcifc Italiens f^einahncn, delTcn Kvmftlcr

damals in der Kci;el zur Ausführung hervorragender

Bauten im Norden, befonders hier m der nahen Nach-
barfcbaft Ihrer Heimat berufen wurden. Woher hütte

man fonll auch Steinhaucr und Bildhauer in die üdcn
Wälder geholt, wo die fromme Stiftun;; der hcilip^en

Hl riuna fich erlu Ijci'. fü llte' Die Hurte iles fcfjncndcn
lieilandis im lymiLinun diefer l'fortc trägt noch
deiitliciie Sjiuren aller Henuilun«;, der Gefichtsaus-
druck ill Iclir roh und ungefchlacht.

.Auf dcrfclbcn Langsfcitc des Kirchengebäudes
befinden fich aufscr dem Angeführten noch einige

Schri/t/furfii, welche meines Wiflens bisher Uber-

gangen worden find, und zwar an der Sockelverklei'

dun;; des SUdthurmes in den Stehi gehauen, jedoch
fo vielnial <iurch die Tünche uberka'k;, iI.t.s eine Lefung
kaum möglich fein durfte, wenn nicht die .\b|int/.iin.L;

<!er Kruilc dazu den Weg bahnte.

L»iefelbe Südwand enthalt rechts \ on dem be-

Ipinclienen Portale viele IJcfuchcrinfchriften auf der

i'unchc, darunter alte, z. B. vom 18. Juli 1617, auch ein

ganz gut gemachtes Porträt aus jener Zeit ift dahin-

gekritzelt.

Im Innern gewahren wir gleich g^enfiber vom
nordlichen Scitenthorc einen kleinen Renaiffance-

Flitgflaltnr von gefalliger Form. Die Flügel enthalten

anfser dem (Jelbcrg innen St. Chrirtoph vmii St Anna
Unter dem .Altar, deflen Infchrift die Faniiliennauien

Ziibl])erger
.

llallecker, Galler, Weitzel erw.ihnt,

/.wifchcn l'ibrtern in Marmor die knicendc Figur eines

Bifchofs oder -Abtes.

Den Altar üPfr Hemma's Sarkophag in der
Unterkirdie fchmttckt ein ihren Tod x'orftellendes

Relief von weilsem Marmor, daneben find zwei weib-

liche Geftalten, aus demfelben Material, angebracht,

deren eine hi einen Sddeier gehüllt, durch den das
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Geficht hervortritt, technifch von trefflicher Arbeit

zeugt. DasMIttelftück tra^^t die cini^cmeifseltelnfchriit:

Antonio Corradini invene.

Dierer Barok-Bildhaner ift der Urheber der mar-
mornen Statuen habsburgifcher Fürften im Saale der
Hofbibliothek zu Wien, femer der Figuren an dem
Monumente :im I lolietmiarkt, welches Karl VI. 1732

errichten iicfs Kr u .ir I lofbildhaucr, mit 1500 fl. be-

fuldet, nach 174U M rllort ("ich feine Spur in den Ouelleu.

Ob er ein V'enezianer war, wie einige Topographen,
darunter Kui-hink, Neuefte Befehreibung aller Merk-

würdigkeiten Wiens, 1779, pag. 152, angeben, kann ich

nicht beweifoi. Einer deqcMgen, welche das Retief am
Hemmagrabe anführen, bemerkt, es ftehe die Infchriit:

Antonio Corradini in vene (zia) darauf zu lefen, — ich

hoffe, dafs jene An^'abe feiner Horkunfl njf S Li l.ifs

lieberen Gründen herulicn ino^e. Zu der Ichonea

l.cilliing in der Gurker Kr\ i)ti- rrtln iitc Probft Franz

Otto (171S—44) dem Kunrtler den .\uftrag.

Die drei Apfiden und ein Thcil des Querfchiffes

waren ehedem mit Fresken geziert, deren Urheber

wir kennen. Es war Anton lilummctilhal, Maler und
Bürger in Klagenfurt, welcher am 6. Juni die Beilellung

abemahm, die 3t6 IL holten Tollte. Derfelbe Meifter

wird auch Plumthal gefchrieben und war der Vcrfer-

tigcr der ^'leichfalls verfchwundenen Malereien, die

1580 im Klai^ciifurtcr Landhaufe angebracht wurden.

Kinen hochft iVeundlich-ahcrthiimlichcn l-lindruek

macht die einftige Landcsliauptihidt Karnthens, St.

Veit, auf den Befucher. Der Itattliche Marktplatz mit

dem fcltfamen Brunnen-Becken aus weifsem Marmor,
das am ZoUfelde ausgegraben wurde, gefchmückt mit

einem fchönen EiTengitter von Schmiedearbeit des

17. Jahrhunderts. Ift von raalerifehen, alten Wohn-
häufcrn umgeben. Das Bezirksgericht trägt den
Charakter eines huhfcht-i Zojifbaues mit mciirtrufen

Dachrinnen in Drachctit,'ctl.ilt, uahrenci iibcr dem
lun^an^'slhu: ein j.;othirches Keh'ef cins^ema-.icrt ift.

V.m Kfclsrucken-Bogen auf gedrehten S.tulen fafst es

ein. in den ICcken erfcheiiien vier Heilige, darunter

Andreas und Laurenti'.is, die i:ifchrift enthalt das

Datum 1468. An einem gegenüberliegenden liaufe

(Jdlt an der Ecke die friih-gothifcbc, bemalte Figur

einerHeiligen mit einemLöwen und ehiem Palmzweige
auf I'.iiphemia'l. Die Kirche wird durch ein fchönes

romanilches Rundbogen-l'ortal mit Kno.spen-Capitalen

betreten, an der l'agadc fiiht man eine i^'an^e C'dllec-

tion niitleialterliciicr und kcnain'ancc Grabm.iler von

bcfondcreni InterelTe, darunter eine fnili ^fothifchc oder

noch fpat-romanifche l'latte mit eingegrabenem grofsen

Kreuze und zwei Sicheln im \\'ap]>en, blofe in Contou-

ren ausgefiihrt. Zwei Kinder- Grabplatten aus Marmor,
datirt 1621, zeichnen fidi durch ferne Mei&clarbeit tniSt

welche auf den TodtenpöUlern fdir flytvolk Stickerei*

muftcr darftcllt, während der Grabftein emer Frau
(lebcnsgrofse I'^igur] die edclfte deutfche Kenaiffance

reprafentirt. Endlich befindet fich aufsen noch ein

Relief, St. Martinas mit dem Bettler, \'. tlrlns der

gothifchen Epoche angehört, untl über dem Portal ein

Römerftcin, I'ortr.it eines Mannes, ein zweiter am
Platze. Das Innere der Kirche ift dreirchiflig, gothifch,

die Pfeiler ohne Caphäle tragen KreusgewSlbe, der

Chor hat pol^one Form.

L'eber die fehr bedeutenden Kunlhverke der

Stadt Villach hat wieder Dr, Lind fchr Wel mitgc-

thcilt. Wir folgen feinen .Anfuhrungen ergänzend, von
der Anfleht ausgehend, dals derartige Reife*Notisen

lieh ja gegenfeitig zu vervoUftünd^en haben (Mit-

theilungen der Central-Commiflion XVUI. pag. 115 ff.

und 1874. pa'; 138 ff.l. Die feitltche Capelle an der
Pfarrktrflii neben dem ScliifTe zur Rechten wurde
laut der avil'^en antrebr.ichten alten Infchrifl 1461 von
Kath.iriri.i l'i^tl/f^r.ifm in K.irntcn und Tyrnl gebaut
und gellitlet. In einem der Fenfter find auf diefer

Seite drei gemalte Kcnaiffancefcheiben von fehr

fchöner Färbung eingefetst. deren Gcgenftände Chriftus
am See im Sehtfllem, ietstesAbendnal und einWappen
find. Auch in awei Fenftem des linken Schiffes find

Gemälde zu bemerken, welche die Kreuzigung, die

Vcrkündigim;.: niu! rwcs Stifter darllellcn. Der Tauf
ftcin, polygon aus weifsem .Marmor (gearbeitet und an

den Facetten mit Hruftbildcrn \ nr. i IriH'^'en unter fehr

fchlichten Spitzgicbcln mit Fialen gefchmückt, fcheint

mir alter als das 16. Jahrhundert zu fein.

Ein guter Spal-Renaiffanccbau ift das Gafthaus
zur l'oft am Platze, deffcn Vorderfeite durch Erker
mit Putten und Waflcntrophaen in plaftifchcr Uar-
fteUung anmuthig bdebt ift. Em anderes Gebäude
dafelbft, Nr. 93, hat in der Ein&hrtshalle gothifche
Gewölbe, im Hofe Lauben aus dem 16. Jahrhundert,

/.wifchen zwei Pilaftern iü der Doppeladler mit der

Jahres/ahl 1575 en relief angebracht. Die entweihte,

als Militarmagazin dienende St. Jacobs Kloßt-rkii clu

bcfteht aus einem von vier achteckigen I'feilern

getragenen Langhaufe, das der Chor an I luhe bedeu-

tend iiberragt. An der Granze beider ift der acht-

eckige, mit dnemTrqipenthtlrmclien verfeheneThurm
cingefiigt, daseinfädleFatal entgehtdemgothifchen
Typus der gcfammten Anlage.

;\n der V'orderfeite des kleinen Dorf Kirchkins
von Maleftig bei Vlilach find Frtshin dis 15 Jahr-

hunderts von fehr tiefem Cojorit /u feliLri Sie beiU-hen

aus einem grofsen Hilde des in iliefer Gegend häufig

dargcftellten heil Chrilloph. neben <Icm Übereinander
die fchmalereii Darftellungen der Kreuzigung und
einer heil. Xunnc angebracht find. Ich habe die Male-
reien indels nur fluchtig gefehen.

Um fo mehr freut es mich, von dem tnterelTanten

Fresco des heil. Cliriftojjh an der Siidfeite der Kirche
von Faack am gleichnamigen See Bericht erftattcn

zu können, l'.s ijehört der deutfchcn Keriaifrancc an
und hat colollale IJimenfionen. Die Uniralimuns.; bilden

l'ilarter unil patronirtes Ornament, rola auf weifs, die

Capitale goldfarb mit antikifirendcn Ochfenfchadcin,
darüber erheben fich rothfärbige Rundfäuichcn, an
den Schäften mit Goldketten und Kugeln umliangen.

Dire C^Htäle werden von blai^ldeideten Engelkn&b-
chen gehalten. Den Abfchlufsbogen verzieren Rofetten
und eine Fruchtguirlande Der Heilige tragt ritterliche

Kleidung; das goldfarbc W'amms ift granatapfclartig

in BI.1U gemuftert, am ledernen Gürtel hangt ein Sack
mit Brod und Zwiebeln gefüllt, fein, fuvs ie des Clirift-

kindcs Mantel find roth, fein Haar und Backenbart
in ihrer Art defsgicichen. Das Waffer zu feinen Füfscn
beleben allerlei Wefen des feuchten Elementes: ein

Krebs, Fifche, ein Seeungeheuer, auf deflen Rücken
eine weilsgekleidete Nonne fitat, eine Sirene, am
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Oberkörper zeit}icm.ifs<->berdciitfch coflumirt, wahrend
der Unterleib in einen doppelten Schwanz, 'fjlcich der

Seejungfrau im Wappen der Ritler ?a> Ninnbcri;, aiis-

1,'eht. Auch ein unterziehendes Koot ill hier zu fchen.

Aehnlicli ill das Arr.in';emcnt der Darftellun^ diefes

Gegcnflandcs in dem Gemälde zu LibiS in liuhmen

OkCtdi. der Ccntr Cemim. 1877, pag. LXXXI). Auch
theilte man mir neueAens mit. dais an der AufsenTeite

der Kirche tu Oflenbacb bei Vy^ener^Neuftadt unter

der Tünche ein heil. Chriftoph zum Vorfchein gekom-
men fei, dcffen Umgebung gleichläüs von Seeunge-
heuern und jener (lereotypcn Sirene mit dem Doppel-
fclnvanxe j;ebildet wird.

Dicfes nicrkwiir<iit;e Hild fcheint mir die Leillung

eines Wandcrkunrtlcrs zu fein, der die Schule Augs-
burgs oder Bafels kennen gelernt hat. HolbeinTcbe Ein-

flülTe lafTen ftch in der docorativen EinfafTung wie in

dem Kiipllein der Sirene nicht unfchwer erkennen.

Jedenfalls ül es da Gegenftand. den ich Forfchern

empfehlen darf, die mehr Mufse haben, der Sache an

Ort und Stelle nachzugehen.

Ich übergehe hier das Schleifs des Furften l'orzia

in Spital, welches vielfach befprochen ift und weirubcr

auch von mir felbfl in den Mittheilungen der Cenual-

Commiffion 1876, pag. CVII hinfichtltch einiger bcfon-

derer Umftnnde Notizen beigebracht wurden. Zu den
•Angaben Dr. Ltiuis ]]. c. pag. 1471 füge ich noch
Folgendes, die Ortskirebe betreffend. Die Grabfchriften
der wichtigften Perfonen, welche fn dem Gotteshaufe

bcrtattct find, lauten:

1) Hie ligt begraben der hoch
\

wirdig flirfl vnd herr

Herr
|
Jobann von .Malenthein

|
pifchof zv Segkav

etc. der ge \ Horben ift an fonts^ quafi
|
modoge-

niti anno M dl j dem got genedig fein velle.

Daruber fein Bruftbild und vier Wappen.

Anno Dey mccccc vnd | In xix ift geftorben ; der

Edl vnnd veftlLeonhardt von Maltern dem gott|

gencdig fcy..im xwta;^ m.ny.

Das Material des Dcukmalü ilt SandÜeit), es zeigt

zwei Wappen, in dem einen eine Leiter und Flügel, im
anderen ein Rad.

2) anno . dm • i)^^8 (unausgcfiillt) am dritten tag.

marry il; jiitni ben . d . edl feil nn Irhior . pofch .

fon laib.ieh.der lüei Begraben ligt vnd etlichen. .

vrfuia feiner huusfrau. . . .gencdig' fey.

Gleichfalls Sandftein, imWappenfchild cinDiifchcl

lihrenartiger Pflanzen.

3) Georgio Zehncro ac Barbarae l'arentib.rientifs.

hic.ad fecundvm \sq . Jhefv Chrilli adventiun.

dormientil). I.avrentvs Carinlhiae medicvs. phyfi-

cuS'Ordinarivs ac Antonivs lujvs oppidi civi.s filii

moeftifs . p .p .M .D . LXVI.

l\ her diefer im Styl eluas .uilikifireiulen, an die

Nachbarfchalt der RinnerlUine L;i niahricn<ien Infchrift

ilt eine .Marmorfculptur ni guter .\usfuhruiig zu fehcn.

Sie Hellt Chriflus mit der Siegesfahne vor, der auf den
Tod und auf den Teufel tritt, dabei die Worte: Ego
vici mundum

4) Anno doinini 151^ am 26 tag nox embris ill

geftorben licr erber Crillül! /(•! a\ s der Ra\ris

vnd ligt hie begraben dem got gencdig fein welle.

Marmor. Im fchonen RcnaifTanceffyl Oifst das
innere Feld ein durch zwei ornamentreiche I'ilaller

und eine Miifciielnifche gel)i'..:i t',: r Rahmen ein. nicht

ohne .Styl.ilmlichkeit mit liei; .Scnlptureii des ^chU^l'^es.

Der ill Ii i." >ntal gctheilte Schild enthalt im oberen
Felde einen halben Löwen, defsglcichcn als Schmuck
des mit einer noch gotbifchen Decke verfehenen
Helmes.

5) Am 20 tag may 1;;; jar ill gertorben vnd ligt

hie begraben li . e<il err.\ed li.mn.s Maltarit/, von
obcraich Komifch' zv llvngarn vn peham K. M.
Ertzherzogz Ferdinands etc. Rat vnd haubtmann
der gravenfchaft ortenburg fo bey Zeiten kaifer

fridrichs der HI. dvrch Kriegstdmng in dife lande
komcn dem gOt genadig welle fein.

Rother Marmor, oben mit gothifchen Ornamenten
eingerahmt. Das grofse. mit reichem Zierrat umgdiene
Wappen zeigt im Schild und Helmflug ein Quadnt,
roftartig in neun Felder gethcill, von denen jedes einen

kleinen King enth.dt.

Neben dem I\]jitaph des lctzt.;en.,iinlcn iuttcrs

fuhrt ein kleines .Seiten-Portal in d.is (iotte-^hau';, i ii c

ohne Zweifel aus den Kunlllerhandeii, ilie am .Schlolie

thatig waren, hervorgegangene lch>ine .Arbeit, wie ein

benachbartes Haus ebenfalls eine ahnliche Marmorthür
aufzttweifen hat.

Die Kirche von Millftadt betreffend crübr^en
mir im Hinblicke auf die von Ankershofen (Jahrbuch
der Cenlral-Commiffion IV) und Dr. Limi^. c. pag. 149)
gelieferten Krnrlcrungen blofs einige Bemerkungen,
worunter die Seliilderung des grofseii, an der l-'aeadc

des Gebäudes ani^ebrachten F'resco (ietnaldi s die erlle

Stelle einnimmt. \'nr allem fei ausgefiirochen, dals es

dem heil. (Jhrirtoi)li von Faack in Zeit, .Schule und Tech-
nik nicht ferncftcht; auch hier haben wir es mit einer

trefflichen Leiftimg der in den Tagen der dcutfchen
Rcfiaiffaaceeben nicht häufigen monumentalen Malerei
zu tbun, einem ebenfo originellen, als formfchönen
Werke. Der Gegenftand ifV das iiingfteGericht, die Ein-

rahmung uini auch hier dui cli gekluveifte hohe S.iulen

von gelbbrauner F irbe bevv erkllciligt. In der Huhe
thront der ewige Richter .Ulf ilemRcgi-nbogcn. zu feinen

Fufsen ruht eine kryllallcne Kugel, unter ihm fchweben
die Fürbitter Maria und Johannes, weiter.s auf beiden
-Seiten in fchmur i>erfpec"ti\ ifcher .Anordnung je fechs

Aportcl auf \\ olkeii Kngel bringen die Marterwerk-
zeuge herbei. Unten findet in einer Ebene die Auferfte-

hung der Todten ftatt, deren Mdirere in Qiorhemde
gekleidet find ; links crfcheint eine Mauer mit Zinnen,

in den Lüften Teufel , eine He.ve auf einem Ofen-
fchieber reitend u dgl , in iler .MilU li.ireher eine

kleineGruppe /icrlichcr, bnnt;;ckIi iilL ter k'iTgcl, welche
ni die l'oAiuiieii llofsLn. mit einer Infchrift. Daneben
fchwebt der luigel mit dem Buche des Gerielites und
Teufel mit l'ergament und Siegeln. Die untere l'artie

zur Linken Chrifti nimmt der Hollenrachen ein,

welchen viele nackte Geftalten, von einer glühenden
Kette umfchlungen, ausfüllen, daruntereinVerdammter,
ebenfalls nackt, am Haupte die päpftitche Tiara, ein

Ritter, ein \\ eib, einem X'fnl.unmten wird (iold in

den Hals gegolTcn ctc , fowic der I laupttoul'el mit
einer Kette um den Mals. Rechts erhebt fich das hohe
Portal des l'aradiefes, an dem St. Petrus die Honneurs
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macht. iJie llinziehcndcii gehören meift dem Pricflcr-

ftande an. Indem zwei abgerundete FenlUr von unten

in das BildTeld hineinragen, entiUrhcn ihiiclbft drei

Tchinale, von einander getrennte Theilc, in deren mitt-

lerem (ich das Todtenfeld fortfetzt, während rechts

die Familie- des Donators dargeftellt ift, lauter reizend

fcliMuc K pfclicn von trefflicher Zeichnung. Die

KiiahcM lraf;cn rntlK- W'iinunfcr, die Contourcn find

braunrotli. ilann iiiii dcriclbcn Farbe frhialrirt. Den
Theil zur Linken Tullt cm ( )eiberji aus, CliriltuN knie-

end, ein Kopf von cdelrtem Ausdrucke. \'on den In-

fchHften waren mir von unten aus lesbar die Worte:

Kommet her ihr Gebenedeiten meines Vaters, empfangt
das Reich etc. — Steht auf, ihr Todten, und kommt
für — Gehet ein. ihr Verfluchten, in da.s ewige Feuer
etc. Das Wappen des .Stifters ift «jucr gethcilt. im
oberen Felde UelU ein Thierkopf auf lan^jem Hälfe.

Unter dem Donator nennt fich. leider für uns Epi{;onen

nur mehr zur Hälfte, in einer Infehrifttafei, wdcbe IheO-

weife befchadigt id. der KunlUcr:

Auguftin. feclt

Die Fresken von Faack und Milllladt älmeto fich

nicht h\ob, wie fcbongeiag^ tnStyl und Mache, fondem
auch im Geifte. Phantaftifche Beigaben, wie dort die

Meeningcheuer, liier die Hc\e, rtiniiiiLii /.ufaninien. ein

leife-humoriftifi^lu T /u^ \ iel[eiL'hl \ <ini (ieille der

Kefornuitit'ii belebt, l'j'ichl ficli dort in der Nonne
aus. die auf einem Symbol der WeltluH fe^^elt, liier im

nackten I'apil im HoUcnraclien. — letztere.^ Umflände,

welche der Muthmafsung. dafs der.Meiller von Deuifch-

land'sKunft gelernt haben durfte, fein- zu Hilfe kommen.
Potutfckti^ im I. Bande der Mittheilungen und Pet/ch-

«ig im XI. Bande, pag. 58, fprechen bereits von dem
Gemrikie; für die Heliauptung des letzteren, dafs in den

Kopien habsburgifchc l'hyfiognomien vorherrfchen,

finde ich aber keine Heltiiti^ung.

Das Portal der Friedhofsmauer, welche /u_.;]eich das

Kirchen-Geb.TiKie umgibt, ift gleichfalls mit J/<i/,rt-ii>l

und zwar folchcn alteren Datums gcfchnuickt, welche

Ulier dem Eingänge auf der .\ufsen- und Innenfeitc

angebracht Hnd. Aufsen fieht man indcmqucroblongen
Felde in einem fchmalen omamentirten Rahmen St.

Georg auf dem Drachen flehend und St. Domitianus,

den legend arifrhcn Herzog von Kärnten und Gründer
Millftadt-. da,^uirelien t'hriftus mit einem Schriftband;

Salvator u\u!uli adiue.i nos. Von den drei dafelbft

angeliracliten \\'.i|)])en eulh.ill d.e- eine einen weib-

lichen Kojif. d.is andere ein roliies Kreuz in Weifs,

das dritte ift fchwarz und weifs in vier Felder gethe^lt

Die nach der Kirche gekehrte Darfteliung zeigt die

Geftalten der beiden Apoftelfürflen, in der Mitte das

Veronk»llui|it: Salve CuiAa iacies noftri redemioris,

DonnneDeusmeus. Die Malereien find fehrvollkommen
durchgeführt, farbenfrifch und gut crh.ilten, <las Ormip

ment in dem Gel'clunacke de> 15. Jalu luiiide: t-;. dem
Ii* angehören, in (lylilirlen Diilelfornieti ;.;<.')ildet.

Im Innern der Kirche, \ nn der .Xnkershulen eine

volldandig ausreichende .Schilderung in architcktoni-

fcher Hinficht geliefert hat, befanden fich indcfs noch

manche .Mterthümer von Bedeutung. Ich erwähne blofs

den grofsen, bemalten und vergoldeten S/riH mit der
Bezeichnung: Beatus Domitianus dux Noricorum fim-

dator hi^us eedefiae laudabiUs vir. tXA9- Beachtens-

Werth fcheint mir folgendes: der Milltlädter Münch,
weicher die Miracula B.Domitiani gefchrieben, behaup-
tet die Exillenz eines Herzogs d. N. ut in epitaphio
tumbae iilius in lapide ita cxaratum invenimus. In
nomine Patris et Filii et .Spiritus San£K. Hic requiefcit

B. Domitianus l)u\-. I'rimus futidator Iluju.« Kecle.lac,

qui convcrtit irtuin I'opulum ad Cliriiliauitatcm. ab
Infidelitate .\d haec fub quo tempc)re eonvcrfatus
fuit, ibidem eonlinebatur, fed negligentia et vitio anti-

qu'iruni al)olita eil. Der Mönch lebte zu .'\nfang des

14. Jalirlnmderts, es fragt fich alfo, was für eine Tumbc
Domitian! e.\illirte zwifchen feiner Zeit und 1449,
welchem Jahre die gegenwärtige dem Styl zufolge

angehört. Weiters ift zu bemerken ein holzgefchnitztes
Bild der heil, Katharina mit dem Rade, daneben empor-
fch.iuendc Figürchen. Die Haltung der Geflalt ift

gefchu uiij^en, das Nackte bleich, die Kr im- \ er;^'oldet,

j6. Jahrhundert. Eine bei .H I-'ufs lan^'c. rarL^.ilmliche

Holzkiftc, oben pultforini^' ab^erehloffen, an der X'onler-

feite mit Eifcnbcfchlagcn, an den beiden Enden mit
gemalten Bmftbildem zweier Heiligen verfehen, frUb-

gothifch.

9fit kurzer Hinweifung auf den Römerftein im
diennligai Stiftsgebäude fpreche ich noch von dem
oblongen Marmor-Relfef ihm L;cL;enüber In der Durcb«
fahrt-sballe. Ks ftcllt cir.eii in eiinj .\rt ILdiit gekleidCtCO

fitzenden Mann vor, aiil uei ISuil iil ein mit l'.ichcn-

laiib gefülltes Schildchen zu fehcn, am Kopfe ein

Federb.irct, um die Mitte ein Gürtel Er lliitzi fich

rückwärts mit dem rechten Arme auf und ftreckt die

Linke wie ein Schwörender vor fich hin, wo man einen

Vogel auf einem Hügel fit/end gewahr wird. Was die

Bedeutung diefcr dem 16. Jahrhundert angehbrigen
Sculptur fein möge, wei& ich nicht anzugeben. Dafs
es ein Römerftein fei, wie in den Mittheilungen der
Ccntral-CommifTion I., pag. 208, angeführt fteht, klingt

fchr naiv

iJas Leoiiiiiirls - Kirchlein in MöUbrucken bei

Sachfenburg betreffend, ift zwar durcli H. Pctjcim:-:^

(I. c. pag. 54 ff. über das Architektonifche und den
hölzernen Kirchcnlluiil mit feinem fchwcr lesbaren

Namen (ich entfchcide mich fiir andre rainper) alles

nöthige gefagt, nach hnt Ankersko/ai (I. pag. 126) die
Marke am Muftkchor mit der Zahl 1478 (oder 1473?)
veröflentlichl, der Altar indcfs bedarf einer eingehen-

deren Schilderung, als ilini bislu r z,.j Theil L;euorden.

Wir V)ei;inncn mit der I'redelle. ucleiie einen ietzt

leeren i'abernakeli aum in der .Mitte iiat. Daneben
bleibt noch Kaum für je ein überhöhtes Bild, rechts
M.i-dalena, links eine andere heil. Frau mit einer

Säule als Attribut. Jedes diefcr Gemälde ift mit doem
beiderfeits bemalten Flügel zu bedecken, redlts zeigt

fich auf der Auisenfeite St Hdena. innen «in Eogd
mit den Kreuznägeln, links auisen St. Elffabeth. innen

tin Engel mit der Dornenkrone. Der m;ie!iti;;i. end
hohe Altar-.Schrein ill mit zv^ei Tluireii \ erlelilieisbar.

am unteren Saume onianientirt, ebeni'o oben am
•Abfehlufse. Im Schreine liehen die gcfcbnitzten und
vergoldet eil h'igurcn der I Iciligen .Scballian und Koelius,

dazwifchen Lconhart. Auf dem I'lügel zur Rechten ifl

in Malerei ein Bifchof mit Buch und kurzem Krcuzftab.

links ein Bifchof daqieftellt, welcher auf feinem Buche
einen Hoheimer fUmn hat. Die Rückfdte des Kaftens
nehmen ^e (gemalten) HeiBgen Lorenz, Qiriftoph und
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Johannes ein, hinter der Predelle aber cwei Engel, das
Schweifstuch haltend.

Von «Ich Sinton der Predelle fteigt Aftwcrk arm-

fbrmijj cmjior mul dicnl l'o als Confole für die neben

den Schi eintlii^i-ln anf^el^cUtcn ;^efchiiitzteii Figuren

der Heiligen Genrg und Martin {' i'clj'cliiii^i; nennt

St. Nicolaus, wofür ich den Gcharnifchtcn nicht haltei.

Der obere Theil des Altars geht in drei reich mit

Schnitzwerk verzierte Fialen aus. Jeien mittlere das

Ecce homo, die feitlichen aber Maria und Johannes
enthalten. Alle gemalten Thefle find Ueblich im Ton
und erinnern abermals an diefelben Schulen, die in

diefcn Zeilen anlafslich' kjimtnerifchcr Lciftvmgcn

bereits öfter angetieutei wurden.

Ich betrete nunmehr lias roniantifche Mollthal,

delTen Kirchen in archaeologil'cher I linficht noch fehr

wenig beachtet worden find. Hier fciTclt zunachft der

grofse jjüthifche Bau in Ober-VeUach das IntcrcfTc des

Kunftfircundcs (Mitth. der Centr.-Comm. I. pag. 126).

Er ift ehirdiifng mit blorsen Anlktzen von Quer-

fchiffen. das Gewfilbe Wird von pnchtvdlcti Palmen-
äften getragen, in welche lieh die Wanddienfte ver-

zweigen. Ausgezeichnet find die Mafswerke an den

I-"cnrtern von Thurm und Kirche, die l'forte. verllabl.

irt datirt: 1500, Die Unterkirche nimmt den Clmr-

raum ein, ihre Decke ruht auf zwei ebenfalls in i'altnen-

gewölben ausgehende Pfeilern; in den Winkeln dicfcs

Raumes liegen Trümmer altdeutfcherFlugclaltarc auf

gehäuft. Der grofste Schatz des Gotteshaufes bellehl

in einem Altarbilde mit swci Fliigcln, gleichJalls der

Reft eines Schnitnltars, jetzt in zopfiger Fafliing. Das
Mittelbild hat denfelben Gegenlland zumVor^^urfe wie

jener fogenannte Dürer in Friefach, übrigens ift die

Ehre folchcr Urheberfchalt auch fchon dem Ober-
Vellacher Bilde zu Theil geworden Die heil Familie

bildet auch hier den Mittelpunkt eines /.iir^rcichen

Kreües von Verwandten und Freunden, durchaus in

die Tracht des 16. Jahrhunderts gekleidet, Kinder
umfpielen die Erwachfenen, indem fte fich mit allerlei

Geräth, t. B. den Zimmermanns-Werkzeugen Jofeph's.

ni thun machen. Den Hintergrund bildet eine Land-
fchaft mit Häufern und Thiirmen. Auf den Seiten-

bildern ifl St. Chrirtoph i;iid eine Heilige mit l im m
Falken auf der Hand dargellellt. Die Ucllimmung der

Schule, welcher dicfcs fcböne, fattfarbige, aber leider

itaric befchäd^e Werk zuzufchreiben fei, fÜSH nicht
leicht. Es gehört der Zeit nach in die DGrer'fche
F.pnchc, hat mit feinem -Style indefs gar nichts zu

thun
,

gibt fich vielmehr als vielfeilig beeuiilufste

.\rbcit i.y erkennen. Die l'lügelbilder unterfchciden

heb vom Hauptbilde durch die oberdeutfchcn Phy-
fiognomicn der Kopfe, einige jugendliche I'Vauenkopfe

in letzterem erinnern an Niederländer nach 1520, die

alten Männer fogar noch an Gcertgen von St. Jans

und verwandte Meifter, endlich Idingen aber auch
fchon Motive herein, die den früheren Genremalem
jenes Landes in der Zeit des ältcften Kreughel eigen

zu fein pflegen Wenn einige an Schoree! als Meifter

unferes H.ldes ged.iclit haben, fo ill davon /.war abfo-

tut nichts zu halten, wohl aber das Fine richtig, dafs

einer lii r itahanifirenden Nicderlai'.i'.i i hier ^'euifs die

Hand im Spiele hat, wie .Schorcel ebenfalls Einer diefer

gewcfen ill Mehrere der IVauenköpfe erinnern auch
z. B. llark au Bernhard van Orley.

Auf dem Mufik-Chor ift ein kleiner SeAnita-Altar

aufgeftellt. Die Mettf« ruht auf swd gedrehten Stein-

pfeilern, die oberfte Giebelblumc neigt fich im Bogen,
ähnlich den Ik-krönungen an Sacranients Häuschen,
nacli vorne über. In der .Mitte fteht das H:ld des heil.

Seh.iltian, von fchf-Mier Schnitzarbeit, zu (li:n Seiten

heil Hifclicfe Kndlich fei noch auf das gute Eifcn-

fchUiU der .Scitenthur und auf die Grabflcine des I5.

und Jahrhunderts aufmerkfant gemacht.
VAn fchoner Schmuck der Kirchthurme, welclien

auch kleinere Bauten aufzuweifen haben, beliebt im
Möllthale in den zierlichen, mit Mafsweric deeorirteo

Fenftcrn; fniches ift z B, der Fall im Dorfe Mahldorf.
Eine fechsfeitige gothifchc Capelle mit Vorhalle und
Thiirmchen befindet fich in Fraggant, eine einfache

gothifche Kirche mit zwei 1 ravees, an der Decke
Netzwerk, die Kippen auf .Schiliichen-ConfoU n ruhend,

mit i-"cnlU-r-M.dswcrk befitzt Stall, einen Thurm mit

fchoncni Mafswcrk der l'"cnfter Rankersdorf, defs-

gleichen Pockborn. hi DöUach ift eine gothifche

Kirche, am Portale datirt 1536 etc. etc. Sicherlich

böten air diefe Orte im Thale noch manch' erlireuliche

Ausbeute, auch wären hier noch Aufnahmen zu machen,
welche dem Freund derGothik eine Fülle intereflänten

Materials zu Tage fordern dürften.

{SeUiib rol|L)

Der Glockenthurm zu Tramin.

Diefes Bauwerk in dem ebengeiiannten Markt
tiecken, t'unl' Stunden fudlich von Bozen, am rechten

L fer der l'.tfeh, verdient alle .Aufnierklamkeit, Kr

fteht ifolirt vor dem I laupteingangc an der Wellfeite

der Pfarrkirche und erfchcint als ein ftattlichcr Bau

von anfcfanlicher Gröise. Eine Seite feines Unter-

baues mÜit o M. 31 Cm. und feine Höhe bis zum Ab-
fcUnOie des Hdau bettigt 80 M. Beinahe z\vei Dritt-

thdie find aus fchönen, rSthtiehen Por])h>Tquadem
aufgerührt, zu dem nherbanc wKhItc man gelbliche,

meift aber graue Sandlieinc. Seine Form ift nicht

gan^ die gewi hnitche wie fie an den Glockenthürmen
der Landkit chen vürkoninil, denn hier veriungt fie

heb ein paar .Melei unter •.ien Schallfenl'eni und den
UebergaJig zum achtfeitigcn Steinhelm vermitteln

ungemein hdie, nwjcftätifche Giebel. Ferner entfaltet

fich an diefem verjüngten Oberbau, befonders um die

Schallfenfter ringsun, ein zarter und reicher Schmuck
von Ornamenten und Statuen. So s. B. fl»hcn an den
Ecken auf fehtanken Säulchen Ober lebensgrofse
riL-'.irrn ans Sandftein unter reichen Baldachinen;
von dielen letzteren ftcigen dajin Schwibbogen zu
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anderen, in Fialen auslaufenden Baidachben hinauf,

worunter wiederum grofsc Figuren auf Saulchen auf-

geftellt find und die Schallfenftcr flankircn. Den Ab-

fchlufs des Ganzen bilden fchlank auffteigende Wim-
berge in der Form des fogenannten Efelsruckeii und

dienen als Beknmu^^; eines jeden Schallfenfters. Vom
Maalswerk und den Thcilungspfoftcn find leider nichts

mehr als Spuren vorhanden und der innere Schmuck
der Schallfenfter belleht nur mehr aus den reich

gegliederten GewKnden, gebildet aus tiefen Hohlkdilen

und kriftigcn StMbcn. Die darüber hoch auHlc^enden
Giebel, welche den Uebcrganfj zu dem StcinhcTm ver-

mitteln, find je dvircli zwfi .s.;nnz fchmale fpitzbüt:i^;c

FenftcrcliL-ii durchbrochen, welche we<;en üirer ichnia-

Icn, rchlit7.en.irt;^"jn Anhij^e nienial- ein Ma;iK'.\erk oder

einen Thei!unt;spfoilcn hatten, liazwifchcn reicht über-

all die doppelte KrcuzbUime der genannten reich mit

Krabben befetzten Wimberge von den unteren grol&en

Schanfenftem empor. Die «wblf ^uren fcheinen

verfchiedene HeOige dargeftdlt XU haben; nocbhlTai
(ich ein^e erkennen, s. B. dieGottesmntter, Katharina,

ein Papft Die Ab(diliifi|giebel des l'ntetba ics vcr

binden an den Fuispunkten einfache W auci liicici

.

ihre Spitze beknmt eine Kreuzblume. An <[<jiu darüber

aufReigcnden fleincmen I leime in Achtecksform war

jede Kante reich mit Krabben befetzt, aber leider find

viele davon abgebrochen und in die Tiefe geflürzt.

DcnAbfchlufs des ganzen majeDatifchen Kaues bildet

ein zartesCefimfe und aufeiner darüber hinaufragenden

Si»tze fitst wie gewöhnlich ein vergddeter Knopf, der
hier anilatt des Kreuzes einen Stern mit dem lialb-

monde in der Form eines daran gehängten Schweifes

trägt und zutjleich eine Windfahne bildet. Stern und
llaibinoiiil luui da.s Wappenficgcl der Gemeinde.

Die B,au7.eit >;irh hcrriichrij Denkmals mittel-

alterlicher Kunft ift theilweile genau bekannt. Denn
wie aus einer im Pfarr-Archive noch vorfindlichen

Urkundehervorgeht, fchloGs imJahre 1466 dieGemcinde
einen Bauvertrag mit dem Mnßer Htms Sntr, Borger
und Steinmetsen zu Sterzing, unter der Bedingung,
dafa er diefen Thurm innerhalb dreier Jahre vollende.

Damit ift aber unleugbar nicht die AufTuhrun;.; :!es

ganzen Thurmes gemeint, fondern i^enau n.u h dem
Wortlaut: die Voilendunf,- dcsfelbcn , d. h die /\uf

führung des oberen, reich behandelten Überbaues und
vielleicht von diefem nur einTheil, etwa die Pyramide,

denn in drei Jahren mit wenigen Gcfellen, wie die

Uricunde fpricht, wäre es nie möglich gewefen, diefen

Bin Ztt vollenden, wenn noch der ganze vetjOngte

Obertheil gefehlt hätte. Sei es wie immer. Eines lieht

feft, dafs der Baumeifter über eine tüchtige Bauhütte
verfi^ haben muls, denn die ornamentalen Theilc um
die Schallfenrter find fehr rein gearbeitet und fein

aneinandergefügt: das Werk lobt den Meiller. Der
Untertheil des Thurms entrtannnt alfu einer früheren

Zeit, etwa dem Schlulfe der erlten Hälfte des 15, Jahr-

hunderts; denn ulitse Zu eitel ilt der ifolirtc Thurm nach
der Püarrkircbe gebaut worden und diefe dürfte mit
ihrem fchdnen Chore (das Schiir wurde ntir zur Noth
vollendet und ift ohne Schmuck), dem Beginn des ge-

nannten Jahrhunderts ftr Entftchcn verdanken, wenn
es nicht fogar ins 14. Jahrhundert zurükreicht.

Derzeit crfchcint der Obertheil des fchönen
Glocken-Thurmes fo fehr vom Zahn der Zeit zernagt,

v.N.r.

dafs eine Reparatur hSchft nothwendig ift, wenn er der
Zukunft erhalten bleiben foU.

Der firüher erwähnte Bauvertrag lautet : Wir die

Nachgcfchribn mit name Hans Giirbar und peter

Krämer, Haidcc purgcr zu Stcrtzing und partelme
die zeit Maifter Hans Sewrs parlier Ikkcfien alle drcw
unverfchaidnlich als der furnement und weyfs MaiAer
Hans Sewrb Stäimetz vorgenant und purger zu

Stertzing ain aui&icmen des gepews des Kirchtums
zu Tramyn gethan und auf%äiom8 hat den felb^ll

paw in drein Jam zu antworttll und zuvolpringli

denfclbü paw er nach aller notdurfft alfo vguetten,

das er den in der vorgcnantri zeyt alfo vcrpringü

und vertigiS fol nach Inhaltnnp; der abrcd und
^'edini,' zedln zwifchen den KirchprobAfi i;iKi den-

felbn Sewrs darurnb in geleuclier laut aus gegangen
alfi I von bete und begcrnufs wegen deffelMI Scwrl

So gelobß verfprechen und verfchreibii wir uns auch
hie wiflentlichn als purgfi für In in Krafft dits Brieb
«uff foUch gedii^ vii tading zedlri \-orgenant das er

foKchen paw vfi arbait getreulichen verpringfi und den
n.ich K'.imen fol und ob in der obt^enantii zeyt nach
I:ili.iiti:n;; der beiiaiitn verpetrchafl'tn /cdlil nicht

verlawinu^^ und abgen;; belcliache und kaincria)' l'cliad

oder abl'awmnus daraus ergicng deffelbn fchadens und
abfawmnus sullü fich die benantfi Kirchprobft und wer

an feiner llat /u dm fclbi^ zeytii da felbs zu Tramyn
fein werdn zu >Mh md unfern erbri habil und haltli

uns als lang das in soUch paw und furgeding ganz ver-

pracht und ohne allen schaden geantwort werdet
getreulich und ungevarlich mit urkundt ditz Briefls fo

habn gebeten den fursichtigü und weisB Benhart Jochel

purf;er zu Stertzing das er zu Revefliy;unj; aller obge-

schribii sach von unser bete wcgfi sein Insij^el auffdisem

Bricff gcdrukt hat darunter wir uns vcrpinttn mit aller

unser hab gegenburtigcr und zukunftiger des sint

getzewgn de pete umb das Insigel die Erberif und weisil

Hainrieb Rott die zeyt perkrichter zu Gaflefais und
Ibns pock pmger zu stertshig und die erben kwt
Hans mognfrey auch purger zu Stertiing. Datum an
bad gregorign Tag in der vaftB da ml zait nach
dirifti gepurt M .CCCCLXVI jam.

Anno Domini MCCCCLXVllI am allerfelentag

sindt nnaMer bardtolome von grcgori hinter unfer

kirchü paw am tum zu Traniyn geflandcn und habü
den verfchidenUch miteinander aufifgenome und alfo

peredt mit handtgeloptli trewll an aydesftatverlftrochll

die tagwcrch des paws Sumer tmd \rintter dureh für

fc!b gctrculichn arb.aitn und zu verpringufi auch pay
iw gefellen und dinerii darob zu fein da.s die getreulich

vpracht und gearbait werden in dem gedtiu; als liie-

nach pemcrct ill. — Des erften fo füllen fi redlichen

gefellen nach des pawmayfters und des kirchprobll

ratt aufncmcn imd in der zeit des paws nit mer den
zwen diener in der huttn haltfi und als viel der paw-
maifter und kirchprobft die maifter ain jede zeit des
pemdtn paws geCulen halflen baltn od fani laffen|doch

ob fi paidt maifter nit albey da waren fo fol dodi der
ain albey entgegil fein. Item weyl man im pruch oder
in der hüttn arbaitt fo füllen fnan -^hn yedcm niaiflcr

im Winter pifs auüf fankt petcrs cathedra in der vaAii

für Ion und fiir fpeis x gl und yedem gefdkn und

f
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diener VIII Gl und darnach den Sun er als lang man
arbaytt den maillem yedem v9 tag für Ion und fpeis

slb und den gefeilen und dienern yedem xpl vo tag für

Ion und Ipcis —
Itrni CS UiUf.n \im dem als vetz undt iim turn

vfctzt ift dir, L;LiVhiit n.icli der .imiirrn an ainander

hawn und nit andcrll in ander gefchut als vor bcps
fimder geleuch nach einander als fich die von gefchuht

zu gefchuht gebii und rcymen «wuer gattii oder ver-

fetsB nach bihatt der vifinmg. — Item an ftat der

verpwgnus des bemeltli paws To fullii fi der kurchen
albey zechn märchk die maifter und diener arbeits

liiiis vorder) Iriffcii. So lat)f; iint? der |ia\vmaiftcr und
kirchprublt den paiv auA'fchicbn und wan fi den aufT-

gefdioblibabü fo foll de pawon den penantK masrfterii

und menigelt iri von uns wegn frey und ledig fein,

dachinent entgegen füllen folch pcmelt X marchk und
was die maiücr und dicncr (jearbcits Ions darüber
vdicnt hictn — Itcm in dm geding ift aucli pefcliloncn

wordn ob ycmandts vt>n fremdn gefeilt;!-, di -; h.Tiit-

werchs chomen zu den benantn inaiücrn und ü simb
fudrüg pätffodcr gerttü zu hobil den irder die inuyn A
fudcrü zwen oder drcy tag ange\'erlich und ob der
oder die zu der arbait tauglich war und malt da not-
turflft fein werde fo mugfl fi in mit des pawmidfter
willn weytt oder leng fuderS. Hanspach und
Jorg Talma.

Ate.

Die Lofenfteiner Capelle in Garften.

Vom Dr. Xmri UmL

II.

5. Rothmarnnorne Piatie ^246 126 Cm. i im Hoden
zunächft des Einganges in die Capelle mit folgemler

Utnfchrift: Hie . leit . begraben . der . Hdcl.hcrr . her.

Periehtold . von . lofenftain . Ritter . dem . got . genad|

\ nd . ift . geflarben . an . fandt . lucciii . lag . da man.
zait . nach . krilli . gebiird . nicccc. xliii. Im vertieften

Kildfelde, das oben halbkreisförmig, unten imRccIiteck
abgegranxt das Wappen der Lolenlloiner. Der
halbrunde, rechts eingefchweifte Schild gegen rechts

geneigt, darin der aufrechte Panther mit AdlerMauen,
langen mehrfach in HaarbUfchct gcthciltcn Schweif,
gehörnt und aus dem Rachen und den Nuncrn flam-

nicnfpriiJiend. Auf iK-ni Sriiildc <ici iicijen rechts

gcricluctc StcchlKlm ' mit dem BulTelgeliurn, das nach
.\it der Kuli'cl endet Als HelniMeinod der wachfende
l'anther. wie im Scliildc. Die geohrte Hclmdecke ifl

fcliillblatt^dmiich in lockige Streifen aufgelöft und filUt

mit ihren ICndcn den Kaum des Bildfeldes neben Helm
und Schild ganzlich aus. Der obere Innenrand des
Bildfeldes ift mit emem aerlicheo aus dem Halbkreife
conftruirten und an den Spitsen abwedifehd mit
Blattwerk oder der hcraidifchen Lilie befetzten Kamm*
Ornamente vcrfchcn Il'ig. 1.)

/>t-rt/u>/</ von /.<•/,• II //, i>i war der Sohn des Bern-
hard von Lofenftcin und feiner erllcn Gemahlin .^gnes
von Püiheim. Holu-ntck bringt in feinem wiederholt
bezogenen Werke illl. 373) fehr fparfamc Kachrichten
iiber Hcrthold, diefcn nach foll er unverheiratet ge-
ftorben fein. Die Infchrift ift in einigen nebenfachlichen
Wortftellungen bei Hchtmek abwdchend angegeben.

6. Unmittelbar neben dicfem Steine liegt ehe
andere rothinarmomc Platte (243 125 Cm.) mit Sculp-
turen reich bedeckt; leider ift fie in Folge ihrer I.agc

an enizelnen Stellen ftark befchadigf. dazu gehört der
nacii aulsen etwas ahgeii hr.i]_;te .Si iinft rahmen . in

Folge davon mehrere .Schnftilcllcn undeutlich wurden.
Die nach aufsen gericlitete Umfchrift, die an den vier

Ecken durch Wappenfchilde unterbrochen ift, lautet:

Hye . leyt . begrab . der . edel— vnd . veft . Ritter

.

herr . Florian . von . LoCenftein . md . Ift . ^eftorben—
an . dem • • •— . . . da. man . zalt . nadi.enfti.gepurd

.

m.cccc.lii.dem got genad. Im ftark vertieften Bild-

• Ii ikhdal ab wina ktr^ JMmm «Mk$*•« tl

Jm GcSdnat ugckndu.
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feldc das Lofenllcinifchc Wappen Der Schild unten

abj,'crundct, der Panther darin ahnlich dem unter Nr. 5

bcfchricbcnen. doch ift der Hals mehr ycbot;en und
der Schweif in ueiiigcr Thcilc auslaufend. Der auf

den gegen rechts geneigten Schild in gleicher Rich-

tung tjcflclltc Helm zeigt fich als ein Mittelding

Kig. J.

zwifchen Stech- und Spangen-Helm, das Gehörn
endet ruflelfornnig, ift nahe gegeneinander gebogen,

das Kleinod: der wachfcnde l'anther nach Art feiner

AuffafTung im Schilde. Die geohrten Hclmdeckcn find

reich gezaddelt und umgeben mit ihren gelockten

Enden Helm und Schild. Der obere Rand des Bild-

feldes ifl mit einem gothifchen üefatz, conftruirt aus

I lalbkrcifcn und angcfctzten Blattern und Lilien

geziert. iFlg. 2.)

Florian von Loftnfldn. nach Hoheneck III. 374,

ebenfalls ein Sohn Bernhards von Lofenllcin, xvar ver-

mahlt mit Anna Auer von l'rcnnberg, der Tochter des

Jacob Auer in Straubing und der Magarctha von
Waldau. Kr flarb 1452. feine Gattin 1465. Die früher

erwähnten Wappen in den Ecken des Schriftrahmens

beziehen fich auf Lofcnftcin, Auer von l'rcnnberg als

Wappen der Gattin, ferner ein zweites Mal auf den

Jacob Auer von Prennbcrg und wahrfcheinlich zeigte

der vierte — jetzt völlig zerdrcutc Schild das Wappen
der Waldau.

Eine befondere Beachtung verdienen die vier zu

zwei und zwei bcidcrfcits des Hclmgehorns vertheilten

mittelalterlichen Ordenszeichen. Die DarftcUungen

find bereits fehrfchadliaft, was deren Erklärung ziemlich

erfchwert, da insbefondere zwifchcn dem crften i-nd

dritten Zeichen eine gewilTc Aehnlichkeit bcfteht.

Dafs die unterfte Ordens- Darftellung fich auf den
Draelien-Oriien bezieht, ift kein Zweifel; es ifl der vier-

füfsige Lindwurm mit dem Kreuze am Rücken und
den in Kreife gcfchwuiigeneii und mit dem Ende um
den I lals gcfchlungenen Schweife, wie wir ihn auf fo

manchen Grabmalen und anderen Orts dargeftcllt

finden , als : am Grabrtcinc Reinprcchts v. Wallfee

t 1459 in Scifenrtein, Jorg s l'erkheimer in Schi>n<lorf

1 145, des .Niclas Truchfcfs in Staats f I468. V'ollfthndig

ill das Ordenszeichen abgebildet am Monumente des

Georg Lciningcr in Villach t 1517 »i f- w. •

Der Mit/sigkeits- Orden. Dcrfelbe erfcheint auf

den uns bekanntgewordenen Abbildungen fehr man-

nigfaltig dargeftellt. Er wurde als ordo tcmpcrantiac

von Konig Alfons von Arragonien f 1458 zu Ehren der

heil. Jungfrau geftiftet. Das Ordenszeichen befteht aus

S Btrichl« do AlltrlKumt' Vcrtintt XII Lind: Urahnal« w«i»cad
ilei MiucliUcr».

plfp'bfrröfl-molgrponi:
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einer Kette, die zufammengefetzt aus Kannen, daraus

Lilien Tprieften, aus einem Medainon, daraufISvia mit
dem Kinde und aus cänem geflügelten Greif, der ein

Spruchband hält, darauf eine entiprechende Devlfe.

Auf dein erwähnten \ValIfi.cer Grabllcinc ii:n.;ilH die

Onlcnskctte der SchiUir.ind uiul der Greif irt :in

anderLi Stelle ab:^'efondcrt ani;ebr.iclit. Auf dem
Perckliaimcr's und auf dem Grabmale eines l iadnitzcr

in Ncuberj^ ift der Greif und eine Kanne darüber dar-

geftcUt. Auf dem in Rede Aehenden Lofcnlleiner-

Monumente findet fich links oben blofs eine aus fechs

Kannen gebildete Kette.

3. Der Adltr • Orden , gegiftet von Herzog
Albrccht \' im Jalirc 14:13 zur Kefcftigung des Glau-

bens Regen die Iniffitifchen Irrlehren mit der Devife:

.Thuc recht und fchcue Niemand l),i> ( >idensxeichen

bel^and in einem einfaclien L^'ekrunlen Adler, der das

Spruchband in den Krallen halt. Der Adler hing an
einem Rinjjc. Auf dem Lofcnllcincr Grabmale (fiehe

rechts obeiii iil diele^i ( 'rdeiiszeichcn bereits fchr abge-
treten und undeutlich. Auf den bereit« erwähnten von
Wallfee und Perckhaimer ift es gut erhalten. Aufdem
Monumente Jorg Cafpar Perckhaimcr's f 1520 tragt die

Figur des Verliorbcncn das Ordenszeichen auf der

Bruft an einer Kette. Am Monumente des Niclas

Truchfefs hSngt es an einer aus den Wolken reichen*

den Hand,
4. Ein wekeres Ordenszeichen fehen wir darunter.

El dürfte eine Taube darftellcn, die fich mit einer

Hollieia) 5clKia!)e' auf einen Löwen fenkt, ähnlich auf
dem befchriebenei) Madnit/er Steine •

7. Im Gange zvvifchen den Hethllulilen eine roth-

marmorne Platte (230,121 Cm.), die Umfchrift lautet:

hie . leit . der . edel • wolgeporn
;
her . her . KvcdolflT

von.lofcnftain.den.got.genedig .fei| der . gellorben

.

i!l . an . fand
|
thomam 1 tag t anno . dni . 1449. Im ver-

tieften fiildfelde, das oben ein Soitsbogen mit zwei
leeren Wappenfchlldem in den Zwickdn fchmückt.
zwei Tartfchenfchildc. In dem einem das Lofenftcin-

Wappen mit dem Panther jedoch geyen links i^euen-

dct, am gehörten Helme dicfelbc. wachfeiuJ als Kleinod,

das an<iere Wappen i(l das der l'olheimc, mit dem
gefchloffenen T'lu^e am Helme, über den beiden

Wappen im Bogen die Jahreszahl 1470. Rudolph von
LoftHfleiu, defsgleichcn ein Sohn Bernhards, war ver-

ehlicht mit Magdalena von Polheim und Wartenbui^
[Hakeneek DI, 381). Die Jahreszahl 1470 dürfte fich auf
die Zeit der Aufrichtung des Grabmals oder auf das
Todesjahr Magdalenens beziehen. Diefelbe foU aU
Wit^^ e Hans \on Traun geehlicht haben. (Fig. $.)

' & M.t/fr i hcrildiCcK« A. B. C-Back f, H«.

Ueber die Einfammlung

iier bi i z't-r/f '!'.. /i-rrrn Gcrtc/i/ni iiitd a»dcri-n Aiiufi ru im Hcrzoc^thumc Salzburc^ vorliandcnCH

alten Urkunden-A(ften de. bdtuji gcjlclurter l 'erwahruag im Jalzburgifehen Central-Archive.

I.

Das bei der Landesregierung in Salzburg gegen-

wärtig beftehende Archiv ift fchon in feiner urfpriing-

liehen Anlage eine Sammlung von Regiftraturen und
R^B^atnrweften der ehema^en Central-Stellen und
der höheren Bdiörden aus der Zeit der Landesherr*
Uchkeit des Erzftiftes Satzburg, wie auch der der
Säcularifat ion in rafchem \\'cchfcl t;cfoIf^tcn Rcgicrnngs-

Perioden zu Antany imfere> Jahr hunderte*. ' Das
eigentliche falzbury-crzfliUliche ..;^;eheinie-

1
Arcliiv

und das Archiv des I)om-Capitels ("uid, und zuar

erfteres wiederholt Ii7r>6, 1797 und 1800I j^efluchtct,

dann aber — 1806 und 1809 — vOUig nach Wien, der

Reft des letzteren endlich — nodi 1816 — nach Män>
eben gebracht worden.

Als nach den erwähnten mehriadien Regierungs-

wcchfeln Salzburg im Jahre 1816 zum zweitenmal und
dauernd mit Oesterreich vereinigtwurde, warman fofort

bedacht ilic zurückgebliebenen, insbefondere für die

.•\dniinillialion immer noch bedeutenden und u erth-

vollen .Archiv.slrummer und Regiftraturen zu ramiiielu

und zu l'ichern und fie unter dem Namen ^Ceutral-

Regißralitr* zu vereinigen.

Leider verläumte man es damals, die noch in

letzter Stunde — zj. Aprfl 1816 — nadi Manchen
abgeführten Aidiivalien mit dem nöfli^en Nachdrucke

/Vr4«Md»r,4«rli.k.Cannl-CoaBUBM«aft«l*|>m* Ctakr»!»! t K.ciur

und Tinffndkkt te d<fn „HiMkrihnin" HL Umi, f H«ri. S. XC-XCl.

zurückzufordern, obwohl .Artikel XII des Münchner
TraAats vom 1^. April dcsfelbcn Jahres Ueni die

geeignete Handhabe dargeboten hatte.

Den ausdauernden Bemühungen geiftvoller und
patriotifdier Männer wie Fellner,Skrbensky, Chorinsky
und Anderer gelang es auch, dem neugcfchaffenen

Archive das erforderliche Pcrfonalc und die nothif^cn

Mittel zu erwirken und zu erhalten, «odurch deiTcn

Heiland und Hutwicklunj:; tjcricli!. 1 1 fcliiei)

Die Aclivirung der ]»oliiifclieu Behörden im jalire

1S50 brachte zwar -— allen Krwartungcn entgegen —
dem Archive Nachtheile, die fogar dcffen Fortbeftand

gefährdeten, indem da* .Archiv feine Dotation und fein-

eigenes Perfonale verlor; allein im Jahre 1866 trat eine

neue und hoffentlich naddiakige Wendung zum Beife*

ren ein. Ein wefentlichcs Vcrdienft hiebe! gebtthrt

ohne Frage dem salzburgifchen Landtage.
Als nämlich diefer anlafslich der von ihm betrie-

benen und avich erwirkten E.vtradirung der landfehaft-

liehen Archivalien in die Kenntnifs des mil'slichen

Zuftandcs des -Central - .Archivs- gekommen war,

legte er, fofort den Werth und die Wichtigkeit diefer

cololEgüenAdtenfammlung fUr die falzburgifchc Landes-

und Culturgefchichte richtig erkennend, bei der Sta.-its>

regierttog dn kräftiges Füru-ort ftlr das Centrai-Archiv

ein und bat um die verftigtmg, dafs dasfelbe gefiehtet.

geordnet und deHen Renut/cun;.; für öffentliche, wiflTcn-

fchaftlichcundrrivaizwecke n)ugUckll gefordert werde.
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Dtc Landcs-Kcgicrung thcilCc fclbd dielen Wunfeh,

und den vereinten Bemühungen Beider gelang es, von
da an fchrittweife das Archiv aus dem cingerilTenen

Verfalle zu befreien und einem AufTchwunyc zuzu-

führen, der im Verbäitniffc zu den Kräften und Mitteln

höchft bedeutend genmnnt werden darf. — Die wich-
tigl^en Schritte zu dierem Ziele waren:

a) Die Beftellung eines eigenen Archivars

;

b) die Sammlut^ der im Lande bei :r>-/>-'Utit\/i<ii

Aemteru noch vorkandauH (vorzüglich der pfleg-

gerichtltcfaen) A&en, und
c) dieRuckftclIung der nach Wien gebrachten AAen.

Urkunden und Werke.

Von dieienMa&nabmen bildet jene sub h), nämBeh
die EinfammluHg der im Lande serflreuien Arehiva-

Hm, den Gcp;cnfland der nachfolgenden Darltellung.

DtT rrlK" Schritt zur Vcrwirklichunf^ dicfcs Unter-

nehniLiis war die Siilirunj; der bcabfichtigten Scar-

tirun:;, vv clche bei dem Präfidium des k. k. öllerr. Ober-

Landesgerichtes in Wien beantragt und auch fo^ieich

verfugt wurde. Diefcm folgte die Einholung von all-

gemeinen Auskünften im Wege der k. k. Bczirkshaupt-

mannfchaften und Gerichte in dem Sinne: ob und
wdcbe Ültere (amindnswerthe AAenitUcke vorhanden
fden und tmter weichen ModafitKten die Abgabe
derfelben am fü^'lirhflcn zu re.iiifircn wäre?

Die cinlani^'eiulcn .Antworten der k. k, Bezirks-

gerichtc waren nach Umtant^, Darl\elhint; und hihalt

fehr xerfcliiedcn. Die nieillen waren ^'an/ allgemein

gehalten, nur einzelne wenige von Re^illraturs-I'läncn

oder fummarifchcn VcrzeichniiTen begleitet Sic liefsen

eben nur erkennen, dafs es hohe Zeit fei, einzugreifen,

wenn Uberhaupt noch etwas erhalten bleiben ToUte.

Es ze^e (ich nämlich, daft von den altfalsburgi-

fchen Pflcggcrichtcn nur noch 3 Archive— zu Golling,

Werfen und Tamswcg — ziemlich vollftandtg und
auch in verh^iltnifsmafsig guter Ordnung erhalten

feien, wahrend bei acht Gerichten— Abtenau, Gaftcin,

St. Gilgen (lliittenlteinl, Mitterfill, Saalfelden [Lichten-

berg), St. Michael, Tax'cnbach und Talgau (Warten-

fels) — nur noch j^i »fscrc oder kleinere, mehr oder
minder ungeordnete Rede vorhanden blieben. Weiters
ergab fidt aus den eingelaufenen Nachrichten, dals

die pfleggerichtlichen Archive zu St. Johann, Goidedc,
Grofsarl und Wajjrain — 1855 — durch Brand, jenes

von Radftadt theils — 186; -- gleichfalls AwvÄ Jlmmi,
theiLs vorher fchon durch Snirtirung, und endlich

jenes zu Lofcr bis auf einen kleinen Reil ' durch Sear-

tinniji^ unwicdcrhringhch verloren gingen. dai:s Obern-
dorf niemals altere Aftcn befafs, - und dafs die pflcg-

gerichtlichcn .'\rchive zu N'eumarkt (Alt- und I.ichtcn-

thann) • mit Slrals «alchen, Halicin, Mattfcc,* Salz-

bing *— mit Glaneck, Neuhaus und einem Theile von
StattTeoedc mit Glan, — dann von Zell am See (Caprun)

fpurios verfchwunden feien. — Die k. k. Besirkshaupt-
mannfchaften erftatteten Fehlanzeigen.

Die Landes-kcgierung fah fich durch das Krgcb-
niGs der erllcn Erhebung vcranlafst, den mit der Befor-

• Mtfcr R<A iratd« kmiw ia StclMrMi «kntkt.
< Ou Lauf(ti*f Arckiv wuriU mgiikiilt in B*y«n biMta»
* Nur dat von MoltTch« Rvptrtorivm ift — im Muf««!!! wm Silitw*«

crluheii.
' Hier «rft in MuScf Zelt (mmA Aütütvmm tn naaiBKkiMidua

BuiriulMer ia JOn MtV
*Iiiita >l40w jütiäa 4nk V«ftM*rpuag.

gung der Ccntral-Kcgirtraturbetrauten k k. Regierungs-
Official Friedrich Pirckuiaycr mit dem .Auftrage abzu-
fenden, «das WefentUche des Gehaltes jener Archive,
ihren Zuftandt Art und Ort ihrer \'erwahrung, endlich

ihre Eignung zur Abgabe an das Centrai-Archiv und
die zweckmifaigfte Art, letztere zu bewrerldlelligen, fo

voilftändig, alses ohnegrofsenZeftaulwafld md^^h, zu
erheben.

-

l.);i fiir ilicfen Zweck nur aufserft befchr.snkcc

.Mittel zur Wrlügung Aanden, mufstc die Keife nach
Zeit und .\usdehnuiit; bei'clirankt werden.

Es wurde daher vorlaufig ab erfte Tour der
Befuch der Gerichts- und Amtsorte Werfen, St. Johann,

Lcnd, * Taxenbach, Zell am See und Saalfelden ange-
orAwt und zugleich jener von Hofgaftein und Mitter-

fill ab erwUnfcht bezeichnet und in der kurzen Frift

von nur 17 Tagen ausgeführt. Der Berichtcrftattung

hierüber war nur ilurch die oben angegebenen 4 —5
Fra^'cn eine beiliniiiite Gr.inzc gezogen; diefen Itandcn

die V'crhaltniffe de> CeiUral-.Archive.s und die verfuL;

baren, refpectivc in .Ausficht flehenden Mittel als

weiter.s maafsgebende FaCtoren zur Seite. Nach diefen

Gefichtspun^cn ftcllte der Berichterftatter nach
Durchfuhrung der ihm gewordenen Aufgabe unter

£rftrd>Hng des ErreichlMuren feine Antrüge dahin:

,Es feien bei der beabfiehtigten Efnfammlung in Hin-
ficht auf den Zeitumfau*; nur Arten aus Hitcrer Zeit

bis Sur zweiten dauern, 1. n IW/itzergnifung fiSiö) zu

beruckfichtigcn. uiiUr dit/t-n hidürircli wichtii;eii Zeit-

abfchnilt aber in der Regel nicht herabsugehen. Ebenfo
fei bei der Auswahl — mit Kückficht auf den Inhalt

der Archive, bczichungsweife auf den Wirkungskreis
der .Acmtcr, welche Funde von gefehiebtiich Atf^/^wtVil-

tiger nnd a^genuiner Bedeutung von vorneherein
t&kt erwarten laflen, ' — vorz^Bcb aufjene A£ten
zu greifen, welche ßir die Ge/ckUhte des Landes nnd
tHsbe/ondere für deßen Cniturge/ekiehie oder Top»'

graphie von Werth iiru! oder (mit Rückficht auf die

von höherer .Stelle niederholt betonte vorwiegende
Hedeut\in;4 des Central -.Archive? für adminiftrativ practi-

fchc Zweckel auf folchc, welche Bcfitz- und Kechts-
VerhähnilTe betreffen ; es wäre fohin vorzugsweife auf

Original-Urkunden und Urkunden-Copien, auf Gene-
ralien (Mandate, Beiehle) jeder Art, mtf Uibariea,

Ldwn-, Stift- und Steuer-BOdwr, aufReltejona4S^i^
ftände, Taidinge (Ehehaiten und Landre«teX BOrger-
fchafts- uml Gewerbe-.Afteii. auf Iii Lidetfcbift»- und
Arniensvcfeii, uicliti^^ere C riminal- oder MalefiZ'Attcn,

endlich auch auf Befchreibungen, Bauten, Pläne und
Karten Ruckficht zu nehmen."

Hinfichtlich des Quantums der auszuwählenden
Aften durfte in erfter Linie wohl nur der Werth der-

felben cntfcheidend fein. Die E^cnart der pfleggericht-

lichen Archive bietet jedoch gerade in diefer Bezie-

hung Gelegenheit zu fehr verfdiiedener Auffkffimg tmd
konnten, ja mufsten fogar filr eine mehr oder minder
rigorofc Auswald wohl auch der Koftenpunöt und die

* fOm an Ib «AchilfuKg d« Ucr(*au . hiButt ia AimS<Ii> ga-

• nafa «w a^lMniiiiiar aWicb, ak Jiata Mum. taraHt «laSaiMt
ini auai «lil siaZiganB uaSaami filclK« arvfdaa. Baatll mdm da
rSai-GaiMliM iplar haiArfUichar KagicniBt (1I03 — ilat) aa%iftaSatL
wMÜilaia ASaa uaS tfrinmdta aa da> fattbanifcia fdaub «ottiM")
Anthh aknnUa ; McMaa ««A lafckikia aikd im Jahn lia« aaS riao dai
AicUt mcSWiaa gaSfchM «raidaa «w, «fdaila iffum dia Maicl. ba|Fanihka
Ita^anag (itia—iSit) MMiUib Aa EaBahnaf Udia* Adas aar. aa da»
liaalal. kayaiMska AAaa-CoafimMrin ia 8alibyr( aa.
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Frat;c der räumlichen Unterbringung in Rechnung
gezogen werden.

Von vornherein von der Uebcmalime (lir das
Archiv ausgcIcliSofü n mufstt-n iiiis iiit-j< i; Ci ioidcH

bctrachli-t ucrdLT. : ilic überaus zalilreiclicr. Gerichts-

Troti tki il'.i: iiiitl AnUs-Kecli!Uiiij,'cii ; Aniaitlibelle und
Wcihiltiicr-Uuchcr wurden, da fic im C entral-.Archive

bereits vorhanden, zurückj^clafren ; die Gcrichts-Xoll-

bücher endlich von den Gerichtsbehurdcn fleh vorbe-

halten.

Da anderfeits eine endgiltige und dabei erfchö-

pfende Auswahl des stur ferneren Verwahrung im Ar-

chive Goeit;nctcn im Hinzelneit zunachft n/V7(/ fj^^rathcn,

noch noiiusciidii; fchicn, weil eine folche einen all-

zulant;eii .\uleiillialt und daher zu ^rofse Köllen
verursacht h.itte, auch ohne vorausgcganjjene j^cnaiic

Erhcbunj^ des Heilandes und Inhaltes /äMimtlu/urnoch
vorliandcncr Archive ein glcichniäfsitfcr Vorgang hicbci

gar nicht möglich gewefen wäre, fo ging nach voll-

endeter Luftrirung das Gutachten des Bericht*

erllatters dahin. da(s es fich empfehle, die betreffenden
Arcliivc oder doch die vorzüglich geeignet erfchei-

nendcn Gruppen möglicbß voll/ländig eu Ubernehmen
und die Prüfung und Auswahl des l'.inzeliK i; nach den
oben i'ktzzirten Grundfatzen er)l in Salzburg; vorzu-

nehmen.
Die Deckung der etwas grofscrcn Korten tur

Verfrachtung, welche durch die nur auf folche Art
mögliche Bedachtnahmc auf alit cinfchlägigen Rück-
fichten völlig geredttlert^ crlieh^en dCtrftea, ift

übrigens aus dem — vom hohen Minifterium des
Innern zu dicfem Zwecke Uberlaflenen — Erlöfe Sir

das archi\ alifcb wcrthlofe Uateriale mit Sicherheit su
erwarten.

Im übrigen enthielt dicrer Bericht eine Befchrei-
bui!^ des Inhaltes der einzelnen — meirt ungenügend
verwalirten und demgcmäfs erhaltenen — Archive und
des in denfeiben vorgefundenen, zur Aufnahme und
ferneren Verwahrung im Central-ArcMve geeigneten
Materiales.

Der folgende kurzeAuszug aus dem Reifeberielite
gewahrt einen Ueberblick Aber den Verlauf und die.

ErgcbnilTe der Luflrirung.

Der vorgezeichnerc Reifi-plan iiilute den Bericht-
erllattcr zuerli nacli Werfen

Unter lU II . /,'///. Ac; Archiven Salzburgs
ift jenes zu Werfen dem Umtange nach gegenwärtig
ohne Frage das bedcutendftc.

Die territoriale Ausdehnung der alten Pflege und
Probftei Werfen, welcher die (tinf Gerichuftabe im
Poi^au unterftanden, und die forgfaltige Verwahrung
eridteen den Umfang und die ziemlich gute Ordnung
diefes Arebives, welches aus drei - vcrfchicdenen
Zeitabfchnittcii angehorigcn — Rcgirtraturcn bcrtcht.

Jede dicfcr Ki giilratuien ift nach einem befonde-
ren Plane eingetheilt.

Die ausführliche Wiedergabe diefer Pläne würde
hier zu weit fuhren; jener der neueren Regi((ratur
(KS75—I8l5) ift befonders tnterellant , er bietet m
9 Haupt* und iio Unter-Abtheilungen ein getreues
Bild de« die ganze Juftiz-, Polizei-, Cameral- etc.

Verwaltung umfartcndcn Wirkungskreifes eines altfalz-

burgifchen Pfleggerichtes , und — nach dem Hof-
kammer-Generale vom Jahre 1769 ang^egt, allerdings

mit geringen Abweidrangen — er entfpricht der Ein-

theilung bft fammtlicher Archive diefer Art.

Die äheße Regiflrafur umfafst in 45 Schubfachern
-Aiflenrefte der 5 Gerichtstl.ibc : Werfen, Bifchofshofcn,

-St. Johann, .St. Veit, Grofs-Arl, dann auch \on Klein-

Arl. Gollin^.,^ Frit/ Amt, Kadllailt und Tlujmersbach
aus der -'\nU---zeit des Pflegers Erasmus von Khucnburg
(1560— I5«4f-

Urkundcn fanden fich hier keine, dagegen die

Original-Correfpondcnz der Witwe Anna von Prank
mit ihrem Bruder dem FOrfterebilchofe Uiehael (von
Khuenburg), femer ein Lädchen mit AAen: «Commu-
nion und Kcligions Ungchorfam hctrcflTend", ein

anderes; ,Ilerzogifch in Bayern" bezeichnet, endlich

A61en über das Schlois und die Schlofs-Capelle auf
H(>her,.Werfen.

Die Acten der mittleren Kegijlrnlur isSd — 1675
cca ! licfscn als ziemlich ungeordnet und fchr zahlreich

lüy Rubrikeiii nur Stichproben zu, welche die Feft-

ftellung des Regiflratur-Planes ermö^chten, fte er*

gaben AQen vorbefchriebenen Betre^, dann folche

vom Guetrater-, Wenger- und Ncurcutcr-Amt. Die
Eintheilting nähert fich bereits jener der neueren
Kegirtratur.

Im liefoiideren fa^ul fich: .Geineiner Hurgerfchaft

zu Werfen. P'reibrHif mul liur^jer-' jriiniiiij;.- — Eine

alte wahrfchcinlich gleichzeitige — Abfchrift des
„Schiedbriefs Herzog Ludwigs in Bayern zwifchen

Erzbifchof Burghart und feinen Unterthanen, den
armen Leuten im Pongau, Datum Freiti« nach Fian-
dsci Tag n. Chr. G. 1462.'— »Der Stetnhauffa'Gdirfi-

der Kauf und Gewährbrief nm fünf Gflter in der Grofs-

.\rl -— Ac"ien über SchlofsBliembach, .Schlofs .Scherm-

bcrg und über !udcn<!orf, — .Kutnifcher Majeftitt,

Durchzug - 14 r..indr. .i'.lcili i .Particularfachcn* von
1533 an, zahlreiciie Mandate, Hcfchlc etc.

Unter dem ßcrtaude der neueren Regißrattir fand

fich ein Stift- ;(ield- und Traid-Dienft-l Buch, dann ein

Burgrechts-Buch von 1526, 1559 und ein Urbar von 1558.

An UrkuHde»;)sMx{; Scheukungs- und Stiftbriefen

in Original, fechs Stück aus dem 16. und 17. Jahrhundert

von localcr Bedeutung.
Befonders crwahnenswerth find wegen ihrer A'/fr-

nen Voll/iundigkcit die /</// :,tl!i'r,-ii/ic>i l'.inii^ratimts-

Aüen, l'rolokolle undRechnungen. Von den ^Ho/ral/w-
A&,cn; ein Landtaidting von Werfen und Bifchoft*

Hofen.

\on Criinuhi/-Aden crwicfcn fich die wichtigeren

— darunter jene .in pun^lo veneficii magiae am d*'

»ripimühu* etc. — Leider fcartirt.

MandaU mud Btfekle (Verordnungen) aus allen

Zweigen fehr zahlreich. Uneingetheilt fanden (ich

Plane der Feftung Hohen Werfen und des Schlofses

Hlicmbach, — Unter den ,\ctenrel1en aus bayerifchcr

Zeit (1810— 1816: ein vollllaiuiiges K.xemplar der G. E.

Mayr'fchen Sammlung der bayerifchen Landes-Verord-
nungen.

Es bedarf kaum der Erwähnung, dals hier — wie

öberall — nur jene AAeidUicke befonders aufgezahlt

find, welche bei der Luftrirung eben auffielen, denn in

eine genaue oder gar erfchöpfende Prüfung des Ein-

zelnen cinziigclieii, war uiini :

Auf der Durchreife wurde zu St. Johann durch

den Befuch der dortigen Regiftraturen fichetgeftellt.
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dafs dafelbll ältere Aftcn fich wirklich nicht mehr
befinden.

Bei der k. k. Berg- und HktitH' Venoaltung in

Lend iand fich dagegen eine grolse Menge von Allen;
«ufserjenen des ehemdieen j.Hoc]iiärftliclieaHudds*
und des Berggeriehtes Lend waren auch die AAen
der auf^;cloften Bergämter von H .ttfohla;: Grofs-Arl),

liockllciii und Dienten hicht-rycbracht worden.
Nachdem der Berfjbau und inslidondcrü der Gold-

bergbau in Ciallein, Hi)ck(lcin und Ra\iris für Salzburg

von höchftcr Wichtigkeit war, fo wäre der Verluft

diefer Acfton — vor cntfprechcndcr Auswahl — aus

dem Grunde doppelt zu bekla<^en, als die numnelir

im Central • Arclitve verwahrten Kcrgwefens-Afien
gerade in hiftorifcher Richtung empfindliche Lücken
aeigen und auch die pfleggerichtlichen Aflen diefer

Bezirke fehlen (Grofs-Art), oder doch nur in geringen

Rcllen (GallL-in, Knuris. Taxenbachi erhalten find. '

nie r:iumliclic l"Titcrbrinj;un<^ der eigentlichen

Leiidcr llaniifls- und lU'r;;"cfLMi? Arten eine

ziemlich angcmelVcne, jedoch gebrach es an Ordnung.
Die Erhebung leigte übrigens, dafs dieKcgidratur

auch hier ungefiLhr mit der sweiten HaUtc des i6.Jahr-

liiraderte» b^nne, fie beft«ht theils am Pr^oMir»
wid Rtekmnigen, theils aus AAen.

Von erfteren find erwähnenswerlh: Bruderfchafts-

Rechnungen 1712 Soo: Sclitnel/.huch und Rechnungen
|f)23—774; — X'crfach- und l"rc\ungsbüchcr, Geld-

rechnun^^cn etc. des Gold-, Silber- und Kuijferbcrg-

Werks Handels zu Zell im Pongau ; — Lender Geld-
rechnungen 776—99; — Hauptraittungen 1630—65,
1750—60.

Die AAen zerfallen in 34 Rubriken, wovon nur

Rubrilc 35: «Berg' and Wafchwerk* ftrei^ lachliehen

Charakter hat. Im Einzelnen fielen hievon auf:

Bergwfrks-Ortitiiin^tit 1532 (Matth.ms Lang) und

1551, Baycrifche von 178.4, — .Schichtenordnung 1752;

Urkunden und Ach-nfhicke, welche RechtsverhaltnilTe

betreffen : Vertrag i^wifclien dem Schcrmperger und
der Pichlcr Nachbarlchaft de.s Hcukaarcck-Waldes
wegen i^vS, — Verlackung des Goldcggcr Anlafs-

waldes 1606, IVotcft des Schcrmpcrgers wegen
befchränktcr Waldireiheit enthalb der Acbe 1609, —
Blumbefuch am Puchberg 1610, u. v. a.

ReligMHS-A£Un: Strafe der Argliftigcn und Wie-
dertäufer 1593 , — Emigration der Handclsarbcit

1723—30, etc.

Generalien (Mandate etc.), insbefonders fittcii-

polizciliche; l': -; — i," ^2 : Strafe der Leichtfertigen.

—

1686: Hurerei. Blutfchande, Ehebruch, Nothzwang,
auch Gerichtsgebrauch bei sweimaiigerFormication,

—

1698: GalTelgehen. Tanzen, — 1739/40: Mafcbera-
gehen, — 1748; SittenOrdnuog; dann 16«: Hoebtelt
Ordnung,— 1625 : Ordnung «bei Hergebang des Eflci»
vor das Gefinde", — 1686: Kein Unterthan darf mehr
als 20 Kreuzer taglich \erfpielen. — xC^xo: l^ifchwer

liebes Rechnen der Wirtlie, — i'tjH : (icld, weciilehs,

-

1722; Einziehen der Ricmcnzieherund Tafchcnfpielcr,

—

1703: Feuerfchülzen, tollen gefafst fein, — 1/40

:

^Grafllrte üble Krankhcif^ endlich: 1576 Mandat gegen
die Vcrwiiftung der Waldungen,— 1699: Untcrtlianen,

' Di« Aiufalgniic 4«rr«lb*i> an au Ccunl-AtcU* «iH4e CkliBn«,
/mtrU fit t» AnZ/rmtk grmtmmtn mtrJt» U, mU litB k. k. HcIuiWb
HlBiCinal.ErUn« nm j,. M*l li^ Z. jn^ii ctadnlfni 41* BlaMiMy
ach dlcCu Tkciln mr jvdMK bkihn nlcbi UniBlMk.

welche ihr lleiinliolz abfchirppen. foU Afin Statuti;

Holz aus landcsfiirftlichen Waldungen gq^benwerden,
— 1717 : Verbot des Bergwerksfuchens.

Criminal'AlUn 1653: Gefiingnililftraf« des M.Eder-
feben Eheweibes wegen eebnmdlter Zaubermittd.

Die A^len der aufgelafTenen Bergämter Grofs-Arl

and Böckflcin konnten -licht ein;.,'efehen ucü.leiL iJ.i

fie — dem Vernuhinen n.ich feil l8;o — iiocli in Rf.leii

und l'ailL'rii verpackt, auf der Tenne eines h' 1/rriicn

Stadels untergebracht waren. Von den fummarilchcn
VerzcichnilTen diefer .\£lenwurde Abfchrift genommen

;

fie zeigen nur den allgemeinen fachlichen Charakter,

geben aber keine näheren AufTchlülTc.

In Hofgaftein waren die wenigen noch erhaltenen

AAenrefte in geeigneter Verwahrung, jedoch fanden
fich vom ganzen Iand- und bei^gerichtlichen Archive
nur mehr die Ueberbleibfel der Religions-Deputations-

Adtcn vor. svelclie zu mehrerer Sicherheit geordnet
und in lecli.s j^'rofsc Hände gcthcilt wurden. Sie um-
falTen <iic Zeit von 1661— 1794; die weitaus uberwie-

gende Mehrzahl derfelben aber die Jahre 1752— 50.

Leider zeigten die Aflen deutliche Spuren, dafs fie

vielfach durchwühlt und geplündert worden find.

In einem Bunde alter, ^nz onbedeatender Pq^ere
wurde das bisher abgingige alte Ehduftredit oder
Landtadung vom Thale Gaftein, nebfl einer Um-
arbeilunj; desfelben vom Jahre 1792 entdeckt l'benfo

fanden fich die Rcpertoricn zu den leider fehlenden

Arten, l'ml'f) reicher liml Gci iclirs - l'rntoknlle und
fonftigc Amtsbiichcr vertreten. Hievon fchienen zur

Uebernahme für das Archiv noch geeignet: zwei Lehen-
blicher, 16. Jahrhundert, — Bcfchreibung der Zins-

Icutc, Holden und Untcrthanen der lur(\lichen Hof-

nurk und Pflege Klanunftein, 1599, — ein ähnliches

von 1640—60, — Galleiner Stiftbüchel, 1574, — Stift-

oder Urbarbuch, 1661 — 774, ^ — .Urbar der Müllen
etc.,'' 1610, — Urbare des .Vmtcs Weng. 1637 — 60. —
Gr\ind und fnitcrbefchrcibung, 1777. — l'orllb.ich,

1752, — L'rbare lies. Domcullorei-Amtes in Gal\ein
i'4 Heltchen' !'';,4 i'h ^i und 17!'). — Haunspery'felie

Urbare, 1751 und 1752, — Urbar Unfcrer Lieben Frauen
(iotteshaufcs in Gaftein , 1726—79 , — endlich etat

Loretto'fcbes Urbar.
In Taxenbaeb find an den ehemaligen pfleg-

gerichtlichen Archiven von Rauns und Taxenbadi
nur mehr ungeordnete Rcftc vorhanden; der Zahl
iiai h iVhcincn fie nicht .uanz iinbcdcvitend. F.inc nur
elua> einj^eheiulere Prutuiij.; war hier nicht nio;.;!ich.

Die vori;enoinriiene. <^aiiz aU;;cnii-iiu: Heliehti<;ung

ergab Acten des gewöhnlichen ptleggerichtlichcn

Wirktingskreifcs ; von alteren Aflcn wurden bemerkt:
Commiflions-A£len, 1573, — Münzwefen, 1573. Ebenfo
zeigten fich Hofkammer-, Hofraths- und RegieniQgs*
Generalien, dann Gewerbefachen. An Büchern: eine
GebäudebeTchrelbuitgvonRauris,dn Stfftbuch, 1680,—
Stift r!-;_:iltrr \-;.t- St '/.vvc \<.(',-

,
l'rhar d.cr ('iiftnrci-

Unterlilaneii, :644. und e;u Urbar de? .\nites Weng,
1646.

In Zell am See landen fich altere Acten nur beim
k. k. Forftamtc, hier aber fchr zahlreich vor. Sic lind

in ziemlich geeigneten Zimmern im SchlofseRofenberg

< TliclMatt Mihi «rfdn rikm S«tM «• AnlfeMIk: jJrtHck dNtt
Gcvawliceld in dw Klna traAhmMk k«HMMB LtlMa-OfltMa «M. kMm-
g«ll, wie (ol((;"
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untergebracht. Diefc Aftcn — alterer und neuerer

Zeit von circa 1500— 1S50, — betreffen aiisfchiicfslich

<icn W'aUi, die Jagd und Fifchcrei von den Bezirken

Stuhlfcldcn iMitterfil!:. Cafauii, Liclitcnber^' und Fifch-

horn (Fifcharn) ; fic bieten daher ein weniger all-

gemeines, in ihrer Art aber immerhin auch hlAorifches

lind topognphifcheB Intereffe und eine FuUe urkund-

lieber AvSiMä/k ühtr BditX' und Ntttmiwsredite.

Zu erwilnea hievnn find: {ßetiri Mittetlltl)

Lindboth wegen Hayunf^ der Hoch- und Schwarz-
wälder . i;ri, Schwarzwald Mittcrfiü n.v"— 39,

—

54, - neu eiitilaiuioner See im Aninierlhiil, 1550— Sji,

— HefclireihunL; der Kcifssjeiaicier und Mfchwaid,

1593— 604, — vier alte Forrtrcchtbiichcr, 1682— 734
ifurmlichc Anforftungs-Kataftcr;, — L'ttendorfer Bluin-

befuch- und Alpenbefchreibunj,'. 1791. — Mitterfillcr

Sdia%ebtrge, 1791, — Nicdcmfill: Aisdorfer Thcilbrief,

1532. — Vertrag in Waldfachen KitzbiihI: MitterGU

betreffend, 1530— Vertrag nrifclien der Nachbarfchaft
zu Pirtendorf und Lttldorf. 1533, — Türnbcrj^er Blunv
befuch-Ordnung, 1345, und fehr viele ähnliche Parui-
fijchiH — l'i'fi /Cr officio-Allen find bcmerkenswcrth

:

\Val(l<)rdniin<;en von 1550 und von i;63, „fo jahrlich

zum Eluhaftreclu im Markte Mittel fil! \ erlefen werden"
— Richter- und VV'aldmeifters Inllruttion , die W'alder-

befchreibung und Vermarkunu der Farber- und I Icim-

hölier betreffend, 1554,— offene Verlefung bei Kirchen
und Landtäting 1587.

(Bairk Cidiimi: Zdl4im Ste:J nEx offiei&-A&ei^:

InftruAion fUr Girfftoph Trauner, Ueberreiter im
Pinzgau 1641; i'artiifailicn: Spruchbrief, den Sr1;ittcr-

wald betreffend, 151:, — Vergleich die Alm Kuicli'- an.!!

undSpiek'ck, 1556, .Schucndun).; der Alpe Kalten-iacli,

1620; — der Schaufelberj^er und Cal'.iuner Bchitzungs-

briefl695, — Schwendrecht am Sonnberg und V, •.

Eine genaue Aufnahme ' des Hcflandcs war auch
hier nicht möglich ; zu den bekannten Urfachen gefeilte

fich noch die übergrofse Menge der Aflen; fogarAAen
von Gaftein und Windifcb-Matrey fanden fich vor;
ebenfo dasRepertoriumzuden CafaunerWaldmcifterci-
Afien und Auszü^jc aus dem Zcllcr und Mitterfiller

pflcgi;erichtlichcn Repertorlum.
Von Zell am See führte die Reife zunachft nach

Saalfelden. Die noch ziemlich bedeutenden Refbc des

ehemaligen pfleggcrichtlichen Archivcs entfprechen

ihrem Inhalte nach im Al!i,'emeinen den übrigen pfleg-

gerichtlichen Archiven. Da die Aäen auch hier gänz-

lich ungeordnet waren, fo Iconnten nur Stichproben
angeitellt werden, welche indcflcn wenig glücklichen

Erfolg hatten. Es fanden fich: Güter-, Maufer-, V'ich-

und Alpcnbcfchrcibuny
; Vulks/ahlung) von 1604,

Markt- und Huri;erfcliafls Saelien, 1524— 1608. 1691 bis

1702. — Alni'ileii Arnu-i-. .Sachen 'Generalien, Be-

fchrtiinin^'cn umi Kechnungcnj, ifiS5 — 1754, — darunter:
Aut,^bur^rcr Almnfcn-Ordnung von 1717: Wege-,Auen-,
Brücken-,Haage-,Thor- undS^une-Befchreibui^ >799i
Fifchmeifterei-Sachen, 1569—1734, Hofrath-Generalia
V. V. J.; Malefiz-Sachen, und zwar: den Zauberer Jacld
lietreflend: 1675—79 "nd verfchiedene andere AAen
inpunftoma^'ia. lOSo 82; dann das Generale: -Vcr-

meidungzugrofserKuAenin Malefiz-Sachen,' — endlich

ein Soidaten-Steuerbucb von 1608.

• DiiakMiB(ici*UmA««iftBcltaia«WMltM«f4«aS»MUl-Betlcbn

Das alte l'fleggeHchts-Archiv in MitterfiU refpec-

tivc dcATen Rcfte find gegenwärtig; in getheilter Ver-
wahrung beim k. k. Stnn-raiittc und lUzirksj^erichte.

Bei Erßerem befinden (ich in dem derzeit als

Caflazimmer dienenden ehemaligen Archive nur wenige
A6tcnbiindel und Amtsbücher.

Hieven fmd zu erwälmen: Krixnmler-Vertrag und
Ordnung (in alter Abrchrifk), 1495 und 1558, — Bürger^
fchafts-&icheo. 050-^46, und vmx des Ibrktes
Befchwerde punoo: Frdheiten, Frohnwag. — fiir-

gcnnmmcnc Ordnung fan Salzgewerb , Setzur.i; der
Burs^crmcifter ,

— Bürgerrechnungen, Verzeichnifs des
j^e^ebenen Wagfchmalze.s, — \'eri;lcieh mit der Bauern-
fchaft hierüber etc. ; ferner Bcfchreibnng der Landrt rafse

in die Krimml, 1788.

Von Amtsbiichcm find bcmerkenswerlh; Mitter-

filler ^Alpenbefchreibung- 1788, — . Befchrelbung der
Innfeng auf der Uttendorfer-Au, 1556.— Steuerrej^er,

156s und 1633, — Ausgabenbuch der Bruderfchaft zu
Brcnnthal, 1574. — Regifter der Stifteinnahmen von
den Kloftcr Baumburg'fchcn Unterthanen,— Notlbuch
des Domcapitels: Ubaldi-Benefitiums, — drei I.chen-

buclier,— Nlitterfiller Stift- und L'rharhurh. 1595 - 1O06,
endlirli ein älteres von 1540 mit Aur/eichnunt;en,

betreffend ( uilt und Guter zum Velber Thum. — Form
der alten kaittafei, Ki:inahmen und Ausgaben des
Kellnamtsätuhlfelden. — «Kellners Aoimura und was
er dauon dienen und ansfiditeo foQ; — Verkttndung
der Urbar-Stift, — Preifaflen-Stift and Tod&lle-Zoll zu
Mitterlill, — .Wie man das Urbargerichts - Futter
fammdnfoll.'' des l'rbarboteii Hef. i^iiin,'. — .vermerkt,
wie fich der I'ileger von (ies I .anil^'criehts — und ein

Kellner von Urbargcriehts '.vtgen i^e^cne 11 ander zu

halten haben," 1541;— .vermerkt, wie fich einl'lleger zu

Lichtenberg und l'ropfl in der Fufch zu halten haben'
1440, — .zu merken, wie vor Alter her ein Kornhoi^
Swaig und Tafern bcricht worden ift," — „der vier

Swaiger in der Velm Pfründ, vnd was fie davon zu
thun fohuldig*.— Gamsjagerund Bachhulter,—Urbars-
Stiftrecht im Amte MitterfiU, — Altes Urbarsrccht,—
Landmarch und Ehehaftrecht, — Marktes MitterfiU

Confirmation, — Abfchicdzwifchen Markt und Gerichts*

leutcn zu Saalfelden. — mehrere Alprechte u. f. w.

Die beim k. k. BczirksgericItU' hinterlegten Acten
dicfes Archive« find in einer hölzernen Kammer des
Dachbodenraumes untergebracht. Bei vorgenommener
Unterfuchung zeigten lieh Generalien zatdreich ver-

treten, darunter „Mandat der Btichfen und ArmbrQft",

1522 (dasähelle). Von Intereffe fcheinen ferner: Bcfchrci-

bung der Confinen gegen Tyrol, 149S; aus dcrfelben

,l,(V.s' und etwas fpntcrer Zeit melirnre Urkmidcn über

Weiderechle etc ; dann Bauregifter vom Schlöffe

MitterfiU i;63

Von Malefiz-Acten : .Den Zauberei halber hinge-

richteten Jacob Maier und feinen Anhangbetreßend,"

—

die derZauberei verdachtige und allda inliegendeLucia
Pemerin betreffend, — mehrere Befehle in Zauberei-

lachen,— Unterfuchung gegen den— ebenfalls Zaube-
reihalber— fammt fetner KSchln inhaftirten und jufti-

ficirten Pfarrer in Bramberg 1575, und mehrere Andere.

Mit dem Bcfuchc Mitterfills war die crile Krhe
bungsreife zu Ende.

Fr. Pirckmayer

CS«Uuli fel(U)
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Notizen.

1. Robert Haria Graf iMknemsky' WerdetAtrg,
Domherr zu Olmiltz und k. k. Confen'ator ilir Ange-
legenheiten der II Seflion i(l am 24. Jänner 1879 in

.Rom geftorben.

2. (Fiouic ^o-niitnifJtir Wcijfmjhiikt v: O/hr-

Oeßtrreick.) Eikrnc Waft'cn aus der Zeit der Volkcr-

wanderung, wie fieinden rrankifchcn, hclvctifchcn und
bui^ndifchen Gräbern Süddcutfch-

I ^ lands, der Sehirds und Frankreichs fo

]T hiii% WM^otnmen, werdea In Oefta>

I
reielt nur Feiten gefunden, Ja aus dem

i^^l^^ r.r;'!icrzOL;!hiinic waren bi"; \ '"r kiir/cm
" lalt :,dr kcint; bckiiimt- Um l'u iiitcr-

elTantcr ift ein Fuiul. der bei (ielcycn-

hcit desliifcnbahiibaues von I.iiv. nach

Budweis im Jahre 1871 bei St. Gcoifren

im Gufcn- Thüle gemacht wurde. Man
niefs hier auf zwei Graber, die eine

faft völlig gleiche Ausftattung des
Verftorbcnen selten. Den Inlidt des
einen Grabes bildeten folgende Waf-
fen: I. Eine Spatha; die 75 Cm. lange

zw<:ifcli!ieicli.;e Klinge, die L;<-j;en die

Spitze mnlTr^ fchm.ilcr wird, ill fammt
dem GritTc aus einem Stucke ge-

fchmiedct, mit Kellen einer Holz-

fcheide. iFiji. 1.; Der Griff befleht aus

einer 7-5 Cm. langen Griffaogel mit
pilzförmigem Knaufe und einer 13 Cm.
langen , läo^ch • elliptifehen Parir-

/ (lange. — 2. Bruchftück eines Hieb-
1 / mcfler.s (Scr.iin:ifa\ mit etwas ^c-

\l fchwciftem Kucken, ji Cm. lanj;. —
V 3 SiiitzeeinesWurlTiiLc-es. von30('m.

Lange, die Tülle in faniter Schweifung
in das fchmale, zicmUch dicke Blatt

abergehend. (Fig. 2.}— 4. Bruchftück ebes Sporas mit
kruimnem Stachd. Die dabei befindlichen Knochen-
relle wurden verworfen.

Das zweite Grab enthielt: t. Eine ähnliche Spatha.

deren Klingenl.inge fich nicht mehr bcflimmcii lafst,

die Parirftangc kiirzcr als beim vorigen Schwerte, und
viereckig, die Giiffangel um 1-5 Cm. langer. — 2. l'in

Scramalax, Cm lang, mit fehr llarkem Rücken. —
3. Kinc rn.iciitigc. 47 Cm. lange Lanzenfpitzc mit

fchmalt-m I lalfc, von elegant gefchweiftcr Form.— 4. Ein

wohl erhaltener Sporn mit Icharf zugefpitztem Stachel.

Die Formen diefer Waffenftücke find aus franlci-

fchen und alemannifchen Gribem Sttddeutfchlands,

befonders des Main- und Kheingebictes, aus burgundi-
fchen der Schweiz, wie aus nordifchcn der jütifchen

Halbinfel fattfam bekannt,

Befonders merkwürdig ill aber eine im Jahre 187^

in unmittelbarer N.ihe der HiirgruipL' S^'haiwnburg bei

Ausrodung des W'urzcUlockes einer vor langer Zeit

gefällten mächtigen Buche unter demfelben aufgefun-

dene Waffe. Es i(l eine eiferne Axt von 9-5 Cm. Liinge,

V. N.F

Fig. t.

9 Cm. Breite, an der etwas au^bogenen Schneide,
am Hälfe 2-4 Cm. breit (Fig. 3), zwar nicht von der
abgebogenen Form der eigentlichen Francisca, aber
doch in die Kategi'ric dii fi.i Gattung von .Streitäxten

gehörig. Charaktei illikli i;l, dab die Axe des Inllnr

iiii_:r.c- iKclr. auf die .Mitte der SchtlcKic l.illt. fo-Rlern

dafs diefc unten eine längere Spitze bildet, daher auch
die Biegung vom Hälfe nach abwart.« weit cntfchicdc-

ncr erfcheint, als nach aufwärts. Das SticUoch ift

ftumpf dreieckig und man fieht am Rücken der Waffe
durch die Eintiefung desfelbcn, dafo fie gewaltfam an
einen Stiel angcfchlagcn wurde.

Ausgezeichnet ill die Axt durch ihre fchöne
iiitruftirtcSilberarbeit; diefe erfcheint auf beiden Seiten
völlig gleich und (teilt ein feltfam flylifirtcs Thier dar,

welches längs der .Sclineidc, aber vor dcrfelben 1*5 Cm.
entfernt, nach aufwärts fchrcitct. Die Fiifsc, an denen
Hufe markirt erfcheinen, luid ftramm nach vorwärts

geftdlt, der tief eingefattelte Rucken des .lufscrft

mager gehaltenen Leibes hat vier fübeme Doppel-

ftreifen gleich einer Decke, der Sdnreif ift

lang und wird am Ende fehr breit. Der Kopf
hat zwei lange, fich verbreiternde Fort-

fetzungen, die Wühl ein Geweih vorftellen

follcn ; über dem Thierc fehen wir noch
ein in zwei lange fpitze Hörner endigendes

leierformiges Ornament , die EinfalTung des

Ganzen bildet ein geflrichelter Zweig. In

der vöU% ornamentalen Behandlung der
TMergemlt; die nur das aUgemeinfte der-

felben beibdiSit und fonft ganz in Unare
Zuge auflöft, liegt ein eigenttiOnilich phan-
talHfchcs HIemcnt, das wir an nordifchcn

l'"vmdllückcn des fogenanntcn zweiten Eifcn-

altcrs gerade in Bezug auf Menfchcn- und
Thierbildungen fo ausgeprägt finden.

'

Die Tedmik, in welcher diefe reiche

Verziening ausgeführt wurde, ift folgende.

Das Beil wurde mit MefTmgloth überzogen, und ein

dünnes Silberblatt fo darauf gclöthet, worauf dann
die dunklen Steilen der Zdchnung, welche eben das
Thier bilden, hcrausgcfchabt wurden. Das Silber

haftet in Folge des Lothes aufscrordcntlich fefl auf

dem lufen, und an den davon bcfrciti. -i .Stellen bemerkt
man noch \ ielc Spuren von Mel'l';ng. tlleils blank theils

oxydirt.

Vcnvandt und in dcrfelben Technik ausgeführt

find die fchcibcnformigcn Gewandnadeln, Gürtel-

fchnallen und Zierftücke, die in den fränkifchen und
alemannifchen Gräbern Sttddeutfchlands und der
Schweiz fo häufig vorkommen.* Auch bei diefen ift

das Eifcn mit Silbcrblcch belegt und die gewöhnlich
au- Bandverfchlingimgcn beliebenden Ornamente find

dann ausgefchnitten oder ausgefchabt. Die gruEste

und fdiönfte GürtdfdmaUe diefer Art bdindet ficb im

Flf. 9.

< t»'»/fdf,N«rftalu«Mlhs«.Mr.40)ff
' Ltnätm/ehm^M^ AltMiMacr mfcrcr heidn. Vorzeit. Dd. 1. lieft I\,

TaL I, Ucfi IV. Tat a> >< O. Bek I, Tif. «, Heft VIII. Taf. 6^ Bd. III, Heft 111.

TaL «, Haft IV, TIC j, Heft VII, TM; <.
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Mufeum w Bern.' Die durchaus ujireatiftifche, nur
andeutungsweife Thtergeftah erinnert Tehr an die

Darftclliing <Ics <;ckrcu/i;.,'ti n Heiland"; mit Ranz orna-

mentalem Kopf nuf dem Helme des heil. Wenzel im
Dume zu Prag ;

- auch die Technik irt die gleiche. Die
Axt mag nach diefen Analogien dem 0. bis y. Jahr-

hundert angeliuren.

Die fammtlichen hier befchricbenen Waflcnftuclcc

befinden fich in der cbcnfo reichhaUigen, als mit
grofsem Verftändniflie angelegten ausgezeichoeten

WaSien* und AkerthUmer-Sammlnng des Herrn Ober-
FoftdireOors Ritter v. As in Linz.

SnckfU.

3. Aus SiKityi-dl.) Nachftehendc I'uiuli'.otu ver-

danke ich einer giitigcn Mittheilung meuies Ördens-
genodfen 1'. Vinccnz Grcdkr, Direclor des l'rivat-

Gymnafiums in Bozen. Demfelben wurden i. J 1877

Menfchcn-Kiefcr, die man unterhalb Sigmundskron
beim Umreuten efatcs Grundes gefunden, zur Efaificfat

überbraeht und von ihm als uralt erklärt. Er veran-

lafste den Hcfitzcr dicfes Gni-nl'^M.-l.t Herr:! V'-iWx

in Hi.'-^en, an diefcr Stelle ueilei c L iilerfuL!u:i;;^". ii

anziills-llen und u irklich fand man dafelbrt iv ich /u ei

Ger.ithc aus Kcucrllein , die mir zur liefichtigung

übermittelt wurden. Ein .Stück davon ill ein MelTer,

oder Sage von etwas roherer Arbeit 9 Cm. lang und
zwifchen 2 und 3 Cm. breit, an beiden Hrcitfciten

Cchneidig. Die etwas gekrümmte Schneide ill beider-

fei^ durch ZufcMagen hergefteilt, wie die mufchel-
artigen Hruchflächcn es beweifen. Das andere Stück ift

eine Lan/enipitze, 11 Cm. lang, zwifchen 2 und 3 Cm.
breit, auf beitlen Flachen fchwach gewrlbt und allfcitig

durch Zufchlagen geformt. Direflor (in dler, der die

Fundllcllc felbft genau untcrfuchte. bcriclitet über die

Lage und HcfchalTenhcit dcrfclben Folgendes: „Sic

befindet lieh in einer etwa 70 Meter langen, von einem
Kranse abfcliülsiger, warn Theil fclbft überhangiger
Felswände des Sfitterbeiifes (Schröckbühd« bei Girlan)

umftellten Einbuditang, 10 bis ta MIniiten unterhalb

Sigmundsteron am rechten Etfch-Ufer und fuhrt den
Namen „VorliMÜe-. F.hedem Kigenthum der Wirthe
von Girlan ill liie lUu ht \on\ Sattel des Herges durch
einen fchlechten GeiVhr'iidcig, von der Ebene nur

2U Schiff zu g. in glich. Da die von der angcfchwcmmten
• A. '». 1. Ii. I, \ II. 1.1t. t

: S. Miilh. d. C(nir. CoMin. XIV, pag. j>

Ebene anfteigende CoUine, etwa m Meter hoch, bereits
feit längerer Zeit zum Weinberge urbar gemacht und
über demfelben alsbald anflehendes Gefcls bc.:innt,

dürfte nimmer viel zu Tage gcfurdert werden. Immer-
hin aber mag eine khtnc Hcgrabnif^ll itte an diefer

gefchutzten Hucht bellandcn haben.' Die Stücke
wurden vom Direcior Gredler an das Fcrdinandeum
in Innsbruck abgegeben.

FL Orgkr.

4. (ÄHtdem alUeH BrigaHtium.) Confervator yemfty

hat der CentratCommifil' Ml einen vorläufigen Hcricht

über die jUngften Frluige der Grabungen in Brcgcnz
vorm le^^t. Xai-I) deinlelbeii wurde die Komerlladt am
.'Xer.it in ihr< 11 Unirifü-n um einen erlieblicheii Schritt

unrerer Ki.niitiu:'- n.iher i/j- ckt Im Ciute ili r barm-
lierzigcn Schu eitern zu i lialbaeli zieht cjuer hindurch

die Romerrtrafse in gleichbleibend gerader Linie von
einer Hcgr.d>nifülhittc zum romifchcn Stadtthore hin-

aus, das cinlUns noch an jener Stelle nachgCHkren
werden dürfte, wo die Stadtmarke Bregensvon Rieden
trennt. Euie Reihe privater und SfTentlicher Bauten,
nicht gaflTen.ihnlich aneinander klt bi nd. fnndeni frei

inmitten Garten und (irundhclltz e-.iiL.ellteiit. lai;Ü zu

beiilen .Seiten der StraK« t l't..:ij.;. iiirhl ueiii;;erals

\ ier derlelben haben tlic .\t bellen diefes Ilerbltcs

blofsgelegl. Da fand fieh ein ( UKulcrba'.i. drei Lagen
gruistcr .Saiidftcinblockc zu einer Hohe von r Metern
aufgethürmt und eine Ecke bildend, die ncli eill durch
fchwache Mauern aus fpäterer Römerzeit zum Viereck
ergänzt. Getrennt durch einen leeren Raum folgt eine
eben folchc Quaderflcinecke, aber einwärts fpringend
und davon bcgr.inz.t ein quadratifcher Raum mit
Ceiiunt. Böllen . cinrt verfehlorren durch reich mit

Bron/.e-Zierrath befchlageiie I hi.irc, vielleicht die (.'ella

eines Götterbildes. Solcher Ou.iderba'.iten \\ ie die vor-

handenen bediente fich die Architec^ur Hrigantiums

in feltenen Fällen, mithin fpricht ihr Vorkommen für

die hervorragende Bedeutung des Gebäudes; auch Ul
/II beachten, da& diefe maffige Grundlage du Tragen
fchwcrfter iJaften zum Zweck gehabt haben dürfte, wie
es gerade bei Tempeln mit ihren Säulenreihen, Friefen

fcinveien D.icliern vorzngsv. eife der Fall war.

Lilien 1 etnpel luuls Hrij^aiiluini betellen haben. — das
Gcgenllieil w.ire uiulenkbar — und es durfte für ihn

keine örtlich fchonerc und z.wcckmafsigiTir L.ige als

hier in der N'.die der öffentlichen Thermen, und des im
Jahre 1875^—76 blofsgelegten umfangreichen Gebäudes,
das auch öffentlichen Zwecken zu dienen beflimmt
fcheint, gefunden werden können. Heizbare Räume
fanden fich in keinerAbtheilung diefes Bau-Complexes,

('^K^^Ud manche Münzen innerhalb diefes Haues: ein

Domitian, ein Ncr\'a, ein Aurelius .Antoninus, alle

in Hronze, auc!i ein .\nloniiui.s l'ins in ."-über; der vor-

züglichlU; der Pundc \\\ aber ein filberner Fingerring

mit den eingravirti n ünchflabcn M V. L.

Kin freier Kaum \ i>n etwa 2y Metern trennt den
befprochcnen Bau von ci itm in iler öfllichen Gutsecke
für fich allein beftchcndcn Hypocauftraum auf zwei

Seiten von Corridors £buiUrt die den Zugang zum
Heizlodi vemitlielten. 80 Saadft^fiialdien tragen die

Platten und EftrichfeMchten der Su^ienfura— über-

einftimmcnd mit andern hierorts aufgedec!:ten romi-

fchen Hcizraumcn.
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Im höcliAen Grade bcincrkcnswcrth ift aber diefer

Bau geworden durch die mit ihm in Voiilndung ge-
brachte Anli^ eines umterirdi/ektH GrabgewfiSts.
Längs der Verlängerung der Hausmauer mit dem Aus-
gang ins Freie fuhrt eine gerade Treppe auf 19 Sturen

In die dunkel uns entgegen gähnende ri<-rc: nach den

erften 12 verbreitert fich die Stufe zur l'latte.

icheinlich zweier rechts und links angebrachter Nilclien

halber, gröiserc Nifchcn liegen noch fymnietrifch

zu beiden Seiten vor- und rückwärts. Stufe um Stufe

weiter dringend, mehrten fich die Funde, insgefammt
in Vcrbfaidung ftehend mit der Verwendung diefes

Rmimes, Mufte fwh die Menge Gddifarr, die der Tod-
toi-Cultus m Anfpruch nahm : GrtAumen als Kchältcr

derAfche, Amphoren, Glafer, rothe arrctinifchc Ge-
fäfee und die ubrijje Schaar vor allerlei Tupfcheii, lu

denen fich der Inhalt der entleerten NiTcIkmi yefellle.

überdeckte die Stiege. Ein befondcr.s \v crtl)vollcs

FundftUck ift das vollkommen erhaltene flache Schöpf-
gefafs ipatera; aus Bronze, wie man es befondcrs au
Libationcn gebrauchte, indem man aus demfelben den
Wem auf den Kopf des Opfers oder auf den Altar
gofs, nennenswerth auch ein grofses Meflier mit Bein-

griff, feiner Form nach ebenfalls auf V'erwcndung beim
Opferdienllc hinweifend; mit einem folrlien ward das
fchwarzc Opfertliicr vom fchuarz gekleideten I'rii_j1er

mit abwärts gebogenem Hais von unten her erlluchen,

wenn man den unlerirdifcben Gottheiten zu opfern
pfle^'te.

Nun geht CS durch ein niederes Maucrfprengwerk
weitere 7 Stufen nieder, bis endlich 6 Meter unter der
Rafendecke der fteile Aubenzugang in das eigentliche

Grabgewölbe, einen quadratifchcn Kaum von etwa

3 Metern Seitenlange mündet, unterhalb des früher

erwähnten Corridors gelcj^en. der zum lleizloch führte,

beim Schein der Lampen arbeitend, das liineinge-

fchlemmte Material Eimerweife in die Hohe fordernd

und jede Strecke ausgehöhlten Raumes vor Einilurz

fichernd, ging das Vordringen muhfam von Statten,

dennoch gelü^ es über feine Bauart erfchopfende

Kenntnifs zu erhingen. In einiger Hohe vom Puls-

bodea beginnen neuerdings hohe und breite, aber in

der Tiefe oefclurhnkte NHchen, (leben an der Zahl, je

/.'.vci in einer lan^'en Wand luul eine in der kurzern

.Mauerilrecke bei tier I'jMiiiuuJnng der Treppe; nur

fchmale Stcinwande treiiijcn ilie erie x<^\\ der andern.

Ks kinn kein Zweilel obwalten, dafs in dem unter-

irdifchen Hau eine Sepulcra d, i. ein Grabgewölbe zur

Beifetzung von Afchcnurnen wohlhabender oder hoher
geAdlten Stände geöffnet wurde, für fich und ihre

ganze Familie, an welchen fremde Erben keinen
Antheil hatten (Sepulcra fiuniliaria).

Wer ein wen^ die archäologifchen Entdeckungen
verfolgt, wcifs vrie feiten folche unterirdtfche Grab-
flatten aufscrhalb Italiens aufgedeckt werden, für alle

dicfe Freuiuie der Forfchun;; deren Erhaltun^^ ein

begreiflicher Wunfeh , den die Central-Commiflion

durch Gewährung eines Beitrages von 100 II. nach
ThunUchkeit zu realifiren bemtlht ift.

5. Jenes fculpthte Gdfans-Praginent eines r«mi^

fchcn Geib&Hdcs, das nächft Nugia gefunden wurde,
III nunmehr mit Zuftmunung des k. k. Handels-Mini»

Aeriums auf Koften der Central-Commiffion Im Bahn-

hof-Gebäude zu Roste eingemauert (f. S. VII). Fig. 4
veranfchauUcht diefen Gegenftand.

6. Die Kirche 711 Triiffci!b,i,-!t in Obcr Stciermark

enthalt eine ftattlicht; Kc-.iie von Grabdenkmalen der

freiherrlichen Familie lier Teuffenbach, eines Ge-
fchlechtes. das zu den noch blühenden alterten der
Steiermark j^eliort un.i \ o:i fehr wenigen Gefchicchtern,

wie z. H, dem der Stubenber;;e an Alter übertroffen

wird. Freilich wohl ift diefe Kirche mit jener ehrwilr-

digen Zierde erft in neuefter Zeit wieder ausgeilattet,

denn noch im jähre tij\ fimd Correfpondent, k. k.

Hauptmann Leopold v. Beckh-Widmatmßctter, die
Denkmale dafclhrt, als in dem Stamm- und Begräbnils-

orte der Familie, in v.'r.mon . oller \'erwüftung. .l.'nein-

t;edenk, dafs diele ( jrabiu.i'.er einer F.imilie gelten,

welche die Kirciie dereir.lT au.»; ihren Mitte'n h;mte und
die Pfründe (Intirte, manches gute Stuck Geld, manchen
Acker 1 .1 dahin fchenkte, wurden nach dem Weg-
zuge der Nachkommen und im SinKteüurgu Ende dtt

«wng|lM» Jahrhunderts «rfcktmaun Krtisamts- Verord-

nimg die Denkftdne bei vorkommendem Bedarfe ver-

wendet" um als Pflafterfteine der allmähligen. aber

[—! m r-rri~T

ununterbrochenen und grundlichen .Abreibung durch
die eifenbcfchlagenen Schuhe der Kirchenbefucher ZU

verEsUcn, oder um fchadhaftc Partien des Kirchen-

getetudes, der Friedhoftxnaucr oder dortigen Capelle

auszubeffem oder, was noch das befte ift, um als Auf-
trittftein oder Altar-Stein der Menfa zu dienen. Von
diefer Ic^tzteren Vcrwendungsweifc finden fich in Laa,

Jedcnsjjaigen
,

Baumgartenberg und eben auch in

Teuffenbach genugende Hcifpicle Dem eben cru alin

len Correfpoiulenten. in feinem unermudeten Eiler um
die heimathlichen Denkmale, gelang es, nach,voraus-

gegangener Aufhrint.;i;ng der erforderlichen Geld-

mittel von nahezu 300 n
, einer gcwifs geringfügigen

Summe gegenüber der Leiftung, und gewifs nicht

ohne Mühe und ohne fo manche bittere Erftbrung,

fammtliche Denkmale, thcils in ihrer Gänze, tbeils hl

fofern die Bruchftiickc noch aufzufinden waren, an
paffenden Stellen in der Kirche zur AufTlellung zu
bringen und ihnen, fo weit menfchliclie Vorausficht

reicht, eine gcficherte Zukunlt zu gewahren, lunzelncs

wurde unter den Bänken des Kirchcnfchiffcs in mehre-
ren Bruchllucken geAinden, anderes aus dem Mauer-
werk der Fricdhofonaner znlaramengeklaubt.

ftehcM nun 17 fehöne Monumenie, vom Jahre

1480 beginncad. meiftens in rothem. feiten in weükera
Marmor oder ans einem anderen Materiale ausgeflihrt

und mit dem Jahre (609 abfchliebend. Häufig linden

8»
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fich auf den Stonen die in ReliefauageföhrtenWappen
der Teuffcnbachc und der Familien, denen die betre(

fendcn Frauen angehören, feiten, nur in zwei ^Den,
tiyurale Darftcllungcn und zwar nur in Art tlcr im

Kclicf aiiKij^cfulirten Standbilder der bctrclTciuicn \'cr-

ftoibcnLii Wir VLTucifcn des .\iisfululiclicn über dicfe

Denkmale auf das von Herrn Leopold :•. }!c\kii-\l'tJ-

matMflttttr im Jahre 1878 hcraus^c<,'cbeiic iulmits-

reicbe Buch: ^Studien an den GrabAattcn alter Gc-

fchiediter der Steiemarle und Kärntens- und fü^ccn

nur noch bei, dals darin die Familien der Lichtendcin-

Murau, Neumann-WalTerleonburg und E^enberg in

;i;e:l\ri-icher Weife bcfprochcn werden, wie denn .mich

dem llxLur.s uber die Teuffenbache noch fehr Werth-

viille Nachrichten über Familien-Denkmale anderen
ül'ts- und Stamm-Stalelii bcigt-^cben find.

7. Ueber Verwendung der Central-Commiffion

hat Se. Excellenz der Herr Unterrichts Miiiirtcr

!;eftattet, dafs sum Zwecke der Reßaurirung der fehr

iehadhaftcn gotbifcben Kirche zu M«ria-Netiflifi in

Steiermark der Betrag von je 1500 fl. in den StaatS-

voranfchlag vun 1880 und 1881 eingertellt werde.

S, Anlafslich einer an die Central • dimmilTi'in

f,'clanL;ten Nachricht, il.ii's der kundreiclu- Altarfchrein

in der Matcrni- oder Spital-Kirche in Aiijj'v^. eine für

die Kunftgefchichte fehr werthvoUc Nürnberger Arbeit,

zertrümmert worden fei, als man ihn in der Decanal-

Kirche zur Aufllellung brfa^n wdUte, fah fleh die

Ccntral'ConMnillioa bewogen, nähere Erhua^gungen
aber das Schickfal diefes Runftwerks einzuholen. Aus
einem diefsHilligen Sctinilion des CorrcftxMidcntci!,

Iveichsrath Dr. \\'. A'«/j- ki>;mte mit 15eriihi.;unL; eiU-

nommen \M:r<'i'r. dafs diiicr ."^chrein wohl tS^^ in die

Decanal-Kirche ubcrlramn wurde, aber ficli im be(l-

rertaurirten Zuftande am Hoch-Altar befindet. Die
Rellaurirungeii der Bilder befor^ite Prof W'tuhsmawt.

9. ProfcITor G. Lat^e in Prag fetzte die Central-

Commiflion in Kenntnifs. da& die Kirche an) Stein bei

Gra/slits mit zwei Sculpturen geziert ifl, die unzweifel-

haft romanifchen Charakters und Reftc der Verzierung

eine; alten, fehoii verfchvvundcnen Kircheiibaiies find.

Die eine Scvilptiir zeigt einen Menfclien im Kampfe
mit einem Drachen und von diefcm bcreit.s im Rachen
gehalten, die andere einen Mcnfchcn mit einer Keule.

10. Zunachtl der Domkirche in BrUnn hcgl ein

Grabftdn. eine Sandfleinplatte mit folgender Infcbrift:

Anno dommi H.CCCCLXXXVU fecunda die post
feftum sanfti valentini obyt honorabüis dominus
Nicuhius Puchalc — civis bruncnfis bis sepultus, or.ite

pro .iniina ejus. In der .Mitte eingemeifselt ein Schild,

datin eine Hacke mit viereckigem Schaftloch, darin

der Hiichilabe N. Diefer Stein foll nunmehr im Innern

des Domes eingefetzt werden-

An der Mauer des Stadtholzplatze» in Brunn
befindet fich ein Relief, vorteilend einen Stadtloldner

in der Tracht dea 16. Jahrhunderts mit Fahne und
SdlUd. Diefes und ein zweites Relief fchmflckten das

1849 B^fCtragcnc Altbrunner Thor. Das zweite Relief

be&idet fich bereits im Hrünner Mufcum und zei^^t

eine F^ur in Rüftung, die in der Linken enien Schild

mit dem Briinner Wappen, in der Rediten em Fähn-
chen hült.

11. An der Ollfeitc des Hcinhaufes auf dem Fried-

hofe zu Taijlen befindet fich einer Nachricht des

Correfpondentcn Kiiltcnegger zufolge ein Fresken-

Schmuck, bezeichnet mit der Jahreszahl 1490 und der

Marke / '
. b"s durfte diefes Gcm.ddc demnach aus

der Zeit des I'farrcrs Geor.,' Sauer ii4.S2— 15001 llam-

men, der im Jahre 1493 das iiocli \ (irhaiidenc grofsc

pergamentene Churalbucli .suis sumptibus- anfertigen

und mit hubfchen Initialen und Randver/icrungcn vcr-

fehen liefs. Das Gemälde theilt fich in vier Vorftellun'

gen: die Entkleidung, Geifselung, Dornenkrönung
Chrifti und das Vefperblld, die erfteren mit je drei, die

letztere aus (tinf Figuren gebildet. Die beiden oberen
find ziemlich gut erhalten, die unteren nur in den
höheren Partien, foaft aber ausgefreflTen und verblafst.

12. In einer Mauemtfche des Friedhofes zu Iniüclu n

findet fich ein fehr werthvolics Frcsco-Gcmaldc, be-

zeichnet mit 1458, ftammt alfo aus der Zeit, in weicher
die grofste Zidil der Gemälde im Brixener Kreuzgang
eiitiland, an deren einzelne e« erinnert. Leider «mrde
(la'i l'u ni.ilde ihirch eines GrabAeine.* in

neuelter Zeit ar;,' heü:ii:uli-t C orrcfpondcnt Kalun-
egger unterhefs es iediicli nicht, in malsi^ebendeii

Kreifen auf den kunlliiillorifchen W'erth der noch vor-

handenen Gemälderefte aufmerkfam zu machen.

13. Im Domfchatze zu Salzburg wird ein fehr

intereiTantes Relief verwahrt, Ks itl in Kupfer ;;elrieben

und \ cr;.;oldet, hat eine Breite von ;
' 3 " und i'i in der

H' iiie, ilt daher (all ijuadratifch. \\ ir leben il.u auf die

Darrtellimg iles gekreuzigten Heilaniis, die Arme fall

horizontal geiUeckt, die Fiifsc auf einem cigenthttm-

liehen Schemel nebeneinander geftellt und mit je einem
Nagd an den Kreuzllamm gefchlagen. Das rdchlidie
Lendentucb ift von einem lOtoten vorne gehalten und
fenkt fich in langen Falten bis unter die Knie. Chrifti

Haupt etwas vorhängend gegen rechts gefenkt. Der
Körper voll und fleifchig, die Haare gefcheitelt und in

fclnv achen Locken auf die Achfeln fallend. Das Kreuz
ilt fehr breit und mit einer fchwachen Randleiflc

\ <. rü h: ii; die büchrift - Tafel bildet einen unmittel-

baren Beilandtheil des oberen Kreuzendes, dasfelbe
abfchliefsend. Die zweizeilige Infchrift lautet: IHC.
NAZARENUS ,REX . 1VDEORVM.

Rechts des Kreinees ükt nimbirte auf einem
Schemel flehende Geftalt Märiens, gdenkten Hauptes,
das verhiillt, die Hände auf der Bruft gekreuzt; links

Johannes ebefails nimbirt, unbedeekten Hauptes gegen
den Gekreuzigten blickend i'.r halt 111 lier Linken ein

Buch, die Rechte ilf vor die Brüll gehalten. Diefe

Figur fteht mit cntblol'sten Fufscn ebenfalls auf einem
Schemel. Beide Figuren find in reiche, langfaltigc

Gewänder gekleidet, ziemlich hager und geftreckt, und
erinnern mehr als Qiriftus an die bysantmifdie Dar-
ftellungaweife.

Ober dem Kreuze in den Balkenzwikeln Sonne
und Mond medaillonartig angebracht ; erftcrc ein

mannlicher Kopf mit (lernartigem Strahlen-Nimbus,

letzterer ein weiblicher Kopf mit einigen Strahlen und
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dem Halbmonde am Scheitel beid« in einem Rcif^

rahmen.
Das ganze Relief mit «iner im Zahnfchnitte ge-

kerbten Kandicifte cingefafst.

Dem Charakter der Ftguren-Darflellung und in»-

befontlers der Cliriftiis-Griippirung nach kunnte diefe»

Relief, dus der Reft einer Keliquicii-Tafel fein durfte,

deren Mitte damit geziert war, dem Jl. oder 12. Jahr-

hundert angehören. (Fig. 5.)

WienerWeltausllellung befanden fich beide im Pavillon

des amateurs.

15. MiUthtUrticke GraideiUimate in Ober-0<ßer'
reich. fVl/Lj^

20. und 1491.
Im Capitel-Saalc des Stiftes Wilhering liegt im

Fufsboden ein pracliivoller Grabilein von rolhera

Marmor, 7 Fufs 2 Zoll hoch, 3 Fufs Zoll breit. Die

Fig. 5. (Saltbu^,)

14. Bezüglich des im IV. Bande der Mittheilungen,
Neue Folge, Notiz 104, befprochenen Schildes aus Emu
thciltc der Confervator Cscrny mit, dafs von den drei

grofsen Setztartfchen, welche die Stadt Enns in ihrem
kathhausfaale bcfars, eine — jene mit dem Bildnifse

St. Georjjs und dem Stadtwappen— im Februar 1867
in Folj^c Gcmcinde-Befchlufse« an einen Kunftfreund in

Linz um eine fuiifpercentige Obligation per 100 fl. ver-

kauft wurde. Die bciticn .iiulcrcn Schilde befinden ficii

noch im Belitzc der Gemeinde, und werden dort nun-
mehr als wcrthvolle Reliquien verwahrt. Auf der

Umfchrift weift in den Anfangsbuchftaben der Minus-

keln jene Verfchiiurkelungen auf, die den Ucbergang
in den gotbifchcn Kanzleiftyl andeuten und lautet:

Hie ligt der Edl und vcft Jörg Mztfchacher Ift geftorbn

am fand Mathe US ta^ M . CCCC. t<XXXIIl
|
und hanna

ma:tfchacher lein Veter il\ gcftorbcn an fand Valentin

tag a d CCCLXXXXXI . j Unter einem fchoncn Laubbal-

dachin, delTcn obere Spltse bis an die Umfchrift reicht,

unter welchem eine Hirfchjagd dargellellt ift, mit

Blumen in den Ecken, aus Jenen links ein hogenfchuue,

• Fanf*tntnr<l» AnikiU int tV.Bd. «Uf UUih. a. F.
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rechts ein Mann mit dem Spicf^e. uiul unter dein

Hirfchc zwei J.i^'cr bis zum halben Leibe den liluthcn

entftcigen. irt im unteren Theile des Feldes eine recht»

geneigte Tartfche mit dem doppeltgezinnten Sparren
der Matfchacher. AoT der linken Ecke der Tartfche

fteht ein fchwungvotl ftyliTirter Stechhelm mit breitem

Fit. ft. fWllli«riim.>

(Juerrils, von Decken in l.aub Ürnamenteu bedeckt,

die zu den Seiten des Schildes hinabfallen. Ueber den

Decken liegt ein Bund, deflen fliegende Enden im
reichen Faltenwürfe zu beiden Seiten abfliegen. Aus
dem Bunde entfteigt ein mächtiger, fehr plaftifch

geformter, leider fchon ab.L;efchliftcner Tfauenllutz als

Kleinud. In dem ganzen Gebilde des fchuncn fpat-

gothifchen Denkmale.« ift fchon der Einflufs der im
i6. Jahrhundertc zur Geltung gelangenden Renaiflance

Ifihlbar, und macht diefes koftbare Uebergangsftück
der fehonendften Fttrfot^ würdig. (Fig. 6.)

Adclf WinkU r.

i6. t.riiiü rx ator A. Ccrrnr hat iilicr das Ergebnifs

feiner ncii<;iiiclu.n Arcliiv-^ Hcrichtigiini;cii berichtet.

Diefelben befalsten hch mit dem Stadtarchiv l'öckla-

hnick, dem Archix e des l'liirrhofs und der dazu gehöri*

gen Hcrrfchaft V'ocklabrutk und dem Stadtarchiv von
(imiiiiKÜii.

DaaStadtarclüv Vöcklabruck ill in vier sußimmen*
hangenden Localitäten untergebracht, welche fich im
crflen Stock <les Gemeindeliaufcs befinden. DasLf^cak.
«orin in eiferner Kiftc die wichtigften Urkunden m>d
.\cteii liLgcn. ilt trocken, gewo'bt. fouerricher und lur

ilie .\i;fbcu aliruiig der wcrtlnulirtcn (iegeniLnuk-

geräumig genug, l^ie drei anderen Räume find licht,

trocken, geräumig, aber t'cr l'lafond von Baiken
gebildet, die mit Ziegeln belegt fmd Hier find die

Schriften in Schranken mit zahlreichen Fächern aul^

geftellt, Repertorien fehlen. Unmittelbare ÄidScfat
führt derGemeindefecretar, der aber zugleichBeamter
der im fclbcn Haufe befindlichen .Sparcaffa ift.

In clc!' cifcrncn Kifle fand fich da« Stadlbuch auf

1'i.rganienl annn i v^i gefchrieben und lias St.uUrL-cht

Von \"c icklabruck cilluiltcr li. I-Lri'.tjr die It.u'tilVlicn

IVixilegien untl GnaiU-ribricfe der Landesregenten bis

auf Kaifer Tran?, 1. Das alten c .Stück Ml von Herzog
Albrecht 11. aus dem Jahre 1353. worin er die Stadt
mit Steuerfreiheit auf 30 Jahre begnadet. Das sweit-

alteftc ift von 1390. Herso« Albrecbt III. verkAt der
Stadt Zonfreiheit. Derlei landesherrliche Urkunden,
zum Thcil mit fchöncn Siegeln, find vorhanden.
Aufscrdem \s crden hier noch 381 rergamenl-Urkumien
iKaul briLlc;. aucli einige (icburts- und Stifthrick- u, dgl.

verwahrt Nebenden Urkunden liegen lO Fascikcl mit
Abfchriften der vorzüglichften Urkunden. I'rocefs>

Acten. A^cn bezijglich der Stadt-Beneficien , eine
Gefchichtc der Stadt Vfiddalmick aus neuerer Zeit
und Aebnlicfaes.

In den übrigen Räumlidikeitea find an&er den
Ac\cn neuerer Zeit, von 1872 an gerechnet und^sFaa-
cikel ftark, beiläufig 62$ Fascike! Juftii-Aften, Ehe-,

Krbfchafts-, Waifcu- A6ten, Raths rrotocolle. Stcicr-

fachen. ScIuii-.Angelegenheitcn, Rechnungen. Schriften

die Ulrichs-Kirche und .stadt-Kcneficien, da' Hiirgcr-

fpital und Hauamt betreffend. Die gebundenen Hucher,

96 an der Zahl, find Grund-, Waifen-, Steuer- und
Gcwerbbücber. Sehr Weniges von diefen MaterialieQ

geht bis in das 17.Jalurfaundert tarüek; an ScarUrungea
u eifa man fidi aber nicht zu erinnern. Audi in diefen

Räumen fanden fich bei ijoUrlninden &fl alle auf Per»
gaiiient und lauter Kaul"briefc \üii 1500 an bis in das
1."^. labrliundert laufend. wurde geratlicn, diefc- Ur-

kunden fammt den in lier eifern en Kille, w eiche in Tapii i

packen arg zufammengcprefst find, in einer eigenen

Kifte zu vereinigen und in dem gewölbten, feuer-

ftchem Localc aufzuAcUen. Für einige fchöne Siegel

älterer Zeit wurde die AnfchalTung hölzerner Capfeln

beantragt.
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DcmiHial-Archiv md Pfitrr-Ar<kiv y$(iiairt$(i.

Pfir das Archiv der «hemal^cn Herrfchaft »Flkrr>

hofVöcklabnick« und ftir das Pfair-Archiv Vöckla-
brück iei^'entlich S'-h^iinliiir fiiii! -".vei hc'le, '.ir,

ckeilc ;^i:rauiTiii;c Zini:iii:r im critcii Mock lies, i'larr-

hofes bclHinmt. Der Obcrhodcn derfclbcn ift vonllolz

mit Zicgchi belebt. Es find fchönc Stellen mit den
ni-thißcn Aiiffchriftcn auf Deckeln von Pappe vorhan«

den, in welchen die Fascikeln «geordnet liefen.

Im Dominial-Arcliiv find bei 365 ßündcl Criminal-

Adlen. Civil-Procelse, Verlafienfcbaft»- und Waifcn-
AAen,Grundbuchs- Gegenftände, periodifcheEingaben
und Correfpondenzen; ferner 240 gebundene Bücher,
nämlich Zehent-Biicher, Sammlungs-Bücher, Kaden-,
Wirthfchafts- und Amts-Kechni'iiL;en, I'atent-Samm-
hint^cn etc. I'.iii Thcil liicü r Arc:hivaiicn ^^cht bis in

1; , Jiil'.rliuf Jci t /uriit k ; ScartiruiiL,'cn haben, fo weit

man fich erinnern kann, nicht llattgefunden. Die von
den Gerichts- und politifchen ßehorden bei der neuen
Oi^antfotion benöthutcn AAen wurden, wie überall

an diefUben aiagdic&rt
Das Pfitrr-Arehiv enAalt 280 Fascikel ungebun-

dene ArchivftQcke und bei 80 gebundene Bücher. Es
lullt das: landesfürftliche Verordnun^'en. d irial-

\'cror(In'jny;en. ftaliftifche Notizen i\cv I'lari c. Ws 'Mituii-

^un.^'^-Sachen, I'.he A"erl' ibiiilVc irui Zeu,;i' ilVf. Traii-

ungs-Buchcr, Tauf- und Werb-Bucher. l'upulaliwns-

tabellen, Bcicht-Regil\er und Communic;Lnten-Kcriehte,
Armen- und Schul-Sachen, Kauwcfen der Stiftungen,

eine fehr for^fdti^c Pfarrbefchreibung aus der Hand
des Chorherrn Schwinghaimb von ^iläuflg 1820 u.

dgl. mehr. AAen und BOcher gehen bis in das 17. Jahr-

hundert. Das ätteAe der gebundenen Hüchcr .ein

Hochzeitbuch" beginnt mit 1650. Die Urkunden und
viele Allen der I'farre lui»! im Archive des Stiftes St

Florian. '.veKthcm die I'farre Vocklabruck einverleibt

irt. In letzterem l'f.irr .\rciiiv find auch viele Stücke,
welche auf die Filiai-l'farren Attnan^^, Obcr-Thallieim
und Regau Bezug haben, z. B. alte Matriken-Buchcr,

Kirchen-Rechnungen etc. Beide oben berührte Archive
ftehen unter der Auflicht des Pfarrers.

Das SUtdt-Archiv Gmunäm.
Das Archiv liegt im crften Stock des Rathhaufes,

in eiiiuni fehr kleinen. ,iber feuerfichem
Räume neben <l<-ni Hm e.ni lius l'un .M^nneillers ; der-

fclbc wird nur durcli die iltiiete i ifcrne Thure
erhellt. Der t,'rol'>e Brand, welclu-r nach einer Notiz
imalten StadtbucliamSt.Gallustag !45m ;.,'an/ GnunidcB
verheerte, hat bis auf wenige Urkunden aiies Vorhan-
dene vernichtet. Was an fchriftlichen Materialien feit-

her Bugewachfen ift, wurde vor 20 Jahren durcli einen
hier aniafsigen Gefehichtsfreund, Namens ForjUnger,
fcartirt. Man fai,'te. dafs er mit den mitlii;;-jn Kennt-
niffen für eine folche .\rbcit aus;^'crürtet i^euelen fei.

Nur <iie «ichtigeren der alten Xiic wurden erhalten,

die iibriL;cn weirgegcben. Von den alten Stadt Rech-
nungen, welche bis in das irt. J.->hrhundert zurück-

greifen, wurde bezuglich der fp.itercn Zeiten von 10 zu
10 Jahren einRepräfcntant aufbehalten I CommiiTariats-

und Juftia-Aclen wurden feiner Zeit den betreffenden
Beh^den übergeben.

So konnte es freilich gelingen, das vorhander.c
ältere und neuere Materiale in diefem fehr befchränk-
ten Räume unteraubringen. Die Schriften älterer 2>it,

bei ^ Fascikel, beliehen fich auf müde Stiftungen

Scdnden, iOrdien, Tag- und Uageld, BrOckenmaa^en,
Salzwefen und Salzhandel. Die neuere Zeit, von 1800
.in i^'erechnet, ift mit bei';iufig 2K Fascikclti und 20
gebundenen Biichern vertreten. Sie cnlliallen die

gewöhnlichen frimn öfter erwähnten Gefchäitstweige
einer ftadtifchcn Commune.

Ueber die älteren Urkunden fanden fich mehrere
V'erzeichnifsc; das jüngfte derfelben weift 81 Stücke

auf. Iis find Privilegien und Gnadenbriefc von Seite

der Landesherrn, Beftatigungen derfelben bis auf

Kaifer Leopold IL herab. Verträge der Stadt, Lehen-
briefe, Kaufbriefe, Stiftungsbriefe. Die ältefte Original-

Urkunde ift von 134" 7 ,
ein Freiheitsbrief Herzog

.\lbrecht II. iiber die ertheilten Sal/handel.srechte.

Die nachl't altelle von 1349 ill eine .Stiftung zum .Spitale

zu St. Jacob in Gmunden von D. von Tann, I"-. fol,;t

darauf ein Stift ungsbrief von 1354 die Spitalmühlc

bcircffend. Das zweit-Kltefte Privileg ift von 1372 aj/«
ein Freiheitsbrief wegen der Handthienmgen von
Herzog Albrecbt

Ein altes ,Inventa«i* der vorhandenen PiivOegien,

Urkunden und Rechnungen vom Jahre 1597, dann ein

folchcs von i^>SS ;'cu'^en \ '.:\ di-ni icA ei!i;;cn Urkun-

denvorrath. I'.in l'rkunilcnbiiLii der Stadl Gmunden
vom Jahre ico; iuhrt .ille l'rk-.inden in extenfo in amt-

Uch vidimirten .AbfchriitLii ui; Darunter die .-Xbfchrift

einer Urkunde von Her >
:

iiiolpli vom Jahre 1301,

worin der Stadt das Recht ein eigenes Siegel zu

fiiltfen. verliehen wird. .Auch hier fand fich die amt-

liche Beftätlgung, dals die Copie mit dem Originale

genau fibereinfttmme. In dem oben erwähnten Urkun-
iScii Vi Iveichnifs fehlte aber diefes werthvolle Stück

;

ebcnio em Gebot Herzog .-Mbrechts vom Jahre 1338 an

feine .Amtsleutc. Schreiber und Hnffchreiber zu (imun-

dcn untl Halllladt mit Wein. Getreide oder anderer

Kailfmannfchaft keinen Handel zu treiben

Von den gebundenen Büchern fei genannt „das

Stadtbuch' angefangen von Chridian Hetmpergcr,

Stadtfchreiber von Gmunden um 1500, beendet von

Bernhard Hutftetter anno 1536. Es ift ein FoHoband,
welcher Recht<sfprUche des Stadtrathes, Verträge,

Tertamentc etc. enthält. Es kommen aber auch Ein-

trage nach 1^26 vor, ebenfo Notizen über l'".reii;nilTe

vor 1500. ..Der Stadt Gmunden Amtorium-', in Folio,

be.i:innt mit 154;. endet 15Ö3 mit Rechtsentfcheidungcn

des Rathes angefüllt.

Ein Häuferverzcichnifs der Stadt Gmunden von

1750- Das grofse ilattlich eingebundene Burgerbuch

von 1795, in Folio, Namen und Charakter aller Bürger

aulWeifend. Eine Topo<;raphie von Gmunden von dem
Herrfchaftsbelitzer Jure;>h Solterer vom Jahre 1826

Folio. Seiten Er benutzte gedruckte Werke z. B.,

Hohenegs^. l'reuenhubcr, Kurz etc. und Urkunden.
Unmittelbare .\ufficht fuhrt den Gemeinde-Seere-

tär, der auch hier wie in Vocklabruck zugleich Beamter
an der Sparcafla ift.

17. Die Kirche zu Hörfcliing, davon Fig. 7 den

Grundrifs zeigt, wurde urkundlichen Nachrichten

zufolge um das Jahr 1464 zum erften Miale ver-

gröfsert. Wie fich uns das Bauwerk im Grundriflie

darftellt, fehen wir eine zweifchiiEge Kirche mit ange-

bauten niederen Abfeiten, der aus fünf Seiten des
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Achtecks gebildete ausfpringcnde Chor lii.;,'t in der

Achfc der aus vier achteckigen S.iulcn gebildeten

Thcilungslinie des doppelten Hauptfchiffes, der Thurm
endlich baut fich in die Mitte der Fa^ade in der Weife
ein, daft er etwas ausTpringt, weit meiir aber in daa

Innere der Kirche eindringt. Das Bauwerk trägt,

wenn man von den beiden Seltenfchiffen, den Thei-

hinpsfaulen und dein l'rc.sbyteriuin abfieht. fo ganz

den Charakter einer kleinen roinaiiil'chcn Landkirche,

dafs es unzweifelhaft wird. dafs. wenn fclion damals,

oiro in Mitte des 15. Jahrhunderts zur Zeit des in

Oefterreich noch allein herrfchenden gothifchen Style»,

Um- oder Zubauten vor ficb gingen, diefe den herr-

rchenden Ba«ftjrl nicht verleugnet hätten. Wir glauben

daher, daft, wenn auch 1464 bauliche Veränderungen

an dem Gebäude vor fich gingen, dazu etwa auch die

Fig. 7

AuffteUung der Siiulen gehörte, in der folgenden Zeit

weit bedeutendere Bauten (lattfanden, die den Zubau
der Seitenfchiffe und des Presb)rteriums an Stelle

der halbrunden Vorlage u. f. w. umfitTtten. Durch
die Bauten im Jahre 1867 erlangte die Kirche die

heutige Gcft.ill. Hei Abtragung der Mauer / fanden

fich fcchs Römerftcinc im Haumateriai 2 Fuls tief in

der Grundfelle verwendet, die nunmehr an den Stellen

« bis r der Aufsenfeite eingemauert find *

18. Die Central-Commiffion erhielt im Jahre 1875

Kachriebt vor dem Funde eines filbemen SiegeUlem>

pds des Sahburger EnUrchob Dilmar der bei dem
Bahnbaue zunächd Werfen gemacht wurde. Die Be
deutung des Siegels, die aus dem der Central-Com-

miffion /ur Vorlage gebrachten Abilrucyce unzweifel-

haft erkannt wurde, xeranlaf'tc diefelhc /u Recher-

chen iibcr den Finder und 1-lLiit/cr des Typars. Die

crlleren ergaben, dafs italienifche Balinarbeiter die

Finder gemTen fein foDen, aber nicht mehr enijrt

• Or, ir*«Mr i» «Im Hink. 4. CmuMUmm, V. V. F. tM- >

werden konnten, wahrend n^an im weiteren X'erfolge

erfuhr, dafs ein fdberner Siegelllempel, der bciW'crfcn

zunachfl des Schlofles gelegentlich der Grundgrabung
Itir eine Cantinenhüttc der Balinarbeiter — alfo nicht

hn Bahnbaukörper felbft— gefunden wurde, zuletzt In

die Hand eines fehr achtbaren Privaten überging. Die
Central-Commiffion trat nun mit dicfcm in I3c7.ichnng.

um iIt^ Tyjiar z.ir Hcfichtipung zu bi-ki imnicii t.uc. fich

über d.i-le!be weiter informireii zu 1,11:1111:11. Dein tlie«-

tallii;en .\iU'ucheti tler Centrai-Ci .niiiiiifn in unic nich;

nur in der bereitwilligllcn \\ cifc entfiirochcr. iVindern

CS erklarte der Befitzer überdies noch, dai^ . r das
Typnr für die Sammlungen des Salzburger Mufeums
bcilimme, wohin es feinerseit, wenn nänllcb die

Central-Commiflion es nicht weiter bendthitot, zu
fenden w.Nrc. Diefem Wunfche hat die Centru-Com-
miflion auch in ncuclh:r Zi it entfprochen.

Was nun cii'_- iievirllii-sluiii; des T)pars betrifft,

neigt fleh die Meinung der (.-entral-Cinnmiffion bis

jet;ct dahin, dafs cias T\ par nicht echt ill, wenngleich
nicht damit gcfagt fein foll, dafs man es mit einer

l'all'chun;.^ neueflen Datums zu thun habe. Das Typar
Iii . on Silber, hat keinen l'rägegrilT oder fonft eine

Vorrichtung,um das Preifen zu ermöglichen. Das Silber

{13 Dgr. im Gewicht) Hl von feiner Legirung und auf
allen Seiten hellblank. Im Durchmefler mifst das
runde Siegel 55 Mm. und enthält in einem 5 Mm. brei-

ten nur von Leiflcn eingefafsten Infchriftbandc die

Werte: f THIKTMAK VS. ARCI II . KIMSCOPVS. Zur
Infchrift find Lapidare vcr« endet, nur die Form des H
ifl abd eichend, n.imlich gerundet. Im Siegelfelde im
Hüchreliel' /u 3 .Mm

,
herausAeigend, da.s Bruflbild

des Erzbifchofs in der omamentirten bemhards-Cafula,
die Redite ziim Segen erhoben, in der Lhiken das
gefchhiirene Evangdhunbuch, das einfache Pedura
liegt im Arme. Das Haupt unbedeckt, reiches Haar
am Kopie und Kinn. ErzbiTchof Ditmar IL lebte um
1025—1041.

Der der Crntral-t iiinilVion ,'i;rrft /i:_.^elcommenc

Abdruck flimmt bedenklicherweife mit den Abdrucken
diefes Typars in wefentlichen Details nicht uberein.

Die Central-Commiffion, welche fich in den Befitz

gaUanifcher pofisiver und negativer Abgufl'c des

Typars fetzte, hat die Abficht, ihre Forfchungen über
Klarftellung der Echt- oder Unechthett diefes Fund-
(Hickes fortzufetzen, wie dies auch feitens eines Ge-
lehrten in Salzburg bcabfichtigt ift, da ihr überzeu-

gende Beweife iiir die Echtheit bis nun iithlen.

19 Das fchon in den Mittheilunyeii IV Hd. N, F.

pag. CLVIIl berührte .Salm-Monument i(l nunmehr in

der Votivkirche aulgellellt und wercien gegenwartig die

alten Schaden ausgebeifert und manches an dem
Homimente, befimders an den architektonirdten Be-
ftandtheilen Unfertige vollendet. DireAor NmaldimA
in den Berichten des Alterthums-Vereines eine ein-

gehende Monograjibie über diefes Moi.ument ver-

öffentlichen. Es ifl ihm f^clunpjcn, die das Monuinent
zierenden Schlachtcnbilder und Medaillons in ihren

Beziehungen richtigzuilellen, die aber in den meillen

Fällen von den bisherigen von Homiayr ftammenden
Erklärungen wcfcntlich abweichen.
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Die Burg^ Wartenftein in Nieder-Oefterreich.

Von ig». B^nki, Architekt.

Von den Bur^jen unferes engeren Heimatlandes,
die, vom Zahn der Zeit mehr oder Wfni[;cr beiiajjt,

aus einer \'crj;ant;i.nlu jt mit intiircn Hedtirfnifsen uml
mit anderen ('lewdliiilu iten. aber aiicii mit anderen
Mitteln diefe zu belriudi^en, noch in iinferc l'aj^e lier-

ciitra^cn, ilt nianche zu verzeichnen, die an Umfan;;

und Starke der \'erthcidigun};svverke ^jexvaltii^cr und
majdlätifcher auch reicher an charaktertlUfchen Bau-
fernen erfeheint. aber kaum eine, die auf einer dank*
bareren Stelle gelegen w.irc, um auf den emp&nglichcn
Bcfuchcr die volle Macht eines j^rofsartigen Natur-
hiMes \urken iw lalTen, und Inil/ alkdein ift Warten-
Mein kaum je (;emi^end ^ewiirdi;;et worden.

Aul eiiu in /u ilVIien den noriilu h< ii Ausläufern

des hohen Utters alleinflchcndcn, an und für fich

nicht {gerade bedeutenden Berge erbaut, der die

rechte Lehne des von Scbottwten nach Gioggnitx

lairfenden Thaics bildet, lärst die Burg dem Wanderer
an flirein ffidüdien verdeckten Eingänge kaum ahnen,
welch' einen herrlichen Ausblick er aus den Fenftern

des tn)rdlicln;n riiurnu s vor fu li haben \\ ird.

Da lU hl iiber ileni .L;ninL!i nianiii,L;faili}^' belebten

Thaljjriiiide. und liiiilti reizend '^ela^^i rten \ orberj^cn

mächtig aulragerid, der ^anxc lanj;L;<ilreikte Kücken
der Kax-Alpc vor ihm, von der lleukuiiije bis zum
Schcibwaldc, der Schnceberg mit den beiden Hoch-
gipfeln, der brdte Rttcken des Hahtis mit dem Hengft
kn Hintergründe^ imd unten tieffan Gmiide itdiüngdt
fich die Strafse nach dem Scmmering, heute auch nur
mehr ein Reft der alten Zeit, wahrend iler Verkehr
auf der neuen, an der Thallehne ^'e};enuber, hoch oben
belejjtcn Seliiemulinie dahinfault; im Orten zwifchcn

den zuriickueichendcn Thairandern. fchweift der Ulick

hinaus ins ebene offene weite Land, über Neun-
kirchen und die alte Ncußadt hinaus, bis weit an die

Berge gegen Ungarn — wahrlich ein überrafchend
fchöncs lohnendes Bild, um fo dankbarer, als es in

Jeder Jahreszeit, ja, ich möchte fagcn mitjedem Stande
der Tageszeit unter dem Kinflufse der wechfcinden
Hcleuchtimtj. ftets neue überrafchcnde Effecte bietet.

W er tlen Au>b;icL \on Wartenftein genolTen hat,

wird mich j,'cwifs keiner Uebertrcibung bcfchuldigcn,

wenn ich behaupte, dafs iti Nicdcr-Ocfterreich unter

Dach und I'ach kaum ein gcnufsreicherer Anblick zu

haben in.

Mit Dach und Fach freilich war es auf Warten-
ftein bis fai die letzte Zeit hinein ziemlich Übel beftellt.

Die fetzten Befitzer, einer Familie angehori^f. die unter

dem lachenden Himmel des fudlichen Italiens zu 1 laufe

waren, fanden an dem iihi-rkonimcncn Krbiluck, in

dem nach ihren Bci.;ritTen rauhen Norden, kaum ein

an<lercs, als ein ,vliui uich nur j^erinjjes materielles

InterciTc ; fic kamen feiten, und wenn diefs doch der
Fall war, nicht um zu bleiben, fondem nur von dem

V. N. F.

VVunfche befedt, recht bald wieder fortzukommen.
Mehr als die bittere Nothwendigkeil erheifchtc, mehr
wurde an die KrhaltutiK der (iebaulichkeiten nicht

•gewendet, fo kam es, ilafs die V'erw ahrlolun^ inmier

mehr um fich HriflT, ila ja theils ausHequemlichkeit und

theils aus Kückfichtcn der Erfparunj; fogar das, was
nicht unter Dach war, abgebrochen wurde, um an
anderer Stelle als Material wieder Verwendung zu

finden.

Die weifseTaube, fo wird die vondem dunklen Hin-

tergründe der Waldungen fich prell abhebende, weit-

liin fichtbare Burg von den l-andleiitcn des Flach-

laiules genannt, wenn fie «liefelbe nach lani^'en rcgne-

rifchen Tagen als ein Zeichen wiederkeiirender guter

Witterung neuerdings erblicken, fic war auf dem
bellen Wege, eine vollkommene Ruine in des Wortes
fchlimmftcr Bedeutung zu werden.

Aber ab wie wenn felbft die alles benagende
und alles zerilörende Zeit Ehrfurcht und Mitteid mit

ihrer alten Bekannten gcfiihlt hätte, fo trat im Jahre

1870 mit dem Hefil/'vvcchfel ein gunftiger Wende-
punkt ftir die ErluUun;; diel'es l"o weit in die Gelcluchte

des I.antks irui kliiii r.rLuli'n H.ij'.'. erkes ein. Illre

Durchlaucht die I*'rau I'iit d:ii W it .m 1- rancisca von und

zu Licchtcnllcin, welche du Is- .In i\mg Wartcnftcins

fowohl als Aussichts- als auch als landfchaftlichcn

Mittelpunkt Air die Gegend vollauf würdigte, bot in

der Abficht, cHe Borg Ufr fich zum Wohnfttze ein-

zurichten, die Mittel zur Reftaiirinmg. wobei, wie ich

fjialer notli berichten «erde, i!t r Wunüh mafsgebend
\var, liiix Alu- mich Mi'j^iin'ii-i i! zu lu hij/'i-n , sri rr/iiiZ/rn,

Dilti III ilii Si iilu rßcllung mit iiitzul'i -u /'t n.

Zur Vermeidung von Mirsverlt.indnisstn unti zur

Khrc der Wahrheit fei hier noch erwähnt. Hei Math.

Vifchcr (1673) ifldicfcBurgabgebildet, doch \A dcrfelbc,

wie nur zu oft, der Wahrheit nicht einmal auch nur

nahegdcommcn, er zeigt nämlich dfe lange Oftfront mit

regelroäfsig und fyfYematifch eingetheiiten Penftem,
was aber dort nii^nals der l'all gewcfcn ifl, niemals

der Fall gewefen fein kann. Die Hauptmauer ift, wie aus

deinlirundriiseerCiclulich, w eder gerade, noch in einem

und demfclben (iefchofse von gleiclier Starke; fo find

denn auch die Fcnfteröffnungen ganz unregelniafsig

über die ganxe Fa(.ade, wenn ich fo fagcn tlarf, ver-

theilt, fo wie CS eben für jeden einzelnen Raum ent-

weder zweckdienlich oder wünfchcnswerth war, und
bei diefer Ausmittlung der Lichtöflhungen nhnmt das
eine Stockwerk keine RUckficht auf das andere.

'

Schmicdl erwähnt in feinem Berichte .Wiens
Umgebung- 1839, ^ Bandchen p fii^, ilafs in tiem \'or-

raume der Capelle noch Wandmalereien in einem

folchen Zuftande beftanden, dab er diefe bildlichen

VAm 4M» B«ic «• Sa «rlUt Aataf* f«f» Zad« An n. Jikihm-
inti •tSaadn Um Mift«,iwlwB«dMr't «l«i«rtS«R. LntfekilUii aif.

b
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Darflcllunt;cn crkt-nncn konnte um! fo^ar zu deuten
vcnnocluc. Im Jahre 1873 als ich mit den Vorarbeiten

zur Kertaurirunjj bej;otincn habe, waren folclie leider

nicht mehr erkennbar, das damals noch \'<>rhan<lene

rcducirt fich auf einige wenige Spuren einer einrtigcn

llemalung, welche jede Möglichkeit einer näheren
Hellimmung vollkommen ausfchlofsen, da fie ('ich eben
nur als I-'arbcnftcllen darllelltcn; es ill dies um fo

begreiflicher, wenn man bedenkt , dafs diefer der

Capelle vorliegende Kaum fchon lange ohne fchützen-

Der ganze Hau-Compicx der Burg Wartcnllein

umfafst eine vim Norden nach Süden fich erllreckcndc

Aneinanderreihung von miteinander nicht immer in

ordentlicher Verbindung ftehenden, ihrer Heftimmun}{

nach fcharf getrennten Gebhuden, die miteinander einen

langen fchmalen I lof einfchliefsen, der theilweife von
naturlichen l'elswiinden begr.inzt ift, un<l reihen fich die

einzelnen Thcile w ie folgt aneinander

:

Ausgehend von der auf Fels erbauten dominircn-

den alten Hochburg llofst an dicfe die Zinnenmauer

des Dach (die gefammtc Hochburg entbehrte eines

folchcn vollft.mdig) gewefcn fein mufste, fomit allen

iiufscren Kinflufseii iler Witterung ausgefetzt war. In

dicfem Räume fan<l fich Schutt, vermodertes Gebälk
und üppige Vegetation in reichem Mafse vor, fo dafs

fich nicht einmal fchlicfsen liefs, wie lange diefer

Zufland fchon andauerte.

Die Capelle felbft halte noch ihr Gewölbe, von
einer Malerei im Inneren dcrfelbcn war nichts mehr
fichtbar, ja es i(l um fo wahrfcheinlicher, ilafs diefer

Kaum nie bemalt war, als die Wände höchft uneben
nur mit einem groben, fchr rauhen, aber feften Anwürfe
bedeckt waren.

dann der grofsc nördliche Befefligungsthurm, an den fich

das lange Wohngebiiude anfchliefst, es folgt ein zweiter

Thurm, derjedoch nur im (irundrifse an der Stärke feiner

Mauern erkennbar war, aber nicht über die allgemeine

Dachfläche hinausragte , ein Anbau nach Ollen, dann
das 'rhorgeb.iude und hierauf wieder eine Ringmauer,
welche fich an die Hingangs erwähnten Felfen der
Hochburg und diefc fclbrt anfchliefst. [Fig. i.)

Die hier nun folgende Befchreibung halt fich an
den Zufland der Hurg im Juli 1873 vor dem Beginn der
Keftaurations- Arbeiten.

Die Hochburg. Der weitaus ältelle Theil der

gefammten Anlage ill die im Südweftcn auf einem
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fchroffen FebkopTe lieb erhebende Hochburg ; fie

befteht aus dnem Thnnne, den Wohiuebaiidcn und
der Capelle, die fich um einen icteinen Hof (^ruppiren,

dcfTcn TcTrain um etwa 8 .Meter hoher lu L,t, als das

des nrnfsi n lani^< n Hurj^hofcs. iS, den (iriiiuirils V'\g 2
)

/)/> rituiiii (Ülkt l<Kiiii ii .\nlai;<- IjclKht aus

auch hciiif Hoch geluniJcn Mauern und ill nicht im
X'crbaiulc mit den Anhauten, woraus fich fchlicfscn

lafst. dafs dicfc ciil fpätcr hinzugcfü{;t worden find.

Das Mauerwerk ift foUd in Schichten mit grofsen

Eckfteinen gemauert, auf gewaciifenem Felfen Tundirt,

der auch heute noch die Spuren der Abarbeitun^f mit
voükonimi-ncr Doutlichkc-it 7rif;t. und geht von unten
auf III iIlT t^'ai)/cii HhIk- hei (,'leichcr Starke durcli.

Ge^en den unteren lan,L;eii liof. d. i. ^'egen Oden,
und j;e^en aufsen, d. i. };e^;en Süden find die Mauern
fall 3 Meter 4hck, auch find (he Stockwerkshöhen
noch deutlich an den Balkenlöchern erfichtlich.

Das vierte GefcfaoT« ift fenfterios, das Gebäude
war aber jedenfalls noch höher; deoa idcht gans ver-

hur^'teii Nachrichten zufolge, fofl der Thurm sbge-
trajjen worden fein, was aber fchnn l;iii;-e !ier feb) mufid
ila fich }^an/ <^hen auf <len Mauern llarkes Nadclhotz
entwickelt lial. An der Nnrdfeite find noch Spuren
ficht bar, dafs fich zu zwei verfchiedenen Seiten, in zwei

vcrfchicdcncn Hohen, Dächer angcfchlofsen liabcn,

jedoch nicht urfprunglich, da fonft die nach dem
oberen kleinen Hofe führenden Thüren wobt denfelben

Qmrakter hätten, wie die in den drei unteren Stock-

werken nach dem Anbau fiihrenden.

Di-r Hiii!,: Anl'ftti nach Wcflen mit einer Uber

3 Meter liicken Mauer an der Sudfeite laf«t zwei Stock-

werke erkennen, hat nach Suiien kein Kenller, «ohl

aber in jedem ücfchofse eines nach Wellen und zwar
in dem unteren einen Schlitz, im oberen ein kleines

Fenfter mit zwei Sitzbänken in der Mauerdicke.

4 1 ^ 1 1 1 1 1 1

Fif. s.

Das errto (Icfchofs ift fenftcrlns, war mit Schutt

von herabt^cfliirztcn vermoih rten Haiken und einer

wuchernden N'e^'etation ^;efiillt ; nacii dem Ausräumen
zeigte fich, dafs der natürliche Hoden aus abi;earbei-

tetem Fels bcftand (fo wie auch ein 'I heil der Wandel
und etwa 2 Meter über dem Terrain des kleinen Hofes

la|f. Den Zugang bildet eine rohe Oeflhung im Mauer»
werk, die jedoch durch einen Rundbogen, von dem
eini.L;e ahi,'cfaftc Hogcnftcinc erhalten find, ühcrfpannt

war. Hille (hmnc Mauer maskirtc den I'ini^'anf,'.

Das zweite Gefthofs hat nacli ilein kleinen Hofe
?\\ eine S] lil zhi Inir init h'afenprotil, \ on der avis

man mitteilt einer hoizenun (ialcric auf die /.innen-

maucr gelangt fein kann, aufserdem find noch zwei

kleine Schlitse gegen Ollen und Süden vorhanden.

Das dritte Gcfchors bat wieder nach dem Hofe
zu eine Spitzbogenthttr mit Fafenproiil, von wo aus
man auf einer anderen Galerie nach dem Dache des
Wohn^ehaiules ^elan^en konnte, aufserdem t;ej,'en

Orten naeli den) unteren lanijen 1 lofi- lin kli:inis

I'eiilli I mit <jcradeni Stur/ und fchleiuleii Mittel-

pfulleii gothifchen Charakters mit zwei bitzbanken in

der Manerdicke.

Von dicfen beiden Objeclcn gehen drei Mauern
in der Richtung von Suilen nach \or<li n bis zur

Capelle uiul deren N'urrauiii. Die ullürhe ilinfte /nr

V'ertheidigung gedient haben und mit Zinnen gekrönt
gcwefenfcin; fiefpringt, der Form des Fclfcns, auf dem
fie fundirt ift, folgend, im Winkel aus, ift ungleich

dick und weift in verfchiedener Höhe gröfsere mid
kleinere Schlitze auf Auch dicfc Mauer ift in Schieb»

tcn gemauert, zeigt aber an der Innenfeitc nirgendwo
eine Spur \'on Baikeninchcrn, wohl aber ein Hogen-

u iderla;;er. Zu bemerken wäre noch der eigenthum-

licbe Anfelilufs an den 1 luirm.

Die mittlere Mauer liegt in Triimmern und hat

zunächft der Capelle eine Thüröffnung.

Die wefttiche und zugleich Hauptmauer gegen

die ftnrmfireie Seite seigt dcutUeh erkennbar zwei

Stockwerke; das untere, deiTen Fu&boden etwa i Meter
tiefer als der Hofla^, war in Tonnenform jfewölbt, von
dem jedoch nur ein geringer Theil, gegen den Tluirni

zu rrliaheii u ar, das obere hatte eine Halken 1 )i'eke

;

lieiiii- hatten Knrulhugen I'ender mit Sit/b.inken, und

in diefcr Mauer findet fich auch jenes Mittelding Zwi-

lchen Conlble und Kämpfer erhalten, em kunea Stück

h«
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Gesims, tltlTLii Profil ("ich an einem Kopfe tnJtlauft,

romanifchcn Charakter hat und nachil dem Schlufs-

fteinc in der C apelle die einiige BildtuniavArbeU in

der ganzen Burg id.

In derHohe des zweiten GefcliolTes liegt dü Capelle

mitiUrken Mauern nach Süden und Often, ein unregei-

mäfitiger vierecictger Raum, von einem Kreuzgewölbe
Uberfpannt, deflen Rippen auf kleinen Confolcn auf-

fitzen; der einfache Schlufsftein zeiyt das Lannn. Das
fchmalc Mafswcrkfenrti r mit l)reii)ars weil) n.irlil )llen

und erhellt den Kaimi nur fparlich. In th-n iioi-|il\ un-

ebenen Wanden find kleine Nifchen für l'aramentc

uiireyeltnafsij; anjjeordnet. Das (jewande der fpitz-

bo|;i};t:n I-'.in}janfjsthurc war nicht mehr vorhanden.

Auch die Mauern der Capelle find ohne Verbindung
mit den anftofsenden in Schichten mit groisen Eck-
fteinen gemauert.

Nach Wcftcn anftofscnd liegt ein Kaum, aus dem
man durch die vorerwähnte Spitzbogen Thure in die

Capelle i^elan^jt, er hat naeh Norden ein breites, mit

einem Run(lboj;eii j^eiihloUencs l'enlUr mit Fafen-

profil und zwei fteiiieriicn Sitzbänken in der Mauer-
dicke, die hier betrachtlich i(l. Durch eine ThiirofiTnunK

nachSüden betritt man dicfenKaumvomWohngebäude
aus, und M diefe derRaum, der mit Maiereien, die aber
heute nicht mehr ericennbar find, gerchmüekt war;
unter demfclben befindet fich noch ein anderer, zicni'

lieh tief gelei,'ener, der mit einer Tonne -gewölbt ift,

ein Kundbogcnfenl\er, fowic eine offene 1-euerllclle

enthielt, ^ig. 3.)

Fl». 3.

Nirj^eiuKvo hatte die- t;ef,immte Hochburg ein Dach
aufxuweifen, aller Kaum war mit Unkraut und Bäumen
b«declct, nur die Capelle und der Raum unter dem
Vorraum derfelbenwaren durch wolilerhalteneGewölbe
vor den Unbilden der Wittefon^ und deren Angriffen
eefchützl. Nh^eadwo eine Ver^afung, noch ThOr und
FenfterverfchlOfle.

Zu diefer ganzen Anla^;e ^'clangt man vom unteren
Hole aus, auf einer verf.illencn Stiege in der ICckc zu

einer .\rt Kiilieplat/, von liier durch eine fchmale
Spitzbo^rcn-Thur mit I-'afenprofil, die durch einen höl-

zernen Schubrie^cl vcrfchliefsbar war , durch den
unter der Capelle gelegenen, mit einer Tonne über-
wölbten Durdigsiq; in den Idehten oberen Hof.

DU Zümtnmatier fcblielst fich unmittelbar an die
nordweftKche Ecke der Hochburg an, jedoch ohne
(iafs ilas Mauerwerk uiitereinancier im \'i-rhanile u are.

l'pi'in.^l ein tiei ii-j;es vor, t;eraile fo viel ,\ls iiolliueriiii^'

ill, dan>it ein kleines Lu^jloch nach Nortleii I'latz findet,

und lauft in der Kiclitunt;; von Süden nach Norden, bis

zum hohen Tliurme, auch an dicfen blos angefügt
und ohne Verbindung mit üun. An der äufiteren Seite
tragt He einen Erker auf hölzernen Unterlagen und
einen Wafferausgui«, beide dem an der Innenfelte

angebauten Nutzbau enlfprechenJ, der im unteren
GcfcholTc eine Kuclie mit oifenem lieerd und Kauch-
mantel, Holzla|^en, im oberen V'orratbskammern ent-

halt. Aufser<lem weift die Aufscnfeite eine vermauerte,
rundbof,'ij; überwölbte grofse OelTnung auf, deren
Zweck und Bedeutung um fo unerklärlicher ift. da die
Burg von diefer Seite der Felfen wegen unnahbar,
und man fonll auch nicht zwei Efaigänge annehmen
könnte.

Vcr liiili,- Tliiirm. ein Objefl für fich, dciTen

Maueruerk auch wieiier ohne Verbindung; mit den
Nebenbauten ill, alfo aueli liir fich felbll erriclitel

erfchcint, er III ebenfalls auf Felfen fundirt und hat an
der rudwefllichcn Kcke einen m.ichtiyeii Strebepfeiler,

(larke, JMeter dicke Mauern in feinen unteren Theilen,

die fich aber nach ol>en verjüngern. Im unteren Theile

find Ge vollkommen gefiind, im oberen jedoch haben
fie fo flarke Riffe, dafs man bequem den Arm hinein-

(lecken konnte. Das untcrfte oder Keilerfjefchofs lic^t

zum l'heil unter dem Niveau iles Hofes, ift mit einein

Tonnengewölbe mit .Stichkappen überwülbt und bat
nach Norden einen fehmalen .Schlitz.

Das ebenerrlif^e oder erl\c Gefchofs liegt etwa

l'/i Meter Uber dem Niveau des Hofes, hat zwei nach»

träglich hergeildite Fenfter-Oeflhungen, vielleicht er-

weiterte ScMitze nach Norden und Often, eine Peuer-
ftelle und eine rohe Balkendecke,deren an feinerUnter-
feite zierlich gelchnitzter Untenug die Jahreszahl

1630 trayt.

Das zweite Gcichob hat \sicder drei nachtra;,'lich

hcrKclUlltc I'cnflcr-Oeffnungen nach Norden, (3llcn

und Süden und einen fteinerncn Erker an derWeftfcitc.

Das dritte Ciefchofs hat zwei Schlitze, das vierte

wieder zwei Schlitze und ein Fenfter nach dem Hofe,
und unter den Sparrenköpfen d«s beftehenden ,aber
nicht urfprüngtichen Daches fafsen einige rohe Con-
folcn, die offenbar nur 7\ir Heidelhin^ eines Mord-
ganges gedient haben k»innen. Alle Gefchofse hatten

rohe Balkendecken und w ar die V erbindung; vom erften

in das zweite (iefchnfs durch < iiu ii; der Ecke unter-

jjebrachte Wendeltreppe he
;

I l t. für die llbr^en
Gefchofse dienten alle fchleclile 1, eitern.

Das lauge \Volt)igcl>aude. Nahezu die ganze Oft-

front wird von dem langen Wohngcbaude gebildet,

das nur eine Zimmertiefe enthält, ein volHländ^ un-
rei,'ehnafsij;er Hau. der nur eine und zwar die innere

Hauptm,iuer naeh dem langen Hofe zu als regelrecht

nach der Schnur erbaut aufwcilT Die itufsere Ha\ipt

mauei (lellt fich nicht nur als fehr unregelmafsiy im
(irundrifse ilar, lie ill es auch im .'\ufbau, hat ftarkc

Buckeln, iftgcbofcht, aber auch das in ungleicher Weife,
und labt fich bei ungleicher Stärke von 1',, bis 2 Meter
des ebenerdigen Kellergeichoises, vom hohen Thurme
ausgehend, verfolgen bis zum Thorgebäude, durch
diefes hindurch zu ihrem endlichen Anfchlufse an die

Felfen der Hochburg und diefe fclbft. Hier in ihrem
let/'ten Verlaufe zeif^t fie noch rohe Confolen und
ebenfolche .Schlitze, die bertimmt andc\itcn, dafs fic

hier gewifs, in ihrem anderen Verlaufe höchft wahr-

fchcinlich ebenfalls fo lanfje fic noch 1 iofinauer war,

einen Vcrtheidigungsgang getragen hat.

Diefes lange Wohngebäude enthält ein Keller-

geleh«^ Chi vom Hofe atis ebenerdiges erlies und em
zweites Gefchoft Das Kdlergefchofs Ut mit einer
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fortlaufenden Timiik- mit Sticlikappc-n ubtjr\volI>t und
hat nur wcnis^c Schlitze'. Das cbcncrdi(;c (jcfchofs ifl

mit einem der Kauptfaclie nach durchlaufenden Ton-
ncn-Cicwolbc mit Stichkappen, die fich aber bis zur

durchfcbneidenden Tonne erweitern und fcliarf her*

ausgepntite Gräte haben, überwölbt. Auf einer Hellen
Stiege in der Mitte des Gebäudes t;elanj;t man in

<las olxTc ( icfirhi ir>. il.iv tlicihM-ilV 'rrdnuk-clscn ai.s

Hr Lttcni n.ic ht;cbildet, aber ohne Werth, theils Itukka-

tortL Decken hat. Die Fufsböden find zum Theil
(ji])s-Kstriche.

Die einzelnen Kaumc in beiden Gefcho&cn lind

huchll unregelmalsig, dteFenAer-Oeflhungtn fgtMt Will-

kürlich vertheilt und enthielten au&er cin^^ wenigen
Thtiren,die ganz morfch waren und ohneWertb, niditSi,

was auch nur das aTlcrbcfcheidenfte TntereAe ßir fich

in Anfpruch hatte nciiniL-n kennen.

In> fudi irtiichen W inkel, dort u c ilii .iiH-Lrt I Luipt

niaiicr naeh Welten iiinbii-^t, (t.im] in '1 lun in, ilt r .iber

inder Anfan<;s erwiihntcn Vifcher fclien Zcielinunj,' auch
nicht mehr erfichtlich ift, wohl aber im Grundrifs
deutlich crfcheint, da er mit feinen faft 3 Meter dicken
Mauern nicht wohl übcrfchcn werden kann. An dlefen

Mauern war vielfach herumgebrochen worden, nur das
Geirölbe Uber dem unterften Raum war unberührt, trug
aber eine mehr als 3 Meter hohe .Schuttlat,'e, und hatte

dieler Kaum einen vermauerten Sclililz nach ÜÜen,
und aufser der ^ei;cnubcrli^endenThttr keinen weite-
ren Aus- oder Zuj^ani^.

Brin<;t man diefen 'l liurtn in Verbindung' mit dem,
was fonft noch erhalten oder erkennbar ill, das aufscrc

breite Kingangsthor mit der daneben liegenden
fchmaien Eingangspforte, den Rahmen, der beide um-
gibt, die Luglöcher su beiden Selten, den tiefen Graben
vor den Eingängen, die Locher für die Köllen, über
welche die Ketten der Fallbrücken gelaufen find, das
noch eikennb.ire innere Thor, bedenkt man lerner,

dals das 1 horgcb.uidc eine folche Lage hat, dafs
von anfsen ein lünblick in den langen Hof nicht mög-
lich irt, fo durfte wohl kein Zueifel mehr darüber fein,

dafs das, was heute als riiorgebaudc mit feinen zwei

au^ebauten Stockwerken überbaut en'cheint, fich aufs
Voltkommenfte in Rapport fetzen Ulst mit dem, was
wir über die Art der mittelalterlichen Vertheidigungs-
anlagen vviilcn ; wir brauchen blos über den beiden
Ming.mgen ein< n auf Cotil. ]en au>^;i-kragten Vcrthei-

digungsdaiig wie in der nahen lUirg Kranichberg zu

fet/en mit .'^chüt/en und l'eclin.iren uikI haben das
alte Hild wie es ^cwcfcn fein kann und m ird vor uns.

Der .Anbau zu beiden Seiten des 1 1;< r.;! Ij.iudc»,

fowic der Anbau am letzterwähnten Tiuirme und
der kleine innere .Vnbau find aus der Zeit um 1650,

und zwar trägt das Thorgebäude die Jahreszahl 1644,

der Anbau nach Weflen die 165$, der letztere war aber

im Juli 1873 bereits abgebrochen.

Erwähnung mufs noch die Ciftemc finden, die aus
l'uff(|uaderu erbaut. n)it gcptlallertcrSoblcbis lO Meter
unter das Niveau <les Hofes reicht.

Die .Auffahrt zur Hurg i(l an der Smikile, /jenilich

fteil. und erll wenn man den langen Hof betritt, erreieiit

man ebenen Hoden.

Dü tUßtutriruag, Mit wenigen Worten fei fic hier

noch erwfthnt: cfie Aa%ab« der Reftaurining war, den
ganzen Geblude-Complex in einen wobnficbenZuftand
zu verfetzen, fo dafs den einfachflen Forderungen der

Hc(iucmlichkeit nach Möglichkeit entl'prochen werde.

Von der I lochbiirg wur<le nur die Capelle und deren

Vorraum mit iti du' KeiLuirirung eiidjezogen, lias

Uebrige vom Schulte befreit. Das (janzc follte einen

mittelalterlichen Charakter tragen (wiewohl gerade der

umfangrcichflc Theil einer fpateren Zeit angehört) und

der Gegend zur Zierde, fowic diefc ihm zur StafTage

dienten, auch mulste die Möglichkeit des Genuffcs der

prachtvollen Ansficbt Beriickfichtigung finden.

Die Thürmc wurden ausgebaut, neue Fenfter-

Geuande eingefetzt, deren Gröfsc fich den beftehcnden

l-endernifchet) anp.ilien nuifste. alfo von fclbft ergab,

l'^rkcr und Halkone ausgebaut, an Stelle der alten bau-

fälligen Kirche an der Innenfeite tier Zinnenmauer trat

ein Neubau im gleichen Umfang, im Ucbrigcn wurde

am Alten fo wenig als möglich gcriittclt, fo viel als

möglich erhalten. Sammtliche Dächer wurden neu
hergeflellt und das gefunde Lärchenbob der mehr
als 200 Jahre befundenen alten DachflQhle zu Täfel-

werk verwendet.

.So Heht nun die Burg aufs .Neue da. und wenn die

hohe liefitzerm mit der dnreh^'efuhrten Rel\aurirung

den Zweck, den )ie erreichen wellte, .mcli wirklieh er-

reicht, fo konnte ihr wohl in den Sinn konmicn, jene

Auffchrift, die cinft .Albrecht vonEnenkhl zu Albrcchts-

berg aufHohen^g über die Thüre feiner Burg fchrieb,

hier wieder aufleben zu laflen:

„Wcill drumb ausgeben wird mein Geld,

,fo bau ich auch, wie mir s gefallt

,

• „wie nun der Kopfl'e l'ein gar vill,

^ich auch khein ordnnni^ ijeben will,

pdoch follen mir alle tiir liLb len»,

„fo in Frcundfchafft khumcn herein.''

Ueber die Einfammlung
der bei vcrfchtcdt iti n (J, rirhl,-n und anderen Aenätm im Hcrzoi^thutm- Sii/::htr<^' vor/iaitdcnen

alten Urkunden-AAen etc. behufs geßcherler V^ervoakruHg im /alzburgi/chen Cculrai-Archive.

(SebUf«.)

D«r fieridit fiber das Ergebnifs derfelben u urde Hiedurch wurde die baldige Poftfebning des
durch den I^omdesausfchufs dem Landtage vorgelegt, Unternehmens fo wefentKch erleichtert, dafstmfo^en-
Welcher feiner Hefriedigunj; hierüber in der .Sitzung den Jahre, 1S74, fo^leieli mit Eintritt der güntli-

vom 0. December 1S73 durch Ucwilligung eines weite- gen Jahreszeit die Unterfuchung der älteren Regillra-

ren Beitrages von 100 IL Atiadnick gab. turen iVw iMngau und im FlaeAUmde angeordnet
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\\fr<I<Mi kuiuitc, welche fich foniil i)rogramiiii;t.ni,irs

auf Halli'in, r.imswct;. St. Michael, Kacllhidt, Alnenaii.

St. Gilgen und Th.ilgaii auszudehnen hatte.

Das l'-rgcbnifs tliefcr zweiten Erhebungsrc iTe u u

ein weitaus gunlligcres al.s jenes der erden. HIlvij ti

am mciAcn der Uber alle Krwartung reiche und werth-

volle Inhalt der alted Kegiftraturen der It. k. Saline in

Hallein beL
Hier Tanden fich, wie vcrmuthet worden war.

vor alUim die im Central- Archive zu Salzburg lan^Ü

verniifsten .\cten der Ahtht-ihoig : . Ilalli in, l'/hf^i^i'-

rUht' dei altlal/buri; fchen 1h'j kiimiiiti - Rcs:;ißr<itur

.

Diefe Acten, welche zuerll 1.S0S fanimt allen

Bergwel'ens-.Aften an die neu creirte „k. k. niontani-

ftücbc und lalinarifchc DircAion zu Salzburg" abge-

geben, dann während der kön^. bayerifchen Regie'
rungszeit nach Hallein gebracht worden find,' beftehen

derzeit au.s 30 woWgeordnctenrolio-Fasciketn, 'welche
(.lic i.;erainnite pfle^^'i rirhtliche (ieftion in camerali und
in.sbelonilei c auch den Hergbau auf .Salz und den Salz-

handel, der Zeit nach aber - unbcrückrichtiget ältere

Urkuntlen etc. — die Jahre H55 •— |80(> umfafTen.

Die anfanglich abgangigen, endlich aber^ /ienilit h

woltl erhalten au^efundenen zwei Theile des Fas-

cikels 1 retchen bis 1308 surttck. Sie enthaken Amtt'
CofUn ünutesktrrßther f V-r/nr^«; Recefle, Privilegten,

Reverfc. Inftruftionen, \'crglciche etc. von oder mit
dem riiinifchen Kaifcr. mit (Jcllerrcich, Tyrol. Hayeri),

IJerclites^adeii, ilem iJuni ( .ipilel und verfcliiedt Jicn

Klöftem."

Diele Urkundcn-C.'opien bctrcfren nirlu nur das

Salzuefeii, fondern auch den licrgbaii im Ziüerthale.

den ISaucrnaufltaml, t'ti.nizen und (Ireiliyc Hoheits-

rcchtc, dann lihehattsrechte. Uic .Abtheilung 1 dicfcs

Fascikels enthält — lofc geheftet — ji Stück Urkun-
den diefer Art aus der Zeit 1308—1676; Abtheilnng 2

befteht aus einem Quartbande in Lederdccko, welcher

auf 1839 Seiten »alle* von 1376—1661 vorgekommenen
Vertrage, Recefle etc. enthält; es find deren 51 Num-
mern.

DieAflen des Fascikels 2 der I lufkanimer-.Aiflen

beginnen gefililojß'fn mit ilem Anfange des 16. Jahr-

hunderts, welche« noch drei weitere Bünde füllt.

Unter den ältcften feien erwähnt: fiefchwcrden

des Dom-Capitels, — Sabbezug der Klöfter Heiligen-

kreuz, «zum Siegel im Wald,«,* — Kinfiihrung ordent-

licher Wochenmärkte in Ilallein.— Kaifcr Maximilians

Hilte um "-ichiffe wider <lie Tin K< n, W ; fi li.iden,

Schwcnduiij; in der Al[>e i urnau, Inllriu Iii ui der Zug-

mcidi r etc-

Zu diefen Aclen gehören auch die ans dem llof-

kammer-Archive flammenden ..Ciitfiiülil^ falis"

weilen auch •Bei);wcrks-Catcnichl'' iiberfchrieben) von
1534—91 fai 16 B^en,* — „SiUs-Aa«". IS89—1654.
vollftändig in 9 Bänden, — ifie „Protokolls-Aiisaiigi-

derDeputation im Satzwefen bet Hör", von 1774 1810,'

' Seilten l#0» W»r ni H»II.-trt nn. l k [ir.'Mt .iift S.ilj\rr»)»lliili|l

CVflvHld Ulltl 'i'-r l*S<CC ihrrt .\iHt'u-lif ulicr A^t Sttlradr;] r ti I li.iUrtt Hiiril«lt.

• N.tKtiff ^'f Jahrrii it.il N.ir(t<)iL uikI S.-tii tinii k <Iur.-h|Cr-

' I.f hl i 'Irr Ficih- >! unj;, n.ir ti V et |i.t< L -III ^ Uit, itulit Itr r riiT (
' < brmulime

l.rdl tcn Arl. n
' S.:t>Ui:l 'in MuhUr<rilr, Olirt U r H crtci. I,, i>i.l Slu.l V c>lcil>iiiit>.

unii II« A.tiiiiiiL'^ l ikiiiiili-n >..ii 1 i J7, 1^1, n-4. 1(^1 I tL'4 und 1409,
- ^ ..ri <' >lrn:i K.llr <l,. » 1 • Ii Hk' n l'.iiclirr ilri rtllntchutMl*!! Ku>

M, SiirCM n>irli lUinalif 1 Sillr niil Kirdcii iia <lrtti Ptiltc bcfcAigl.
* Nr. 1' 91 , } Uiindo fehle« au« licr vollll«ii4tgcM R«Ul«,
' V«n dMte WilM «nl itkDtmt.*.

eiidlicli : ., A't/iiü'oiii's i» ßt'ri; -uu/t-»" 1687— l/öl.gBändc.
i>iefe Cateiiichl, Acla, l'rotocolla un<l Kelationes ent-

halten das Wichtigfte über <l.i-s gefammtc Halleiner

Salzxtt/en übtrhaupt in 3 Jahrhunderten.

Weitera können hier eingereiht werden die Sah-
Aiisga^fS'Aflett, saktrekkt Originai-\}rk\xadta und
AAen. auch Karten der Sala-Stralsen enthaltend,

welche fiir die Gefchichte des Salskandek von befon-

derem Intereße find. Sie umfaflen die Zeit von
1381— iSoo und bilden folgende .\bthcil.ir._'rn : Sii/j-

Triiilatii'U mit Ihiii- k. tiiiii k. .Mnjißat iibei den .Aus-

gang itiuli Oißtircit/i II Hund, 724. X'ertragc

von 1394, 1453 und 14541 dann Salzwcgkarte von

1566 etcj.

Salz-Traclation mit Chnrbaycrn. über den Aus;.;ang

nailt Btiltiiuii |6 Hunde von 1528-1711,, Lrkundcn
von 13S1, 13S2 etc., Vertrage von l.(ll. 15.!.S etc.;

Privilegien, Karte der Salzdrafse nach Ilohmcn,

•584).

Salz-Traflation mit Churbajwrn, dem BitUumeuadäer
Sttutt Paßt» (2 BSnde, zahlreiche Orighial-UHmn>
den und Af^cnducke aus dem 15. Jahilranderte,*

Verträge 1511 1547, Taflauer Pnvü^^ etc.),

dann die Procr/s-Aflem in puttlhJpv^, 2 feparate

Bünde

.

Salz-'l'raclatinn /«// C liiirbttyerH: Nüi'A>i G,'fti-sJiaitj-

KcciiMungs-Au/Halime (43 Bünde, 1561— 1729).

Vermiftkte FmgmftUt etc. (8 Bünde).

Allfiel' (.iierrn aus der er/bilVlinnielien Kammer
flammenden .\cten unti .\mt-sbiichern fanden fich in

I lallein noch die altere, t,i um .- und die fogenannte

1 lofinger'fchc l'flegamt.s-Kegillratur, zahlreiche Rech-

nungen, Protokolle und Rcpcrtoricn, endlich viele

interedfante aus dem Regillratur-Verbände gerathcnc
einzelne AAenftficke vor. Von den eben bezeichneten
Kegiftraturen cnthidt jüe idtere nur <lie gcfammelten
Ueberrcrtc der bertandencn und neu ungeftaltetcn

kegiftraturen des Salinen rne;^'amtes, die neuere aber

eine zwar nicht mehr vollllandige, " fünft aber ziemlich

wohlcrhaltenc .Sammlung gleicher Art bi.s zum J. 1794,

welche bcfonders reich an Generalien ift. Ihr fchliefst

fich nach .^eit und Kintheilung die weniger gut geord-

nete Holingcr'fche Rcgiftratur an. Wegen ihrer über-

grofsen Menge konnten diefe AAen nur beziiglich ihres

allgemeinen Inhaltes geprüft werden; fie betrcflen den
Salzbergbau, die Salzerr.eugunp und den Verfchicifs,

find alfo im eigentlichen Sinne C'atneral-.Aftcn. .\6ien

tler l'olizei oder Juftiz-V'erwaltung — wie bei den
ubiigen l*flej.;|.;erieiucn fanden fich im ganzen Hal-

leiner Archive nur in wenigen Nummern vor.

Von den uncingetheilt aufgefundenen Archivalicn

verdienen Erwähnung:
Original-Urktmäen: Krhard Sibmer's Sfiimbrief,

dem Kr/bifchof Kbcrhard wegen begangener Schäden
gegeben i.joi — Siihnbricf der Bergmeifter und Arbei-

ter 1478, dann .Suhnbrief der .Arlx iter am Salzberg,

1478, deren Kevers, 1478, Gilt und Stiftbriefeines

Brunnens am Ofimberg, 1519 — Erbmezger Revers,

1594 u. a. m.

• V..m Ki.r.i|;. Kiitilrirli IV . v..i» \.,i\nUM FiinltiiK IX . wli S.1I1

t.iifi:. viin .Mlirri Ki. Mxrkcnf«* von HrfttidviibuTK, UururAfen XaMbeig,
s. i,rci)., MH.i Kun.ircliarMn n» *n S<äd»m Rar^iwSa, Uta-
ii..:iinc. >.u>k. Hiailrin, Ludw, kwrfn, Raamtäws, ScMmi«. Smubiai.
Vilfthofen und Wia«.

Mm te •inralMB TlwilM dank IM«r Swk ftHlMa.
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ÜrkuHdtH' Ab/diriftcn: Kaifcriichc Privilej;icn,

dann Recebc und Verträge mit ücftcrreich, Uaicrn,

Berditcsgaden, Salz, Holz, Wein und Mauth betreflend,

von 1180—1733, etwa 80 Stück.
Rtct/^uck, die Salzach • Schiflährt betreffend

1344—1735 Regiftratur der RL-ccfse latich S;il/.- und
Schiffordnung'i 15X5, ;2o8 Uliittcr!, ^t upcybucli allcr-

li.iiul fiirdl. Mamlalrn, Hitilrh, Rechte und Gciccli-

ti^ki itcn- etc. - Coiilamalioii.sbrief der .Helleliolzcr-

1401 lind viele uiulere : Stiltun;^'i-t), Wald und Weide-,

IJau-, Ikunnen-und WaiTerrcchte.lirückcn- undStrafscn-
Mrlialtungsbeitragc, Käufe- und Tcflamente etc., be-

treffend Originalien und Abfchriften.

Inftruäiatu» mmt Ordtimgen: Inftni£lion und
Summar .Unterricht eines Pflegers zu Hallein' etc.

(()rigin.-i1 vom Erzbifchof Mathäus), hierin auch jura*

iin ntum montanonim, Ordnung der Bergmcifter, der
Kulcr etc.

Iiillrih tiiin i;l)er Hau iiinl Wiu.dtiin.: des Dum-
bergs ^\i>n) Kr/bilclsol' Wniri )ietrichl, — Iiillruction,

wie ficli l'fleger, Stadtrieliler, liurgemicillcr lind Rath
der Stadt HoUcin hiciur verhalten follen (vom Erz-

bifchof Guidobald, 1564)» — biftmftion fiir den baieri-

fcb«! Obcnuifchaffer, — .Ordnung, nach welcher der
hocU&rftliche Hoflchrciber die Rcrg- uml ITannhaiislohn

in feine Bücher fchreiben r.ill-. I!aunieil\erei Ord-
nung, 1615, — OrdnuMj.; beim I Inl/einl.'iitij^eti, — Ord-
nung im Oed und Alnireehen. Seliili-< Inlmin^v ii

von 1581- 1585, |6K> und 17^7, - Sitten-Ordining von
1585, - fkaitkncclit auf dem Dürnberg."

IkllallHHgsbuth der Pflege und des Stadtgerichtes
Halicin, 1561—tti/o. Ekekafinda am DtinAtrg vom
Stadtrichtcr zu verleTen. ^Vermerkt die NtttMburfU
Artiktl, fo durch den Hofmelfler an der Bcrgbcfchau
zu fagi-n und /u < (Tnen.-

ZiVA /''-iv/'//;.'vi« und /uar; „( >rilcntliclic - des
gan/.eii lialleiner S,i1/,h ekns, wie fnK lies zu Heri; und
Tlial, Walil und Gries, l'faiin und Pfiefel »lureligehenU

behandelt und betrieben wird-, 1617, — „Hefchreibung
aller der Pfleg I (allein untergebenen Offiziere, wie
foche der Ordnung nacheinander gehen, was eines

jeden hauptrachiiclie Verrichtung und Befoldung*,

1756» — Befchreibung was jeder lU ri^arhcitcr an Rrb-
und Gnaden-Arbeit unter I landen hat, Hc-
fchreibungen aller zum S.ilzueiLii .i;eh('ri-eii Walder,
Raifsgdjaider. I-u'chu.iliiT. etc. ic^S;- '5!/' — Hefchrei-

bung der Sal/.wcrkc /u Ifchl und Mall in Tyrol 1585

und 1779.

„Schienrtgißir , fo alle ZUg zum Hallein von
Anfang bis Ende begriffen und befchricben find," 1601,

dann Pläne und Kifsc vom Dürnberg, i6ii. Berg Urbar
vom Dürnberg, 1540. Steuerbücher und Atlen. 1624
und 1776.

Vermi/chti- lin-tfiii- Ailiu: llofrcifen 1581 1602.
— Befoldung dl r IK aniten und Lohn der Ariiciter, -

Rechte der Sclnineule, 1774— iSoS, — ,.Seelreclite,

deren Aulliebung uiiil wie es furder damit /uhaltcn",

Religions-Adtcn vcrfcliiedcne, 1701 1746 (16 Hundei,
— Emigrations-Aften und Rechnungen, 1732 1735.

(5 Bünde), — Kcgifter der anfii£Ng gcwcfcnen Emi-
granten etc., — Hob und Salz für Geiflliche, Mcfsner
und Lehrer, 1347—1809, — Schulwefer.s-A<fun vun
Halleil} und Dürnberg, 1601—1796, — „Wie der Hoil-

garten zur Stadt gekonrnien", 1441 — St Sebaftian»-

Capelle und Altur-Bau bi I .Hill refpcc'tivc in der

Pfarrkirche ,
1694—97 ,

- Hau der Salzfudpfanne

sCoUorcdu'* 1787, — vcrfchicdcnc andere Kauten, —
Haupt- und Huromelbefchau im Salzberg und den
PfannhSufern, isoo, — Kricgawefen und Köllen, 1596,— Vcrzciclinifs der Bauern ZU Berchtesgaden, welche

(ich aufrührerifch verhalten und was mit ihnen zu

iianileln. 1525- 2<>, Bcfetüunj^' des Stadtrathcs zu

Salzburg, 1524 25, der I-andrchafl zu Salzburg

Antwort auf die Hotfchaft puni'^o Keichshilfe, l>lo,

Ermordung des IVeiherrn Xiclas von Puchhaimb,

1591 etc.

Die in Halicin erzielten günftigcnErfulge fpannten

die Erwartui^ auf das von KuHingcr — (in feinem

hiftorifch-ethnogr.-ftat. Werke ,.I,ungau-) vielgenannte

Moshamcr Archiv. Der 1790 dem Pfleggerichte Tams-
weg zugewiefene Tlicil lie.s -^eiuinnlen Archives fand

fich in der an das .AnitsgebiunU- anllolVeiukn kleinen,

hiezu eigens nda])tirtcn Ca|uicini r-Kirche |.,'anz ])alTend

untergebracht und blieb ilaher ziemlich wohl erhalten

und geordnet.

Die A£ten— in 83 Rubriken nach Materien abge-

theilt — cntfprechen dem Wh-kungakreife des ehe-

maligen Pfleg-, Land- und Berggerichtes ' und fidlten

70 l-iichcr, die .Amts- und Gcrichtsbücher aber den
do|j|Klti.n Kaum.

l ieiiti alt! n. M.indate uiul Befehle etc fehlten

^.uizlich. aut I l.m ! .1 eine eiu/i;;e * >i i;,;iiKil-l'i l^uiuic

vor. Ebcnfo fehlten eniige andere Rubriken von

minderem InterefTe völlig, wodurch (ich der verh.dt-

niismäbig quantitativ geringe Umfang des Archive»

erkßirt, welches der Zeit nach gefchtolTen mit dem
16. Jahrhunderte begmnt, in zabhrichen Fällen aber
viel weiter - bis i;?27 — zurückreicht.

D-^- ';i :iai ( if IVüfuiig dicfes Archi\cs ergab die

I i lreulu he Wahrnciunung, dafs gerade die alteilen

Nummern fall lammtlich^ Rubriken nahezu vollzählig

erhalten lind.

Unter diefen fchienen \on InterelTe:

Von Kirchen-, Conjijloriai- und Keligiotis-SachcH

:

Sliftbricf zur Kirche Maria-Pfarr. 1327,* Stiftbrief der

VVeilapriaeher zurKirche Ramingftein, 1366,— ähnliche

Stiftbrfefe von 1445. 146^, 1491 etc. — Decret gegen
die \Vir<Icrtäufer, 152.1, Strafe derfelbcn mit Feuer
und Schwert, I'llet:er und Richter im geldlichen

H.iiui. i'oiMincnion in Kiner Geflalt, — Die Güter
der |-'.niigrirten verfallen dem I-'iscus.

Von lIofraths AiiiliJai Ii, I! Sti .de der Rebellen,

1546, — Durchreife des Herzogs von Savoycn, —
Durchreife des Katfers, SpShe auf türkifche Kund-
fchafter.

Von Bürger' und Hanttwtrks-Satken: Bäcker-

()rdnun>;. 1420, — Gebräuche bei Richterwahl und
Buriieraufiiahme in Tamsweg, Brückenzoll.

Von jHrisditlioualun : Scbiedbriel zu ifelien Markt-

j^erichl i amswcg und Pfleggericht Moosham in Malefiz-

fachen, l'ilthen auf der Muhr und Pfändung auf dem
l'rebcr l>29, - Jurisilietinns-Streit mit der GcilUtch-

keit, - Rechte des Marl i-, richts, dann Befchwerden

des Berggerichts gegen das Landgericht-

Unter den Mtdefis-Aäen: 7 Procefle wegen Zau-

berei, darunter zwei fammt Todesurtheil und Vollzugs-

I für auliniS««,
« MralGdw Vrtairini inmW Ikkf «Im« AnMblUwUkn.
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bericht (1331-1736).' Von Stra/ttH-AiUm: Unterl»l>

tung der ZinsbrUcIce.

Aus den Kriegsraths-Ailcu : Wehre gegen die

Tflrken, 1539,— Durchmarfdi fpanifchcrnnd venetiaiü'

fcherTruppen. 1544, fteierifcher zur Unterdrückung der
Kcvoltc al>';cfandtcr Truppen, 1600,— Fremde Werber,
Landfahnc - Krriclitiin},'. — Muftcrunj;, — Scliiit/n-n-

vurtl, Kiillcn fiir Trommclfrhl.i;^' uiiil rfiifcn.

Hcfclireibunt; Jt-r l'iilVc Klauicii, Raiiiiiitirtciii, Sccllial

und deren Kefin/uiij;

Jagd: Verbot tjcwiflcr Waffen, — Alle Untcr-

thanen der drei Miirktc (Lungau's) Tollen HanT zur

Wolis- und Barenjasd liefeni.

RamtHgßH», eerg- md y$irisdi/Nms - SaektHi
Gränz-undjurisdiftionsl'rcilicit 1459, — I".ntf(-Inidung

der Rechte zwifchcn Land- «md lU'r^K'-'fi'-'ii. —
A!>fc!iii-il zwifchen dctn l'llegfr /.u Kamingllcin und
MiHish.iin, 1524. — Wer im Landgericht ein \"er-

brcclieii begeht und nach Kamingüciii flikhti t. foll

nach Moosham geliefert werden. Irrun^'cn im Ja^^cn

und Fifelwil mit Moosham. rfcnnuerthUaul' der

Knappen, 1510 — Bergbau der Kccliseifcn und Khucn-
bürg, zu Ramingftefai, — Erhaltung des Friefters und
Vicariatshana-Baii,—Verbot des Taniens, 1548, u. v. a

Von Htuhif^etkeilt vori^ifuHiUiun A&etMektn und
zahlreichen AintshuJu i n find wegen ihrer Eignung für

ilas Archiv zu verzeichnen:

„V'cmcrckft die f.iviiiti-Ri-tkteu ab nvin fra;^! im

Landtating" etc. utif l'er^ament. ohne Jahreszahl

(1$. Jahrhundert^ — Dasfclbc Landrecht in einer

Fafaung von 1781, dann von 1785 und 1790, — Urbar
meines'gttädigenHerrn von Salzburg desAmtszuMoos-
ham im Lungau, 1525, — Urbar der domcapitularen
Acmter Alt Jfautemdorf, Tamsweg, Welfspriach, Grofs

lind Klein Kcndlbruck, Sundcrgut und Aliliiircn, dann
der Kirche in LeUach, • Index zum Mautei ndorfer—
l'rhar, - Mauterndorfer Hiir^rcclit.'^buch, Maiin-

fcliaftsbcfchreibunjj, - Kottcnbiichcr von i'ams-

weg und Bruckdorf, (die iJienflc jeden Gutes an (icmein

Anlagen, .N'aturalleillun^en, Hettteranlage und Kobot
enthaltend, — -Sanunking der baierifchen Verordnun-
gen, Inftru£lioncn und Normen iibcr Verwaltung und
Verrechnung des Staatsvcrmogens, 1813/5, ~ endlich

die ArdiivS'Repertorien.

Während der in Tamswe^ verbliebene Thcil des

chcmati[;en Mooshamer .Archivs wohlverwahrt und
daher auch gut erhalten fich zeigte, fand (ich in

St. Michad nur mehr ein ungeordneter Reft des
Archivcs.

Vorgenommene Stichproben lurdcrtcn indeflen

eine Reihe ganz interelTanter alterer AdtenftUcke zu

Tage.
Ich erwähne von folchcn: pMathiaü Zehenthofer

foll fich binnen 14 Ta^cn zur katholifchcn Rcliipon

bekennen oder das ]'~r/rtil'l räumen,"' acht andere

wegen des (iiaubens Vcrtlacliti^e miiflen mit Weib
und Kind fofort d.is Land vcrlaiTcn. -- _.\nlhdtcn

gegen tiic zu l'aternion cntllandenc keligions-Lin|iM

rung", — „Die zu .Millftatf*. rcvoltirtcn Unterlhai 1

find Handfeft zu nehmen etc.",—F&rre zu St. Michael,

1507, — Vertrag der Thomathaler mit dem Pfarrer in

W«i«M« tt Zattliori-PniMfa MU der Zeil >M«— wxnicB iMCh
ris, /«dnfitU» «t«r M«h «M ä— TlwQaag tm AfckiM, —ifeiW* Gcrichln
(1^) nrniclilvt.

.St. .Michael, „wie oft des Jahres er einen Caplan
fchicken füll''', 1532, — Marktfreiheiten zu St. Michael
und Kcfchwcrdc der Mauterndorfer dagegen, — Be-
fchwerde der St. Michaeler in SchuUachen, 1569, —
Schneider- und SchufierOrdnung. — Zwirchen dem
Krzllifte und (irafen von Ortenburjj flreiti-^e Gerichts-

granze unii l-'ifchwaid zu Sachfenburj,' und Fcidsberg,

1375. — l'idmark und Confni zwilchen (iiiiLind ut)d Lun-
^;au. - defsjdeichen zwilclien Mooiliani und den Lo-
dron fchen 1 lerrfchaften, — Juris<liclions- Streit mit

Mautcrndorfwegen der Malefiz-I'crfoncn, 1530, - nVer-
fchreibung, wie es mit den domcapitularen Gutern uod
Leuten im Lungau foll gehalten wenden",—«Mautem-
darf darf künftig keine ehebrüchigen Perfonen mehr
abflrafen" etc.— Procefs des „ob punAum Lycophan-
triac suspcf^en Chriftoph Mofer, Abdecker in Mautcrn-
dorf".— Vertraj^e und \'er'.;leielie der Zederb-iuler umi
Lafat)cr^'er die .Xljte Ziiotach betreffenil. — „Was üir

\\'e.;f lim! .Strafsen d.i- Mauthamt .NL-tuterndorf zu

unterhalten haf, — Durclnnarfch k.iiferlicher Volker,
— l'rojcfl, die l'alVe Stranach, Kaniin};(lein und See-
tbal aufzulalscn, und denTauern beflcr zu bcfelUgen,—
Reparation der Schiöder RauchenkatTch und Unter-
Rmichenfcatrch, — Der Markt Mauterndorf foll zwei
taugliche Bürger xum Landtag fchicken. — Generalien

iMandatc e!i:.l zienilii Ii /ahlreich aus allen Zweigen

;

cniHicii: ...\n\vnruni;. v^as bei den LiXHiitaiitingoi zu

beobachten untl denen l'nterlhanen zu eroffnen-, —
„Vermerkt die l.iindts Kechlen als man fragt in dem
Landtätung" etc Dann dasfclbe, etwas abweichend,
von jüngerer Hand.

Auch die Durchficht der im CaiTa-Zimmer des
vorbellandenen k. k. Steueramtes binterl^cn Amts-
bflchcr und AAen ergab manches Brauchare, fo ein

r,', ,///',•// - l't-i -jt-iiliiti/'s. eine Alpsbcfchrcibung und
< trdnun;.;, Sch.ulenbefchreibung beim franzolllclien

Durchzu;,; 6. - Wr/eiciniifs alier <lerer, fo

(iüterund (.Julun im I,un^;au haben, ferner Urbiiru-ii

des Gottcshaufes zu St. (icori^cn, des Amtes Neu-
.Mauterndorf, des Amtes Muhr und mehrerer anderer

tirundhcrrfchaften, -ein Stillbuch von St. Michad,

—

Steuerbuch von Moosham, 1648, — etc.

In Radftadt fand fich nur das Wolf - Dietrich'-

fche — fogcnanntc „Stocka-Urbar und einige alte

Gr.mzkartcn n<»ch vor,

.\urli i:) Abtcnau id blofs ein relativer kleiner

unL-.coidnetcr Kell eihalten :.;ehlicbcn.

\'un ;S Kül)r!l<en des .Archivcs waren mir mehr
18 vorhanden , darunter aber leider die hilloril'ch

lntcre(Tantcren — z. B. auch Keligions- und Kirchen-,

— dann Ehehaft- oder Landrechts-Sacheu' — nicht

begrilTen. Die Ausbeute konnte demnach nur eine

fehr dürfUge fein; hier feien erwähnt: „Untcrfchicd-

lichc Schreiben bei denen Contagions Zeiten" 1715, —
„Gollinger Landftrafse" Enveitoriin;;, l)cr Radochs-
berger Rofsgcrechtigkeiten im Lienlnieli, mit Origi-

nal Kevcrfcn 158.S und is^Si;.

Nicht viel bclVcr war es mit den Amtsbiichcrn
heilellt; von folclien fanden fich hier: Grundbuch des

hocMiirftlichen l'llcggericht und UrbarAmtes Abtenau,

1747»— fiher die St. Peter^fchcn Holden (Atissug ohne
Zeitangäbe),— der Gotteshäufen Abtenau und Alten-

* Du AbiniMr KkitafiMclH f«Ui aock imwr; tbcaf* jcan «•
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markt. - dci Bruderhaiifcs Altcnm.irkt und I lofpitali-s

Radll:ult, -des Klollers Reichcrsbcr«,'. Nonnbcr).;, des

Rupcrti-kittcr-()rdt:ns u. a. m., — der bayerifclien

NortHaNfn-Saminlmi/r 1803 — 1812, — endlich eine

vollftändige politifche Normalien - Sammlunf^ von

1817—1849.
Etwas mehr lohnte ficb die Reife nach Sc Gilten.

Auch hier waren nur angeordnete Rede, von Moder
Aark er^rißen, zu finden. Mit älteren und neueren
Amtsbüchern und Aften vermifcht, zeij^ten fich

darunter:
Gi'neralia und i ti»i»iifju»uilui von 159 ^ -[74;,

nicht voimandij,^ aber lehr ;'alilreich , danintcr \'i:r-

rufung t>ei den Land- und Ehehaftrcchten und ein

Mandat gegen die Wiedertäufer.

Von anderen Aften, im allgemeinen mit der
fpäteren Hälfte des 16. Jahrhundert beginnend und bis

circa 1750 reichend: — Malefiz-Ordnung, — Höh*
Ordnung im Kuttcnftcincr-Gericht, — Der „Dorf-

fcliaft Fried vind Zaun«, 1671, — „Alte lKifcn-1 Nieder-

la'fj Inrtruflion-*. i;74, - .Abhaltung des Fifch-

rcclitci iKul Filcii-* )rdiniii;,' am Abcifcc. i;;8. Schiff-

fahrts-Urdnun|;en auf dcmfelbcn, und v. v. a.
J.,

—

.Ausrufung und Mufterung derllüttcnfleincr ausAnlafs

des fUrwährenden Paflauerkrieges, t6ii—43, Forti-

ficatiombau der Hauptfelhing Salzburg und Robot
hiezo, 1632, etc. Contagions-Verordmiag; — »Die in

Burgau anfafrigcn kath, Perfonen iollen zur katho-

lifchen Religion /uriickkchrcn oder das Erzrtift mei-

den", 1615. Die .Xcisuah! des Krauchbarcn ift hiemit

gcwifs nii.:!it i-rfchiipit. ciiuT fp.itcreii Kc^idratur,

1745—98, fanden fich A^tcn iibcr \Va!<l und VVcidc,

eine Reihe fal/.burgifcher Hofkamiiur Atlen, dann
eine befondcrc .Abtheilung über Holz zum Ifchler Salz-

wcfcn. von 1577 ab.

Unter den Amtsbüchern verdient befoodere
Erwähnung ein Copialbuch, nebft Cranz- und Juris-

diftions-Satben etc. enthaltend: ^Ortlnung von wegen
des Fifchen-s auf dem Aberfec'', 1507, — „V'crtrag

wegen des I-cchfiichcns m der Achcn"', 1507, — dann
„SchifT-Ordnuny oder Spruchbrief wegen der Schiff-

filhrt auf dem ObLrice", 1507.

\"on St, Gilgen führte die llcimrcife über Thal-

gau. Von dem Archive des alten Pfleggerichts-

Wartenfels fand fich aber hier, mit Ausnahme zaht

reicher Gerichtsbttcher, fiir's crfte kaum eine Spur,

dennoch wurden Refte des Archi%'cs endlich, im
Dachraun^ic, in zwei Killen verpackt entdecict, welche
aber mit Ruckficht auf den Umftand, dafs fie zur fofor-

tigcn V'erfcndung fich eigneten, nicht genauer untcr-

fucht wurden.

Hiemit war auch die zweite Reife beendet und
die Erhebungen vorläufig gefchloffen. Der hierüber

erftattete Bericht wurde auch diesmal wieder der
Landesvertretung zur Kenntn^ g^iracht.

Das Ergebnira der gepflogenen ErhebongeH bil<

dete nunmehr die Grundlage, auf welche hin unterm
i;. .Aiigud 1S75 die l)etre(Teii<len hohen Mi;ii(lericn

und Behörden, welchen das ViTlugiingyrecht iibcr die

zur Einreihung m das Ccntial .Archiv 111 Ausficht ge

nummenen kegillraturcn und Aclen zulland, iiiu ihre

Zudimmung angegangen werden konnten.

Die bis zum Eintreffen dcrfclben cntilandene

Z«riCdieiipaufe wurde zu einem Befuche des gräßehtH

V.N F.

Familicn-Archivi nn Schlöffe Sicghartftein bcniitzt.

Merr Otto (iraf Ueberacker gemattete in bcrcit\sillig

-

Her Weife nicht nur die Durchficht desfelben, fondern
auch die Auswahl und Ausfolgung des fiir das Cen-
tral-Archiv Geeigneten.

Das Krgebnifs war ein lohnendes. Es fonden fich

umfang- und inhaltsreiche Kriegs • Aüe» aus den
Jahren 1696, 1706. 1734; darunter Decrete, Patente^

Briefe und ein Tagebuch des das falr.burgifchc Con-
tingent commandirendcn Oberftcn und fj).itcr kaif.

Generals Wolf Max Grafen l'uhciarker. darunter kaif
HclohiKigs - Decrete und Dankfehreiben des Prin-

zen ]ui.;en in Original und Abfchrift, dann Kricg.s-

und Schlachtenbcnchte, in fgiecic Uber das unglück-

liche Treffen bei Neuenburg. 1709, Und über Belage-

rung und Ucbergabe Freiburgs, 1713, etc., endlich

ordres de bataine, Kriegsrath- und MUitMr-Oeconomie-
Aßen, auch „Memorabilia" aus der angegebenen Zeit.

Von WristhUmem undMarktfreiheiUn etc. „Land-
rechte des Schloffcs .Altenthann^, uiul von Lichten-

thaun, 1437, Ehchaftreclu von Keilendorf — Hof-

niarksfreiheil \oii Sicgluirtllein ,
- Strafswalchcner

Land- und Gr.m/.mark-Hcfchrcibung, 1670, — Coniir-

mirung der I rcihciten der Bärgerf(Äaft zu Seekirehen,
zu Heudorf und Neumarkt.

CenemMm tmd Mmubtt«, i Bund, — efai IMmr
w»d Säfibutk von Sieghartfteia, 1697 — und Pfongau,

1786.

Orts- und fiimil!c>if\-!'ik!c!i!'tJu- l'rkunden und
AßcttftUcke und /.«ar. Jahrlags-Stiltung des I'.rhard

Ueberacker zu Kraibiirg. Ij:.' l(^rig.'i, — Schiedbrief

zvvifchcn Erzbifchof Pilgrim und Ekhart dem Tanner,

1370, — Jörig Hohenuelder weifet feiner Hausflrau

Sahnen (Ueberacker) ihr Heirathsgut, 1411 (Orig.), —
Kcvcrsbrief fiber gciliflctc Gottesdicnflc in der Kirche
zu Afchau, 1419 (Orig.)>— Reformation diefer Stiftung,

1439, (Orig.),— Gurkerhaus in Salzburg, Verleihung an
die Ueberacker, 1423—36, — Confirmation der Wahl
Georgs von Ueberacker zum Bifchofe von (iurk. 1452
Orig I. ICrzhifchof I?urkhard's Lehenbrief über die

l'tlege .Alt- und Lichtenhann, 1462, Privilegium der

Weinausfuhr aus f)elf erreich, WA,^. — Vertrag und
.Abrcd wegen Inllandhaltung des .SchlolTcs Alten-

thann, dcfsgicichcn von Lichtenthann. 1559, Kauf
briel um das Schlofs Pfongau, 1610 (Orig ), — Einige
Beftallungsbriefe der Ueberacker, 1669 und 1689, —
Fa^i fpecies Ober den Brand des SchlolTes Altenthann,

1680, - (Verzeichnifs der) „Ueberacker'fchcn Bcgräb-
nifsil, Ilten und Bittsetteln* etc. — Graf Platz'fcher

Slainnil)Hum.

Tfjtamente: Der Maria (irafin l'latz, gcbornc von
Rehlingen, des Wolf Max Grafen Ueberacker, der

Dechante Johann Häfelbach und Vital Seninger zu

Keftendorf. Endlich eine Tnukje/s • Ordmng utiä

Inflnilu», isss, — und das Primmvria des Dtm-
O^ttlt contra E[nd>irdiof Hieroiqrmiui in caRfs des
neuen Steuerfulses mit vielen hillorifchen Nachwd-
fungen '

.•\iich die alten .\rfen der Renten- und Rechen-
Verwaltung in Hallcin «1,11(1011 ii.ii;htrai;lich noch in

den Kreis der Erliebungen mit gunlligen) Erfolge ein-

bezogen. Es fimden fich hier die meihr minder voUftän-

* AH« iW«Mm <a* Vikairin *n Anhivish SkriMMStia «iir«M
millkmili bowtt ! 4m C«Mnil-AKUT ikmiMaai.
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digen Abthciluii^t-ii : Abtctinu, Gollin}:, I lallein, Tli.il-

gau unil Werfen der ( )l)crHu .ildmeil\crci-Kep;!llralur,

welche bisher im Central - Archive fehlten, fammt

Rcpcrtorien; ebenfo die dazu gehörigen „Au>/i:;;f aus

den HofkaromcrratliS'l'rotocolJen'' und viele Andere.

Von ilteren OriglnaKen ein Spnichbrief die Spiel'

bichlberg- und Turncr-Alpc betrefliend, 1488— und
ein Vertrag zwifchen Kaifer Maximilian und Enbifchor

Joli Jarnh, betrefTeiul die Hcrrfctislten Wildcnftein

und Abtenau. ijft;, im CJriginal

Als eine nicht unwichtige Krwerbiing IlclltLn iVh

endlich die hier verwahrten Wnki-Ac^cn der ehemals

Stift Peter'fchen Aemter Wcifscibach (zu Hallcin) und

Abtenau dar, welche in chronologifch wold geordneten

Abtheilungen nebft A&tn atich Uricunden im Original

und alten Abfchriften aus der Zeit von iiji—1850 ent-

halten. Hievon find befonders bemerkenswerthr Be-

ftatigung der Rechte und Befilzun:.;en dt ^ Sti^'t ;-

St. l'cter vom l'>7.bifchof Chunrat I., 113; und Ad.d

bcrt III
,

ii<yi, — ..G.ibbi icf iK r W.ddLT in der Abtenau

vom LammeHleg bis uii den Twcchenbcrg- vom l'.rz-

bifehof Chunrat I., — .A'erleihung eines Waldes

in der Gofach", vom Erzbifchof llberhard II., i:;v.

Sprudibrief zwifchen dem Dompropile und dem Abte

SU St. Peter wegen ftreitiger Märchen am Strabberge,

1250. — ,Riegimg des Panwaldes und ganzen Düm-
bcrgs, wie folchcr dem Ktofter St. Peter zufländig.

1323 (Orini^.il. IV r;.:ami-nt', — Revers der Unterthanen

des .XnUis Weii'sbacii, in den ihnen zugclackteii

Waldungen nur Hausnothdurft und Dienftholz ?m

fchlagen, 1325.— Bcfchreii/uu;,; der Gr.mzen der l'eter

fchcn Hefitzungcn im .Amte Weifsbach aus einem

Urbar von 1372) — Reccfs zwifchen dem lü/bifchr>fc

und dem Abte, betreffend Benützung des Abtwaides,
— Vermarkung des Holxbefttehes der beiden Güter
Eck- am Dürnberg, 1420,— Ucbergabc der Salzfieden

zu Hallein an die Hofkammer, 1506; — hierauf folgen

fchr zahlreiche A€ten und Urkunden von 1508—^to,

II—17 etc.

Das i)llcg;4erichtlichc Archiv /.ii Golling endlich

war bereits früher' einer wenn auch nur flüchtigen

Durchficht unterzogen worden.

Es zeigte fich als ziemlich umfangreich und im
grolsen Ganzen — relativ voilftändig und auch wohl-

erhalten.

Im allgemeinen ift fein Inhalt der bereits bekannte

imd l.ifst fich, da eine genauerr Aufnahme nii/i/ flatt-

fand, nur fo viel bemerken, d.ifs die lim Central-.Xrchive

ganzlich fehlenden} Confiiioruil-, Ki iij^ions: Dcpiitntions-

und geijllichen Adminijlratwns- Raths Acltn ziemlich

zahlreich fich vorfanden ; ebenfo crfchiencn zur Ueber*

nähme und refpedtive Auswahl geeignet

:

Hofkammer— exolRcio-Sachen, — altere Crimi-

nal-Aften, — (darunter einzelne in puncto magiae).

— Jurisdi^ionalia — Landfchafts-Hurgcrfchafts* und
I landwerk.s-.-Xrten. fuwie eine Sitiniittuns; von Origi-

nal Normalien. \'<)n lUn lu-rii \ erdienen Krwahnung:

ein Stiftbuch i.les !':1eg- und l'rbar-.Amtes Golling,

1547, — (Grundbuch des Marktes und Hurgfrieds Gol

ling 1670—700, — Urbar des domcapitularcn Amtes

Kuclü. 16665, — Grund- und ilypothekbuch wie vor,

1698, dann ein derlei Stiftbucb, 1731,— ein Notibuch

des Nicolai .\ltars im Dom von Kijt, endlich ilas (iollin-

ger Hur^erlnu-h von l'io- an.

In/W iiclien war vom MiniAerium des Innern die

Genehmigung der in .Antrag gebrachten Einfammlung
und auch fcitens der iibrigen competenten Stellen

(Juni 1876) die zuftimmenden Erklärungen voilftändig

eingelangt, wenngldeh an gewilfe Bedingungen gc-

knlipft. Diefe benanden im wefentlichcn darin, dafs

die l'ebergabe protncoll.irifch und auf Köllen des
l'ebernehmcrs zu erfolgen h.itte, mit der Verpllichtung,

iiber die empfangenen Arcluvalien \'er/e;chnitTe und
Nachfchlageregiller anzulegen und folchc dem Uebcr-
geber in Abfchrift mitzuthcilcn.— Die Gerichtsbehörde
behielt fich iiberdiefs im Falle der Scartinuig gericht-

licher Aftcn das Recht der Etüfprache vor.

Diefe Bedingungen komten und mubten, als

der eigenen Abficht und dem Endzwecke im wefent-

lichcn voliknninien au:;etuefrcn, ohne weiteres ein-

gegangen '.Serdell, /u bed.iuern bliib liicbei nur. dafs

lier k. k. l.an<les-l<egierung nebil liei Sor;.;e liir die

fernere l-'.rhaltung diefer alten Archivalien auch die

Deftrcitung der Koflen ihrer Kinfammlung zu tliefem

Zwecke, welche nunmehr die nachfte Aufgabe bildete,

ganz allein übcrlaflTcn wurde, obfchon diefe Erhaltung,
die gttränete Verwahrung und hiedurch wieder ermög-
lichte Benützung ohne Zweifel auch tm Interefle äiler

Belheiligtcn liegt, wie, abgefehen von den vieUachen
an das Central-.Archiv gelangenden Kequifitioncrt vcr-

fchicdener Hehordcn, die gellelltc Hediii;.;uiig der Mit-

tiiciiung refpective V'erfaffung von Catalogcn am
betlen erweill.

Da der k. k. I.andcs-Regicrnng aufscr der jähr-

lichen äufserft fparlichen Dotation von 100 fl. für die

currenten Archivs-Auslagen und aufser den wieder^
holten Subventionen des Landtages keine bclbndereii
Mittel zur Veriiigung flandcn, war die Durchführung
des Unternehmens auch in dicferRichtung keine leichte

Aufgabe. Dennoch wurde e.-; uin.^lich, ohne .Auffchub

wenigllens da.s W i rtlivulllte und N.ichrtgclegcne in die

gcfu lierte Verwahrung des Central-Archives /.n brin-

gen. Mii bci empfahl fich die Abtheilung der Kinfamm-
lung .luf zu ei .-Angriffe, nicht allein mit Rückficht auf

die verfügbaren Mittel, fondern auch der räumlichen

Unterbringung und des leichteren Ueberblickes wegen
von felbft.

Die erde Einfammlung erftreckte fich auf die

Gerichts- refpi:fiivr Amts -Orte: CkIüih; . IfuHrin.

Werfrn, Rad/hidt. T<nn.<:,<,-:;. St Mr</),u/. .U'hiiau.

St. Glitten i.nA 77' Ii/;, '" '

Der Mangel an geeigneten Lucalitatcn für Unter-

bringung des lüngefammelten und die niithigfte l'lin-

ricfatung diefes Locales war nun eine neue und bei

dem Mangel verAigbarer Räume— nicht die geringfte

Sorge; auch diefe wurde in befriedigender Weife zur

Löfung gebracht und hiemit wenigftens bezüglich der
für die crftc Tour ins Auge gcfafstcn Gcrichtsbczirkc
— das Unternehmen im Wefentlichcn M llig durch-

geführt.

(ilciehzeitig beginnt jetloch eine .zweite nicht

minder wichtige und fchwierige Aufgabe: Die .Sich-

tung, Ordnung, Auinellung. endlich die Befchreibung

• St Uitbrt (•il Kr «Im Mtk*T«w nir 41« AmU«* m OiSels «M
fan Plufu ; «OB di«Gm wiii4* Mclttnitilclt Mw J«m MliMiSII aach
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und Ventcichnviiit; jener Afben, ux-lclic — wenn der
Zweck des Unternehmens erreicht werden fnll —
unerlafslich ill. Auch ihefc Schhifsarbcit irt bereits in

Ant;ril'f genommen.
Um unter den gegebenen V'erhaltnilTcn doch das

m(>};lichc zu erreichen: nämlich die thunlich baldi(;c

Unterbringung der einKerammclten Arclüvalien in

ficheren Räumen, dann weiters die allmSilige Einzie-

hung der noch auswärtigen zu bewirken, — wurde als

Grundfntz anL;cnommcn, jene Kegiftraturcn. welche
nach einem builimmteii Sydenn- j^i-nrilnct find, oder
doch ein luiches noch erkennen und ohne atkugrofscn
Zeitaufwand wieder herftellen laflen, nach Aturdiei-

dun;; bei^,'eniiü Uttr frciiidcr und dct i;au/ uiibi.iuch-

baren HLllaniithcile vorl.mfij; einlach nach der alten

Ordnung; aulzurtcilcn. Mit ililfc der v<)rhandeneti

Kcpcrtoricn oder feftgcftellten Kcgiflraturs-Plänc wird

auf dicfe Art eine Henutzuiij,' der Archivalien nicht

ausgefchloircii fein.

£incr fpateren Zeit— nach völliger Etnlammlung
und vorläufiger Aulftellung — nrais es vorbehalten

bleiben, eine ilrenf;ere Sichtung, Ausfcheidung und
moglichf^ einheitliche Ordnung, endlich die genauere
Kefchreibung und Verzeichnung des Verbleibenden
vorzunehmen.

Aus dem Schatze des Stiftes Klolterneuburg.

Vm Dr. JKw/ Lkti.

(Hit «in« Tahl^

Die Mittheilungen der Central -Commiifion dir

Kunft und biftorifchc Denkmale hatten mehreremal
Getegenheit, GegenftSnde des trotz wiederholterLidi-

tnngen an koiUbaren Denkmaleii alter Kund noch
Immer relativ reichen Schatzes im Chorhcrrcndiftc
Kli ilirrncnbnrg hl einge'iicni'i r W eife zu bcfprechen
und davon Abbildungen : ii hriii;^'en Wir weifen bei-

fpielswcifc auf den inhaltsreichen und belehrenden
Auffatz in ticin VI. Jalirt^angc der Mittheiiungen aus
der Feder des Archivars Karl W'eifs, ferner auf den in

dem IX. liande über da.s i'Imaii-Ciborium mit den voi^

zuglichen Abbildungen nach CameAna's Zetchflimgea
und auf emca weiteren im UI. Bande der Mittbeilungen
N. F. enthaltenen kleinen Auflatz hin, eine kunftreiche

Patena betreffend.

Die nachfolgenden Zeilen fnllen ein bislier in den
Schrillen der t'cntral - Conimiflion als lelblt.uidi^es

KunlUverk nicht gewürdigtes, wenn^^Ieii li wiederholt

er^s abiUes Sehnit/u erk in lüfenliein niiher er-. Tterii, I'"s

ill diefs ein aus zwei durch zwei Metall H.inder mit

einander beweglich verbundenen Flügeln beliebendes

und zum Zuklappen eii^erichtetes Diftychon von 6'/,"

Höhe und 7" 3"" Gefammtbrelte, das feinem Urfpningc
nach bis an die Granzc des 13. Jahrhunderts, vielleicht

noch in die letzten Dccennicn desfelben zurückreicht,

Aa. DarÜcllungcn wie Figuren noch nichts von irgend

euier Finfliifsnahme der Gothik zeigen, die eben bei

den W erken der Kleinkunft nur verzögert ftch zur
Geltung brachte.

Die vier Bilder, davon jedes Tafelchen zwei, und
zwarje das eine Uber dem anderen gefteUt, enthält, find

aus dem Leben der heH. Maria genomnen. der daher
diefesScbnitawerk dirfte gewhhBet BeweCen itin.E^en'
thGmIich Iß die Reihenfolge der Bilder. Der Cyclus
beginnt hernldifch rechte .iiitcn, dann folgt unten links,

dann oben rechts uns; ei'Kilich uhcn links, (h'ig. I.!

iJas erlle Hildrlien zeigt Mariens X'erkuiidignng

Maria licht links in lebhafter Bewegung, die rechte

Hand erhoben, in der Linken ein Buch, ihr Haupt nim-
birt Ihr gegenüber der gefliigelte Verkiinder im langen
Kleide, hi der Linken eine Schriftrolle haltend, die

Kcchtc zur Bekräftigung der eben geiiu < >> licnen Gna^
denverktindui^ erhoben. Zwifcben beiden Figuren
fteht einGeTäls, daraus eine drelUaniige PAanze fpriest

Zunächft des Hauptes der fungfiw fidiurebt die Taube,
davon fich ein Strahl auf deren Haupt fenkt. Der
I lintergrundin mit einem Mufler. das aus fiebeii Punkten

ifechs im Krcife und einer in iler Mittel gebildet ill,

gefchmiickt.

Uas nachtle Bild veranfchaulicht die Geburt

Chrifti. In der Mitte Maria in einem Bette mit erhöhter

Kopfunterlage liegend und mit weiter Decke bi.s zur

Bruft verhüllt, unter dem Kopfe noch ein kleiner l'olftcr,

vor dem Bette in emem niedrigen Lager das Wickel-

kind, dabei Ochs und Efel in ganz kleinen Figttrchen.

An der Fufsfcite des Bettes und zwar hinter demfelben

der nimbirte Jofcph. Ober der Liegeftatte fchweben
in einer W'olkenglorie drei geflügelte Engels-Figurchen

nur bis zu den Knien fichtbar, Tie find gegen die fiottes-

muttcr gewendet gleichfani ihr das Gloria in e.xcelsis

zurufend, der Hintergrund gleicht dem friiheren Bilde.

Das dritte Bild veranfchaulicht den Tod Märiens.

Maria bis über den Kopf in das Sterbetuch gewickelt,

liegt auf dem Todtenbette, hinter demfelben fteht

Chriftus das Haupt mit dem Kreuz-Nimbus geziert, im
rechten Arm ein gefchloffcnes Buch haltend, tragt auf

dem linken Arm die Seele der Verllorbenen in (kllalt

eines nimbirten nackten Kindes. Zu Seiten Chrilli

zwei Apodel, ebenfalls nimbirt und nur mit den'. < )l)er-

korper fichtbar. Einer tragt ein gefchloffcnes Hucli. der

andere hält dieHknde gefaltet, \ or dem Todtenbette

kauern gegen die Ecken des Bildes genickt zwei

hngbärt^e tütmier gefeokten Hauptes wie bi tiefe

Trauer-Andacht erfunleeo und fai weite GewSnder,
die den Kopf bedecken, gehflllt.

Im letzten Hilde fehen wir Mariens Verherrlichung.

Maria iitzt auf einem gemeinfanu ii Throniluhic zur

KeclUen Chrilli, beide gekrönt. Sie hliekt mit gefalte-

ten Händen in Demuth und Verklarung zu Chriftus

auf, der in der Linken da> bu li haltend, die Rechte

zem Sqien über feine Mutter in feierlicher Weife hoch
erhohen liält.
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bciderfcits dicfcr Mittelgruppc je ein geflügelter

Hngd, gleich den beiden anderen Figuren in lange
Kleider gehellt und mit beiden HSnden eine Kerze (?)

haltend.

Der Hintergrund beider letzteren Bilder ift mit
dem ^li-iclicn DcfTin gcfchnuickt.

Samintliche Fi|^^uicn find /.iciiilii-li lany^jclbcckt,

mc\i\ h.i^er und mil AiiMiahinc der \'erkundij;un(js-

Gruppe in wctiig bcwcKtt-r Stellung. Das Antlitz edei,

lieblich und ausdrucksvoll; die Gewander reich drapirt,

die Falten weich, meift geradlinig und in die Lttage
gezogen. Die Moddlirung fehr correA ttod dieTcdmik
vollendet, prlcife und fleääig. Die beiden Bilder je

einer Tafel imd durch eine I-ciftc gcfchieden, die Lcifte

ober jedem Bilde ift gclcehlt und mit 6 bis 7 gefchnitz-

ten Rofen geziert

Kcfonders intereflant wird diefes koftbare Schnitz*

werk dadurch, dafs es an vielen Stellen, immer aber in

der btjklKidi nrti n W'i ifc vcr^^oldct und auch bemalt

ill. Das \ on ilt-ii KlLidcrl'.uimcn. den l^ngchflügcln,

diu Kronen und WUlken, dein Dcflin dei Grundes,

den Gelichtern u. f. w. Mit ganz wenig Ausn.ihnien

begnügte man lieh W'rt;<>ldung wie Bcmahm^ nur mit

wenig Strichen und Punkten anaideuten. EbenTo
bcfckeiden war man in der Wahl der Faibcn, davon
nur die Hauptfarben verwendet find.

Kunft und Ktmft-Induftrie im Tulnerfelde.

Von Hr. Mint Jlg.

Die dem heiligen Andreas zu St. Andrä vor dem
//ii^««M(j/ 'geweihte Fjarrkireke ift ein orientirter Bau
gothifchen Styles, doch nicht von einheitlichem Grund-
rifse, fondern mit Krwcitcrungcn aus gothifcher und
fpatcren I^pochcn vcrfehen. Da*; .Xeiif'.ere bietet daher
fall an allen Funkten ein /leinlicli j.;eli.niftes und i^'emeni;

tes Bild, nur auf der bluls iilil einem unbedeutenden
Zubau verunzierten Südfcitc itcllt lieh die mittelalter-

liche Anlage klar dar, freilich (lammt aber gerade
diefe Partie des Gotteahaufea trotzdem nicht aus der
Slteften Zeit.

Die heute drcifchiffige Kirche erhielt nämlich ihr

fiidlichcs, d. i. alfo das rechts gelegene ScitcnfchifT crft

fpiiter und wurde dadurch bis zum Presbytcrium ver-

breitert. .Man bemerkt die Spur dicl'er Veränderung
fehr deutlich an der Well-I'acade, deren hulier und
glatter Stirngicbel den Scheitel nicht über dem
Halbirungspunkte der Bafi.s hat, aUb kein ^ichfchenk-
ligea Dreieck bildet, fondern ein unregelmälsiges,

deiTen nach Süden» oK» tMch der Seite des jüngeren
Sdriflin bin gerichteter Sclmikel jlen andern an Länge
(ibertriRt. Dagegen läuft dazwifchen, von der Spitze

des Giebels nach die Fnf;e herab, welclie von der

.-Xiiniauerun^ lierrulirt, die iur ila.s neuere Si hilt notli-

wendig wurde, und bezeichnet die ehemalige l'ai,aiien-

breite und damit auch die cinrtige gkichfchenkligc

Giebelfürm der Stirnwand.

In ihrer Gefammterfchcinung entfpricht diefc

Facadc dem hiiufig vertretenen Typus der öAerrcichi-

fchen Landldrchen des 15. Jahrhunderts, welche (man
fehe beide Mödlmger Kirchen, jene zu Perchtoldsdorf,

die Minoritenkirche in Wien, die Kirchen Ruine zu

Kirclibcrg am VVcchfcl u, v. A.l fich durcli <lerartigc

hohe und fpit/c Stirnfeiten auszeichnen Die -Steüiini;

der daran angebrachten Streben ill dabei übrigens

bisweilen ein Moment der .Abweichung. Manche Hau-

ten diefer Gruppe haben diclclbcn an den locken der

Fagade, und zwar über (ück gelleilt. Andere in der

Flucht der Pfeiler des Innern, welche die drei Schiffe

von einander fcbeiden, alfo gegen die Grinse der

• V«IU« MmA MmM Hmifcri H^, tn alldMillBlM WM flii

Vbim, Knlk«, Oiliiii, tat de» ItfiV d«i dwaifCB auch Vk uicni BiM«a(«
n iah, 1. a. MwadM, 9>^iAm», m.

Drittel beiläufig gerückt. Letzteres ill auch hier der
Fall, beweift aber, abgefehen von dem Beweife ihrer

formellen Erfcheinung, dafs diefe rohen und ungeglie-

derten, übrigens auch in neuefter Zeit wieder ver-

änderten .Stützmauern erd nach der .Aiitu^^Mini; des

dritten .SchilTes an^;ebaut wurden; ihre .Stellung wurde
auch etil nach der N'erbreiterung aber in fymmetrifcher

Weife niuglich. Die urfprungliclic Fagade hatte keine

folchcn Stützen, was mit der Bauweir« der erhaltenen

einen Seitenwand des ältcftcn Baues, jener im Norden,
ttbereinftinunt , an welcher ebenfalls Strebepfeiler

niemals vorhanden waren.
Indefs fehlt die über Eck geftelltc F.ckftrebe

gleichfalls nicht, fie findet fich aber nur an der Sijd

ecke der Stirnwand und hat an der i,'ei;i iui^ii i lie-

genden keinen l'eiulant, ili eril mit duiii dntten Si.hifle

hin/u^ekommcn, wahrend der urlprungliclie Hau eines

folchen (ilicdes auch an diefer Stelle entbehrte

Der jetzige Eingang in der Mitte zwifchen den
beiden, fehr hoch aulReigenden Strebefttttzen ift oflen-

bar crft fpltter cntflanden, denn er könnte fonft nicht

in der Mitte der t;ei.;i nwartigcn Weft-Fa^ade gelegen
fem ,\r>MiitcltiH.iiLn Intmln';, \\\ er nach aulsen mit
einem ganz, rohen \ o:bau aus Brettern mit Schindel-

dach verfehen, auf delVen Spitze ein Bild des .Schutz-

heiligen aus tifcn, eine Arbeit des 18. Jahrhunderts

mit S[)uren von Bemalung, angebracht ill. Darüber
öffnet fich ein kreisrundes, auf den Urgel-Chor gehen-

des Fenfter, auch einer fehr fiiaten Zeit angehurig.

Betrachtet man nun die Thcilc des älteOen Baues
und dann wieder die fpätere Vcrgröfscrung, fo ergibt

fich unzweifelhaft folgendes : Am Ende des dem
erfleren angehorigen Schiffes, dort alfo wo der fpatcre

.Anbau der Xonifeite aufhört, bemerkt man nnch zwei

Seiten einei po]y^;oncn Apfis beiläufig in der Linie

des jetzigen l'resby terium-.Anfanyes, wo fich jetzt der
St riiomas-Altar aufgehellt befindet. Dicfs war der
ui fpningliche Hoch-Altar-Raum und fomit das Ende
der damaligen Anlage, über welche fich der jetzige

Bau mit Thurm und Presbyterium noch bedeutend
hinaus crftreckt. Das ebenfalls altere zweite, alfo jetzige

Hitteifchiff dürfte, nach analogen Fällen zu fchlielsen,

neben jenem älteften Apfis-Raum gerade abgefeUollieQ
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liabeii, wie folchcs beute auch bei dem fpätern Schiffe

der Fall iil.

Ehe wir das Inncrc dicfer urfpriinglichen BcAand-
theile betrachten, gehen wir auf die ttbrigen, fammtlich
jüngeren Anbauten über. Sie theilen fich nach der
Zeit ihrtr l'.iitlh-huiif; in «Irei Gruppen. Gltrichzcitij;

bcilaiifij^' mit di.111 ünilichen SchifTc kniiu'n imch hin/u:

das tjeijL-iiu ,irti;.;c l'i c>b\ 1 t t inni un^] cici ^;an/.c Annex
der Nordlront, dcilen Dttuils noch erwähnt werden
follen. l'rfachc diefcr Anlajjcn niufs wohl der wach-

fende Wohlftand des Ortc^ tjewelcn fein, dem RCKcn
über die erfte, wirkhch lehr kleine Kirche nicht mehr
genügte und wodurchauch nochandere Räumlichkeiten
erforderlich wurden. St Andiü, ehedem ein Markt,
war in der That vormals bedeutender als in iinfcrcn

Ta^,'Ln, da fich nur mehr ein geringtugiger Jakirmarkt

[früher atn (iritndonnerftag, jetzt am jo. November)
erlialten hat.

In r|j;itcriT l'eriodc fand der Thurm feine ICnt-

ilehung, wohl gegen Ende des lö. Jahrhunderts, end-

lich liderte die Zopfzeit die Nifche über dem Gruil-

dngange und den unbedeutenden Anbau beim Anfatz
des Preabyteriums gegen Süden.

Die alte Apfis üt mit einer StrebeiKitze verfehen,

welche dem Raum entfprechend nie<lr:.;. uewifs aber
nur die i'.ine crlialtoic vnn den Streben des Polygons
ill, welche Ix ü iti^t uerdi n mulst« n. als di r Neubau
nothwendig geworden wai Aid>euleni kciniinen imcli

Streben an folgenden l'unkten vur. Die das iiidliclie

Schiür begrbnsendc Sudw and wird durch vier Streben

(abgcfehcn von der bereits genannten Eckflrcbe)

geftützt. Aufser dem Waflerrcblag oben haben diefe

noch eine Treppen-Gliederung.
Der neueren Apfis, welche aus drei Achtortfeitcn

COnflruirf ift, fchcn wir einen Kaum vorf;elrgt, wdchcr,
mit d< i leiben da> l'resbytetiuni bildend, eine LfinRe
Süll drei 1 ra\'ees belltet, in dir Ureile aber dein .Mittel

fchifl, alfu dem fudUehereii des erllen Haues, entl])rielit.

Von den Streben diefes Thciles find noch fünf ficht-

bar, die übrigen durch den Thurm auf der andern
Seite verdrangt. Endlich finden fich auch noch am
Aeubern der 'lliomas-Capetk zwei Streben.

Diefe Capelle gehört zu dem an der ganzen Nord-
wand des alten Langhaufes fich hinziehenden Anbau,
den wir fchon als gleichzeitig mit dem fudlichen Schifle

erwähnt haben. Derlelbe entli.ilt .;.;egeiiwrirtig einen

,\iit1)ewaliriinj^splatz von Haliren und derlei ObjeCten
faniini Heinhaus. d.inn den der Eingangsthure cnt-

(prechenden Vurraum, durch den man in da.s linke

Seitcnfchifl* kommt und einen weitern Kaum, weicher

gegen die genannte Vorhalle abgcfchloflen, aber mit

der St. Thomas^Tapelle verbunden III und nichts als

ehiige Beichtlltthle enthält. Die beiden Räume, die

St. Thomas-Capelle und die Gruflhalle, fmd mit einem
hohem iJaclie verfehen als die rückwartigi' Il.ilftc,

weich' letztere nurh von den l'cnrtrrn der Nnitlfcite

iiberra^t uiril, •Aaiirehd jenes hflleie Daeh fich an das

ScIüHdach anfehiiiie^t. Diefes und dasjenige des K'xcf--

byteriums liegen nicht in derfelben Axc, was fich ein-

lach aus der fpatercn EntAchung des letzteren erklärt,

wodurch diefer Anbau nicht mehr in der Mitte der
alten Kirche zu ftehen kommen konnte, fondera wegen
des neuhinzugekommenen dritten Schiffes mehr nach
Süden gerfickt wurde. Die Thflre hat noch ehien Sturz

im guthifchen Style, diedaneben eingebrochenenovalen
Fcnfler find von fpalerer Entftebung.

Zu den iiltcllen Theilen des Gebäudes gdtören
ferner die zwei Fenfter, welche in der Nordwand des
Langhaufes fich öffnen und Aber dem Dache des dort
befindlichen Anbaues liehen, C)buri!il heule gleich-

zeitig aus gothifchcr Tcriode tLliniiien, unterfclieidet

fich doch das wellliche dadurch \ dem an iern, dafs

fein Abfclilufs im Halbkreis ^ebiKlct ill. jenes aber den
Spitzbogen beCitzt. An beiden i(l ein Trcnnungsflab
angebracht und verlaufen die Maafswerke in einfach

zierliche, mit Nafen befet/.te Ornamente. Die Kenller

an der Siidfeite, einer fpätern Zeit entlUmmcnd, haben
hohe und fehmale Form, wdfden noch fpätcr aber oben
abgerundet und ihres Maabwerks beraubt, zwifchen

den beiden hintcrften ifl gar ein neues, unförmliches

l'eiiller an <lie Stelle des alteren getreten. Am zier-

licbden Hellen lieh ilie hohen I'resbyterium-i-'enHer

mit ihrem hubfehen und i;iit;;rmeifseltcn Maafswerk
dar. welches indeis nur mehr an denen in den Apüs
erhalten, an der geraden Flucht aber cbeidalls ver*

fchwunden ift.

Das Innere enthält vier ginzlldi frelftefaende

Pfeiler, wdcfae lieh in eigent liehen Laienraume befin-

den. Die beiden rOckwiirtit;en find in den fpäter

errieliteten Mulik Cliur eingebaut, das vorderftc Paar
beim l'riederraum hat eine e!g< nt!nmilii:he, durch die

jp. (Seren Z-.ibauten bedingte rulition l)ei l'leikr zur

l.inken kam gerade vor die rechte Ecke des i'resbyte-

rium-l'olygons vom alten llaupl-AUar zu liehen, fo

dafs hinter ihm alfo noch ein fclimalcr Durchgang
übrig bleibt; der Andere di^egen iil mit der Wand
verwachfen, trägt die barocke Kanzel und enthält

deren Treppe.
Diefcn urfprünglich polygonen I'feilern, aus denen

Kippen und Gurten ohne L'nteriheilung auftleigen,

entiprecheii an dei Wand des ludliciien Schilfes eben-

falls Pfeiler, aifu Wandpfeiier, an der nordlichen jedocfi

Kundllabe, welche auf Confolen ruhen. Im gegen-
wartigen l'reshyterium reichen gleichfalls halbrunde
Lifenen von den (icwolbe-Kippen herab, ohne aber auf

Confolen zu ftehen. und endigen etwa in Drittelhähe

über dem Eftrieh. An drei Confolen in der Kir^
zeigen fich Meifsciarbeiten ; zwei Eingangs der Marien-
Capelle haben naturaiidirches Laubwerk und jene an
dem letzten Pfeiler, welche am Orgel t'hor gegen «lie

Norchvand gerichtet iü, einen mannlichen Kopf mit

kraufcm Haar. S.immtliche I ravccs find mit ganz
einfachen Kreuzgewölben ausgellattet, deren Kippen
theilweife abgefchlagen find, wie z. B. befonders im
erftcn des Mittelfcbiffcs vor der Orgel. Hier fchmuckt
den Pfeiler beim Anfang des Gurtbogeos em gemeifsel-

ter Wappenfchild, deffen unklares Bild ich ibr ein

Mirfchgeweih halten möchte, obwohl man es allerdings

auch für ein grofses Hlatt nehmen konnte. Die drei

Apfiden lind mit cmfachem radialen Kijjpenwerkc vcr-

leben. '.II dent lIcchAll.ire |irani;en zwei Iculpirte.

jetzt barbarifch bemalte Schluislieiru
,

iureii vorderer

die manus bcncdicans in einem m m:. nkrcuze, der

rückwärtige aber das Haupt des Erlofcrs vorftellt.

Ein^e derUd»rigen enthalten blofe einfache Rofetten.

Hinter dem Altare der Marten-Capelle wird noch
das complete Polygon mit allen drei Acbteckfeiten
fichtbar, ni der mittelften derfelben fogar noch das
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vermauerte Fcnftcr mit feinem Maafswcrk, wodurch
aUb erhellt, dafs die Apfis urfpriinglich freilag, fomit

älter ift, als das fie jetzt zum Theil nachbarlich

deckende Presbytcrium. Zwifchen dem letzten Pfeiler'

paar erhebt fich tK-r t;anz fchlichtc rrii:i:inhhiiL;. ri

Der Thurm hat zwar einen fchi i'-hinalLii und
fteilen Stief^'enaufjjani; in fein erftes Stockwerk, tleiren

Thürchen noch yothifchc Sturzform zeigt; doch hindert

(hcfs nicht feine L'ntftehung in das Ende des |6 Jahr-

hunderts zu verlegen, dem das (^anzc plumpe Gebäude
angehört, welches in fünf Gellocken emporlleigt. Sein

Grundrifs ift ein Quadrat. Im Parterr^efcbots liegt

die Sacriftei. in deren Wand eine Nifche mit Bogen,
Mufchel und Säulchen Im Renaiflance'Styl angebracht
m. Das oberfte Stockwerk verjungt fich zu einem
Aclittck mit Spitzbugen-I'unllcni und endet in einen

achteckigen Hehn, der niit Schiiul<:lii [gedeckt ill. Das
Ganze entbehrt jedes architcUtonifchen Ziciraths, nur

erblickt man hie und da in einzelne (^Kiadern Mufcheln
von KenaiiTance-Form eingehauen. Klitzfchlagc bc-

fchädigten den Thurm in den Jahren 1770 bis 1780
bedeutend, wie die Harken Sprünge und die Eifen-

binder allenthalben beweifen. Die Herftellungen an
Kirche und Thurm, welche 1690 nach der turkifchen

Invafion nullu.; v. iinlcn, fcheinen iiidef'- nicht betrliclu-

lich geuiien zu fem. denn an den Hauten llammt
I ifht. IIIS dicferZeit und die Zopf-Altäre entftanden
nuch Ij^.Uor.

Die lumichtungsllttcke des ärmlich ausfehendcn
Gotteshaufc» find mit wenig Ausnahmen keiner Er*

wahnung werth. Die Altäre gehören su den gefchmack-
lofeftcn Arbeiten des 18. Jahrhunderts, das Haupt-
Altarbild ift ganz werthlos, beflcr jene des Barbara-
und des .SV. Veit- Attars. Die I".ntncluin;^'^/cit des
Thomas-Altars ^\h\. liii unten /ii em.diiietidc Grab-
fchrift des I'farrcis Dntter an.

Auf der mcnfit des Vitus Ailars ill aber ein

aufserordentlich fchoncs Sculpliir \\\rk in einem nicht

dazu gehörigen Glasfchrein, offenbar das Gefchenk
eines „Gutthatcrs". aurgcllellt. Unter einem circa

I*/, Fufs hohen vergoldeten Kreuze von Holz, an
dem aber alabafteme Wolken und Schriftbänder
fchwcbcn, fitzt die Madonna mit Chrifti Leichnam hn
Schoofse, aus Alabafter trefflich gearbeitet. Die Dra-
perie ill breit lind <le<;orativ, der l.eib Chrilli fclir

fchon, fein liaLi})t von tiefer I'".nipfin(hii)g. .Soucit die

ungunftige Aufiteliung ein Urtheil gcHattet :maii liat

die Gruppe in eine Mcihlcngrotte von .Spiefsglanz und
derleiMineralien ge/u angtj, glaube ieli eine an Giuliani

oder verwandte Meiller des 18.Jahrhunderts erinnernde

Sculptur in dem Werke ni ermnnen, das einer paflien-

deren AufReilung fehr würdig wäre.
Den Marien-Altar fchmflcken zwei In Ptatt/Heh-

.S'i'/r'i'tTi-/ aus^efuiirte. ein nialls dem verflnlK-nen S.icn-

luni aiigi lv iri^;c gute lüldcr. den heiligen juhannes und

St. Anna mit .Man.i \ui ltLlien>i.

Am (iewolbc ubei dem CJrgcl-l'ohtiv iil ein kunll-

lofer hoTzcrncr Ad/,r aufgehängt, welcher an einen

hohen Gönner der Kirche erinnern dürfte. Das aus-

gefidinittene und bemalte Brett ftellt den Doppelaar
des heiligen römifchen Reiches vor, auf delKcn Bruft

das Wappen Johannis PiuMpp Gmfen von Lambeis^i
üifclioi zu Palhau (1689—1713) mit Schwert und Pedum
enthalt.

Die Glocke beim Eingange zur Sacridei il\ mit
einer zierlichen Bluuie in Ei/eH/ekmiedeu>t rk verziert.

Sickingen bemerkt, 1. c. pag. 20, folgendes:

„Aulserdem befindet fich auf dem Chore noch ein

kleiner tragbarer .Altar, wclrhrr in I lolzfchnitz-Arbeit

das Hild des heil .Andrea-- enth ilt und uralt fein mag-,
und Schmiedl iWien's Umgebung 1. Hand, pag. 429)
fagl \ on unferer Ortfchaft, fie ^hat eine ur.-ilte Kirche

mit einem Fliigel - .\ltare''. Hcfagtes Kunftwerk ill

heute im l'farrhof aufgeßellt und crwcirt fich als

Schrein tines Flitgel-AUars mit zwei 1 huren, die auch
noch vorhanden find, wogegen die Pyramide fehlt. Es
war ein mäfsiggrofses Stück, ohne Zweifel der ehe-

malige .Altar des begehenden Presbytcriiims. welcher
crfl dem Zopf-Altar gewichen ifl, circa 4 Fufs. hoch.
Das Innere zeigt lieu Heili;^en auf dem ..fcliiefen"

Kreuze, zu ileileii l-ufscn /.uüthauer der llinriehtung

(ider ht i^ ',- im ( 'ort um iJer ei lten ll.ilfle des

16. Jahrhunderts fit/end zu fchen find. Ueber der reich

bemalten und vergoldeten Gruppe ill ein dichtes

irefchnitztesDiftd-Omament, ebenfalls vergoldet, doch
ehcm fehr defe£k, angebndit. Jede Innenfeite der
Flügel ftellt in Malerd zwd Seen«n aus der Legende
des Heiligen dar: die Seefahrt, das Gefangnifs, den
l'ifehfuiig etc.. an den Aufsenfeiten erfcheiiieii die

liuilij^en .Andreas und Petrus in ganzen I'igurcu Das
Incaniat erinnert an den bleichen Ton der (_)eller-

reichifchen Schule, die Architccluren in den Bildern

vcrrathen aber bereits a» Dietterlin gemahnende For-

men der KcnaifTance.

Das Kämmerchen hinter dem Scballian-Altar hat

zwar einen gothifchen Zugang, entftand aber erft im
18. Jahrhundert, das gothifche Pförtehen führte damals
an der Schlufswand des Süd-Schiffes in's I'ri'ic, denn
man ficht an der Kirchenwand in dielen Räumen ein

ilamals eliM.hi:.- auf den Kirchhof gerichtetes, jetzt

vermauertes l- enilerelien.

Die GrahJUinc gelinren griifstcnthcils der .Spatzeit

an. Kin fehr einfacher, und darum wohl von unbc-

llimrotem Aller, liegt vor dem Frauen-Altar. Ks ill

eine SandHeinplatte ohne Infcbrift, blols mit einem in

Conturen gravirten Kreuze auf einem Halbkrelfe ge-

fchmuckt. Die übrigen fcheinen fafl alle Pfarrern der
Kirche gewidmet zu fein. ' Der iilteflc derfelben ift

im MitlellehilTe am Fulsbuden eingelegt, beliebt aUS
ruthem .Marmor un<l war an den vier K.indfeiten in

guthilVhen Minuskehl befkhrieben. Mir find jedoch nur

mehr die Worte: .... Georgius g i-j aullcr plbus

iplebanus) q(ui) sepultus pace, entzifl'erbar.

Der Stein gehört dem 16. Jahrhundert an. Neben dem
vorherbefdiriebenen Hegt vor dem Marien-Altar ein

rothmarmomer Stein, deflen untere Hälfte ein Wappen
in Medaillonform einnimmt. Auch diefes l'.;iitaph litt fo

betr.ichtlieli unter den Stie': I i di i .\ 1 1
1 ht it;e:i. il.ifs

hluls die l''luL;<lei:ken des .Schiliii s. in <ii:nilv Iben ein

Vogi l i'i und .ils Zimicr ein Mannciicii, oben aber der
Anlang der Legende zu erkennen ill: Anno 1507

den . . tag Avrillis ....
Wir lalTcn es liiglich dahingellellt , wie weit

Scbweickhardt-Sickingen Recht hat, wenn er in feiner

Darfteilimg des Erzherzogthums Oefterreich u. cL Enns

1 /, (,,, Ml Tr.(Mi,;.lil,rt,r.. lT-.,rrr l.:.,rt l'l.illr,
-f it||, i«

J.r U,..n.j. l ..ji. I., J. l M1..I1 ll,uii>,.il.l.-r t !i I J Mi'li- PÖMf
(Hcliv6cii S. 'i homac Sui^tUilwr «t cpetUv Ikiiju» r«a.ujr*tu>> t >747'
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I. H;ui<!, zu {). \V. W. p.ijx. 21. dir Anficht niisCpriL Ii'.,

dafs bi-rvits vor Gründung des Dorfes St. Andra un
10. Jahi hundert Iiier eine dem Heilijjen d. N. {gewid-

mete Capelle gcl\aiiden habe, um welche dann allm.ilig

der Ort fich bildete. Das hohe Alter einer hier be-

ftandcncn Kirche ift übr^ens unzweifelhaft. Die Nach*
barfchsft To uralter Orte wie Tulln und Künigftetten.

wird hieher den erftcn Samen der Cultur (geworfen

haben, und dürfte diefs, wenn fchon vielleicht nocl»

nicht in der karoiinRifcliLii Zeit, fo lii'ch 1:11 11. .S.;i:alum

^,'cfchehen fein, wo durcii Allmann vun l',i((au fiir diefc

Ge>^eiK! \iel }.;ethan wurde. K')iii"jl\etteii foll d.imals

eine Kirche erhalten haben. Jene zu Tulbinj; war eine

Filiale von St. Andra jjleichwie die von Zcisimauer,

erftere wurde indeb IJ49 felblländige Pfarrkirche. Der
gegenwärtige Bau in Tulbing ftellt neh als efaie Erwei-
terung der urfnrünglichcn .\nla(;e »lar, deren Vcr-
grofscrunp, laut AufTchrift an einem Strebepfeiler, 14CS9

pefchehcn fein durfte ;
' die jetzi^.je Konij^llettener-Kirche

fallt in diefclbe Periode, und auch <lie I Icrltellun^'

unfere.s (iotteshaiilVs in den j^'e;4einv.uti;^'<.n Zuftand,

nrimlich ihe Hinzufugiinj.; des dritten ."^chilTcs etc.,

fetzen wir in diefe Friedericianifcli-Maximilianifclie Zeit,

welche fo zaiilreiche Bauten in Ocßcrreich veranlagte.

Auch die Kb-che ta Zdsbnaucr macht davon kenie

Ausnahme, d>enro das i486 begoimene und 1513 fertig

gewordene Schiff der grofsen Tullner Pfarrkirche. Das
1421 bej^onnenc Schiff der MartitT-'-Kirciir in KlofUr-

neubur^, welches in ilcr zweiten il.ilftL' de'; Jal'.rhun-

i\cv;^ l'[).itclh-n'; voUciuict dalland, ^ehi m t eii'.er elw.is

früheren Zeit an, noch alter find die erllen L'tnyellal-

ttini^en der dortigen .Stiftskirche nach der Feuersbrunft
von 131S. In letzt angedeuteter Periode, zwifchen 1400
und circa 1470, dürfte auch die erße gothifche Kirche
von St. Andrä, deren Schiffe uns noch erhalten find,

gebaut worden fein.

Aufser der Kirche fleht hint'-r der .St Thomas-
Capelle ein ftark befchiidij^te!- und dick mit Kalk über-

krulletcs Grabdenkmal im ausgcfprochenitcn Zopf-

Styl. eine Pyramide auf einem Sockel vorftcllcnd,

daneben eine trauernde weibliche Ciellalt; alles von
conventioncller handwerklicher Mache.

Aufser dem Gotteshaufc fehlt es in St. Andrä
durchaus an Gebäuden von irgend welchem alterthilm-

Kchen btereffe. Nur die gegenwärtig noch kurze Zeit

in Gebrauch ftehende Sekitle hat malerifches Anfehen
mit ihrer winkeligen Anlage und dem Schwibbogen,
durch welchen nun hier zur Kirche {jelnnijt tici^en

den I'latz hin f;illt hier eine halbrunde Ausbaucluuit;
(ie-i Gebäudes auf. ausfehend wie ein Theil eines halb-

verbauten Kundthurmes oder eine romanifche Concha,
oben ill auch ein kleines, mit <lcni Halbbogen über-

wölbtes Schlitz-Fcnftcrchen in der dicken Mauer ficht-

bar. Enie fdtfame Sage will wiffen, dafs die Kirche
von St. Andrä an SteUe eines alten .Judentempels*
erbaut worden fei, und bezeichnet diefen Theil der
Schule al.s kcf\ de^fclben Man mufs zu diefcr .Sage

den Umftanil hiii/iili.iltcii. dafs. wie auch Sickingen

mittheilt, der Or\. Chorlierm, in einiger I\iillLr:iüii;; s un

St. Andra, eiiilt von Juden bewohnt worden fein füll

(L c. pag. 300I. und ferner den Namen des noch
etwas mehr wcftlich gelegenen Judenau.

' ä« fjtat «IwnfalU SickingcD; ick kaan die Jahreaukl 6krif«at nir*

lairiicaukckai.AackdhKinbanilQerinifflMMM>tt»4«aMt«a J«briMn4«ri.

Am l'-in.tTanj.:e des Hagenthaies, in delTen Kiigc

fich noch ein 1 heil der Ortfchaft hineinzieht, erhebt

fich al.s örtlicher Pfeiler deslelben ein gegen Norden
und Werten fteil abfallender, nach den anderen Seite»

aber mit dem Kücken des übrigen Gebirges zufammen-
hängender Hügel, welcher mit Bufchwerk bewacbfen
ift, auf der Höhe aber ein Wiefenplateau trägt. Auf
der (ieiicralllabskartc ift der ganze Bcrgxug, ZU dem
die llohc gehiiit, mit dem Namen //(»//«•/wa»'/ bezeich-

net, im Volksmunde heilst der Hügel aber c!< r /!ur^-

llall, ein Name, welcher uberall, wo er voi kommt,
fichcr auf das einUige V'orhandcnfein eines bcteftigten

Anfitzcs fchliefsen lafst, Sickingen weifs zwar von

dem Bellehen einer folchen Ortsbezeichnung nichts,

aber er bemerkt (pag. ai), dafe nach Angabe Einiger

in St. Andrä einft ein „Schlofs* fich befiinden haben
foll, von dem jedoch keine Spur zu fchen; dafs im
Klofterneuburgcr Stiftsbrief von 1136 auch ein Walther

von St. Andra mit drei Brüdern erwähnt »erde.

Eine genaue Unterfucluing diefes Burgftallcs l.ifst

es nun in der Thal zweifellos erfcheinen, dals an iliel'er

Stelle ein freilich fehr kleines feftes Gebäude, n.ihr-

fchciniich blofs ein Thurm geftanden habe, m urlclicr

einfachen Form bei kleinen Burgftällen fich ja die

fonftig getrennten Theik Palas und Donjon in Einem
verbunden darfteilten. Die Lage des Ortes macht die

Sache ganz wahrfcheinüch, denn es dürfte die ge-

rammte Berglehne, welche \<>n Greifenftcin an den

1 iilliiciboiien im Siidi.n bogenf rnii^ umi'chlielst, mit

iiKlueieil l'olclier Winten ficl'ot^t ;;iuefen fein. Da
haben wir zunaelill Cireifenlleiii. dann den Hurgftall zu

St. Andra, dann die -Spuren eines derartigen, etwas

gröfscren Baues in Tulbing, zwifchen judenau und

Pixendorf wieder einen auch auf genannter Karte

bezcicfaneten BurgiUllberg und endlich ganz weftlich

alsBefchlufs der Kette das nodi erhaltene Schlofs

Sitzenbelg. Ks waren Warten zur Beobachtung über

ilie Kbeiie und deren Strafsen, welche das Land mit

der grofsen Wan'eriirafse der Donau verbinden, zu-

gleich aber meilleiuheils \S achh.uiler an .^teilen, wo
fich Thaler nach dem Süden hin eroffnen. .\us dem
Hagcntliale foll ja fchon in romifcher Zeit eine Strafse

zur Donau geführt haben.

Die Höhe unfercs Burgftalls bietet nun wirklich

deutliche Anzeichen einer hier beftandenen Wohnung.
Das Plateau zeigt fich im Often und Norden von einer

ehemaligen Mauer eingefriedet, während es nach den
andern Seiten hin durch die fteilen .Abhänge gcfchützt

war, an denen gegenwartig aufgelalTene Steinbruche

zur neuen Kierlinj;erllrafse hinabreichen. Die .Nord-

feite fallt zwar, wie erwähnt, ebenfalls fteil, doch nicht

unerfteigbar gegen die Ortfchaft ab, eine Mauer war

daher an diefer Fronte erforderlich. Man gewahrt
fehr deutlich deren VerlauC indem fich dichtes Ge-
büfche in ununterbrochener Kette gerade an ihrer

Linie angcfammclt hat, um deflcn Wurzeln auch noch
zahlreiche und ebenfalls iinunterbrnehene Steinl.aufen

beihiufij; in KUUleibreite liegen Die Nordicite diele.";

cinrtigeii /.in.jcls betragt circa 2ÜO .-^r;irittc a\if abl\ci-

gendcm 1 errain, indem das Knde cicr Steinliaulen tief

ins Thal herabreicht, die Ollfeitc verlauft ziemlich

gerade bei 110 Schritte lang bis zu dem jetzt durch

das Plateau (Ehrenden Wege. Es ift nun allerdings

möglich, da6 die hier vorfindlichen. an einzelnen
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l'unkten (ehr bcclciiti n<U n StcinmaiTun zum I ln il .uicli

davon herriihrcn, dafs muii früher, als der lUir^'llall

noch \Vciii;^Mrt<jn tru;.;. die Su inc aus dem l'>drL-ich

hiehcr an den Rand warf, aber gcvvd's erklart dicfs das
Vorhandenfeiti der gani regelmafsi^'cn Maucrilucht
nur nim ThcUc, denn die ungebcHcrc Mafle grofaer
Steine ftinunte damit keineswegs und ferner am
wenigften das Vorkommen von Ziegelbrockcn und
bemörtelten Steinen unter dcnfelbcn. Von dicfcm
I'hti au il'. itnlcfs biob der tiord> .|Uik:iilU Thcil, wo die

L'nif.iiiu:i!;sinaucr einen rechten Winkel bildet, ^jaiiz

eben und hier lla:).l iler Thurm Man unterfeheidet bei

{,'cnaucrer Heobachtunj,' deutlicl) einen faft ovalen,
cinijje Fufs hoher ^c!c;jcncn l'latz von circa 30 Schritt
Lange (von N nach S.) und beiläufig der halben Breite.

Hier wMchll ganz anderes Gras und Kräuterwertc als

ringsum, was auf Schattboden Cehlielsen iafst, die

aulserften Ränder des Flecires find rchärfcr erhaben
und^ Löcher im Hoden laiTe« auf dcffen Hohlheit
fchliersen^ Man kann mit einem Stocke in diefe Ver-
tiefiini;i-n eiiidriri;4en, ohne z\im Gruiidv^' zu kuiiunen
lind ü hafü leicht, mitten in der VVicfc, Hruchfteine
aus der 1 iclc Sa-en und traditionelle Berichte haben
fich iiidefs. fovicl ich vernumincn, von diefemsScIiloire*
in der iJevolkerung nicht erhalten.

Obwohl ich wufstc, dafs von einem Klofter in
diefer Gegend keine hiftonTche Nachricht vorliege und
die Anlage eines folchcn in einer derartl^^en en^^-cn

und ftcilcn Waldfchlucht auch die i^erin-lh Wahr-
fchcinlichkeit hat, be^ab ich mici» auf die W-rücheruiiL;
der Leute, dafs in di r That AV/A" rw; Mainriverk
fichtbar feien, in den uiiwe','famcn Graben des Haj^cn-
baches und iliels nach längerem Suchen wirklich
auf eine etwa kiafterhohe Mauer am faft fenkrcclit

abfallenden Bachrande, deren reilienformige Schich-
tung von gröl^ und kldnern Biuchfteinen ihre
kfinftliche Entftehung aufser Zweifid fettte. Sic erhob
fich als Stützmauer gegen den Erdwall des Graben
randcs und ruhte mit ihrem Fufe auf natürlichem
Geltein. Ua'. nun zur Sache (limmt ifl ferner der
L'mlland, dafs über <ier Mauer dis fonll zerklüftete
Terrain einem faft flachen l'lat/e Kaum t;ej;cbcn hat,
auf dem heute hohe Baume aufgcfprofiTcn find. Ohne
daher die Sage von dem Klofter im mindeften autori-
firen zu wollen, bemerke ich blols, dafs em Gebäude
auch an diefem Orte gewefen fein dürfte, vielleicht

allerdings nur ein Gehöft, was die Nähe des hier
gegen Kirchbach vorbeifuhrendenWeges nicht unwahr-
fcheintich machen dürfte.

Der t;eraumii;c Pfari i. >; elcher bei dem -rof'^en

Brande im vorijjcn Friihialire ebenfalls um lern Dach
gekommen war, ift ein Geb.mde des ver^aiijjencn
Jahrhunderts von einiger Anfehnlichkcit Es fcheint,
dafs iiicr einll grofserc Pracht geherrfcht habe und
nach dem Tiirkcneiniäll durch das Stift Faflau manche
Verfcbönerung ni's Werk gefetzt wurde. Diefs gefchah
nach 1690, in welchem Jahr die befchadigte Kirch,

und der l'farrhof hergcftellt wi rden. Die jetzt von
den l'farrgeiftlichcn besvohiiten flattliclun Ziimner
haben noch einige jjrachtijje /.ierlhicke diefer ver-

gangenen Zeit. So fchmuckt den einen Plafond ein
Stucco-Ornamcnt mit dem Wappen des vorgenannten
l'aiTauifchcn Bifchofs und hinter dem Schilde gekreuz-
ten Pedum und Schwert Offenbar häi^t diefs mit

der Anbrinijiinj^ <lc,s erwähnten Adlers über dem
Mkilik Chiir der Kirche /ufammcn, I'"in andcre.s Gc-
macii hat am I'lafond ein lehr gute'- I itTrailiiges Otl-

büd, darndlcnd den Sieg des Friedens über die Kriegs*

furic, ein Werk von trcfHichcr Compofttiofl, gewifs

einem der berühmten Wiener BarokmeUler ange-

hörend, ringsum ebenfalls htibfche bemalte Stucco-
Ornamente. Das Hauptlliick aber ifl der mächtige,

im felben Gemache auf^^ell eilte Kachelofen, ein mäch-
tiges l'.inrichtungsflück des 17. Jahrhunderts, von
brauner Farbe mit lehr cle:.;antcn Karyatiden und
«(uadratifchen FeKleni, in ileiicii nach Modeln geprefste

Keiterbiliirr angebracht (ind. Die Modeln, welche dem
Hafner Ii ci!). 1 zur \'erfügung (landen, ftdlten Kaifer

Leopold 1. und die fieben Kurfürllen vor; vorzüglich

elegant find die als Eckflücke angewendeten Putten.

Im Befitzc des Herrn Pfarrers fand ich ferner «in

leider thcilweife zerbrochenes hohes GUts von cylin-

dril'cher Foiin, welches in der Art der fegen, inntcii

Fichteiberger - (il.ifer mit l-'iguren utid |iriimli\ en

( »rn.inu-nten bemalt \\\ .
l'.rlU ri: zeigen Mann. I'rau

und zwei M idchen im Zcit-l'olhmt mit der Jahreszahl

13.S1 unil l >llcn der Iradition nach die Familie des

damaligen Pailors vorllcllen, was fehr dahtngeflellt

bleiben mag.
An mehreren Haufern von St. Andrä bemerkt

man (Iber oder neben der Fingangsthüre sehr zierlich

llytifirle Ornamente aus ^'c/f/zw/iv/i /< »/ /:V/< «. wie ein

t 'andelaber-Arm aus der Wand !ier\ ortreteiid und in

lUumen .lusgchcnd. ;_;li icli lU-n i r.i;4en, welche in der

dcutfchen Rcnailiance- und ZopfkunÜ an allerlei Gitter-

werk, Hrunnengelandern . Wirthshausfchilderu etc.

üblich waren. Dicfc iiufscrll netten Schmiede-Arbeiten
wurden feit Alters her an dem Haufe des jeweiligen

Burgermeifters angebracht und an einem unten befind-

lichen Haken dann eine Kugel angehängt, aufwdche
das Jahr des .Xmtsantrittcs gcfchricben ift. Die Kugel
wandert dann zum nachftcn Bürgcrmeiller, ilic Klume
ahei blci!ii /um Andenken an dem Haute Dicfc

hubiehe Siltebelleht noch und wird vieldaraufgchaltcn.

Als im -September eines dieser H.iufer rcnovirt wurde
und das Fifcnzcichen der .Arbeiten wegen hcrab-

genommen werden niufste, hob man es forglich auf,

um es fpäter wieder an feinen alten Platz zu bringen.

Der gegenwärtige Bürgermeifter, obwohl er Ausländer

ift und ein ganz neugebautes Haus bewohnt, hat fich

doch ein altes derartiges Zeichen zu verfchaffen gcwufst

und vor tlem Thorc angebracht, wo man die weifse

Kugel mit der .AufTchrilt I.S76 erblicken kann Etwas
ahnliches fand ich in der Ortschaft Mannersdorf

Zwilchen Diendorf und Herzogenburg. Dafclbll lieht

mitten im Dorfe eine Säule, an welcher die Ortstafel

und eine Ki^cl, indcfs nur an einer gewöhnlichen

Eifenkettebälgend, angebracht ift; auch trilgt diefclbe

keine Infchrift. Ueberhaupt mangelt esaidrtan Spuren
davon, dafs vor Zeiten in diefen Gegenden das Schlosser*

und Schmiede l Iand',s erk auf einer f<-1ir In ilciitcndcn

kunstgc\serblic!ieii Hohe fich hrrundcn h.ihcu mufs.

Zu iiieiiietn \'erss uiidern fticfs ich klu-.jr im ganzen
Tulnerfelde auf reizend gearbeitete kleine Kreuze,

welche zur Bckronung auf l-'eldlaulen und HildftOckeln

eingefetzt find. Die nieiftcn fcheinen aus dem 17. bis

iS. Jahrhundert zu ftammen, haben aber noch völlig

das Gepräge des 16. mit ihren höchft ftylvoUen Schnär-
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l.cln. kaiikcn und korkzieherfurmit^fn lilumcn. Häufig

ifl in das Kreuz ein bemaltes HeiligcnbiKI aii<i niis-

geschnittenem Blech ein(;crchlonrcn, wie t. \^. m einem

der genannten Bärgermeifterzcichcn von Öt. Andrü,
an dem Firft der Kirche lu Zeifeimauer etc. Befonders
fchön fmd zwei Wegßulen am WcAende von eril-

genannter Ortfchaft und eine im Orten von dem nahen
W'nrdcrii in (licfcr Weife ;^c/icrt In St. Aiulra hat

aiich <!cr l.rnkn iIcs Sclinüctks ein iicttis licrartijjes

Schiki mit ilar<inli.iiij.;ciuk-n Huk-ifcn. am Giebel .ilier

den Diaclientiidtcr St. Gcorn aus Hlech, dem vorigen

Jahrhundert cntftamrncnd. Auch in l-li(irlu;rrn an einem

Dache und in Königdetten am GaiUiaufe zumHirfchen
findet man tüchtige Etfenarbeiten desfelben Genres,

«ährend das Gartenthor des Pfarrhofs und das grofae

fchöne Thor des Friedhofs von St, Andrä fchon den
aus^efprochcncii T) !)!!.-; der Therefianifrhen l-".pochc

tragen und «olil aui \\ icncr l'jiitlul's /umek/ufiihrcn

fein durften. Die Uekrununj; einer W. ade am Wc^;
von Nutzint; nacli Fraimhofcn unterlclicick-i (ich von

dem gewohnlichen dadurch, dafs das Ornament liier

breit aus Blech gefchnitten iß, (latt gefchmicdct zu

feia. Eadlich fidit man an dem Gallhaus zum Adler
am Auagaj^ von TvlMi^ gi^en Chorherm emen
habfchen Eirenfchild mit Gitterwerk und Mufcheln tm
Style der Zeit Karls VI

Im ganzen weiten l iilnerlelde liabeil fich nur

fehr wenige und, wenn irii von der ausgezeichneten

romanifchcn Karncr • Capelle in Tuln ahfehe, keine

lurvorrai^enilen Denkmaler alter Kunft erhalten.

Gothifche Kirehenbauten treffen wir, von Oft nach

Well fortfchrcitcnd. nur in St. Andra, Zeiklmauer,

Königftetten, Tuibing, Baumgarten, Freundorf, Tuln,

Ruft: die übrigen in Langtebarn, ' Tuln, Chorherm,
Judenau, Michelliaufen , t leiligeiieicli, Langenrohr,

Ollern etc. gch iren der Zopfzeit an. An Bildilöcken

mittclalterüehcn Cluiraktcrs, welche am gegeniiber-

licKcndcn Doiiau-L'l'er iiiclilk-ltcn lind, fehlt es gänzlich,

ii,i;..e[jcn fuulen fieli zwei baroke, eines zwifchcn den
t)rten Altcnbcrg, Zeifeimauer und St. Andra, deren

Reliefs wohl zu loben find. Das mcrkwürdigüe Monu-
ment diefer Gattung iß das fogenannte Türk<H&rttu
zwifchcn Greifenftein und Altenberg, em aus Sandftein

gemeifseltcs Wegfaulchen im fchwungvoUen Styl

dcutfchcr RcnaifTancc. Auf dem Sockel mit 1611 dalirt,

haut es lieh aus einem eunellirten Pollamcnt mit

einem gcfclnveiften, mit .\kanllnis decorirten Ständer

auf delTen HIatler-Capital die liickw.irts ^'cfchloifene.

vorn mit zwei gebauchten Saulchcn verfehenc Hild-

nifchc darüber dann Bedachung und Sleinkreuz tragt.

In der Nifche befindet fich ein verftUmmeltes Kreil-

«^ungsbild. an der Rücideite aber fieht man das iroh

fearbeitete Haupt ChrUU mk Zwickelbart von drei

trahlen umgeben. Unter demfelben, auf der Profil-

fchmiege. die an den andirren drei Seiten HIalt Con
foleii hat. befinden fich iiier zwei SelüUlelien, (krcn

eun-;. <iie Huchllaben S 1', das andere aber Mitr.i^ un<l

l'eduni fowic ein 1' und V enthalt. An den Seiten-

theilcn find noch gothifirendc Verzierungen bemerkbar.

Dicfcs Denkmal foll fchon zum drittenmal feinen

Standort gewechfelt haben, bis es beim Bau der

Kaifer-Franz-Jofcphs-Bahn endlich hierher verfetzt

* Ol« m 4>r swcil» HaHki it% ij. Jakrliiw^tu tn Pom» nfM/f
•MiiM Kiich« AicU- Oti» («Um« *«M «««Ii den tMliirdi«« BaaSjl an.

V. N F

wurde; früher ftand es viel näher beim Flufse. Die

VoUcsfagc will, dafs hier die letzten türkifchen Reiter

von den Siegern in die Fluten der Donau gedrangt

worden wären, oder, nach anderem Bericht, dais die-

felben an diefer Stelle plötzlich erblindet in den Strom
gelliir/.t feien. Da.-; Chriflushaupt erklären die Leute
für — einen Tinkenkopf und behaupten, dais man
beim Bahnbau hier Knochen und .Sch.idcl, darunter

gar einen mit metallenem Keif um die Stirn gefunden

habe. IndeiTen ift das Denkmal ur^MrCinglich gewifs

Kit. I. (NeiMiy(Uc)

nicht des Türkenfieges wegen, fondem, wie die Infel

andeutet, .^fienbar v.)ui Stille KluOerneuburg gefetzt.

\'ielleii.lit li.uiimt aber die InkiHitl und fomit die

Türkentr.iditionaus <l;-r Zeit i-iner fpülern Kellaiiration.

fo dafs crdere i;eleie)i werden konnte: Seballianus

(Mayer regierte 16.S1—86) Praepofitus Toni Fecit ."

Die der heil, Maria geweihte oricntirtc Kirdu
in Zetfilmamer ift ein einfehiffiger gothifcher Bau, der

Thurm und eine Capelle gegen Norden rpätereZuHitze.

Auch hier erfcheint die Fa^ade mit dem Spit^bd
und den zwei Über Eck geftellten Eekftreben, in der

k
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Mitte aber eine dritte, höhere mit zwei Ablliifiingen.

Das Langhaus hat drei, aufscn durch Streben gellüUte
Travtes, das l'rcsbyterium nur eines als Vorlage des
Polygons. An der Südwand au{»en bemerkt man unter
der Dachtraufe genannter Vorlage der Apfis gothirche
Kofcttcn Ornamente fjlcich Maafswerk grau aufgenmlt,

die Nordwand des Lanj^haufes entbehrt der Streben,

hier befintlet fieh aber der aherc, im Ilffkriu:!;! !! iibcr-

wnlble Ivinf^anj;. Die A]>fis il\ mit fiinf Xchteckfeitcn

aii^'ilt ^;t, hat einmal ,ib.;i tre|)pte. i^ut |>roßlirtcStreben

und reicheres Maafswerk in den Fenllern.

FIc. s. (FttdMUc )

Das Innere bictcl nichts benierkenswerthes , als

hochlkns das von J M. Graffingc-r aus MailTau gemalte
mittehnafsi^e Dikl des St. FloriainAltan aus der Mitte

des i8, Jahrhunderts.

Zu dem um das Gotteshaus ge]q;eittn ehennligen
Friedhore Aibrt ein dnfiKlieik aber Aylvolks Arte/ im
Styl der fpäteren Renaiflhnce, deflen Rundbogenthor
von Wandpfcilfi n flaiikirt und mit einem Aulf.itz

f;ekriiill ill, dcHcn ;;cbruLlu ne I lalbhnj^en, pyr.imiilalc

""Uli'-" auf Kiim-!füfscn i lc recht (bittlich ausleben.

Im Schhifsllein ill die Jahrzahl 1643 cingehauen. Innen
befinden ficli xu beiden Seiten dielies Einganges fei-

gende Infchril'ttafcln

:

Erigcbar Ao 1643 nobilibvs et lUcnuis DD. Petro

Reinero de Troi» quteßore et Barthol. Betulano

Verberkt contrafcriba.

Anno 1643 l'arocho Admodum reueiendo et

Maf;nifico Dno . (Jeorjjio Tafch S.S. Thcol. Döc.

Saccilano Kdu. Dnu Andrea Buch exftruebar.

Indem beide Mehrfften lieh oiTenbar auf die Er»

richtung des erwähnten Fricdhofthorcs beziehen, irrt

Sickinyen Ii. c. pa-;. 371, wenn er fie „Grabfteine ohne
Hedi iitunfj" nennt

Derfclbe Autor bemerkt lerner ^laj;. y)] von dem
am Sudende des Dorfes ^Volfpafjhit; Hebenden llatt-

liclicn Gebäude, dafs es einige als das ehemalige
Schlofschen l)e/.ciclincn. Diefcr anfehnliche I lof

zeichnet fich durch feine lanj^eftreclcte Fonn
aus und hat im Pwrterr»Geichors, fowie hn
erden Stockwerke je elf Bogengänge, deren
gedrückte Wölbungen auf toscanifchcn .Säu-

len aufrillten I'j'n alter Iraner erkhirtc mir,

dies iVi LID von K.irl dem — Grofsen i rbautcs

JaLjdliaus :;l'a lIcii, was mich intercffirle, indem
daraus hervorgeht, dafs die Krinnerung an den
angeblichen (iründcr des nahen Konigftetten

im Landvolkc noch immer lebendig id, wenn
fchon das Gebäude erft Ende des 16. Jahrhun-

derts oder in der nächften Folgeteit feine

Entftehun^' ^'cfunden hat. Heute ift es Eigen-
thum eines Wiener Gcfchaft.smannes. Noch
ift hic/u ein bcmcrkenswerthcr Umfland zu

erw.dmen. Im jjanzen Tuinci boduii findet man
in den verfcbiedenen ( )rtlciiafteii die ftatt-

lichcn Hauernhaufcr tje^en den llofhin mit

einem ebenerdigen Laubengange von Stein-

pfeilern verfehen, und dicfe nennt man hierorts,

auch in Baurechnungen u. dgl. alfo in der
technifchen Sprache: Greden. Eben diefen

Ausdruck gebrauchen auch das Nibelungen-
Ued, Gudrun und andere mittel-hochdeutfchc

Gedichte, um liic nher den I'rcilrepjien des
Palas anj,'i:brachten offenen (ja<ien zu lie/cich-

ncn, wnbc; zu beachten iil, dafs m jenen

DiclUer\4 erken (be fabelhafteti Huryen der

Helden, eines l'.t/el etc. den glcichzeitit^cn

Pfalzen nachgedacht find. Trotzdem ift die

Bezeichnung übertragen, nämlich von der
damit ftets verbundenen Aufgangsfticge, deren
lateinifcher Name gradus zur dcutfchen Grcde
gcworilen ift.

Der altberuhmte Markt Ki'itti^jlati H bietet

j^leichwohl i'eni Aller lluiisis l 'reuiule nur wem'^ inter-

elfe. Seine Ireilleliemle Kiri/it ilt eiiifeluftiy, innen im
Langhaus vier Travecs umf.ufend, aufscn demj^cmafs

mit Alnf Strebepfeilern bciderfeits verfehen. Auflallen-

derweife ift dicfer alte Bau nicht orientirt, fondern faft

gegen Süden gerichtet Der quadrattfche Thurm bildet

die Vorlage der von über Eck gefteltten Streben (!an-

kirten Fa..adc und ift auf beiden Seiten mit verft.ibten

.Spit/.boyen-l'urlalen verfehen, welche in die luni;,inj4S-

llalle führen. Die .St. jacul) ijt eilili. l-vir. he Toll n.ich

Schmiedl l,l. C. paj; 4J<j' zu .Anfan;^ <U-. Jalirlinnderts

noch einen Flügel-Altar bcfefsen haben, welcher ilamals

vcrfchleudert wurde ; heute inlerellirt darin aulser

einem Hilde. Des Kremfer Schmidt kein l'änriehtungs-

G^enftand. .An der Oftwand des Kirchen-Chores fidit

man zwei Epitaphien, das eine im blübendften Zopi^

Style mit weinendem Genius undTodtenfchädel ift dem
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hiefigen Pfarrer Doppelhammer qui obiit XXIX Junfi

anno MDCCI.XI actatis fii;t I,XIII ^:cwi(lmet. Das
andere bortcht au'i einer rotlicn Marmnrplattc niil

der Angabe des Ablebens l'liil liaeiis, l'aTau-

fclieil Conlillurial'Katlics und i'l.irrers allhicr, welcher

65 Jahre alt am 7. April 1760 Harb. Der Hrunncn vor

der Kirch« trägt an feinem Stcintm^c die Zahl 1652

und zwei Wappen, deren eines den Kindcnfchild, das
andere ein Thier (Wolf?) vorftellL Weiter unten «m
Platte erhebt fich eine hflbfche Dreifaltigkeits>Säule,

welche laut Inftrlirift der Wiener Leinwand - Händler

und ,.dcs aiifscren Katiies'* Johann (insnian im Jahre

1714 fiir die X'erlclinnmi;; leiner l ainilii- wahrend lier

Peftzcit errichten liefs. Ober dein 1 hure des Ke(,'en-

übcrliegcndcn Garthaufes zum weifsen Kofsel ill da»

Wappen von Hcrzogcnbui|; mit dem Worte HERZG-
BVRG en rellef auggehaaen.

TvIbtHg hat eine der malerifcheften gothifchen
Kirchen diefer Ge{;end, fchön auf einem Hügel über der
Ortfchaft f;e!e;;rii M.in gewahrt fo(^lcicli, dafs l'rcs-

bj tcriiim mulSrIiitl aus \ erl<:hicdcnen Zeiten flammen,
u.is (kli lclio:i a Ilsen. inanilVllii l. indem das viiieliiedene

Niveau der Kenlterl'ohl-Hanke befonders aulTallt. Trotz-

dem führt blofs eine Stufe im Innern aus dem Langhaus
In denAltarraum. Wir ftimmenSickingen (L c. pag. 34)
bei, welcher das Presbyterium ins 14., das Langhaus
ins 1$. Jahrhundert datirt, konnten aber die von ihm
an einer Strebe des letzteren, von Schmicdl aber an
der Fa^ade {fclcfenc il. c. pa^;. 4201 /il'.' i.;.Si>. viel-

leicht in Fol^c der eben rtattfiiuiendeii iuncli- und
keparäliir Arbeiten nicht entdecken. Die (oder

1532 ?! Ilattyehabte Zcrftonin^ hatte den Finfturz der

l.anfjhaus- Gewölbe zur l-"olf;e und machte fic zur

Ruine, bis 1701 ein flacher fehr gefchmacklofer Plafond

an die Stelle getreten war. Der alte Bau war demnach
dr«ifehif% trota feiner geringen Breite, es fcheint

aber, dafs die beiden nahe dem Altar-Ranmeftehenden
Pfeiler damals nicht das cin/,i;.;e l'aar .gebildet haben
dürften. Den drei SchilTen entlpreciien chei Altar

( .ip'-ilen, deren Tnitlltrc, zii^leicli der hlteÜe Iheil des

Baues, aus fünf <.>ctot;en Seiten cimllruirl ift, während
die fcitlichen gerade abgcfchloffeii find. Das Rippen-

werk über diefen Apfiden il> rautenformifj, zum Theil

fehr unregelmäfsig conflruirt. Das Landhaus hat nur

swd Travöes mit Streben, über der Seiten-Capelle

zur Linken des Hocb-Altars erhebt fich, dieTelbe im
unterllen Gefchofs enthaltend, der gleichzeitige Thurm,
deflen StiegenhausmitftlnfAchteckfeiten y;cj;en Norden
viirlprinL^t. Die glatte Fai,ade mit liber VxV ^i rtellteii

Scitcnllrcben entfpricht dem landesüblichen Typus,
der Chor ift orientvt

Die beiden öfters genannten SchrifMleller erwäh'
nen den nahe der Kirche iTflcgenen Hügel, auf dem
man nuch 1765 Mauerielle eines Gebijudes erblickt

haben foll, welche auf die ^/iiirf^-^ der bereits im
12. Jahrh\nulcrt [genannten Herren vonTulbiii;,' bezogen
werden. Auch heute noch Iii der ringsum ziehende
breite Wallgraben deutlich zu unterfcheiden, und ficht

man auf der Hohe des Hügels zahlreiche vierfeitige

Vertiefungen, welche augenfcheinlich auf Keller oder
Fundamente zuriiclaufilhren fmd und fiift zellenartig

neben einander liegen Das Ge(>ein diefer Trümmer
foll indefs fchon 1626 zum Hau des Capuziner-Klofters

in 'I'uln verwendet « rri lii -i (ein Die barocken l'affions-

Gruppcn an der Kirchen - Treppe entbehren jeden
Kunftwerthes.

Fi^. 3. (Tabor.)

Refte eines einfachen gothifchen Baues zeigen
fich an <ler Kirehf von Freundorf, dergleichen an
jeiKt des benachbarten liaunigarlen. Hier ift Schift

uiul 'riuirni dnrcli Üyllofe Veran(!erun^'en cntftellt, nur

an einigen Fenlhrii erluilt<n fich einfache Maafi^-

werke, fowie nocli nicilen- .sti i bepleiler vorhanden
fmd. Im Innern trat im SchilTe an Steile der (icwblbc

ein hal'slicher gerader Plafonil. Der orientirte polygone

Chor bewahrte dagegen nach «üben fein aiterthttm-

liches Gepräge, hat hübfche FeafteF-Maafswerke mit
dem Kleeblatt-Mufter und im Innern zur Linken des
Altars eineSacramcnts-Nifche mit drei Fialen und einer

I-'.ifentluir, yej;ei)iiber zwei S|)itzb<)|4en-Hlcn',l<.n Die

barocke Ausflattung des Gotteshaul'es ill ohne allen

kUnftierircben und alterthibnlichen Werth.

Zlnnguis-Werke in Böhmen.
(Mh « Tml-llliiaiMi**«0

Ferciiiiand Graf Ch<^dt lenkte in einein Herichte

dto. 2u. Juli 1X78 die Auftricrkfanikeit der k, k ( en-

tral-C"omniilTion auf ein Taufbecken, welches fich in <iei'

gräflich Damberg rchenr,itr< 11. iis Kirche zu Nezani> .-.Ite

bei Schüilenhofen in Buhn li: l-ciindet.

Dasfetbe ift von Zinn und 1 Meter hoch; der
Deckel ift etwas eingedrückt, fchief, ftark abgegriffen.

L;leicllfarn pnlirt, und obre Spur \iin (".ra\irung. Das
Becken l'elbll tra^t am oben n unil .u'.i unteren Rande
UnilclM il'ten, le-ur am untcic;! I\ .U!(I): zei;;t dielelben

Schrift -Charaktere und Ornamente nie ilie ubere,

welche die Worte enthält: maria mater gralie, mater

mifcricordie die untere ift jedoch nicht mehr ganz

zu entsÜTem.
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Diefe untere Urofchrift in überdies dureh die, an
dem Fufitgeftell befindlichen Köpfe «n drei Steilen

bedecict und dadurch fmntlörend unterbrochen. Die
Tra},' Kinj^'f fclicincn erft fp.itcr bei^'efu^t u<)r<kii />i

fein, weil dicfelbcn thL-ilwci/c a-jch die obere L nUchriu

laeileclcen. (Fig. i.)

Fig. 4. (Lcilmriti.)

1> ift eigenthumlich. in welch ausgedehnter Weife
In H.ilimen der Zinngufs ehemals zur Anwendung
k.iin. Viele der bedeutenden Glockenjiicfser des

15. Jahrhunderts waren zugleich Zinngielser. IVofelTor

Grueber nennt uns in Teinem umfongreiclien und
werthvollcn Werke iibcr die Kunft des Mittelalters in

Böhmen lIV. Thoil, S. 157 ff l eine Reihe her\'orragender
McKUt des Zinn- und Gli^ckLtU'ul'ses, wie auch folrlu-,

die lieh nur mit der erllercn Art des GulVcs befch.iftig-

ten. Ihre HanpteneugnifTe waren Taufbeclcen, davon

ßift jede altere Kirche ein oder mehrere Exemplare
befitzt. Sic haben alle eine gewüle typifebe Fon».
nnmlich ähnlich einer umgeflfineten auf drei Pulsen
lUli> luli n <'i|ik );c; mi<i zwar je alter dcfto mehr
])uLallni iiii^ wird der Wall« rheii.iltLr. Die Grofse ill

wohl ziemlich fchwankeiul . ciiiii;lLicli 3 Fufs im

Schalen-DurchmcfTer feiten überfchritten werden. Wir
fuhren hier nach Grueber nur' zwei derartige Bei-

fpiele auf.

In der l'ra^er Uomkirche findet fich ein zinnernes

Tau(becl(cn, das früher der Iknedi^ner-Kirchc in

Podlaiic angehörte. Fig. 2 veranfchanlicht dasfelbe.

Die Schale fpitzt fich nach unten ziemlich zu, ifl oben
mit einem Schriftbande innerhalb Aarken Leiflcn ver-

feilen. Am Kande zwei Kupfc nach Art der I landhaben.

Die Schale iVIbÜ zieren die /wulf A[)nlU! in Relief,

jede Fiyur in f|iit/,bri(;i>;rr Umrahnnin^ Ful'se

find gcfchwun}.,'en , endi^'en in I.uwentutzen und ver-

binden fich mit dem Sclialenkorper dureh je eine

Gruppe, vorftcllend eine männliche Figur auf einem
drachenähnüchen Unhcdd reitend. Die Inrchrift lautet:

A.D.MCCCCVI. hoc opus b&am est siib re^oine
domint Rartholomaei Abbatis Podtazicensis tertti infu-

lati ad rej;cneratii ^lu m oninium in Dcum rredentiuni.

In der Dccanal Kirchc zu l ahiir bitMidi t fich

ebenfalls ein zinnerner, leider feiir ich.idhn'ti i Taiif

brunnen (Fij;. 31. Auch diefer foll urfpruii^lich einer

anderen Kirche angehört haben, nämlich jener zu

Austj (Alt Tabor) und im l-iuf^c Luznic gefunden
worden fein. Die Verzierung der pocaMbmigen Schale

durch Spitzbogen ift felur roh. Der WaAerbehälter ift

2 PÜfr 10 Zoll hoch mit 2 Fufs im Schalcn-Durch-

mefler. Die Infchril^ lautet: hnc opus ad honorem
(Kelch) Dci et fpiritns fai-iii mar s mon a. (Kelch)

d.niLCCc.l \ laituni eil. Leid« 1 ill die lufcliiiit llelleil-

weile llai k In ich iilij^t. Zwiiclien einzelnen Worten
eine lieralililclie Lilie oder ein Kelch. <M 1. JIO.)

In Fi;;. 4 bringen wir endlich die Abbildung des
zinnernen Taufbeckens im Dome zu Leitmeritz, das

aus dem Jahre 1521 ftammt. Die Schale ill bereits

glocicenförmig und am oberen Rande mit zwei Infdirift-

Randern und einem Ornament Rande, amunteren mit
zwei Ornament -Ranilcrn {geziert. Die Leibung des
(M f..ises enth.ilt I leilit;en Finurcri unter kleinen Bal-

dachinen. InterclVant lind die drei Fiifsc durch ihre

figurenähnlichen ModelUmngen.

Terracotta-Moiaikpflafter in der Stiftskirche zu Heiligenkreuz.

(Mb «ml TtMm.i

Reim Auflchlagen der inneren Chor • Gerüfte

behuf>> KeQaurirung der Tleiler unii (iewolbc der

Stiftskirche Hciliuenkreuz fanti fich 35 Cm. unter dem,
in der Barokzcit erhöhten Chor-l-'ufsboden das alte

Kirchenptlaller des 14. Jahrhunderts vor.

Mit Recht verdient diefer Fufsbodcnbelag ein

Mofaikpflafter genannt zu werden, denn es treten

dabei Deflins (Nr. 9) auf, wo auf 12 Cm. im Quadrat
10 Stücke kommen.

Die vorgefundenen Mufler bihleten die teppicli

ailige Umrahmung der Altare, die durch eine Stcin-

fchrankc von dem fogenannten Umgang getrennt

waren. Die bei den verfchiedenen Miiflern auftretenden

l'"arben find Roth. Ockei>;elLi, Schwarz uml Wcifs.

Roth und Gelb find Naturlarben de.v 1 hones. Schwarz
wurde durch obertlacliliche Färbung erzeug'!, Weifs

war gefchliffcner Kalkmörtel, leider hatte man dazu

keinen hydraulifchcn verwendet, wodurch diefer herr-

liche Belag fchnell feinem Verfall entgegengdien
mufste, wie denn auch die aufgefundenen Mufter nur
Fragmente eines retchen gefcWoircncn Cyclufcs bil«

ilen Die eiiizeliien l'l.ittclicii de.-- Helages find konifch

unterfchnittcn, was ein fcharfe.s Aneinanderreihen der-

felbcn ermöglichte, die von oben nach unten lieh keil»
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förmig erwciternticn Stofsfuijen uarca vcrfchwindend
klein, was bei der geringen Gr6(se der Deffins fehr

wichtig war.

Bei DcfTin Nr. i find die Blattrofetten u-cirscr

Mörtel, der tlnrcli die I-öchcr von unten cintlran;;.

die Kofel iL' auslulltc uinl fi);it< r |.;l.itt -i fchlilYcii xviirtic.

Von iJi Üin Nr 3 fand ficli nur eine ilcr rotlicn

Platten \<n, wonacli füll dk- fclir ori^'incllt- l'"it,'ur

ergab, wobei walirfciicinlich die r|)it/L-n Kofetten durch
Mörtel gebildet u arc n

Die Rofcttcn bei Dcffin Nr. 5 finden fich auch, enger
aneinandergelegt, roth in weilser Mörtelfläche vor.

Die vierblättetigen Rofettcn bei DriTln Nr 6 find

durch vier mit den Spitzen zufammcn^clcgtc Herz-
Türmen (^childct. ilie in Deffin 8 auch roth in weifiwm
Miirtclfond aiirtrctcn.

h-IlIiIIc iJLlTm Nr. <y 'fi^'t intarluMuirtij;

rotlic und i^clbc Vicrpafsritilatjcn in fchwarzcr Grund-
platte, deren Seiten i^creliu eift und Ecken abgclhimpft
find, wodurch die weiHsen Murtelquadrate entftehen.

OelTin Nr. 10, der fich in der Kreuz-Capcllc des
nördlichen Querfchiffcs vorfand, hat auch intarfienartig

Kofetten und Stemeinli^en.
DefTin Nr. 11 und 12 zeichnen fich aU tehöne

Durchdrtn^urtgsmuller vur den anderen aus.

Die \Mfifsen VierpäflTe des Dcflins Nr. 14 treten

auch roth auf.

Dtefcr hochiiiterelTaiite Ik'la^ durfte Wohl in

Oederreich einzig daltelirn, ein i;anz vcrxvandter,

fowohl in Deflm als Technik findet fich nach Viollet

le Duc in einzelnen Capellen von St. Denis vor,

die er in feinem Werke ,Di£lionnatre raisomt^ de
l'architeAure francaise". Band II, veröflenilicht. Die
einzelnen aufjjefundenen Muftcr befinden fich Jetzt

tl'.eiK im MuIluih <K.s .Stiftes, liieil-i ini Miifeuni fiir

Kunll lind Induliiie in Wim liei einet eventuellen

KrneuerunL; des Kirclien ril.illi.is \ un 1 Iiju;;.;< nkreii/

werden einzelne palTendc Muller zur W'ieilervcrwen-

dung kommen.
27. AvoH».

Das Steingufs-Materiale der Katharinen-Statue im Carolino-
Augufteum in Salzburg^.

Die Gefchichte der MörtelM.itet lallen »eil! von
Vitruvius bis zur zweiten Hälfte des vuri^'cn Jahrhun-
derts eine auffallende Lücke auf, und man nahm bis

jetzt allgemein an, dafs bis dorthin die AMSwahl,
t^abrication und Verarbeitung der Mörtel-Materialien

keinerlei verzeichnenswerthe Fortfehritte gemacht
habe. Es war daher ein Irichtbejjreifliehcr Wunfeh
Näheres über die fojjcnannten Stcin'^'ufs-.Xrbeitcn aus

dem Mittelalter ?u erfahren.

Urr|irnn|.4icli dem Thieino aus dem U. Jahrhun-
derte ziit;efehriebeii, verfetzt die neuere Knnft-Kritik
diefelbcii ins 14. oder 15 Jahrhundert.

Nach Wiciincr's Gefchichte von Adniont befinden

fich Thiemo-SteinguCt-Statuen zu St. Peter in Salz-

burg, im Klofter Admont, In Frieiädi. Radßadt, Alten-
markt, Adclwang. Weizbeig und Fniuenberg und in

der Stadtkirchc zu Jena
Das ( arolinii .\ui.;iilleiini in Salzburg befitzt eine

Katharinen-Statue aus .Slcinj;uis XHii diefer llanimt

das Material, welches mir lier 1- übliche Vcrwaltung.s-

Kath des };enannten Mufeums über meine Bitte in

zuvorkommendrter Weife übermittelte.

Das BruchAück der Katharinen - Statue
37'3843 Gramm tmd bdUod aus swd gröfseren und
mehreren kleineren Theilen , zwifchen denen zer-

bröckelte Subflanz fich vorfand. Das Ausfeilen machte
den Kindruclc, als ob man einen feinki rni^en, i;le!ch.

mafsig zufauimcnt;efetzten Samillein \or iich habe.

Ein leider nur 6 (Juadr. Mm. ;.,'rofser TheiS /ei^tc die

AulTcnfcite der Statue, erkenntlich an euier doppelten
zufammen 0*7$ fta>ken, nienni^roth ani^edriche-

nen, im Bruche weifsen Knifle, uu/i r welcher noch
Spuren einer mattgrünen Farbe zu fchen waren.

Die qualitative Unterfucbung diefer Krufts ergab
alsHauptbeftandtheil Kalk, dann einen inSMuren unlös-

lichen yallertartifjen or-.in'lVlu n Beftaadthcil, welcher

fichinNatronlufungauflulte, alfo cinenAIbumin-Kurper
darftellt, entweder von £iweUs, Milch oder Blut her-

rührend. Der rothc l- arliitoff Hl in .Sam en und Alkalien

unlöslich, die yuantitat war zu weiteren L'nterfuchun-

ten unzureichend. Der grüne Farbiloff lull fich in

Suren und ^ibl deutliche Kea^lion auf /ii/eM

Die HauptmaiTe zeigte von der Krufte weg einen

fich gegen das Innere zu allmiihlig verlierenden, circa

8 Mm breiten, brauMen ins gelblühc fpUlcnJitt I tof,

eine Krfclicinung, wie fie allgemein bei alten hydrau-
lifrhen Mnrteln auftritt, wdche fteti aufsen dunklere
Zonen zeigen.

Die mechanilche Analyfe des Materiales ergab
Folgendes: Der braune Hof ill mit dem Fingernagel

Ich wer ritzbar, hanikomgrofse l'ragmentc davon
laffen fich nur mit gröberer Kraftaufwendung zwifchen

den lagern zeidriicken, der innere lichtgrau ge-
färbte Theil ift deutlich weicher, läfst fich leicht zer-

drücken und in feine Beßandtheilc mit den Fingern
zerreiben.

Die Maflie vorfichtig zwifchen den Findern zer-

rieben ergab folgende Komgrbliien:

1. l'eber o ooo? Meter aber unter

t Mm. I )in climelTer grofs i'OJ^jt
2. l eher 0'0002 Meter aber unter

O'i Mm. DurchmelTer grofs 7570%
3. Unter 0*0002 Meter DurchmeflTer

gro6 032%
Verftanbuqg • ao'9i%

loo-oo*/o.

Der gröbere Antlu il 1 reprafi-ntirt einen mittel-

feinen Sand mit viel weifsen filbergl.in/endem Ciiiiiinicr

,

fchwarzen Hornblende -Körnern und der Hauptmafse
nach aus Quarz bcftehend, weicher trüb und undurch-
fichtig erfchdnt;

der 2. ergab einen feinen Staubfand von grofKcrcr

Reinheit aber deutlich erkennbaren fchwarzen Horn-
blende-Kömem und weißten Glimmer-BUlttchen;
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der 5. zeigte den feinften Schlufi, gemilcht mit der

eigentlidieii BindeTublUm».

Letzterer Theil wurde der etiemifchen Analyfe
unterzogen und ergab:

unläsHfihe Kkfe^ure Silicat 52'05

Kalk an Kotilenl>.ure gebunden 13*80

Kohlcnfaiirc an K;ilk j^'fbundcn IO"85

Kalk unvcrbundcn 6'8o
1 slichc Kielidfliure 8-95

I iKuicrdt- 4-26

IvilVnnxyd i'IJ

Urganifche Subllanz(FibrinundAlbumin). ri6
" loo-oo

Wenn man den unzerfctzbaren Antheil, welcher

deutlich vom Sande herrührt, abzieht, fo ei^ebcn fich

folgende Verhültnirse liir die eigentliche Binderubftanz

auf den knhleninurefrrien Zuftand zurück gerechnet:

Aetzkalk... 54*07
Kiefelfäure 24*12

Thonerde 11 .jS

Kircnoxyd 547
Organifche Subftanz 4-59

lOO O« t

\\ < iin auch mogh'chcrwcifi- ein 'I'Ik iI <lc'r Kiel'el-

rami.-. <l< r l'honcrdc und des Kikinixyils .ms dem im
Laufe der Zeit etwas zerfetzten Sande Hammen mag,
fo i(l doch die Menge diefcr BeAandthcite fo aulTallend

grofe. und die braune Aubensone fo Charakteriflifch.
dafs man ganz unzweifelhaft einen natürlichen hydrau-

Hfcben Kalk als Bafia der Mndefubftanz unehmen
mufs. Wie die Analyfe fteht, würde eine ganz unferen
heutigen Konnm'Cementcn befler QuaÜtlt entfpre-

chende Zufammenletxuag indicirt erfclu iiicii

Ganz befonders auffallend iii am Ii die l'i licrein-

ilimniiin^ tiiH-r zur Controlk' untrrnonimrncn Analyfe
(.Ics im.tjcloiKlcrtcn Matcrialcs. welcho fiir «las Verhalt-

nifs des K.dki-s zu den famcii Bcllandthfilfii Kicfcl-

(hure, rii 'ncrdc. Kifeno.vyd) die gleichen Zahlen*

Anfat/c lii-lertc-

Da& Mengenverhältnifs zwifchen Bindefubftanz

und Sand berechnet fich zu circa 75"/« Sand und 25" o

lüniicfiilitlan/, was bei fo feinem Sande ein fchr hohes
zu nennen ift und mit kuman Cfinent allein ohne
weitere Interventinn einer Klcbcfiibl^anz kaum einen
tau-^ÜLhen Meinj^ufs or;;tbcn hatte.

Hei der Hehaiulhm;; mit Xatronlofunj; und darauf

folgender Verfctzunt; mit Saizfaurc zur .Ahfchcidung

der löslichen Kiefclfuirc eri;ab fic h jedoch, dafa

unzweifelhaft noch Fibrin und Aibumi» beigemen^
ift, dafs alfo die MalTe nicht mit Waffer, fondem mit

ÄÄv/ angemacht worden if).

Nach Gotti^etreu j^ibt bereits Pnlladinus de re

ruftica I.ib. l. Ca]) 41 jXnIcituii;.; zur .Anfertigung einer

.Maltha- miltclll ( )chienbliit \iiul Kalk.

Es kheint dLiiuiach, ilafs der Verferti^er der

Sleintjufs-Statuen (Ich dii fer V'orfchrift bedient habe,

und nur die Verw endung eines hydraulifciien .Mörtels

wegen der rafchcn Bindekraft desfelben als cigenfte

Erfindung, welche leider dann wieder Jalnrhunderte

lang verloren ging, fiir fich in Anfpruch nehmen kann.
Hiou Httiumfeküd.

Der Prager Moldau-Stollen.

Im Hefitzc des Herni Eifenbahnbau-Untcrnchraers
.Adalbert Ritter : . LaHMt ZU Pra^; beßndct fich eine

alte Bauzeichnung des unter der Regierung Kaifer
Rudolph II. hergcllellten Moldau-Stollens zu Prag,

welche Zeichnung auf Pergament ausj'efuhrt imd in

mehrfacher Hinficht von dem allcrfjruf-iefU-n InterelVe

itl. Zuerrt wegen des Werkes fellill. Oer i;ciiaiiiUe

Moldan-Stollcn zieht (ich bek.miulich unter deiu lixcr-

cierplatze vom rra^;er-UeK edere hin, uml t;ellattet eim'

Zuleitung des Muldau WalTers nach dem fogcnannten
liaunigarten ; in früherer Zeit wurde durch dicfcs

Wafler der Teich in den dortigen Anlagen gefpeist;

gegenwärtig wird der Stollen zwar offen erhalten,

jedoch niclit mehr zum urfpfOn^ichen Zwecke. Die
Länge des Stollens mifst 988*6 Meter; feine Breite

wechfelt zwifelien ' |iauli" .Meter; leiiu llöhe zwifchen

2',, und 3' , Metec eiiilelilicrslii Ii iler ( 1 rabenfohle. Das
Gefalle betr.iL;t nur 11 Meter, li.ilt alfo 1 ; yoo ein. l)cr

Huubeginn des .Stullens ill unhcher, mehrfach wird der

5. Marz 1582 genannt; beendet wurde der Hau am
S- Juli 1593. l.>as durchortcrtc Gcftcin ift thelKvcife ein

höchft feiles (KieÜdrcMcfer) und fteht der Stollen nur
thedweile in Mauerung. Die Ausfiihrung des Baues
gefchah von den beiden Mundlfichem und von Rinf

Schachten aus, wovon jedoch ein .Schacht fcldiefslidl

nicht beniitzt werden konnte, weil die Waffer zu Hark
zufalTen. Die Schächte ftanden anfänglich in Holx-

Zimmerung; erll in den Jahren 1736—47 wurden drei

derfelben (zwei waren unterdiefs verbrochen) ausge-

mauert und find dicTe gemauerten Schächte heute

noch lichtbar

län zweiter Grund des InterelTcs. welches fich

an die genannte Zeichnung knöpft, ill der pofitivc

,\,Khue;-. der I lerllelhin^;-arl des Haues ; es find

nanilicli aul ileni l'lane <he genauen MaaKc, die .Anord-

nungen der Schachte, die V'entilatioiis .Anlagen fiir ilie

Bauausführung um! die Buu/ortJeltritU von Halbjahr

zu Halbjahr fiir <len grofsten Theil der Stollenlange

mit der minutiöfcllen Genauigkeit und ganz in der^

felben graphifchen Anordmn^ angegeben, wie wir fie

heute auch bei DariteOangen folcher Baue vornehmen.
Aus dem Vcrzeichnifle der halbjährigen Baulbrtfchritte

ift namentlich zu ciilnchnien, d.ifs es .Stellen gab, uo
VLir «/«(•;«( )rte nur ein Jahrcslortfcliriit von 53 h'ufs

alfo per Woche n\ir ein l'ufsi cr/iclt werden konnte.

Man fleht ilaraus fo recht die Muhfeligkeit der Herg-

mannsarbeit vor Verwemiuiig des l'ulver.s, Dynamites

und der Bohrmafchincn. denn mit dicfcn Mitteln ausge-

rOftet, arbeitet man gq^enwärtig bei giinftigcn Umftkn*

den pro 34 Stunden bis 10 Meter vor tinem Orte.

Ein fernerer Grund ßtr das an diefe Zeichnung
geknüpfte Intercfle ift der. dafs die geradezu kbnft-

krifche Durchführung, die Tcxtirung in fpanifcher

Sprache und die luxuriäfe Ausftattung mit dem
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Kcicliswappen, dem bahrniri hcn uiui (Iciii un^'arifchcn

Wappen CS verräth, dafs dicrer I'Iaii für den Katfer
Rudolph II. fclbft angerertiget wurde.

Ein letzter Grund lilr das an diefe Zeichnung
geknüpften fntereflc!; endlich ift noch jener, dafs

PUinc .III /«(.'(•«/j7/r Bauucil.<'n .ms jener Zeit feli.m zu

eleu i;rnfslcn Selttiihcileii iiberhaupl |,'c)i6rcn, und dafs

ein U> iiberaiis Cn r I i;; aiis.;efuhrtcr Plan, wic dcr
yciiiiiiiiti;. wahrhaft ein Unikum

Was nun den .Stollen Iclbft anbelangt, fo hat er

vom Standtpunkte der Gefehichte der Ingenieur-

» iH'cnrchaftcn eine hervorragende Wichtigkeit. Wir
fehcn nämlich in dem brillanten Zufammentreflcn in

der Achfe und dem Niveau des Baues einen Beweis:
wie ficher die Alten bei ihren geodätifchen Arbeiten
waren, und wie forgfiiU^ fie die Stollen-Arbeit felbfl

auszufuhren vertUinden, da fie ein fn aufstnirdenllich

jjerin<jes Gefillc anordnirtt n und lUd Ii c-fji\ lnir/< >i. V.'m

andcrvr Grund dcr\\'ichtis.;kLit diefcs Moldau Stullens

i(l der, dafs durch ihn derNachweis geliefert H\, dafs zur

Zeit feiner \'' 1 c udung(i593)dle bergmannifche Spreng-

arbeit noch nicht cii^efuhrt war, dafs alfo dieAnnahme
des Jahres 1613 fäs dkfe Einführung hierdurch eine

wefentlkhe Unterftiitning findet: der Stollen wurde
nämlich, wie an ihm erkennbar ift, ausgemeifselt und
an den feilet: Tariien durch Feuer avisKt^brannl.

Zur ( iefehiehte ties l'lanes fei noch bemerkt, dafs

m.m annuniiit. er fei im dreiflJt;i<iiiri|jcn Kriejje von

den Schweden mit nach .Stockhohn ^'enoniinen, dann
durch die Königin Chriftine, welche fo viele aus l'rag

(lammende Kunftfchatze nach Rom führte, «lorthin

Rcbracht worden; von hier mufste er nach Paris ge-

langt fein, da der Plan von dem bekannten Kunll«

fammler Herrn kaif Rath Dr. Edmund Schebek von
Paris her erworben wurde; Herr Ritter von Lanna
erwarb dicfcn hoehft fcltcncn und für die Gefehichte

der Inf^cnieur W'iflenfrbaften. wie !'ur die fpecielle liau-

gefcliichte l'rag!> huchÜ wiciitigcn Hauplan \<in Herrn

Dr. Schebek.
frans Rsiha.

Romanifche Holz-Sculpturen in Tyrol.

(Mit fintt r.M I

I. Die Kreuzgjuppe zu Innichen.

Obwohl die Bcfchreibung der Stiftskirche zu

Innichen in den Mittheilungen der k. k Central'Com-
milfion auch die romanifchen Figuren auf dem Hoch-
Altare behandelt, mn)^ doch mit Rückficht auf die

HcdcutfamkiMt <!iefcs Denkmals ein Kiickblick .-.uf

dclTen CharakleiiRik und auf tlen Zeilraiuii, in welchem
tiie lunuiiiilche Kund des Aj])enkiiules zur llntuieke-

lung yclan^tc. in dcmfeihen lilatte verllattct fein.

Spät erll hatten die Lonp^ubarden und Bajuvaren
im rhätifchen Berglande das Chriftcnthum angenom»
men. fpSter die Slaven des Pvftertbales ihren Götter-

glauben mit der Lehre des Evangeliums vertaulcht,

und die Einen wie die Andern noch lange an heid-

nifchcn Sitten und Brauclien fe(lj,'elialten. fn daf-- ilne

l'rieller « eder den Wald- und ( >pfer-C iiltu.'-, noch
die VeruiilLiltiiiiL; i !ii idürlu-i" Kii i lu n liiireh jirofanc

Hilder zu hiniU rn \ ernn iditen. l'nter Irankifchcr Ilcrr-

fchal't blieben die uefentlichen Einrichtungen und
Kechtsgewuhnheiten der Kcrgbewohner in Kraft, aber

das Chriftcnthum gewann allmälig eine fcftcrc Grund-

lage, auf welcher <0e Ottonen Staat und Kirche durch
das Leben verbinden wollten, ohne dals ihrer idealen

AuffafTung des Kaiferthums die wirkliche Macht ent-

fprochen hatte. .Auch den Heftrcbunyen Heinrich II.,

Konrad II. und Heinrich III. auf dauernde Hefertijjunj;

der kaiferlichen Herrfcliaft im Abendlande feinen die

Krliillun}; \ erlaßt, wie treu die Kirche iluien als llun-

des^enollni j;ef;en die weltlichen I-"iirllen zur Seite

rtand. Hifchofc waren Käthe des Kaifers, Gefandtc,

Heerfiilirer und Verwalter weltlicher Herzogthümer,
tyroKfche Bifchöfe fahen fich fitr die Ordnung wichtiger

Reichs- Angelegenheiten mit Schenkung."»- Urkunden
und Frcihcit.sbricfcn bedacht. Und ah das Papftthum
unter Circgor V'II. .i;e\vaitii.;er tienn ie erlland, um den
Bund der geilllichcn und welilichen Gewalt zu zer-

reißen, den Glans der Kaiferkrone durch den HeOigen*

fchein der Tiara zu verdunkeln, als Heinrich IV'., in

<ien Staub gebeugt, von feinen .-\nhangern verlafTrn,

auch das &:epter feiner Hand cntfinken (iihlte, da
waren es die Bifchöfe Altwfai von Brixen und Hemrich
von Tricnt, welche dem geichteten Kaifer trots Bann
und Intcrdift die alte Treue bewahrten.

Mit der Graffchaft Puftriffa. die .Mtwin als Zeichen

k.ufei liclier Huld davongetratien hatte, erkihr das

(irbiLl lies Hri.xeuer Hislluinis < :iu' erhebliche

Erweiterung, aber kriegerifelie Wirreu, \'erw ickelungen

mit Vögten, Vafallen wn-X den kühnaufllrebendcn

Grafen von Tyrol hinderten unter feinen Nachfolgern

die friedliche Entwickclung und befchränkten die

bilchö^he Bfacbt mehr und mehr, bis Friedrich U.

1335 die weltliche Gewalt einem kaiferlichen Statt«

haltcr ubertrug \ind den Hifchof Heinrich auf die aus-

Ichliefslielie l'flcge des gcifllichcn 1 lirtenamtcs verwies.

W riiii 1'.l;iio von l'ippan, der von 1239 bis 134/

Hifchol'sllulil innc hatte, wieder beide Gewalten in

feiner kraftigen Hand vereinte, fo t'ielen doch nach dem
Tode ties Herzogs Utto von Meran — t 1248 — alle

Lehen des Histhums Bri.xen an Albert III , den Begrün'

der der gefurftcten Graflchaft, und in dem weiteren

Wettfireit um die Behauptung fiirlUicher Oberhoheit
unterlagen die Bifchöfe gegen die mächtigeren Regen -

ten aus dem 1 laufe GörE-Tyrol.

Kaum bedarf es näherer Hegrun<!un^;, dafs die

crile .Ausbreitung der chritMiehen Lehre in den tyroler

Hergen ein Zeitalter der VcruiKierung und des

Kampfes bezeichnet, in welchem der tlu-nkratifche

Gedanke auf Herftellung eines im Geil\e des Chriflen-

thums geordneten Gerocinwefens nach Verwirklichung

rang und die rohe Sitte, die fmniiche Natur und Lei-

denfchafttichkeit des Volkes fogar in gcwaltfamen
Ausbrüchen der Frömmigkeit und Bufsfcrtigkcit zu

Taiie trat, liii der .AhgefehlulTenlieit des .Mpeiilandes

muf&te die Verbindung des I'ullcrthales und des im-

munen Gebiets von Innichen mit dem Hersc^bume
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Bayern uliiic bciiicrkbarc Rückwirkung auf die (;ciili};c

CuUur der Bcvulkerung bleiben, und die VcrhnltniiTc

der unteren Ciaflen wurden durch die Umbllüiinir des

Vsrallcnthums in die LeheiisverfaflTuni; und die I'rlKbim^;

des Brixencr Ristliuins zum ^cirtlichcn Fiirllciutuinii:

nur laii'^fani allmahli<;cr Hc-ÜVruiv^ ( ntLifi^enf^cführt,

\\'..hrcMi(l die crftcn cli.iiakurMillei» Fiirllcn dt";

f:uli:iirh< n Flaiifc* in ilirLr raflloCtn Thiitinkcit >iiid

^.M .M'Irnliallcn Rfciitüchkcit noch eine baurifch derbe
Iii

: L entfalteten, die Vafallcn und lüiclhcrrcn ficli

wilder Kaub- und Fchdeluft ergaben fobald der wan-
dernde kairerliche Hof den Rücken kehrte; und nicht

wentee Bifchöfe, in weltliche Händel verilrickt, von
der AufTicht über das fittliche Verhallen der Welt-
«itul HrKlcns^i idlirliKct ziiriu kj^cli.ilten wurden, blieb

das I.OOS dir I .andbu« eiliner von l\iol, die als I-'rei-

bauen). Zin^-Ieule, lliirij^e und I .eil)i:i 4<:r.v ii ittT lief

Willkur und (icriclitsbarkeit ihrer llerrfchaft ein uiehr

oder minder befchr.inktLS Maafs perfoniichcr Freiheit

genoflcn, in dem Zuüandc tiefer l£rniedrigung. Wurden
auch die fonnigen Gelände des Puftertbals in Aecker
ungewandelt. mit kunftlofen Häufem und CapeUen
befettt, Alpenmatten iur die Viehzucht nutzbar ge-

macht, FIfchcrci und Jaj;d zum Krwcrbe und Ver-

gniif^cn betrieben, von iler l'fle^-e bildender Kunrt.

von roefie lind WilTenfcbaft, die den Kaiferluif fchmi

mit llralilentleni (ilanzc umwoben, verlautet keine
Kunde aus dem Alpengau. Ob in den Klöftern Inni-

chcn und Sonnenburg feine Sitte und Lebensart eine

l'rciHatt behielt und in der Dumfchulc zu Brixeti eine

Pflanzftätte der Cultur liir Adel und Prieftcrfchaft

erftand, des Volkes Sinn blieb in Aberglauben, Roh-
heit und UnwiflTenheit befanden, bis mit den Kreuz-

zügen ein atulerer (Jeiil ilie Alpenthaler durchdrang,

unter den Hnhcnthiufi-n auch ilie Laienwett dcn An-
flofs zu freierer F.ntw ickelunj; entprm«^,

IJic Wunder des Moryenlaiules, der Glan-' dc^
Kitterthums, die Ideen tler Templer, Johanniter und
Deutfch-Ordensherreii. und nicht /.um mindeften die

KSmpfe Zwilchen Papfl- und Kaiferthum begründeten
eine veriinderte Weltanfchauung, die zu grofserer

Vertrautheit mit den Ordnungen des Staatsicbens
wie mit den Satzunf^on des Kirchcn-Kegimcntes fuhren

mufste. ( )riK nsini iletl.iirun^;en und Sliftniij^en von
Kirchen un<i .Siiitiilf.in in Tyro! \eriiieinten das An-
fehcn der (ieilliic hkeit. alier das Leben bewahrte im
Gan/cn und tirofsen mit altgermaniiclietn llerkonunen

und kriegcnTchcrWildheit die ftrcn^en rauhen l'Drmcn

der Karolinger Zeit, in denen anfpruciislofc Kinfachhcit

mit fchrankenlofer Rohbeit und Gcwaltfamkeit ver-

bunden war, — und von diefcm Anderen Gcifk des
Mittelalters geben die Figuren der Krtuz^ruppe zu

Innichen ein charakteriflifches S))ienelbild,

Wie Ip.irliciie Nachrichten aus jener Periode

uberliefert worden find, fie reiclu n hin nni eine V'or-

llellung von der Tyrannei, dem Jat;d und Kricgcr-

leben, den Raub- und Wandcrzugen tyrolifcher Ritter

zu Wecken, die auf unbezwinglichen Burgen als unbc-

fchr.iiiku- Herren des Landes fchaltcten, fo weit e.s

ihrem Heerbann offen lag, und wenn mit zunehmendem
Alter das Bewufstrein der Blutfchuld und des Frevels

die Gemüther 711 lehr beiin^iflij^te. dann fuchten die

keinen durch reiche Gcfchenkc an die Kirche und
geilUicbe Stifte die Gnade des Himmels zu erkaufen.

die Andern durch Bufse in Ailler Kloderzelle den
Frieden der Seele zu retten. Den Adlerhorften fehlte

feiten die Capelle, dem Palas und der Kemenate nicht

immer zierliches Oerath — gefchnitzte Truhen, Bett-

}i erteile. Tifche, B-inke, Trinkgefchirre , Wehr und
WatTi 11 von t'i iiicr .Niisj^ellaltun;^ liefsen hie und da
die l'reiide des Helit/.ers an Glanz uni.1 Tracht des

flauslialls ahnen, — allein die rmnliolien Naturen er-

götzten fich doch lieber an Zech;;elaj;en bei Wein und
Branntwein, Bier und Meth, als an dem Schein des

Schonen, das nur ausnahmswcifc Kaum in ihren Fels-

Caftellen, und feiten verftändnifsvolle Beachtung fiind.

Den deutfchcn Fürdenhöfen hatte byzantinifche Kund
und griechifche Tracht einen feineren Andrich jje-

^ebcn; die tyrolifche Ritti rf. liaft Iiehirlt wohl die

romifche Tiniica, den riMii ol! lu n Mantel, Schild und
Lcdei liarnÜLli \'>it iinla,:li>ni Schnitt ntul entfaltete

bisweilen in l'elzen. kollbaren ( icwaniill' :i von

lichter Farbe, Schnabclfchuhcn und kortbar«n 1 1 men-
putze gröfserc Pracht« ohne jedoch über au&crcr Zier

des Kleides die Sicherung des Leibes durch Panzer-

hemde, Eifenbeinkleid und Kifenhaubc zu vergeden.

Als fn den Krcuzz(igcn die Bedeutung des Rltter-

thumes wurlv-, ci fiilu e- durch die \ er.iiiderten Ziele

und die K.iniple iiii l)ien(le des Herrn eine iheilueife

l 'm^elLiltunj;, an welcher ilte Toelie lu r\orraj^enden

Antheil nahm. .Aus der Begcifterunj; \ on I lundcrt-

taufenden, welche zur Befreiung des heiligen Grabes
nach Jerufalem zogen und den Wechfellallen des
(ilueks der Finzelnen, nicht minder aus der Scenerie

des Morgenlandes hatte die Phantafic ebenfo mannig-
fache als nachhaltige Anregungen erfahren. An die

Stelle leidenfchaftlicher Begierde, die felbd vor Frauen
raub nicht zurückgcfchrcckt war, trat eine achtungs-

volle V'crchrunj.; der I-'raiu n, die tum in jener hoch-

poetifchcn .Stimmung, welche wirklichen l-.reii^nilVen

ilen Reiz der Dichtung verlieh, al.s Blute und Zierde

des I .ebcns. als würdiger Gegenlland der Huldigung
durch lleldenthat und Minnelied gefeiert wurden. Vor
der Sorglofigkeit um materiell«^ Güter trat zugleich

die niedrige Beutelud in den Hintergrund, die Einfach-

heit der Häuslichkeit rtdrtc nicht die Fcdesfreude,

und «n'e die Neigung zum Phantaftifchcn das Wohl-
gefallen an der I-'orm erweckte, dr.ingte das mächtig
errei.'lc- llnipfinduntisleben zur l'oefie. für die es an

der klani;v iiüeii hie^fatiien .S|)raclie r-in ;.;efuj;i|;es

Mittel zu linni^;eni Ausdrucke g<;ttann. So konnten
die halbvcrgelVenen I lc'dcnfai;en von < Jrtnit Konig
der Lampartcn, dem Zwerge Alberich, von Sigcnot

und Keke, Kunig Rother, Hug und Wolfdietrich mit

ihrem treuen Waffengenonfcn Herzog Berchtold von
Meran, wie von dem Zwcrgcnkonigc Laurin und feinem
Kofenj^arlen. an den das gleichnamige Gebir;.;c bei

Bozen und das lJurl l.aurcin auf de:n N'ünsber).;e er-

innern, neues Leben gewinnen; fo hi rte man im l.tlch-

und ICifackgau, im Dran- und Pnlkrthal das ritter-

liche Minnelied

Freilich war mit dem religiofen Elemente inzwi*

fchcn auch das Lebensblut der Sage gewichen und
das Gefchlecht unter dem de ihre Auferftehung feierte,

fchon mit fremdartigen Gel&hlen erl&llt. Dann blieb

der Ritterwelt -— ohne Vertrautheit mit dem eigent-

lichen Volksleben, ohne gründliches Widien und ohne
Einblick in die Gcheimnifle der Kirche — die Befühl-
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jjunj; zur Schöpfung einer National-Pocfie verfagt.

Sclbft Walter von der Vogelwcide konnte nicht das

innere Leben des geiamnUcn N'ulkLs in feine Lieder

und Spruche zufammenfaiVi-n iiiul \ eniuichte weder die

VielleitiKkcil und I'iillc der IIl<llf^:hli^ lu:n Natur, noch

den Umfang; alltjemtiner ewiger Wahrheiten z\i er-

fchöpfen; felbll in ilen grofsen Dichtungen wie in

«riimgen Keimen feiner riuerlicben Zeitgenoffen fand

die Kraft hi.lorircher durdi die G«g«»at*ed«s Lebens
geläuterter und gereifter Charaktere, die WeDie cruftcr

\\"i(rcnfchaft und die Demutli klöfterlicher Heiligen, fo

weni<.; als die Inbnmft wahrhaft fromniLr Kiiiilur de^

Volkes «.inen Plat/,. Weil die llol/iii Uyiuilten lieh als

lias her\ ()rr.i|:eiidlle (ilicd dcrGcfellfcii.ift betrachteten

und von ihren einfanien Burgen nicht ohne ticring-

fchätzung auf die niedere Well der Bürger und Bauern

herabfchauten, mit denen fic nur widerwillig in Keriih-

ruiw trftten, fo blieben iluen die natürlichen Gefühle

dicftr Claflen fremd. Zudem ftanden fte einer einflufs-

reichen mit dem Riiftjtewge der Gelehrfamkett aus-

geftatteten Gcilllichkeit ;;et;eniiber, deren Vertreter

durch Sonilcruiu; des ittlitlien von «lern Irdifchon

—

(irr Kirchi- \ (>n li' in \\ elt^^ctuinnicl /ii allen Zeiten

eine geachtete Stellung eingenommen imd die ;;leieli

wohl an Freude und Leid des Volkes, an feinen l-"elleii

und Reigentänzen wie an feiner flillen Trauer vielfach

innige Thcilnahmc kundgegeben liaben.

Von der Kirche erhielt die religiöfe BcgeifterimB

Nahrung, welche der Naturkrmft des Volices immer
neuen Schwung verlieh; aus der Kirche ging die

Scholadik zur Befreiung von der unbedingten Herrfcliaft
der Uebcrliefcrung und des Huclillabens;laubenshervor.

indem es galt, die heilige Schrift tiefer /.u durchdringen,

eine inbrünftigere von der Warme dcsGefiihls belebte,

von der I'ocfic verklärte Fr. ininiijkcit zu begründen,

das Wunder dem Faffungsvermogcn, die Sühne dem
Gewiä'en näher au rücken und mit der Lehre vom
Ablafs und von der Transauiiftantistion das Votlts*

bevvufstfcin zu erfüllen. Nun wurden zu Ehren der
Heiligen Altäre aufgerichtet und Fcfte gefeiert, deren

l'runk mit dem (ilan^e des Marien-Cultiis Sinn und
I'hant.ifie beruekleiL -Nicht mehr in jeniT iiiu-rhittliehen

Strenge, welche die früheren Kirel;ei lelii er verkiindet

hatten, fondern nichfichtsvoli inui milde daciite man
fich Jetzt die Himmelskönigin auf ihrem Thron, von

dem Tie wohl bisweilen—»wie der Cillercicnfcr Cäfarias

von Heifterbach feinen Novixen erzäliite — zur Erde
ftieg, um für einen Ritter, der ob der MeiTe den Anfimg
des Turniers verläumte, in den Schrailicen zu flreiten

und fie^^eii oder h:r eine entflohene Nonne die

Klofterwacht zu iiberiiehmen.

IJochimfJei^enfatze z\i den lieilrebungen dcrilicr-

archic, die bald als Vermittlerin /.vifchcn Fiirllcn und
Völkern, bald als Gegnerin weltlicher Mächte ihr

heiliges Kichtcramt übte, und zu der Kntwickelung

des Wcltlcbcns,demgrofse Ideen, gehobene Stimmung,
verfeinerte Sitte und Genu&fucht mit viclfeitigem

Inhalt einen heitern Anftrich gaben, der auch auf die
Priefterfchaft farbigen Widerfchein warf, verbreitete

fich in den Kloflcrn hie und da ein ftrcngercr auf
Fntfagung tnni Kalleien gerichteter GeiA. flohen Ein-

fiedicr vor den Lockungen der Sinnlichkeit in die

Wildnifs, und 7,arte Frauen glaubten durch graufamc

Abtodtung Luft und Schuld zu Rihncn. Ucberall bil-

V. V. F.

deten fich Gegenfatze. die in naturnothwendigcr Knt-
wickelung dem 13. Jahrhundert ein bemerkcnswcrthcs
Doppelgepragc gaben

;
obenan die gew altigen I laupter

der Chrirtcnheit. Friedrieli II. und Innoccnz III., <ler

eine als StaatMiiann, ( lefeti'geber, edler kitter, Freund
der Wiffenfchaft und Kunll die ZeitgenofTen iibcr-

ragend , der andere in Theorie und Praxis nicht

minder geübt und weiterfahren, prachtUebend, klug
und kühn, ein ebenbttrtiger Gegner des groiken Hohen-
AauCen, Während das uefMäage der deutfchcn Kaifcr
auf Ihren Römerfshrten den Strahlenglanz irdifcher

Maicrtiit iiber die Alpenthaler verbreitete, lenkten die

Zuge der Kreuzfahrer den Sinn auf (Jolgatha. Minne-
fanger wanderten von Hi r;^' 711 Hni i.;. \ on Land zu Land,
der Frauen Schönheit und Liebcszaubcr inmclodifchcm
Gefange zu preifen; Bul'sprctiiger zogen von Dorf zu
Dorf, von Stadt zu Stadt, mit den Schrecken des
Weltgerichtes die Gemiither EU erfclifittern. Vor der
fymbolifchen WcItauffalTungin derWilTenfchaft fchwand
nicht die Wunderglaubigkelt der Menge, da jene auf
Spiegelung des gottlichen Wcfens in d< r Natur, diefe

auf das unmittelbare Fingreifen uberfiimliclier .Machte
in ilcn Plan der Wcitregierung , die eine wie die

.andere in dem Glauben an die Ordnung der Welt
und Gei\altun,i; des .Menfchengefchickes durch gött'
liehe l'jjuiiir.; begründet war.

Ii;n.i:ti ii blühender Aiifiedelungen mit frifchauf-

ftrebendcm Bürgerthume begruben fich Mönche und
Nonnen in die Klofterzellen. Faft su derfelben Zeit als

in Bozen und auf der Mahr bei Brixen pomphafte
Ritterfpiele die Schauhifl der Menge befriedigten,

ward in dem erftgcnannten Orte auf der Stelle, wo
Johann Heriiadone, der Kaulniannsfohn aus Affid, bis-

weilen .,da'^ (iloeklein zur Frulimefs glitten'-, der

Grundllein zu einem Ordenshaufe gelegt, das heute
noch den Namen feines mittelbaren Gründers, des
heiligen Franciscus tragt und bis zur G^enwart ein

Sitz evangelifeher Tugeiid und Frömmigkeit, Gelehr*

famkeit und jener einbchen Sitte geblieben ift, die das
härene Bufsgewand der Rarfiifscr — dicfc vorwurfs-

volle Maliinin^ .i;i die Fitelkt-it der Welt — deutlicher

als il.is (ii'luhde der .-XriTlulli bezeugt. Die Kloller St.

Gcor;.;enli'. I Wiltcn, Neullift, \\'alfch-.\licliael. Marien-

berg, Mariell, die IVanciscaner Klaufc zu Trient, das
Chorherrnitift in tier Hozcncr z\u, das ClarilTmcn- und
das .Anncn-Kloflcr zu Trient, die Frauen-Klofter in

Brixen und Meran laflen ahnen, wie vide Elemente
das aufrichtige Streben nach der Gnade des Himmels
aus der ranfchenden Strömung des Wcitgetfimmels
fchicd

Auf Ülh alte:i R; incrilralsen über den Brenner,

durch I'naui i:i:iJ riiilerthal oder iibcr die Malü-r

Heide kamen die FrzciigiiilTe des Morgen- und Abend-
landes nach Tyroi, und diefe umfangreichen Handels-

verbindungen mit Nord und Süd begünftigten die

KenntnitTe dcutfchcr und italienifcher Sitte, WiflTen'

fchaft und Kunft. Obgleich bei dem poUtifchen Schwer-
gewicht des Nordens germanifcher Einflufs Überwog,
hat doch das Walfchthum in jenen Jahrhunderten
manche halbverwifchten Spuren zuriickgclaffen und
auch ein mittelbarer lünllufs byzaiuinifeher Kunll

durfte bei Tyrol nicht ausgefcIilolTen fein. Leider ifl

der Mntwiekelungsgang der bildenden Kunfl des .Alpen-

landes zum grofsen Theil in Dunkel gehüllt, da keiner

I
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der Faclij^clchrteii ilio inuhcvollc l'nterfuchuKi; aller

noch vnrhaiiHcncn, in Thalcrn und auf Hcrj^irshuln-n

verdretitcn und verborgenen oder in das Ausland
entführten Denkmäler vorgenommen, in Schnaafc .s

Ueberfichten der gefammten Cultur - Entwlckelung
Tyro! nur eine dürftige Stelle erhalten hat, und <lif

Kunftcntfaltunt; im dciitfchcn Kelche keinen fieberen

Mafsrtab für die ^ileichartigen Zuftnndc der Alpen
fr'luie biclft, deren Geirtesicben — mit Ausfchkils des

Miniu'^er.tn^'es erliehlicb fpätcr ab auf deutfcheni

Boden zur ülüthc gedieh.

Im Widerfprncbe itä% dem Wortbmt alter Sag«,
welche den Herzog Taflilo Ii. als glücklichen Finder
von drei Kreuzen bezeichnet, die in WefTcnbninncn,
rollint;en und /««ilfAr« «Ilm Sclniuiek d. r ( jltii -lVitten

in ViTu enihm^ [gekommen feien, h it /;«>/; /.v/i /- die

H>i!/ü-linit/ - I'ii^iireii in diefem I^Tulili im 1 1 < hU- aul

Grund eines Ikrichtcs über den Kirchenbr.tnd von 141.5

aus der erllen lialftc des II. Jahrhunderts datirt. Allein

fo unglaubwürdijj jene Uebcriieferunj;, fo unjjewifs

bleibt dicfc ZeitbelUinmun^', indem die Nachricht der

BencdiAincr wenig mclir als eine Vermuthung über

den Zeitpunkt ihres Urr|M ut)<;es enthält, und die äufsere

Krsclieinung der grofsen dunkelbraunen Figuren mit

feltfam Itarren ausdruckslofeii Züpen auch die An-
nahme eines hiihercn Alters rechtfertigen wurde,

wenn nicht die Tunica des I Icilandcs fchon zu einem
Lendenfchurze zufaminen^elchninip'.l w.irc , delien

Anwendung Schnaafe — im Sinne jener Legende,
nach welcher Maria Magdalena zur Kreuzigung des

Herrn ihr Kopftuch hingegeben Itabe — in das 12. Jahr-

hundert fetzt. Da indiefs das Braftkrcuz Karls des
Grofsen — delTen äufsere Hülle allerdings dem 12. Jahr-

hundert angehören foll — wie das auf den Heginn
dicfcs Jahrtaufends gefetzte Lothar-Kreuz zu Aachen
fchon ein fcitlich gefehiirztcs Lemientuch fra;;en. f"

durfte die gleichartige HelVli.iflenheit ile'-ier:>t n ( iew aiid-

fluclcs kaum einen fieberen Sclilufs auf tlic l'.ntÜcbuiiu -

zeit des Crucifixcs geftatten.

Wenn das Dammerdunkel der Altarnifchc den
emften Eindruck der Rimdfiguren, die wie Geftalten

einer anderen Wdt In feierlicher Ruhe auf das beweg-
liche Gcfchlecht der Gegenwart niederfchauen und die

Mahre vom fliiffigen IMute.das nach dcrFcuersbrunll aus

dem Korper des Heilandes draiij;, des Volkes Selicu \ <>r

tiein Mirakelliilde erlp'ht, 0> <!arf e-- kaum befremden,

dafs auch flen l'nbefangeneu das iluücrc Gepräge der

(iruppe ubeiral'cht. Se) wenig Clirilli vorgebeugter

Kopf mit flacher Stirn und niedrigen Brauen über

wulftartigvorftchendcn Augen oder die breiten Wangen
mit gerader, mä&ig verdickter Nafe und mächtigem,
durch flachen Rinfchnitt wenig markirten Kinn den
milden Geirt des Hrlöfers offenbaren, fo wenig zeigen

die kantigen Lippen des ^efchloATencn Mundes die

«eiclien Linien anmuthvolkr Herc<lfamkeit, Auch die

platliiche Mufcbel des grofsen Ohres und der fchwach
geglietlerle, als fchmaler Streif Kiiwi und \\"ange um-

fafliundc Hart, wie das mafTive nicht geriefelte I iaar,

von dem zwei ungeflochtcne unaufgeloflc Strähne

hinter dem Ohre in gleichmäfsiger Windung auf die

Achfel lieh legen, geben dem feelenlofen Angeüchte
keinen freundlichen Zug, wohl aber ift in den cmllcn

Mienen die Majedal und Hoheit des VV'eltenrichters

mit cler Krfeheinun^ inhfcher Knechts^;ellalt gepaart.

L'nter «lern röhrenförmig lleifen Hälfe ficht man
die IcichtgefchwcUten Muskeln des firullkailens über
die in fanften Bogenlinien parallel verlaufenden, auf

der rechten Seite von dem Speerftich unterbrochenen
Kippen gebreitet, den fchlaiTcn Unterleib vertieft, die

Hüfte, bei völlig gerader Haltung des K -rpers, kaum
bemerkbar ausgebogen, des Leiidenluches platt gefal-

ti l- r. in leichter Hebung und Senkung des unteren

Randes bis auf das rechte und unter das linke Knie
niederfallenden Stoff mit Heachtung des natürlichen

GefUges angelegt und auf beiden Seiten um den hand*

breiten Gttrtd gefeUnngen, fo dafs zur Linken ein

langer dreieckiger Zipfel niederhängt. Durch leichte

Senkung der Ober- und Schwellung der Unterarme
und durch die weiche Modellirun;; <li. r M.imv i\\ die Srari •

heil iler waj;reeht ;;ellreckten k.uiti^;ei! Arme uiici der

Ifeifeii l iii;.,'er LieiniUiert, die Anfpannung der Muscu-

latur durch eine binl'enartig von der Schulter zum
rechten Handgelenk und bis zur Mitte des linken Unter-

armes verlaufende Sehne angedeutet. Wie Schenkel
und Fufse in grofsen Ziigen und guten Vcrhiiltniffcn

der Natur nachgebildet —jene unterhalb der abgeplat-

tetenKniefcheibe mit vollerWade bis zu den fchwachen
Knöcheln mäfsig verjüngt, diefe ohne feine Kinbiegung
der Innenfeitc mit flachem Hlatt und ausgebreiteten

Zellen, deren Nage! u ie mit fcharfem Mcffer ahgellutzt

crfclieiiicti. - fo verr.illi da> bie;;lanie. über dem linken

Obericlleiikel uiui der reelilen I lüfte llraff gel'panntc,

auf dem rechten Heine lofer gefaltete Lendentuch
mit der knotigen Verfchlingung des Gürtels die Hand
eines Schnitzers, der fchon mit Bewulstfein die Unter-
fchiede des Stoflpewebes von der elaftifchen Muscula-

tur auszuprägen vcrftand. Beide Füfse ruhen, in den
Knöcheln wenig mehr al.i I Cm., unten 2 Cm. von ein-

ander entfernt, auf dem .Seheitel eines Kopfes, der —
aus (U infelben Blocke j'.efelinitzt — mit niedrig breiter,

di;reli l-'arbeiillreifen ^enui;'e'iler .Stirne, \ eirlleheiulen

Augen, runden Wangen, forgfaltig ausgebildeter ühr-
inufchcl, breiter, kurzer Nafe, wulftigcm Munde und
breitgerundetem ICinn, mehr einer Kugel als einem
Menfchenhauptegldebt, zumal diefchwacne Gliederung
unter dem braunen Anihich und den verdunkelten
Blutfpuren nahezu verfchwindct.

' )hne kianipfludle .\usdehnung der Briifl und
ohne j;eualHanie liinziehung des Leibes, mit kraftvoll

aus^elireit '. teil .\rmen und ftratTged reckten Sehenkeln,

l.ifst der Ki i per /u .ir di n Pulsfchlag des Lebens, frei

von (Ju.d und .Selniii i/. in dem biirtigen .\ngcfichie

erkennen und das Haupt tragt die — fpater x erhüllte —
Kunigskronc mit vier rundblattcrigen Zacken als

Zierde^ nicht als Zeichen der Schmach; aber die

fanfte Regung der Empfindung fcheint erftarrt und cm
fremdartig düfterer Geift die Schauer der Vorzeit zu
wecken.

Nicht uriii;.^er verbirgt fich in <len plumpen
Zügen lier lebeiisgrofscn 175 Meter hoben Neben-
figuren, xor denen Maria mit gekreuzten H.iiulen zur

Rechten, Johannes, das Buch des Heils umtpannend,

zur Linken des I->l<>fers licht, das Seelenleben. Kaum
vermag man in dem Gefichtc der Gottesmutter mit
wulftigem, zum Weinen verzogenen Munde und un-

gefiitlig gerundetem Kinn einen Anflug von Trauer,
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kaum einen beftimmten Charalctenug in dem Antlitz

des T,it hlins^s-Jiin^crs zu entdecken. Dort uinl Scliei-

tci riDi] Haar \on einem Tuche vcrluillt, das mit drei

flaclicn l-~alicn die tiachgi'svclbtc nii-dti;.;c Stinu-

bcfchatlet, ;^latter lanjjs der W'aii^e bis /um Nucken
nicderrtrcicht, weiter und breiter über dem fcheinbar

gleichfarbig roftbrauncn MaJitcl endet — Nafc und
Augen von derfelben Bildung wie bei Chrillo mit

hoher jfcfchwungenen Brauen, der kune Hals in flacher

Verbreiterung wenig organifch an die fchmale Bruft

gefligt — ; hier ficht man der Stirn eine leichte Ver-
tiefung über der Nafenw\irzcl eingcf^raben, die Ohr-
mufchel auffällig hcraus^icarbeitel , die Mundu lnkcl

abwärts ^^ezogcn, der'l ypus desCicfiehts melir frauen-

haft als mannlich in gleicher Unbcftimmthcit und in

gleicher Anmuthlofigkcit.

Dagegen hat der alte Bildner in der Haltung

der Madonna, die mit zufammengeprelsten Armen
und Teft auf den Bufen gedrückten Händen fich in fich

fdbfl sufianDcnzieht, die VerCenkung in den inneren

Schmerz treffend charakterifirt. Ihr Mantel, prall um
Seluiltcrii iiiid ( >lH t ;>i i:ic lilIc^;!, deren piartifclie I'itlle

keine l-'alle verdeckt und mit pel/.artij; durcliu irklei

,

roth- und f( iiwarz^'< tii])felti r Borte vm;l'.iumt, (Ireithl

in wenigen fcnkrcchten l-"alten bis unter die Knie, um
dann, nach beiden Seiten auseinanderweichend, den
fcheinbar durchj^efeliiitzten Ausfchnitt eines Unter-

gewandc!> zu enthüllen, das in zwei l'oHcn über Knie

und Unterfchcnketn in feineren Falten feitlich niedcr-

gleitet und von wcilsen Linien kreuz und quer durch-

zogen in jedem Felde ein kleines gricchifches, von
zwei Ringen und vier angefetztcn Uogen umfchlofTenes

Kreuz naeh bei^jetiigtcm Muller in weifter Farbe auf

grauem < n iiiide tiaj^t.

Allein bei der i;leiLhmafsiyen Verdunkelung der

I.ocai-Farben ill kaum zu unterfcheiden, ub die um-

fchlagartigc liinfaflTung dcsSchlitzcs in Wirklichkeit der

Tunica, die mit engem Aermel das rechte Handgelenk
umfchliefsl und nicht einem zweiten Unterkleide ange-
höre, deflcn gemuftcrter Stofl'erft durch Emporraflung
der oberen Gcwandiiri;^ /um V'orfchein kommen.
Denn auf dem ,\ernn l und der ^..latti ii Hufenhulle der

Tunica fehlen ihe \'er/iei uiiL.;en des unteren Thcilcs,

auch fcheinl ihr br.iuiilieiier l'.irbeiitou eher auf \'er

fchiedenhcit als auf (ilciehartigkcit des (iewebes hiii-

zuwcifcn, wie es bei kürzerem Zufchnitt und theilwcifcr

Auffchürsung der Tunica durch die gekreuzten Arme
feine natürliche Erklärung fände. An den geraden aus-

geftreeicten, mittels flacher £infcbnitte fcheinbar ge
fchiedenen l-ingcrn und den kurzen abt,'eü>ndcrlen

Daumen luul die Nägel kaum <;i 1. > umIi.h ,;r,.;! i,ii'i!tet, ilie

paiallel .i;eHelltcn Füfse mit .Selr.ilieu bekleidet, tleieu

Blatt ein Kankenyettinde von weifser I'arbe verziert

.So lange der Crucifixus und die Maricn-.Statue

unter dem Frontbogen hingen, durfte das Rundbild
des Jüngerss in einem anderen Kaume den .\ugcn der

Kirchenbefuckier verborgen geblieben uiul diefem Um-
ftande die Meinung entfprungcn fein, dafs zur Ergan-
zui^ jener Gruppe die dritte Figur erd fphter ange-

fertigt worden wäre. In den Aufzeichnun^ien des
Canonikers Haug .Schneebergcr und dem Neerolo^'ium

des .Stift<s vom 14. Jahrhundert hat Herr l'roleffor

Dr. von LMjchin zu üratz die Namen einiger i'erloncn

angefunden, welche je ein und zwei Mafs Oel sum

Lichte des heftigen Kreuzes und der heiligen Maria
ftifteten. Des I '\an|;elirtin uird nirt,'cn<ls gedacht
Allein da Johann< > bei ni.uu lu n .\bvveichungen in der

.\u>_t;elhiltun>,; vienielheii unbelliiiiniteii Ausdruck und
diefelbe rolllarbene l'atiiia des .Anitrichs tragt, fo

findet der Zweifel an feiner l'lchtheit und Urfpruiig-

lichkcit keinen glaubhaften Grun<l. Auch hier lafst fich

die Gewandung kaum auf dem erllcn Blick entwirren,

wenn auch der fclunale Saum des Mantels, der von
der rechten Schulter und dem rechten Arme nieder-

hängt und defTcn anderesEnde unter dem linken Arme
vor den Leib gezogen, in dreieckigen Falten und
rtrafTer Siiaiinuii'.; auf dem linken nberfchenkel abwärts

gleitet, die (jrar./e mit dem grünlich- «jder blauijrau-

fehattirlen .-Veruu-lkleide bezeieliiu't. d.i-- taltenlus die

Hrull, in ^;er.uHiiiig rundlichen Falten dieUnterfchcnkcl
umfchliefst und mit dem prallanlicgcnden Mantel die

Figur fall mumienartig auCammenfchnürt. Derb die

Hände, dick das Buch, dcflcn Deckel die auageftredcten

Finger der Linken unifpciMCtt, wihrend Uch dieRechte
an dem Langsfchnitte des Buches aufwärts fchicbt,

bis die umgebogenen (leifen Fui;.;;cr an dem ubeien
Ra^de eine teile Unterlage finden; plump die blufsen,

Mach aut tieii BodcH gefteiltcn, an den Nägeln abge-
Ihitzten l'ufsc.

Wenn in allen Figuren das Streben nach Natur-

Wahrheit vor der (Irengen AufTalTung des Kunlllerü in

den Hintergrund tritt, fo find dem (larrcn Umrifs doch
mancheEinzelheiten vcrwobcn, die fchon einiges Ver-.

ftändnifs flir die Bildung des organifchen Geftiges und
den natürlichen F'lufs der biegfamen Hülle voraus-

fetzen. So Stirn und Kopftuch der Madonna, fo Clirifti

pladifcli nuxlellirtes Kinn, nicht minder die Weife, wie

durch die .Manteiluille der Gottes Mutter elaftifcher

Oberarm hindurclifeheuil oder ilas Lendentuch über
den Schenkel des Crucifi.vus fich fpannt l'nd w enn
den fchmalcn bei 0 90 Meter Umfang 35 t'm. breiten

Schultern Maria dem Ebenmafs der hohen, gerade auf-

gerichteten Figur nicht völlig entfprechen, während
Üirem mächtigen Kopfe mit flachgerundetem Kinn und
dreieckig kantiger Nafe die feineren Züge des Kmpfin-
duuj^slebens fehlen — die .Xbbl.itterun^; dt:r Oberhaut
hat den feliiiierzliciien .Ausdruck des .Mundes zum
I heii veruilelU. -- U) bildet ilietieltalt in ihrer herben
Abgefcliluifenheit doch ein llylvolics Glied der Gruppe,
die fich in der I laupt-Figur des ErlöTers zu imponiren-

der Gröfse erhebt.

Indefs darf nicht verfdiwiegen werden, dafs die

Madonna trot» ihrer dreiGkcheii Gewnnd-UmhUUung
faft einer Mumie gleicht, unter dem Staube von Jahr-

hunderten ui'.d der einfarbig; dunklen I'atina, welche
(_ lindi Hau])! einen erzfai bi;;en Selünimer verleiht, die

lehw aelieii indiv iiluellen k önnen noch mehr '. ei fehwin-

den uiul die vorllehcnile Halbkugel des .\uges mit

der Ich Warzen, von weifsen kingen umgebenen Iris und
den aufgemalten fchwarzen Lidern des Heilandes Blick

fo vcrduttcrt, dafs man eher eine heidnifche Gottlieit

als das chrilUichc Ideal des WclterU>rcrs zu fchauen
vermeint. Wohl aber deutet der gute Zuftand der
aufseren F'arbenfchichten, die nur in kleinen l'artien

von dem Kreidegrunde abgebröckelt find, auf Sorgfalt

<!er techiuUheu .\iisliilu 11114 und auf ilie Gute iles

Bindemittels, das dem dunklen Fleifchton wie den
verdunkelten, urfpriinglich vielfach abgeduiken Farben

1»
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der Gewandung Haltbarkeit und Dauer verlieh; denn
die voIlhoUi}rcn Figuren find von klaflenden KifTcn

durchfetzt, der Fufs des Crucifixes und der Marien-

Statue vom Feuer verzehrt und an der linken Seite

Chrifti nocl) die Spuren au<i(jcflo|Tencn Harzes zu

erkennen, das .nif dem rodbraunen Grunde wülil als

Blut erfchcincn moclue Das glatte, 40 Cm. breite,

5 Cm. dicke, geradlinig abj^efciiiiiltene Kreuz überragt

noch um einen halben Meter den Kopf der ChrUlus-

Figur, die ohne Sodcd 2tj Meter Höhe, 3-I4 Meter m
der Brdte ni&t, wShrend von den avsgefpanntcn

82 Cffl. langen Armen ein volles Drittel des Mafües
auf die Hände entfnllt.

Von dem L'rlu b< r liii U 1 HiKlfi;^in< n j^ibt keine

Infclu ilt, keine L\ bei lietV i uiig Kunde, lIk Zli; ihrer

Kiitllehung ii\ durch keine Urkunde v erburyt. Allcnhngs
hat das Archiv des Stiftes fo durch Hrande gchttcn,

da& der vorgenannte Archivar Profcfibr von Lufchin

bei wiederholter gründlicher Durchmufterung der
erhaltenen Schätze aus den Zcttraume von 770 bb
1250 nur 44 SchriftftQcke auftufinden vermochte, von
denen keines mit einer .Silbe <U"i Krciizc": ;^'cdi'nkt

:

auci) konnte die Gruppe nii>ä,'licturu ed'e erll nach
dem Brande \'iin 1200 ihren l'lat/ in tier Kirche des
heiligen (. .mdidus erlialteii haben; allein ihr rohes

ftarre,-» Gepräge gleicht einer Spiegelung jener crnften,

religiiifcn, durch pricftcrlichc Satzung gebundenen
Empfindung, welche das mittelalterliche Leben vor

dem Beginn der HobenAaufen*Zeit durchdrang. Ob
ein tyroTer Mönch oder Laie die Statuen gefcnaflen.

wird fchwerlich ohne fchriltliche Zcugnifle feftzuftellen

fein. Denn wenn im Mittelalter fall alle Kunft von
der Kirche und voraugaweire von den KUiilem aus-

ging. die als wichtigfte Bildungs-St&tten der Künftler

gahi n. lo dals fclbfl bei Kirchenbauten Laienhiilfe ent-

bLhrlii li war. fo weifen doch die Hurgen und Schloffer

lii"- InrL^'iandcs mit ihrem Geräth und bildncril'chcn

Schnuii k fcliini (ruh auf kuiiltgeiibtc Hände aus dem
Volke. Fiir die GeifUichkeit hatte die Belchaftigung

mit den darltellcndeii KimHcn den Vortheil, dafs fic

der Heils- und Sittenlehre wirkfamc UntcrAützung
geben, die andjichtigeStimmung der Befchauererhöben,
durch Verfinnlichung bedeutfamer Momente aus der

PafTtona-Gefchichte, oder Legende den Inhalt des
Rvangeh'ums dem VcrftandnilTc der UnwilTcndcn näher

rucken, die Ihimplcn Gemuther erl'chiittern. lautern

und veredeln konnten. Vielleicht entgiiiy es ihnen,

dafs diefe Ruckficht auf praktifche Zwecke ilie Kuiill-

entfaltung ebcnlo benachtheiligtc, als die viclfeitigc

weltliche Thaligkeit der Hifchofe des KirchcnamtCS

die Pflege hinderte, dais die Bilder, um Staunen,

Furcht und bufsfertige Regungen des GewüTens her-

vonmnifei^ In grellen Farben, barten herben Formen
und Uebertrcibungen bis lur Verxerrung erfcheinen

niufsten, aiiHatt iK:ii autimllivollen Schein des Schtinen

i;iii den ki yli allklan :i Kern der (ilaubenslehre zu

Weben. W'ii' (it III .1.11 h fei, viellciiht vcrtlanken die

Kreuz-Figuren von Innichen gerade diefcr Abfichtlich-

keit einen Theil ihres geheimnifsvollen Reize;, indem
fie uns den geifligen ZuiTand eines Zeitalters ahnen

lafTen, in welchem Kampfe und Gewalttliateti des

Volkes die Rohheit der Sitte erhielten, Strafen und
Buben der Kirche die wilden Gemttther beänglligten

und die Hierarchie mehr un<l mehr alle Ordnungen
des VV'cItIcbcns ihrem Kegimcntc unterwarf.

G. Dtkike.

Ueber RunkelfteiiL

Antäfsitch der nach Schlafs der Parifer Weltaus-

flelhing erfolgten Ruckllclluiig jener Aufnahmen von

der lUirg RunkelUein, die ;uif Köllen der Ccntral-Coin-

miffion in den letzten Jahren durclit^'efuhrt worden
waren, gcftattetc Se. Fixcellenz der l'räfident der

Central • Comminion die Ausheilung der gefammten
Aufnahmen im Alterthums-Vereine zu Wien am 3i. März
1879 und hielt dftfelUt Dr. Lind einen diefen Gegen-
ftand erläuternden Vortrags der mit ungetheiltem,

tebhaflcm Beifaüe au^enommen wurde.

Im Naclifolm'iuiun loll ein .\u'-z'.i^ dicks \%>rtrages

zur ! I itTrnt Heilung gelaiii;i-ii, 1 Ii- 111 \il)ri;_;c:i-s, .ibi.;efehen

von dem eigenen .Studium <i! r Huij.; il-.in li ilen Vor-

trageiuleii gelegentlich eines Hefuclies der leiben, und
abgcfchcn von den in den Mittheilungen vcruiTentlich-

ten Berichten des Ober-Raurathcs Friedrich Schmidt
Uber diefen Bau und über die Möglichkeit feiner Confer-

vfa-nng und des Malers Becker, aus deflen Künlllerband

die mit befonderem Sachverftindnifs aufgenommenen
Copicn dcrGemiil'! flanimen, über diefe (icmaldc, da.s

hochintcreflanle iiuehlein des Dr. David Schonherr

äber diefes Schloft mit cur Grundlage ' diente.

Dm SchlaA ankcHräM «il •« WitmlUt d*» Sdtl*!*«*

«M um huukndi iSr«.

Die Burg fteht aufeinem tfoHrlen nach zwei Seiten

fad fcnkrecht abfallemien I'elfen aus l'orjdiyrfchiefer

und bchcrrfcht dadiirt li, dafs fich der Fclfen nahezu

an der cngllen Stelle der Thalfchlucht über dem
tobenden Gcwiid'er der Talfer erhebt, den Kingang
des Sarnthalcs.

Ein fchlecht gebauter Saumweg ftihrt hinan. In

beiläufig einer Viertelftunde ift er surückgelegt, nach
dn^n befchweriichen Wegkrilmmungen hat man die

Höhe erreicht und damit die Vormauer und den erften

umerfrhlofrcnen I hor-l'.in^aii^',

-Ms man die lUirj.; anle^^te und fp.itet erweiterte,

hatte man ficli, w ie diels bei Huiubauli ii l\cts der

Fall und eben nicht anders fein konnte, der ziemlich

unrcgclm.ifsigen Terrain-Anlage gefiigt und felbfl die

äufserften Fclfenkantcn noch benützt, um mit Hilfe

diefer oft fehr befcheidenen Unterlage dem Gebinde
die gewOnfchte Ausdehnung geben zu können. Es
folgt daher Kunkelftein hn GrundrilTe der Unregel*
miifsigkeit des Fclfenplatcaus und zeigt fogar in den
einzelnen Gern,ichern als F'olge davon regellofe Aus-

biegungen der W ände

Man folltc glauben, dais die Burg, weil auf einem
Felfen-Fundament ftebend, iiir ewige Zeiten gebaut
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wäre; doch ill es nicht fu. Die Schickten des l'orphyr-

feir«», die tnituntcr eine nur gant geringe Dicke
haben, (leben an einigen Steilen nahexn lenkrecbt; e>

Icann daher das Nicderfchlag-WafTor zwifchen den ein-

zelnen Schichten leicht eindritij;cn. der Frort drängt
dir I'"iit;i n aust inainlcr imii lj)rcii;^t das ( ii-lli-iii. Auf
diclo \\ ciü" i'clii citi t <k'r /.i rllnriinf's l'roi. i f'- <\c< Ilurj;-

fcllciis. wenn auch lAi\ur.mi. doch conrtani weiter. Dii lV

unjicwoiiiiliclien Verhaltniile Tpotten jeder Vorficht

unii l.ilTcn, « eil iti den (iefctzeti der Natur begründet,

nach dem Ausfpruche Sachverftandiger, keine Abhilfe

oder doch nur mit enormen Koftcn zu. Sic entaeben
dem Gebäude alknülij; llini' Grundfefte. Eine Folge
des zerbröckelnden Fchcn^^iHeines war der im Jahre
iSfjS riiiL,! trctcnc Ablhirz einer Aufscnwan«! des

1 lauptj;eLi.i>iili's an einer Stelle, wo diele ohnciliefs in

Folge einer Ausbte5,'vint( in ihrer Liiii;;i im iciUutiL; fciinn

feit ihrer Anla<^'c nicht die hinreieliende Stabiiitat

befcfTen lial)eii mochte.

Der EinAurz dicfcsGebäudetbeiles in einer Flucht

von 4* erfolgte lediglich in Folge des NaturproccfTcs.

Die fonrtige, notorifche und unverantwortliche Ver*
nachlaiTi^'unjj diefer herrlichen Bur^j ir.i'f,'t an dlefem
VorkonimnilHc keine Schuld. wciniL^lcich da-i Bi'itluitii

TrieiU. ticli'en Menfalnul Runkeillein ill. nocli .t;cmit;

V'uru url \ erdieul. das Gebäude bis 7.u jenem Zultande
herablinken j;elalTen zu haben, wie es eben heule ift.

Kann fclion das Bauwerk mit feinen inipol'anten

Keflen künfllerifchcr Ausllattunyen nicht gerettet

Werden, fo ill es doch aufser Zweifel, dafs diefe, info-

tiveit Tie nicht aus dem Gebäude entfernt werden
können, um anderwärts in der Nähe geficherte Unter*
kunft (wo7,u wir uns wohl auch noch die Möglichkeit

ihrer Bcfichtigung denken) tu finden, mit dem Baue
zu Grunde gehen werden, des aufmerkfamfh n Hefire-

bens würdig fin<i. w i iiigllciis in Ahbildim^ der Nach-

welt erhalten zu werilen,

Es irtdaherniciit ;>;eiuig lubend anzuerkennen, dafs

die k. k. Cenlral ConunilTion für Kunll- und hiftorilche

Denkmale bcfchlolTcn hatte, eine genaue Aufnahme
der Borg und ihrer unbeweglichen Einrichtung imd
AusTchmfickung anfertigen zu laflen. Alles dtefes wurde
von zwei tOchtigen fachmännifch gebildeten KOnftlem.
dem .\rehite( ten Norilio und dem Maler Hacker, auf

das l'orj;l,ilti|;Ue und in u.duhaft R*"" '"'Ciihaftcr Weife
aut{.;enomnK'n. Die Cl al <_UmniilYion ill dadurch

in den Belitz der Abbildungen der ganzen Innen-

Deeoration gelangt und zwar nicht allein der figuraleii,

fondern auch der architektonifchvn und ornamentalen
Decoration. Uiefc letztere erfcheint nämlich thcils als

feibiUlandiger Schmuck der Wände, tbeil« als Um*
rahfflung der Wand-Gemillde, ift von gro&em Reize

und ungewöhnlicher Ab\vcch,s|ung. Auch die wenigen
Täfelungen. Holzfchnitzercien und Kifenbefchlägc,

dann der rci/eiule Kaniin fanden dabei ihre Würdigung.
Ks ill tliels ein reicher Schatz, der als Andenken und
Zeuge für tlie ehemalige Kunftlertlgkcit und für den
erhabenen Kunillinn im .Archive der Centrai-Commif-

fion deponirt bleibt und der mit Inanfpruchnahme der

kaigen Mittel diefer Anftalt und zwar denen gegeniiber

mit nicht unbedeutenden Zifleranfatzen' gefchaffen

wurde.
Ab erfte Erbauer von RunkelAein nennen die

Urkunden die Herren von Wanga, deren crfter

bekannter Stammhalter Namens Adalpero im Jahre
1178 erfch«nt

Friedrich von Wanga war 1207 Bifchof von Trient.

er begann den Bau des Domes und rtarb als Kreuz-
fahrer in Palallina 1218. Die Bruder Friedrich II. und
Hertli'il '. !I llUrelii baulirn um 1237 mit l iiithcifsmig

des HiU luils Aldrirh vtJti Trient imd <ks (ir.ilen Adal-

pret von Tyrol \'ii.;t des Stiftes TiictU auf dem
lierge als einem nach derer von Wanga Behauptung
ihnen freien Eigenthume die Burg Kunkelflcin, mufstcn

fic aber als G<-genleillung dem erfteren im Krieg und
Frieden flets offen halten. Albero von Wanga, der
Nachfolger im Bttrgbefitze. hielt es mit dem Bifchof

Heinrich von Trient Regen Meinhard II. von Görz-
Tyrol wahren;! i!!.-^ 1274 entbrannten zweijährigen

Kanipfes uiul nuil^le feine .Xnli.mglicidscit n>it dem
Wiliiltc il'jr Burg bezahlen, die von den Kriegern
Meiidiarts mit llurmcnder Hand genommen und zer-

ftort worden war.

Nach dem um 1330 erfolgten Erlofchcn des
damaligen Gcfchicchtes der Wanga kam das feit

feinem Falle nicht mehr hetgefteilte und in Ruinen
gebliebene Schlofs durch das Bisthuro Trient aUi Lehen
an den reichen Ritter Gnttfrhalk, mit dem Beinann ii

Chnoger, aus Hi>/en, der mit dein Wiederaulljau

begann.
Nun kam lur diefe Burg eine Zeit des wicder-

holteu liclitzwechfcls, da die jeweiligen I.ehentragcr

keine männlichen Nachkommen hatten und mit der
bezüglichen Tochter Hand das feile Haus an andere
Familien wiederholt Überging. Agnes, Gottfchalk

Chnogers Tochter, heiratete Conrad von Scbetma
und brachte ihm Runkelltein zu ; Weirad, Conrads von
Schcnna Tochter, wurde die Frau eines Herrn Degen
von Villanders und mit ilircr ll.uid kam auch das

Burglehcn an (liefen, bliel) af)cr mzwilehen il34(), durch
einige /.e:c dem Burggrafen von Tyrol Petermann von
Schcnna. dem Onkel der Weirad. verpfändet.

Unter Cyprian von Villanders. Frau Weirad's
Sohn, der mit Elifabetb des Nicolaus Tobhan Tochter
vermblilt war, war lein Schwiegervater dnc Zeit hin-

durch Verwalter loid Pfleger auf Runbdftein aad
nannte fich davon. Nach dem Tode des Tobhan ver^

kauften i^ic \'illanders die Burg an die Hrijiler Franz
V'intler und Nulas V'intler. den Rath und Amtmann
Herzogs Leopold von ( Jellerrciih , die beide 1385

damit belehnt wurden und 1391 in deiVen wirklichen

Lehenbefitz traten.

Niclas Vintler war (ieneral-Stcucreinnehmer in

Tyrol mit einem I Vcibricfc. der ihn von aller Ver*
antwortung in feinem Amte freifprach. Dadurch mäcli*

t^er geworden, als es dem Landesfttrilen lieb war und
oft trotzend auf feinen Befitz und die vielen l'fand-

fchaften, wurde er von diefcm mitunter hart angelalTcn

und verlor eiimial felbll Runkclllein für kurze Zeit,

l' r Harb 1413. em prachtvolles .Monument in der Fran-

ziscaner-Kn eile in Bozen bedeckt feine Ruhellatte.

Mit dem BclUzc der Vintler beginnt für Runkel*
(lein deflen Bliithe und Glanz Periode. Das Schlob
wurde zu einem Ceften Wohnliaus erweitert,' iPCen

Bwi Mhalnw Viatlcr kac nftrauiltaikaMkla nmciapatiHi ImiiMt aonann,
TndHi «MW MCCCLXXXVIU. mbw MagmA pommum diHdaa «Mi
MyonHMrnitaiim. «uwl i|aMni «utnM fcaAaaw n MniAani, aiMltak
mri*nAa . . .mr 4tH)Mm «fiMU, «MaMa MMmlitait euripai, ciuar-
Ui Hill. HüMi M ptarihu «MMdiaHfado • •dMt ii rabMuL
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Nortlwcftcn ein l luK^^^"''"' angefllgt, tw« Verth«-

digungs-ThUriDc in der UmraauerunK aur^'cHilirt und

die Capelle wieder hci^ertellL Bei dem au^i^ciprochc-

nen romanirchen BaU'Cbarakter der Capelle halten wir

de« Bau iiltcr als aus der Vintleridt, vielleicht noch

in aie Zeit iler Wanga gch.>ri};. Heinz SendiinueT aus

München lebte bei Niclas Vintler avif <leni Runkclftcin

als Ca-,>l:in, tlji In i -Abftlireiber und KeiniWunlUer.

Bei dem gelelirteii und fiii iu lili;;en Niclas landen

Dichter und S-injjer, M.dii und l.ilirendc l\inlrt)uii};er

llcts freundliche Aufnalime, die Mclirxalil der heute

noch beftehendcn VVand-Gem^lde in den Wohnräumen
und die Keftc in der Capell« zeugen flir den Kunftfinn

dieres Schforsherm, unter dem Tie entftanden. Hans
Vintter, J< > Nit las Vetter, rammelte Handrchriften zu

CMicr liibliothck und fchrieb oder richtit^cr ubcrfetztc

1411 das Hucli : die lilunum der Tugend ',

Noch «ar dt^ WVrhi'eU der Belilzcr kein Knde.'

Niclas Vintler hatte keine m.inniichen Natlikunmitn

eine Tochter war mit Heinrich von SchruiTenilein, eine

zweite mit Jorg Metzner vermählt. Wir finden <laher

bald nach des Niclas Tod das Trienter Pl'andlchcn

gemeinfam bei feinen Nachlcommen und war der

altelle des Gefchlcchts im Namen alkr Lebcns^Coiv

fortcn damit belehnt {1414), fpater jedoch findet fich

diefc Biir^; nur bei diefen beiden Familien, endlich 1493

aber bei l'.r/herzoj^ Sii,'isniiind . ohne dafs die Art des

Ueber^an|4i.'s an iliefcn bislici > i klart \K-rdeii kann.

1463 bezog mit Cicnchmiguii^; Herzogs Sigismund

die Burg der Trienter Birchof Cieorg, welcher ntirs-

muthig iiber die wiederholten Auslände feiner unru-

higen Untertbanen Trient verlaflTen hatte, um dort bis

zu feinem Lebensende zu bleiben.

Nach des Bifchofs Tode 146$ fetzte fich Herzog
Siyismnixi aihn.dit; durch Ankauf Her Antheile der

l'amilieM ScIirDlTenllein und Metzncr in den vollflan-

digen Hellt/ der Burg, und beftellte von nun an auch

Pfleger und Burgvogte aul RimkelRein. Als l'olche

werden genannt: Hans Maitiz von 147«— 14.S4. J^irg

Fuchs von Fuchsberg 14S4. Wolf von Niderihor i486,

Hans von Leucbtenburg i4iS9, ' Cy prian von Xordhcim

Sarnteiner 1493 und tieorg von Frcundsberg, der

Landknechlsfiihrer 25. September 1500.*

Aus dl rn Jahre 1493, als nämlich Kaifcr Max I,

die i'ileyichaft der Burg feinem Kanzler Cyprian von

Nordhcini ui>ertiiij^% hat fieh ein Inventar des Schlol'les

erhalten, das uns über delVen Raumliclikeiten und ins-

befondcrs über <ielVen Wehrkräfte ansluhrlu h belehrt.

Man kann annrhmen, tlafs dieler und fein Nach-

folger, der FreL.ii>i-.lji ' ger, mit Kunkclllein eine wohl

bewehrte und vertheidigbare Burg übernommen
hatten, tmd dafs die Tyroler Landes-Fürilen auf diefe

bcfcAigte Thalfperre gegen Bozen grolscn Werth
gelegt hatten.

.\ls im Jahre I4i>(y die Kaiferlirhen auf der M.dü i

Haide den ^^chwei/ern unteil.igeu und ilicle daNl .tlch

and bedrohten, beferti^-te man in aller I ile die zahl

reichen Burgen um Ho/en und werden darunter

Sigmimdskron und RungellU-in als die am meillen

ausgerülleten und wichtigilen bezeichnet.

• 1 ZimrU: M« PbMM« <l*r liit*M^ Maat VImI«. iMubiMck
• I. SekMi Raalwiaiia «m P. UUmrur ia Archiv (to GckMcluc

.WI«M I. •»•.
• HuM Hcmw, ndkickl Um*rrS>|rw i«m.
» K. k. HiiaiMHMr Awlii», CuMitwck v. J. ijw.

Die Zufammenllellung des erwiihnten und wie fchon
früher bemerkt durch Dr. SchJmktrr veröffentlichten
Inventars gcfchah am AUerfeeientag 1493 dureli Hans
AbcnAorIfcr, Amtmann zu Bozen, Hans von Leuchten-
burg, den abtretenden und Cyprian Samteiner, kunig-

liehen Secretari. <!en iibcrnehmendcn rflej.;er, flu ill ipli

Sleinfalk, feinen Untct-I'lleger und in ga^ciiu ii tti kait

Johannfen Wienner, den Gegenfchreiber
Das Iiu'eiitar. „da.s am allcrfelentag im I.X.WXIll

gelchethen und davon «ctln in zwo geleichem laubt.

ainc in die kuniglich canntzlei gen Infprugg geantwuit
die ander Ciprian Samteiners unterpHeger, Chrilloffen

Suiufalk geanlburt war«, bietet fehr viel des Inter-

eflanten. Es zählt alle Räumlichkeiten unter Angabe
ihrer Special-Bezeichnungen auf. verzeichnet Alles und
Jedes, was fich damals als zum Schloflc gehörig darin

befand. IiiterelTanl ill es, dal's mehrere diefer Räume
ganz eigenthumliclie Henenniin^i ii hatten, die wohl
ebeiifo uic- die (n in.ildi- in den in der 1 landlchrilten-

Sammlung der Vintler vortindlich gewefetien Dich-

tungen ihre Erklärung finden dürften. So fand lieh:

eine groCte neue Stuben, ein ciain ftiiblen daneben,
eine chamer neben ftüblen, eine chamer auf der
grofsen Huben, die turnyr camer, im Thum mitten

derinn, im Turn, am abrifscn gemach, zu allerobriß

im turen, i in gcniai h, ^'t nannt .Suietal, ein (liibleii

claiu-l)en, l'.in iit/ls i.d, die I l.irnaiLh Kamer, genannt
.Ni-ythait. ein iiLit/nj; Wilii.ilm cliaiiier. ein elLiiiierl

auf der Kuchi. des gnedigiiten iierrn llübl und chamer,

im fumerhaus in Vigeles fal. ein püchfcncamcr, im
päd, in der krautkamcr. u. f. w.

Die damalige Einrichtung des Schloflfes kann
wohl als fehr befcheiden bezeichnet werden, fie be-

fchränkte fich auf Tifche, Stühle, Bänke, Truhen und
Bettilellen mit und nhnc Himmel und fonft noch
Ktlichcs, darunter ein Hnllbreti Reich dagegen war
tler Vurrath an Kriegs« allen und Wehren. Dr .Schnn-

herr zahlt in leinem Buchlein zahlreiche Arten von
Waffen auf, die mitunter in vielen M.vcmplaren vor-

handen waren, davon wir her%'orheben : 102 wcifche,

12 deutfche Schaltern, 19 Stechhelme, 2 Helme anm
CrundlAechcn, 5 Eifenhute, 33 CürilTe, 7 l'anser,

161 AlfpieTe, 33 Helmparten, ts MordhXckl, ferner

272 grofsc und kleine Tartfchen, 6 Setz-Tartfchen,

2oArmbrurte, 31 grofse Hackenbüchfen, 52Fcuerwcrks-
KiiLjcln. eine grofstr Mcii^e Üeinerner Buehl'eiikugeln,

zahlreiche l'eiierpfeile und h'euerwurfliiriun, 5 Stein-

buchl'en.<> Miirferbuchlen, 1\ welfche .Schlangcnbiichfen,

5 Feldfchlangen und 2 Stuck au- ( ilnckenlpeifc u. f. «r.

Auf den Wallgangen Ihmden 8 Sttinbüchfcn.

Im Thurro-<jewölbc fanden fich nebft einem

groben Fafle mit Pech 13 kleinere and 4 grölsere

Fäfser Pulver, im Ganzen 100 Ctr.*

Kndlich feien noch erwähnt eine Fegbank xam
Put/t II der Hamifche und eine Bank zum Spannen der
.\rnibiulte.

Kaiici Max liraL-lilc .iiit Kuii:.;L',r;i in i iiii^c Zeit

zu und leheiiit die Burg iiebgcwoiiiieii /u haben, er

erfreute lieh der Ocmaldc >von wegen iler guetcn

alten lllory, die die Wände und auch die feiner Wohn-
ftiibcben zierten. Diefe letzteren waren fehr befcheiden

beftellt. Im Stiibcl Hand ein Schrelbtifch .mit einem
* Ia lavcBiw IwUm « i 8» iS MHaf cIwqkii von Hu<>rea AtMittarSc»

aaktaiaaa <a Baicii ok dca kuailol ccnit« ^ckdayvlv« aaccfakflickea akkt
viel anr uifit «iradBr.
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Schlofs-, im Zimmer daran ein Himmelbett (ain petllat
mit ainem h/ml) und ein einfiwhes Rctt. beide mit
Vorbänken. ein ^orser Kaften aus fladrigem Holze,
eine verfchlit fsharc Triilic, ein Virgaulcr Spies und ein
I'ofitiv mit tcinen |>ia-H[Kiij;<jn.

Flg. I. (Uaf-Bnid.)

Kaifer Max I. that To manches für die Erhaltung
des ihm licbuertht-n Srhlnfses. So wiirck- K02 die

Bedachung des ScliloiTcs f.irt sjanz neu lii.Tj;fU<jllt luul

manclli; H^.ul.iliii.krit rLTH.r.iLrs mit nii h; unh<-iicu-

tcndeii Summen wicdt-r gut gemacht;, damit man das
durcli den Kcichthum feiner Bilder IxjmliTnte und
feines Kriegs Geräthes mächtige Sclilufs, (lets in

gutem Stande wifle.

Die Gemälde fcheinen damals fcbon dn^ran
Sehaden gelitten zu haben, denn über des Kavers
Wunfch murstcn Einleitungen zu deren Rcftaurirung
t;ctroffcn «erden.

> et IhiiKÜ^cr MrilliT .ais Hozcn nntiTfiichte

die Bddcr iiiul llclltc den Kolttnubcrl'clila^ der Keflau-

rirung zufammcn. doch fcheint mit ditTcm Manne
keine F.iniRunf; zu Stande j,'ck%>mmen fein, denn 1504
betraute der Kailer den Maler l-'ricilrich l.cbcnbachcr
in Brixcn, der als der vcrllandi^<\c und befte Meiller

imLande galt, mit der Anfertigung eines neuen Köllen
Oberfchlages.

Das Gutachten diefcs Meiftcrs ift zwar bisher

nicht bekannt ^i '.vfir<li'ii. jcdcnlalls faiKi es l iiic t;ute

Aufnahme, denn h.dd darauf war Meiller Lebenbacher
mit dcrRellavirinmi^' der Runkclftein-Büder beleli.iftiLit.

Im April 1520. unter der l'flegfchaft dos I'rennds

berg. der wohl feiten dort ßchauft haben dürfte, und
an deflen Stelle ein UntcrPfieger dort fchaltete, brach
in jenem Gebäudetheile, der den Pulver-Vorratti bar^,

ein Fetier aus, das von den vcrdcrblichflcn Kolgen fiir

das GebSude war; die Flammen ergriffen das Pulver;

eine t,'eualti^'e- I'.xploi'iini trieb das (leniiiiur aus

einander und legte einen grufscn Theil der Uurg in

Trümmer.

Der Unter-Pfleger wurde dabei erfcMagen und
lag begraben unterm Schutt, das Xl&mmengeftttncte

Gebäude fillltc den Schlnfsgraben aus und der Keft

der Hurt; ilanil ude, um nie mdw wieder ZU feinem

vori^jcn (ilanze zu gelant.;en,

Die Regierung in liinsbruclv konnte den Schaden

nicht fo ruhig verwinden und wollte l'retmdsbcrg,

obwohl er damals nicht in RunkellUin war, für das in

feiner Pflegfchaft befindliche Schlufs verantwortlich

machen. Doch Karl V. und Erzhcrzt^ Ferdinand ver-

boten, Uber Freundsberg's Vorftellung, den tapferen

obcrften Feldhauptmann wegen des dem Runkelflein

SUgeflofsenen rniji.icks nicht weiter zu behelligen.

Zwei froniinc Knechte wurden numnehr auf den

Kunkelflein i^'el'chickt, die ode Hur^' zu be\vaclicn. den

Schutt Jtu befciti};en und tlen .^chlolsgrabcn aus'

zuräumen, mit welcher Arbeit flc den ganzen Sommer
hindurch verbrachten. \m folgenden Jahre begannen
einige nothdiirftige Rellaurinings-Bauten, die fich auch

auf die WiederfaerAclIung des seritörten Einganges

ansdehnten. Was die PulverExplofion nicht zerftArte,

das thaten die fönenden Jahre. Schon 1523 war die

Dachung allerorts verfault und das Waflfer rann durch

alle Huden .Mlen diefen Schaden wurde jedoch Über

H*-fehl l'Milinand's I. nachgeholfen.

N.ieh I-'reniidsbcrg's Tode I1528) vcviuihtL das

Bi^thum l'rienl die Burg wieder in feinen Belitz zu

bekommen.

fig. j. (Ua«.-Ilm<l.)

War anfangs wenig Au^iieht, dafs fich deflen

Bcmiihen verwirklichen werde, denn Kaifer Ferdinand
verlieh die ganzbauiiillige. verbrannte und im Gemäuer
ücrriffcnc Burg, wie es wortlich lautet, dem Sigmund
von Brandis als Mannslchcn und gab ihm 60 Hand-
biiohfen, um das Schlufs «ehihaft /u machen, fo

war es bald dem l'ricntcr Bifchofe Bernard von Cles

gelungen, die Anrechte des bifchöfllchen Stuhles auf
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die Kur); nachhaltig /.u bc^rutidL-ii und fu wurde 1532

Kunkdiicin zum bifchoflichen Lehen erklärt und Sig-

mund von Brandis durch den Bifchof darauf inveftirt.

1538 war Chriftoph l'hilipp, Graf von Licbtenftcin,

birchöflicher Vafall auf RunkelAdn.
Mehr als 201 Jnlirc büi-h Riiiikc lllcin hi-im Haufe

Lichtcnnein Schcnna. 1754 \ci/.icluclc Franz Antun

Graf vun I.icliti iiilciii , ilcr Wi/Ac fcin<.> Stammes,

auf das Lehen Kunkclllcin, das nun Mciifaljut des

Trienter Biatliutns wurde. Die Menfa in I rient hatte

das beftehcndeSciilofs im erträglichen Stande erhalten

können, wenn es auch vieHdciit nicht anging, den
(l.iinals fchon Zerftörten Theil aus dem Schutte wieder

zu erheben.

Befeftig^ungs-Bauten in Ungarifch-Brod.

(Mii s Tcu UlitftniiMMi.)

Es ift die Abficht, die zu Ungarifch-Brod noch
beflehendcn Mauern. Tluirme und Thorc diefer Stadt
wi'j^cn l5auf;ilIi;;l>Lit /ii liLinoliren und Tollen <!n ü- das

Hau-M.iterl,il zum Ausban des riiurmi - «it r l'fankirclie

abgeben.
Ueber die Xu.' i/t-r J:.rl>auuHX der Mauern, riiiiniie

und Thorc du St i lt Ungarifch-Urod ill äoi umnii. ii-

mm/tig nichts bekannt ; denn die aitcftc Urkunde des
Stadtarchives datirt erft vom Jahre 1273 (Zucrkennung
der Rechte einer königlich bbhmifchcn Stadt durch

Fi«. 3. (Uiig.-B(e<l.)

I'remysl Otakar'i, wahrend die ..'^t.ull ( 'lironik". u elclie

blos Traditioiwn enth:ilt, die l'rlj.iiiunj; der StitJl um
zwei Jahrhunderte zuriick, n.milirh um durch
Koni^ .Andreas von l'tii^arn verlc^'t.

Die ..W 'älU und St /iitit:t n" hat nach dicfer Chro-

nik Konig Salomo, Solln Konig Andreas', unter Mithilfe

„der Rifchöfc" im Jahre 1068 vollendet.

Diefe „VV.itlc und Schanzen" haben manchen
Kampf zu ihren Fiifscn tofen gefeben tmd die Stadt

vor mancher, freilich nicht jeder fcindllchen Invafion

bcfchiitzt: denn Ungarifch-Urod. welches in den Jahren

lo^f). 1116, 127?. 1272. u'j5. 1487 immer alternirend unter

die un'^arifehe umi bi>limifche OberlMhcit und jene

der M,iik;^;iar< ii \t>n Mahren '^elanj;te, wurde 1351 von

Malus. ( )bc: hi.iii \iin Tenur-var. belai^fit, 1426 von
den '['al)oriicii erobert, diejcduch l'chon nach JahresfriA

.ib/jclicn und flüchten mufstcn. 1605 verfuchte Stephan
Bocskay die Stadt zu erobern, wurde jedoch abgewie-

fen, gefchkigcn und bis gegen Skalitz verfolgt. Von
September 1623 bis Ende April 1633 bebgerten wieder

Fig. 4. (Uag-BriMl.)

lietlilen (iabor und Mnrkjjraf Geor;^ von Hr.iiidenburfj

ilic St.idt, <.linc fie ein/amehmen. uubci aber die Hin
vvobner derlelben diireh R.ilte, liuni;er utul Seuchen
ar^ reducirt wurden. I<>43 eroberte Torllcnfohn <liefc

Stadl, 1683 nahmen ungarifche Truppen unter ICmcrik

Tökeli diefclbe ein, um fie zu plündern und zu brand-
fchatzen.

So war Ungarifch-Brod eine geraume Zeit der
Kricgsfchauplatz an der ungarifch-mahrifchcn Gränze
bis 1709, in welchem Jahre noch, wie die Stadtchronik

Digitized by Google



LXXXIX

Ijcrichtct, i; Mcnfchcn vnr den Thoren tlurcli die

hcrumftrc-ifi-ndcn Kiit'f;sbai\deii crfclila^^cn wurdtii,

ohne dals die Stadt felbll von ihnen Tonil bedroht
worden w.ne

Es ii\ daher wohl crklarhch. dafs man Acts Sorge
trug, die Wchrbautcn der Stadt im guten Stande ni
erhalten. Die fammtlichen Mauern, Tbfinne und Thore
von Ungarifch^Brod waren 800 Jahre nach ihrer ntuth*

ma&Hchen erften Ert>auung noch vorhanden gewcfen,
wenn gleich nicht — natOrlicherweife — in ihrer crÄcn
Anl^e und Geihdt. Viele Zu- und Ifnibnuten nv i^'cn

vor lieh gctjaiitjcn fein umi erll feit di ni Jahre iS68

werden dicfelbcn, die in ihr« 1 K t/Jeii fiellalt wohl nur

in das 15. und lO. Jahrhundert ^^ehoreii, allinalig abgc-
tra<;cn. um die zwecklufe un<l we^en ihrer Baufalligkeit

kollfpielige Erhaltung derfclbcn zu vermeiden.
Von den TH^rm wurde merft daa fegenannte

NhmiUcr Thor an der Sä^feiie der Stadt im Jahre

1874 mit einem Koftenaufwande von 500 fl. dcmolirt.

(Fij;. I.) Ks war ein machti^'or <iua<irater 'rhorliuirm.

Die anderen drei TIvoie helteheii theilueife iuHlt,

und /.war im Wi-Jh it das f/iixcn/u r oder //n/(///r /riv-

Thor, welehes fehon fehr baufällig zu fein fchcint,

und an uelehcm noch die OefTnungcii Air die Ketten
der Zugbrücke und des l-allgatters zu fehen find.

Fig. 2 zeigt die gegen die Stadt gewendete P^. 3 die

Aursenfette mit der Bracke über den Stadtgraten, die

Anlaj^'c des Thorwcs^cs war fegnienlarti^' gebojjcn.

(ie^^i n .\'i<iiii-n d.ts Sihlofsllior. l'jidlich ^cgen O/lcn

da« Ticfthaucr Thor, welche.s bereits dumohrt ifl,

ebenfalls ein mächtiger Ihurm, daran man noch die

VerbindungsbShung zum Wallgange erkannte. 4.)

I )cr runde Thurm im Vordergründe von I'i^; 5 ill einer

jener „Haftei Thiirnie," welche an vcrfchicdcncn Punk>
tcn des .Stadt vvalics vorhanden waren und von denen
dermalen tun nurh \ier beliehen.'

* Au% <in«r Mitihviliitis <l<« Hvrrn lt< k. BM>Ailjundcn Aloii AVitas, d<r
Hdi Im AütelMM k«r«ia<«j wür ihn dmlil m4.

Grabmale im Kreuzgange zu Klofterneuburg.

(Mit J T<al-illol(taUoa«a.)

1.

Als man die Reftaurlrung des Kreuzganges im
Chorherren-Stifte Klofterneuburg im Jahre 1878 zum
.Abfehlufs brachte, w.iudltr num ar.t li <!; u •, icK-ii ilafclbll

ini Hoden eii>t;ehii'ü-iH-n allen (irabnialen du: entlpre-

chende A ufmerKfamli. il iw und llellte [leider nur'i eine

Auswahl derl'elben an den gefchlol'fencn Wanden
diefes herrlichen gothifchcn Bauwerkes in recht zweck-

mafsiger Weife als unzweifelhafte Zierden diefes

Raumes auf. Dem hochwiirdigen Herrn Priilaten ge-

bührt Itir diefe pietätvolle Fürforge zur Erhaltung jener
Denkmale die volle Anerkennung und der Dank der
Altcrthums-Frcundc. Wir wollen in Kiir/c- diefe Monu-
mente etwas naher betrachten und vutaus bemerken,
dafs der Kloderneubur^'cr Stiltuni,' das Heyrabnifsreeht

fchon von l'apll lüi^'cn III. 1146 verliehen wurtle, in

Folge dcffen viele Ivdle Oerterrcichs in den Ra\micn
des Capitel'Haufcs und Kreuzganges ftch ihre letzten

Ruheftätten erworben. •

I. Das erflc Monument (Fig. 1) ift eine tief graue
Steinplatte von 1 -33 MeterHöhe und 0 *53 Meter Breite.
Von einem Leiden umrahmt zeigt es im Bildfelde

ein fchmales auf einen Rundbogen ftehendes Kreuz in

Contourcn. l)it- Worte der Infchrift vertheilen fich im

Bildfeldc um das Kreuz in der Weife, ilafs die erfle

Zeile der gegen recht.« .L;euendeten .Schrift links des

Kreuzes, die zweite Zeile rechts davon zu liehen kommt.

V. H. P.

Sie tautet: da. — ligent . die | herren.von.me |
deling.

Die beiden letxtcn Sylbcn des Schlufswortes liehen

auf der Raodleifte der unteren

.Schmalfeilc, find jedoch in l-olgc

einer \'erkur/ung des Stcine.s an

diefcr Stelle nur mehr zur Hälfte

crliailen. Wkt .da liegen die Herren

von Mcdling.' Damit ill jener

Seitenzweig des Babcnberg'fchen

Haufes in Ocflerreich gemeint, der

auf der Burg Mcdling feinen Sitz

hatte und fich auch davon nannte.

Ks find dicfs nach M. Fifehcrs

^Merkwürdige Schickfal dcs.^tiftcs

und der Stadt Klollenieuburg"

1,1. jSoi Heinrich III. v. .NK.dlmg

1 1223, Kichza, feine ücmalin 7 1182

und Heinrich IV., fein Sohn f 1233;

ferner Heinrich V. der Graufame

t[238. Allein gerade von diefen

Perfonlichkeitcn haben fich Nach-

richten und zum Theilc auch Grab-
male in I leiligenkreuz erhalten, die

es unzweifelhaft machen, tlafs lie

ilire kt/te Riihell;<tte im dortigen

Capitel-Haufe fanden. Es fcbeint Fig. 1.

demnach, dafs dleTdben aniHnglieh (KtoOmirabwBi)

Digitized by Google



xc

in KlofterneHburg beigeCettt und erft fpäter nach H«i-

ligcnl t
' 11/ I ibertrag«! wurden. Der Stein dürfte nach

dem l^c^rabnifs der Gattin Hetnridi des UI., Riclua,

d. i. nach 1183 entftanden fein.'

Flg. s. (Kloftancabug.)

2. Das zweite Monument eine graublaue Stein-

platte von 2 Meter Höhe und 73 Cm. Breite, enthält

innerhalb zweier Linien folgende an der oberen
SchmaUeite beginnende Umfchrift: Otto. Gertrudis de
Miflbwe, Otto.Atoldvs filii (eorum) htc Tcpulti fiint.

rcquicscaiit . in pacc. Dicfcr Stein bezeichnet foniit tlie

Ruhcfthtte einer t,'ri»fsercn Zahl von Mitt;liederti diefcr

fchon /AI Anl'ang des 12. Jalirhuiuicrts in Ocllcrreich

begüterten und inächti(;en Familie. Olto erfchcint

namh'ch im Jahre 1185. Alolduü von MeilTau, der Ger-

tnidia Sohn, war noch 1248 am Leben. Im Klofter.

neuburger Todtenbuche find Sterbetage von Metflau*

ern, jedoch ohne Angabe des Ste(b<gahres, eingetra-

gen, fo: Gertnidis von M. 22. Febr., Otto 17. Febr.,

II, Mai, 26. Mai r.:-i.\ S'.-|ir
-'

3. Eine ruihiiiarmurne l'lattc, 2-27 Meter hoch,
1-20 Meter breit. Mit folgender Umfchrift, die oben
beginnt

:

• M. Fifihrr, MTrli««nli(i ScMcliraU d« Stihea uad ilcc blaili Kkiftr,.

a*lAlW( II, ;6.

• Cell«« TnJitisniia ecel««. calltc. clMiatMi : «w IL K/tiitr, H<. M*
mut btr. «n. ZcUrchrUI tn V«nlBn hMa II, iji.

Anno . dni.m . ccccbcxxvi .am
|
phinflag vor . fand .mcr-

tentag.ift.ge(lorben.der.geftreng|hr her nieolafch

vng. . . • I . -Iwniglr.ffl.haupinami.avldoftnewnb.dem

got gnad.

Die Sclirift ift einwitrts gerichtet.

Im Hildfeldc des Wappens, ein tartfchenförmlRer

unten abi^erundeler Scliild, darin al- Schililhjuir ein

geharnifchtcr Kcchtsami mit fpitzcm Maufcl. an der

Achfel in einen Faltenpaufch verlaufend; der Arm
reicht von der rechten Kandfeite in den Schild hinein,

hat das Elbogengelenk im fpitzen Winkel gebogen
und hält in der gefcMoflenen Hand einen ftaBcen Aft
mit fchrh^ abgehackten Seitenäften. Der Stechhelm
fitzt auf der Scliildcs Mitte, aus dem Hclmfcheitel

erhebt fieh in derl'clben Winkelftellung, jedoch naeh
aufwärts gerichtet der j^eharnifchtc Arm mit dem
abgclluinpftcn Ad in der Faud. Die Hclmdccke theilt

rig. 3. (RleAeiamlMirK.)

fich in zahlreiche bandartige Streifen, die an den
gerollten Knden mit einem ftylifirten Blatt geziert,

im Ganzen Jedoch ziemlich nüchtern angeordnet find.

Digitized by Google



XCI

Notizen.

20. fffädtH-Gräbir im Walde BrejtJuvma bei

Hanoi')

Die Grabungen begannen am 5. Auguft 1878

in dem Walde Urejcbovina bei Hänov. Brejchovina

keifet eine bewaldete Anböbe, die iich nriTclien dem
Dorfe Vopofan und der EinfeMdite Hänov im elie-

maligen Täborer-Kreife am linken Ufer der Smutnä
erhebt utui /i;r I Icrrfcluift lii chyn ^'t-liurt. Auf ilicfer

Anhohe befindet lieh eine uralte I leitlen-Nckrojtolc,

die aua a6 Gräbern befteht. Diefe Gräber find weniger

I' ij; I I llri'ji hiivina )

hoch als die am Chlum, von denen fic 3 Km. rudlich

entfernt fmd; der Grabhügel ift hier abgeplattet und

liat einen verhältnHämäisig gröfseren Umfang. Die
Gräber find alle aus Stein errichtet und nur fdir wenig
mit Rrdc beworfen, fo dafs die Steine aua den HOgeln
hcrausfchaucn.

Man liefs /iicrfl ein j;rofses, in der Mitte der

Nekropole lieh erlubciides (Irab offnen. IJasfclbe uar
2-8 Meter hoch und lia'.tc uirien Unifaii).; von 42 Meter.

Es war ganz aus Steinen aulj,'ebaut , das walir-

fcheinlich aus dem nahen FhilTe .SinutiKi liitlicr

gebracht wurde. Man grub von zwei Seiten, und
swar vom Often und Wellen gegen das Centrum des

grofsen Hägds. Bald aeigte fich in der Tiefe von
0'56 Meter Afcbe mit &rk verbrannten Knochen
eines kleinen Mcnfchen, wahrfrlu'inlich einCS KindeS,
<larauf mitten in iler .Vlciie einen aus feinem Bronzc
Vcrfertit^'ten (iej^enHand \()n hef<>M<lercr Form und
Schunhcit 1,1, 2) leider bcreit.s in kleine Uruchftücke

serbrochen. Gleich darunter befanden lieh l'ebcrrcfte

vom mcnfchlichen Schädel, und /war wieder eines

Kindes. Es lag alfu das Fundllück zunachll des Schadeis.

Neben diefem Schädd bcfond fich in der Tiefe von
0-Ö7 Meter eine mit einem groben Dedcel xngedeckte
Urne, in welcher wieder drei kleinere Urnen (leckten.

In der kicinften war nur Afche und kleine verbrannte

Knochen und dann I hi ilo des fruhm-n Bronze-Stuckes.

Alle Urnen waren aus ("naphtl v i rferti;ft, topffornii^,

ohne jedwede Verzierung;, l).^ 11 iie der erlh ii. allo

gröfsten Urne betnig o j6 Meter und der Durch-

meflier am Rande o 32 Meter. In der Mitte des Grabes
eine aus blauem Glafe verfertigte Perle. Am Boden
fchr grofsc und fehwere Steine.

Das zweite Grab, hatte eine Höhe von I Meter
und einen Umfang von 16 Meter. Im ganzen Grabe
fand lieh nichts Mit. Fhtnfii war auch das dritte (irab.

dcücn iluhc o Meter und Umfang 18 Meter betrug,

fehr arm. Neben der Afche, in der Mitte des Gnil>es,

fand fich ein aus rotheni Thone verfertigtes gebranntes

Kügclchcn. Auch das vierte Grab (Hohe 1 Meter,

Umfang 16 Meter) war leer. Vielleicht gehörten die

kleineren, um das grobe Grab fich bdindendenGräber
armen Leuten. Was nun das Alter diefer GrXber
anbelangt, düiften fie Siter fein ab die Gräber am
Gilum und den In der erften Periode nach Böhmen
cingewa'i'ltTtcn Kelten (Bojcr) angehören. Dafs es

keltiülK lind niilit llavifche Gräberfind, beweifk noch
L.II wiiUiLi Liiilland. (ilcicli neben den (Arabern

ziehen lieh nanilich gegen die Oftfeite grofsc mit

einem Walle umgebene Gruben, die nichts anderes

find als Uebcrrefle alter, kcltifchcr unterirdifcher

Wohnungen. Solcher Graber gibt es gegen 150 und

die Tiefe und der DHrclifi:bnitt derfelben ift folgender:

Höhe, refpeClive Tiefe: i"2 Meter, 0*89 Meter,

0*65 Meter, Umfang: 15, 20, 25 Meter, Durchfchnitt:

3, 4, 6 Meter. Sainmtliche Gräber find gepflallert

und am rilaller fieht man beim Nachgraben Kohle

n:ul .\fche, die cinZcugnifs dafür geben, dafs in dielen

(jiubcn einll gebrannt wurde. Die Wohnfitze fcheinen

auf folgende Art errichtet worden zu fein: /ucrft

wurde eine Grube, deren Grofsc ftch nach der I-'amilic

richtete, ausgegnben. Die herausgeworfene Erde
wurde zum Walle, der am Rande aufgeworfen wurd^
benützt. In diefen Wall, der das Eindringen dc<> Regen-

waflTers verhüten folltc. wurden kleine Baumftiimme

in der Form einer Pyramide als Balicen geftedct und

1 ii; 1. Iltejchovina.)

(liefe oben in der Sj)itze, wo fie zufammcnlicfcn, ver-

bunden. Hierauf wurde die fo errichtete llaude mit

Haumrindc zugedeckt. Kine .dinliche, noch grof«ere

Colonic der Kelten erblickt tnan zwei Stunden nordlich

von Hanov. zwifchen Bataj und Alt Sattel, wo man
fogar noch die sttm Lager bcftimmten Plätze in diefen

Wolinungen ganz gut erblicken nwg. Auch hier

befindet fldi auf einer Anhöhe eine heidnifche Nekro-

pole und find diefe Gräber in Bezug auf die Form
und ihren Inhalt gleich denen von Hinov. Dafs die

Kelten in diefer G^nd lange fich aufhalten mufsten.
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bcwciCcn die Rcllc ihrer /.ahlreichen VVuhnfitzc und
ihre zahlreichen Nckropolcn.

Joh. K. Hralf.

21. Im Dorfe Dohrt in Hohmen wurde einer

Mittheilung des k. k. Confervators Urase zufolge im

Janner 1879 ein Streit-i laniiner auf einem Felde aus-

Rcackert. Derfclbc ift aus Serpentin recht hubfch

gearbeitet und in der Mitte mit einer Oeffnung fiir

den Schaft verfehen. V.x ift 0-132 Meter lang und in

der Mitte 0*05 Meter breit. Die beiden Kntle laufen

in fcharfe Spitzen aus. Beim Ausackern desfelben

wurden keine anderen Antiquitäten gefunden. Der
Hammer wird fcincrzeit dem konigl. buhm. Mufcum
ubergeben werden.

22 Im llcrbrtc des vorigen Jahres wurde mit der

Anlegung einer Hezirks-.Strafse an der hiHorifcli-<lenk-

würdigen Hurg Ctrt<(mi Jlorit bei Nachod begonnen

und diirftc der Hau der Strafsc einem Herichte des

Confervators UntSf zufolge im Laufe des jetzigen

Jahres vollendet werden. Die Anlegung diefer Strafsc

gefchah im IntercfTe der hiftorifch denkwurdigen Hurg-

Ruine fehr vorfichtig, und wurde bei den (jrabungen

am l-'ufse des Hügels die grofste Vurlicht beobachtet.

Dabei wurden einige Altcrthümcr, die dem Mittelalter

angehören, gefunden, wie: ein buhmifcher l'ragcr

Grofchen aus der Zeit Wenzel II., ein Dolch von

0 3 Meter Länge, mehrere grofsere FangmefTer, Pfeile,

Sporne und Hufcifcn. Alle dicfe <Iegcnftandc wurden

dem konigl. bohm. Mufcum zugeführt.

Die Hurg felbft, eine der fcHellen Kurgen im

nordofllichen Böhmen, ift auf einem vom FlulTe Aupa
umflonrcncn, fehr ftcilen Hügel erbaut worden. Von
dem Bau haben fich heut zu Tage jedoch nur fehr

geringe , vom weiten gar nicht fichtbare Maucr-

wcrke erhalten. Die F.rdwnllc, fowic auch die Grund-
mauern find noch gut zu erkennen. Der Name Cer-

venä Hora (Roth- Burg) flammt von dem rotlien, eifen-

lialtigen Krdreichc, auf dem dicfe Burg ftand. und
bildete zugleich den ücgenfatz zur Burg Bila Hora
(VVeifse Burg^= Viznburk}, die fich etwa 2 Stunden
weltlich von ('ervcna I lora befindet.

23. Laut eines Berichtes des Confervators Hraic
wurde im .Augull vorigen Jahres bei dem Dorfe Do-
bronic n.ichll Bcchyn an der Luznicc eine Goldmünze
gefunden. Die Münze, die ganz intaft erhalten ift,

llammt aus dem Jahre 1; n. Chr. dem erften Regie-

rung.sjahre des Kaifers Tibcrius und zeigt auf dem
Revers die thronende Livia, die Kaiferin Mutter,

mit .Scepter und Blume, auf dem Avers den
Kopf des Kaifers. Die Münze befindet fich im
l'rager Mufeum. Die Fundftcllc ifl etwa 5 Minu-

ten vom Dorfe Dobronic entfernt, auf dem
rechten Ufer der Luznicc mitten im Gefcls, und
zwar im hcrabrollenden Schotter, dürfte daher

mit diefem von der Hohe des Fclfens durch

Regen- oder SchneewalTer herabgefchwennnt
worden fein, l'cbrigens Tollen in ticr Nahe dicfcr

Fundflclle fchon wiederholt einzelne Gold-

münzen aufgefuiulen worden fein.

!•> kommen ab un»l zu romifche Gold-

münzen aufserhalb der Granzcn des romilchcn

Reiches vereinzelt vor, namentlich längs der
I landelswege, die zur KüAe der Nord- und
Oftfee fuhren. In dem vorliegenden Falle

fcheint es fich um einen nahe oder belVer

uberhalb der Fundftelle befindlichen Schatz zu

handeln, «ler moglicherwcife nicht blofs für die

locale Gcfcliichte, fondern auch in weiterem
Kreife für die Gefchichte des Verkehrs in den
Vlarkomannen-I.antlern zur Zeit des Anfangs
der romifchcn llerrfchaft an der Donau Wich-
tigkeit haben konnte.

Confervalor Hrase flellt weitere Forfchun-

gcn an diefer Fundflclle in Ausficht.

24. Im September und Oflober des Jah-

res 1877 wurden einem Berichte des Confervators

Dr. Gottfried Fries zufolge die Ausgrabungen aul

dem Steinfeldc zu Winklarn an der V'bbs wieder

fortgefetzl. Fs wurden fiinf Grabhügel durchforfcht,

aber aufser einigen 'l opffcherben und Gebeinen nichts

von Bedeutung gefunden. Die in jedem Hiigcl zahlreich

zu Tage getretene Afche. fowie einzelne durch Feuer
gefchwarzte Stellen berechtigen zur Annahme, dafs

die Leichen vor der Bcifctzung verbrannt wurden.

Gegen Ende des abgelaufenen Jahres w urden bei

dem Dorfe Mauer gelegentlich von Schottergrabungen
Cicbeine und einige Bronze- Gegcnfländc gefunden,

nämlich: 2 Pfeilfpitzen. I lange Nadel. 1 Beil, i Frag-

ment von einem MefTer, 1 grofser Armring, 2 kleinere

Spiralen, fowic ein grofseres Steinbeil aus Serpentin

und ein kleineres.

25. (Nach einem Berichte des Herrn Confervators

von Gallenßnn.)

Die romifchen Niedcriaffungcn auf dem Zollfcldc

(Virunum) und am Helena- oder Magdalen -Berge
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bilden noch immer reiche l'undftatteii vciichiciJeiier

Akcrthümer; die letztere er\veift fich bcfondcrs reich

an Infchriftcn.

Auf dem Zollfcldc wurde neuerer Zeit ein befon-

ders fchones Thürfchlofs Befchlnjje fammt SchlülTel

nebll dem Thürziehcr gefunden,

welche Stucke famnttlich in das

Miifciim des kärntncrifchcn Gc-

fchiclits-Vereincs iibcrginKcn. Die
eherne Schlofs • Platte itl eine

Sehcibe von 20 Cin. DurchniefTcr,

am Rande rcsjclmiifsig ausgezackt

und mit acht Knöpfen in rege!-

mnfsifjen Abllanden, die fehüfTel-

artig, mit einer Krhuhinig in der

Mitte gebildet find. (Fig. 3.) Der
.SchlülTel, 13 Cm. grofs ifl von Kifen

mit fchnnem liron7.e-<irifire, der am
Mnde einen Lowenkopf mit ftylifirt

gelockten Muhnen bildet. (Fig. 4.1

Helonders fchön irt der 'l'hiirzichcr

aus Hronzc; in den Ringen der

dünn getriebenen Befclilag-I'latte

hiingt der CirifT, beHehend au.s

zwei gegeneinander gewendeten
Seelöwen . welche eine weibliehe

Maske halten. [Fig. 5.)

Am Helena-Berge wurden in den beiden ver-

flulTenen Jahren acht Infchriftftcine gefunden, welche

der karntnenTehe (icfeliichts- Verein erwarb; es find

folgende:

1. asTAccivs
1. I"

B.\SS\'S

Hiihe: 54 Cm., Breite; 6ö Cm. — Helena-Berg 1S77.

— Sehr fchicchte, unordentlich gell eilte Schrift. Ohne
jedes Unterfchcidungs Zeichen.

3. (:nii.(jNA\.\(;i()

l'AHKNSSIHl-KT
S\ ISN F

Höhe: 36 Cm., Breite: 55 Cm
- Helena-Berg 1878.

3. (•ons.\(;k)M

!•• in \IMMAK
ADI.mi.I.I-F

IILI

V- 1-

Hohc: fio Cm., Breite: 73 Cm.
Ilelcna-Berg 187«.

4. HAKHIAKMAIAS.'i
! BAKlilVS I' F HBA\S
.WATRI KT Sim KP

SVIS-V F

Hohe: 42 Cm., Breite: 73 Cm.

5. SKCVNDO
CIRROMSF
Flu V F

Höhe: 55 Cm., Breite: 62 Cm. — Helena-Berg 1877

6. CNÜCTAVIO
CN I. TKVCKO

VKriI.IAI I. I II

.SKNKCAK FIIJ V F

Hohe; 50 Cm., Breite: 70 Cm. — Hclcna-Bcrg 1877. —
Sehr fehöne Schrift, Tief gcfchnittcn, fchön geseilte

ßuchl\aben.

7. P B.ARBIVS .SP K CIRRO
HARBIA P I. .\.nA\A

.HATKR N' P BARBn S-I»-l,

.A.WPHIO P BARBIVS
Si' F BOK) l' BAKBIVS

SPKRVSTICV.S
IRAIRt»SDSFKC-\

lliilie; 70 Cm.. Breite; i Meter. — Helena-Berg 1877

8. PPOSTV.WIO
P I,-BR(>A\I()

posrv.wiAPi.
B.ArrVPATROXO

Kl •SIBI V F
KTSVKIS

Iliilie: 63 Cm., Breite: «o Cm. — Helcna-Ucrg 1878,

— V'tirtrcffliche Schrift. Tief, klare Züge.

yXiifserdem wurde das genannte Mufeum noch
durch folgende zwei Infchriftcn her<-ichcrt;

i.(h:<)

conconkti
kt-avk,siak
PARTI K

COM\ (il SVAE
V F

Hübe; 45 Cm., Breite; 58 Cm. — 1878. Gefunden bei

Rottcnllein, fudofllich von Klagenfurt am Sattnitz-

Hohenzuge, beim Aufbrechen einer Wiefe; ohne weitere

Spuren von Gemäuer- oder tiefchirr-Fragmcnten.

licleiia-Berg 1878.

<ZAlireld.>

TI IVL BL
AFS.Vni.

HOSPITI KT-
{:i.ODI.\K <I- F
SK\ KRA \ XORI

H • V F

Höhe: 55 Cm., Breite; 65 Cm.
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Diefcr hlein wurde ait der VViind tlts ilaufes

Nr. 450 am alten l'latzc in Klagenfiirt, bei kcnovinmg
der Auslage vor der v. KletiiinayrTclien Duchliand-
lunR, hinter dem Auslat;e-Kaften entdeckt und dem
Gcfchichls-Vereitle als Gefchenk iibcrlalTen.

Selber irt den Archäologen nicht mehr imbekannt,
wurde aber feit lanj^em für verloren fjchalten. Jabor-
negg von Altenfels liefert in feinem Werke: «Kärntens
Komil'che Altcrthumer'*, Seite 144, eine Abfchriit der

flg. 6. ('l'iillnerMil.)

Infcrlption, nach Karl Mayer, welche, da er felbd den
Stein nicht gefehen hatte, nicht ganz, ciirrecl Das-
felbc ill bei Ankershofcn der Fall. Jaborncgg gibt

„/i/ar/au/i//" Hatt des rithligin ^Ji/iu/alU und
„Sei'eraf rtatt des unbezueifclbaren „Scrt-ra', <lem-

gemafs iixori fich nur auf „Clodiac" bezieht.

2f>. (Fumi( im Tulliicrfclde.}

1. In einer Scholtergrubc .im fogcnannlen I lolz-

sveg. hart an der Strafse, die längs des Bergabhanges
von Tulbing nach Chorherrn und Freundorf fuhrt,

wurden im Sommer 1877 drei T/iuiigi/a/st- gefunden,

die wahrfcheinlich einem vorchrillllchcn (jrabe ange-
hören. Das grofstc derfclbcn ift eine bauchige Urne mit
kleiner Bafis, 16 Cm. hoch; dabei waren einige mit

grüner i'atina iibcrzogcne Stucke vi)n

Nadeln oder Nageln au.i Kronzc.

zweite Gefäfs ill ein einhenkliger, 8 Cm.
hoher Tnpf mit drei kleinen ßuckeln
in der Hohe des Henkels in rcgcl-

mafsigen Abflanden. (F'ig. 6.) \'on

feltfamer Form ift das dritte Gefafs,

nämlich ein bciderfeits zugefpitzter

Schlauch, oben mit einem I lalfc ver-

l'elicn, auf vier Fufscn, in feiner Haupt-
form ein Schwein darAellend, K Cn). ^^«pngMf^^
hoch, 14 Cm. lang. Die eine Spitze

hat eine feine OelTnung, fo dafs man '^Wtti^ .

den Inhalt des Gefäfses nur fehr lang- ^^'Ufe^
fam ausgiefsen konnte. Wahrend die ^^^lÄ
beiden grofseren Gcfafse aus grobem
1 hone gefertigt find, bertcht dicfcs

j
aus feinem und \\\ feil und klingend :

gebrannt, fo dafs es auf dein Hauche -
.

zicgciroth erfcheint. iF'ig. 7,1
"

2. In der Nähe der neuen Anlage
für Samenzucht des Herrn Rudolph
Schwarz in ireumiorf, alfo in der Mitte des Tullner-

feldcs fand man im F>üh;ahre 1878 bei Anlegung
eines Rigols ein rundes, durchbrochen gearbeitetes

Schmiickftuck aus Ku|)fcr (F'ig- S) mit einem Oehr zum
Anhängen; es lU-llt in ziemlich allgemeiner, llylifirter

Weife einen Vogel dar, vielleicht eine Taube Die

Flügel zeigen drei längliche Vertiefungen, die mit
farbigem Kitt oder Kmail ausgefüllt gcwcfcn fein

durften ; ober dem Schweife fleigt eine Ranke auf.

V Im Augurt 1878 wurde im Garten des ehe-
maligen Kloflcrs der Dominicancrinen zu Tiill» bei der
Umgrabung des Gartens ein bronzenes Typar gefun-
den. (F'ig. y.i l'.s zeigt einen dreieckigen fchragrechts

gctheilten Schild der Familie l'olhaim mit der Um-
fchrift: t s. Alberonis . de . I'olnheim. in gothifchcn
Majuskeln; Schildform und Charakter der Huclillaben

deuten auf das 14. Jahrhundert. Im 13. und 14. Jahr-

hundert konunt der Name Albero in der l'olhaim'fchen

Familie fehr häufig in Urkunden vor (Hoheneck fuhrt

«leren zehn aufl. Einer derfelbeii [Albero V.) fchricb

lieh -Von Lachfendorr' und kommt circa I2f'3 in

Urkunden vor. Hier ifl vielleicht der SchlulTel zur

(icncfis des Fundes. Unter den Urkunden des ehc-

malii^cn Tullner Frauen-Klollers kommt auch eine

d. d. l.iclitmcfs IJ37 vor, in welcher Nicolaus Lachfen-
dorf und feine Hausfrau Anna dem FVauenktoflcr zu

Tulln eine auf ihrer Kcfitzung I.eutzenloch (l l.chcn
un«l I llofriatt) liegende (icldfnmme zu Gunflen des
<'onventes für Abhaltung eines Jahrtages geben.'

Ktrfchbaumer.

27. Die Central-Commiffion wurde feitens des k. k.

Confcrvators Glavinicli in Keiiiitnifs gefetzt, dafs am
21. Marz diefesjalires die Wieiierherftellungsbauten und
liillandfctzung derri'w//<7/('« W'ajfvrlciluiig hei Spalato

durch die Stadt-Hcprafentanz vollenilet wurden. FÜn

Unternehmen von aufserortlentlich gemeinnützigem Fr-

folge, delTcnZuftandckommen thcilweife der wiederhol-

ten Anregung der Central-Commifrion zu verdanken ill.

28. Die im vergangenen Jahre durchgeführte

KeAauriruiig der I'farrkircbe zu llaa^ befchranktc fich

l-'ig. 7. iTulliicrl. hi

auf einige unwefcntliche Veränderungen. Die für das
\ eiflolTene Jahr fchon projeüirt gewefene Rertaurirung

der fpät-gothifchen Stadt-I'farrkirchc zu WaidhofeH
iin der Vhhs unterblieb, doch foll fic in dicfcm Jahre in

Angriff genommen werden.
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29.Conrervator Wef^en hat an dieCentral-Com-
miflion berichtet, dafs die Decke der Winter'Reit-

fchult IH Salzhiirf;. welche wetzen lehr beckutcnder
Schadhaftij^kcit iIcs WTputzcs Hi-iuit/barkcit der
Keitfrhiilc in l"'r;i^c rtellte, und iVlion iK Ishalb einer

kcll.iiiratioii unterworfen w erden inviiVte. dcnuirlpriinj;-

iiclieii L'oniiiiiHioii.s-Befutide ,1875; zufolyc liattc zum
<;rufseren Theile eine neue Deckcnfchallung erhalten

ibllcn, wodurch die Befeitigung des Decken-Gemaldcs
lu einer unabweislichen und unerfetsbaren Bedingung
geworden wäre. GlUcklicherwcirc verzögerte fich die

Ausruhrung bis im Sommer des Jahres 1877.

Fie- 9. rTaltnerreld.)

In ['olgc mclirfai h vimi riinri r\ator };eaiifserter

Bedenken KCft*"" diefe beabficivlij^te Kenovation, \< 1

anUfste man eine neuerliche Commiffion, wekli. Ii;

erwünfchte Gelegenheit bot, den Uebcrcifcr in Uctreff

der feineneit von Sachverftändigen behaupteten Un-
haltbarkeit derDeckenfchallung zu cnveifen, und durch
die Refultatc einer vorgenommenen genauen Unter-
fucluin^' tk s Maii/ullandi s /.w ci milatiren, dafs b( i dtM'

aus b( lU ii l.archtM Brettern biMtchciulen Decken
iVhalUinj; tiie als au>gi'f.uilt'.; .St<-llen aii^ereliencu und
bezeichtielcn Zwifchcnraiimc ^wifchen den einzelnen

Brettern fchon von der erften Herftellung herrühren.

Die in diefen ZwUchenräuoien vom konifchen Quer-
fchnitte befindlichen Mörtelbänder, welche mit dem
unteren Decken»Verputze in unmittelbaremZabmmen-
hange ftanden, find theils durch das Gehen auf der
Verfchaliung, theüs durch I'>riliuttorunm-u, welche
diefe Balkenlage heitn Auffclilaj^en des i.:c^;envs artigen

Dailill iil'.lr-. <.rk;<iLti hatte, au.sgcl)rochen Und
ftellenwLile mit litni iJeckenputze abi^efallcn.

Bei «liefer Unterfuchung ergab bch weiters, dafs

auch die Befeiligung der einxelnen lofen l'artien der
Verrchalhing ohneBefeftipnig oder Gefilhrdwig des
Putzes möglich fi^ ud auf diefe Weife der gröfste

Theit de.« Plafond-Bildes gferettet werden könne.
Ir. Fuljje diefer tn'tljt uni-rlicblichen Krfpariiiffe

an Köllen fur hatihciie I Irrlh ll .uir;cn entfchlnfs fich

die k. k. Mihlar Hautlircainn i-ii Lin/., «elclie in /.uvor-

kommcndller W'tiie auf die ilcrfelben unterbreiteten

Vorfchlägc hinfichtlich der Erhaltung und Renaurirung
des Decken-Gemäldes innerhalb der ihr zu Gebote
flehenden Mittel einging; ftlr die Durchitihruni; diefer

VorfchUige.

Die k. k. Nfilftär-BaudireAion Linz fibcrt dem
Confervator die Lcituin; iler Kertauratinns Arbtilcii,

fovveit diefelben die 1 )et keii-l I crltelhin^ betrafen luul

die Kcrtaurinmg des C.cn^ .Mcs ein 1 urnicr dar

ftcllcnd, an dclTcn hinterem Knde die Darllcllung einer

Fürftenloge, ein ziemlich figurenrciche.s Bild, fich

anfchlie&t) dem Maler J. Gold in Salzburg, welcher
diefelbe fai fehr sufriedenftdlender Weife ainlUhrte.

Die Reftauratinn der von Fra Arfenio Mafcagni
herrührenden Dccken-Gemäldt im Dome zu StUtburg
wurde unter Fefthaltung der urfprünglichen. im Putze
eingeritzten Contouren und Beibehaltrnif; der I'arben

ausgeführt, und (uul bis jetzt das l'resbj ti rinm und
die beiden KreuzfchifTe fertig gertellt Die Kuppel und
der vordere Theil des I.angfchiffes il\ gegenwartig
eingcruflct beluifs tler Fortfctzung der Kcllaurirungs-

Arbeiten, welche bis Ende September diefes Jahres
ihren gändiehen Abfchlufs linden dttriten.

Der MarklbruHnen, deiTen weitere.« Verbleiben

auf feinem urrpriinglichcn Standorte, dem aUcn Markt-
plätze, durch eine Reihe von Jahren vielfach den (ic^'eii-

Hand von Verhandlungen der (leineinde- Vertretung

gebildet, und welchem <iie (iefahr der Vcrfctzung

auf einen anderen l'lat/ der Stadt oder ganzlichen

Befeitigung mehr als einmal ernfllich drohte, ift nun,

dank dem einmäthigen Zufammcnwirken der ttir Er-

haltung diefes Kunftdenkmales fich lebhaft interefliren-

den Gefellfchaft für Salzburger Landeskunde mit den
Confcrvatorcn, für liofTentlich lange Zeit, gerettet

imd auf feinem Platze crhahrn ^'chlii-ljcn Nachdem
fcliun /u Anfang diefc.s Decenniunis diefe l'Vat^e in

ik handlung genommen, tauchte diefe'hf im Dccember
iN-'j wieder neuerding.s auf, und wurde \ <>m ( ienieindc-

rathe luiltelll Bcfchlufs vom 8. Janner 1877 eine

Expertife veranlagt, zu welchem Zwecke fich ein

ComH^, beftehend aus den k. k. CenfcfVMoren Pezolt

und Weiriken und drei Ausfchufs-MitgUedemder Gefell-
fchaft dir Salzburgcr Landeskunde bildete, welchem
ilrei Fragen : über Verbleiben auf dem I'hit/e. \'er-

fetiung und die Art un<i Weife der ReÜauration zur

Abgabe eines ( lutachtens vorgelegt wurden.

Nach eingehender Erwägung derfelbcn und

genauer Unterfuchung des Bauzuftandes wurde ein

umfaflendes Gutachten von diefem Comit^ dem Ge-

melnderathe (Ibergeben, welcher dasfelbe zur geneh-

migenden Kcnntnifs nahm, nnd mit BefcMuls vom
II. Juli 1877 fich im Principe mit der vom Comitö vor-

gefchUgcnen Reftauration einverßanden erklärte.

g. rulliicrfclil.i

Ungelahr ein Jahr fpäter, bis zu welcher Zeit die

A«sRihrung des gelafsten Befchlufles in Sehwebe
Mieb, drohte die Gefahr der Befeit%iiiq( trota aller

Bemühungen neuerdings und wurde durch die Stadt-

genieinile-XuriU liun^ ein neucriii hes Gutachten, dicfs-

mal von der Gelellfchaft für ."sai/hurger Landeskunde
erbeten, der fich fur den ForlheÜand des Brunnens
energifeh ausfprach. Nachdem der klagliche Zulland

des Brunnens eine Verfchicbung der Reftauration

nicht mehr zuliefs, wurde nun das ftädtifche Bauamt
mit der Ausibhrung dcrfctben beauftragt.
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Das Steinwerk des Brunnens war durch die Ein-
wirkungen des Frolles und durcli verfchiLck-nc ohcr-
Ibclilichc Reparaturen in früherer Ziit, tiamciillich

aber auch ihirch che fchr iinzwcckm.ifsigc WrkIcilU
ning mit Ccmcnt fo voilrt.nuh;^ dellruirt, »lafs es nur
niittelll l iner diirrhL.'rLifenden Reconnriiftion in einen
auf die Dauer haltbaren ZuHand verletzt werden
konnte. Die Kellaurations-Arheilen « urdcii in umfich-

tigfter und folidcAer Weife durchgeführt und Ende
Oftober V. J. beendet. Es blieb nur noch die Sorge itlr

die Polychromirung des prachtvollen, von Wolf (^up-

penbergcr 1583 gefertigten, gut erhaltenen l".ifeni,'itters

übrig, um die Rertaui.il: !! dv-i Hriintu ns n.icli leiler

Richtung als abgefchlofkii betrachten zu können.
Naehiiem ilie ( iemeindeA'orllehung diefelbe, weil

nicht abfolut nothig, nicht in den Rahmen der von
ftädtifcher Seile belirittcncn Keftaurations Arbeileii

gezogen, To bildete fich ein Coniit«i, begehend aus den
Mitgliedern des AusfchuOes der Gefellfchaft für Sah-
burger Landeslninde und den Confervatoren, um die
ftr die Polychromirung des Gitter.s erforderlichen
Geldmilti ' ili;rc li eine Samndung aufzubringen.

Die mittler« eile nach den Angaben einer hiefur

lufammeiigefet/.ten Commiffion von Fachni uinern aus-

geführte llylgem.ifse I'olyehromiruiig der (iittcrtlicile,

wobei den rtellenw eife noch vorgefundenen Retten der
urfprunglichen Bemalung die groCite Beachtung zuge-
wendet wurde, ift non nahezu beendet, und kann ab
fehr charakteriftifch und gelungen, fowobi in Farbe ab
Technik bezeichnet werden.

Im I.cuifu ilis A|>ril wird die Wrfel/ung des
Gitters uiiti ilic l'.iiileitung des für ilie .Speifung des
Krininer;s neuerdings bcllimmten Almbach WalTers
ftatttinden, wonach derfclbe wieder der olfciitlichen

Benützung übergeben werden wird.

Die Stadt-i'farrkirche zu Radßadt im Pongau,
welche bei dem grofsen Brande in Jahre 1866 gänilich
abbrannte, wurtk in den daraulTolgenden xwei Jahren
im SchifTund Chor innerlich und hufserlich rcftaurirt.

und der Thurm nur nothdurftigll fm' .\ufllLnuiit; einer

l'hr und L'nlerbringiing des (icl.sutcs im buieren her-

geftellt und mit einer Treppe verfelien Zehn Jahre
darnach konnten erlt die für ilie \'<>llendung des
Thurmcs erforderlichen Mittel aufgebraeht. und an die
Keftauration. refpeAive Ausbau desfclbcn gcfchritten
worden.

Im April v. J. wurde nun mit der theilweiTen
Abtragung des durch die öfteren Brande arg «rftör-
ten M.nierwerkes der iiberllen riuirm-lCtage begonnen,
unil im Laule des .Sommers die Kellauratioti der

gekup])elten Fenrter der ve;letzten, und die N'euher-

ftclluiig der oberften läage nebd I iauptgefims und
den d.iriiber befindlichen Wimpergen, worauf (Ich ein

achteckiger mit Schiefer eingedeckter Helm erhebt,

ausgeführt.

Der Thurm gdiört der Uebergaag»Perk>de an
und zeigt, wie dies Im falzbargifchen Gebir(;e häufig
vorkommt, in feinen oberen l'.lagen gekiip])i lte Rund-
bogen l enller nnt 1 •oppelf.uileii, und /\v,ir (ind dic-

felben in der \ orletzten zueitheillg iiii l i-i der Sehlufs-

Htage vicrtheilig, durch welche .\nurdiuing der Thurm
ein fehr impufantcs Anfehen gewinnt.

Die Hafen, Capitale und Säuienfchäfte, fowie auch
die Laibungcn waren urrprUnglieh aus TuABein gefer-

tigt, während das Thurm • lilauerwerk aus Chlorit*

fchicfer bef^eht. und wurden bei der Reftauration
erlUre, da dicfclbcn total zerklüftet waren, aus Granit
liergedellt, welches Materiale ilem fin die Helaflung

etwas kleinen Ouerfchnitte ilerfelben mehr entfpricht.

Die Ausfuhrung erfolgte nach den der urffirung-

lichcn .Anlage entfprechenden, vom Rerichterllatter

entworfenen l'lancn . und wird inclufne der noch
redirendcn kleinen Nebenarbeiten im kommenden
April g.mzlich beendet fein.

30. Im Herbfte des vorigen Jahres fand man in

einem <iarlen zu lWilniiil\ !i Sknltc in einer l iefe von

I
• 2 Meiern Ueberrelle vi in nienfchlichen und l'ferde-

knochcn, danti z.wei Sporne und einige llufeilen. Die

Spornen find gan?. gut erhallen. Kincr dcrfelben ill

auffallend lang (0-221 Meter) und fehr bilbfch geziert.

Er lauft in einen fecliseckigen Stern aus, deifen

Spitzen fehr fcharf find. Die Breite des Spornes
beträgt nur 0 074 Meter, ein Hcwcis, dafs der den-

fclben tragende Ritter einen fehr kleinen Fufs haben
mufste.

Der zweite .Sporn ill beiieutetnl kurzer. Kr betragt

nur 0 012; Meier und hat diefelbe Mriite wie iler

früher befprochene Sporn. Kr lauft in z«ei fcliarfe

Lilien-Blatter aus und ill auch ganz gut erhalten. Die

Hufeifen waren gewöhnlicher Art. Dafs an der Stelle,

wo diefe Antiquitäten gefunden wurden, einmal einige

Reiter fielen, laf^t fich annehmen, da es in diefer

Gegend zwifchcn Johann Zii^ka und der kathoHfchen
Partei der Herren Johann von Opoeno, Puta von
("erveiia I lora unti Knill von C'eriieic am 6. Jänner

14J4 IM einem Gefecht kam, in welcher Zizka den

Sieg davon trug. (Aus einem Berichte des Confcr-

vators HraJe.)

3t. In dem Dorfe Revue ift nodl dtl alter Pdter-
bk>ck «-halten. Derfelbe ift aus Kieferhoh geiniimert,

ift 3*2 Meter lang und 0-8 Meter breit. Er befteht, wie

alle derlei h'olter-Wcrkzcuge ans zuei TbeiU-n Der
untere Theil wurde mit llil(<- \on zwei Keilen an

zwei Pfahle, die feil in der l^rde llanden, beteiligt.

Wenn nun die V'erurtheillen ihre Fuise in den l.nehern

des unteren Balkens eingelegt hatten, w urde der obere

Batken Uber den unteren fo gelegt, dafs die Löcher
beider Theile ebien Kreis bildeten, in welchem die

Füfse der Delinquenten fett Aeckten.
Der Folter-Balken von Rovn*. wie Confervator

Ifrah- bcriehtet, war für vier Perfonen eingerichtet.

I-'iir lein hnlies Alter fprieht die Jaiireszalil 144.S. die

in dem oberen I lieile eingehanen iil, in welchem kdire

der l-Olter-Halken angefertigt worden fein durfte,

gcgenw.irtig ift er im königlichen böhmifchen Mufeum
aufbewahrt.

j2. In der Chorherren*Stift6klrche ReicAersherg

im Innviertel, die viele mittetalterh'che Grabdenkmale
enthält, davon fclmn mehrere in den Mittheilungen

befprochen wurden, tuidel lieh ein kraftig plallifches

Denkmal von rothein Marmor, ü l-"nfs 10 Zoll hoch,

3 I'ufs 6 Zoll breit, leider nicht mehr unvcrfchrt. Die
Legende il\ theil wcifc unleferlich und aufserdem an
der unteren linken Ecke verdeckt. Sie lautet in Minus-

kelfchrift: Rccondita funt hac in fossa
| Johannis
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Lenber^ pfsostti ossa.häc qui ecclesiam fidclis am
(lilificiavit t:i \'icn.indino. . .|.. .,9rdt' . «.cfaor.Ano
dm ij^cij XIU kl aprilis.

Auf einem Polllcr delTen ICcken mit Quallen
befetzt find, lieyt die ehrwürdige Gewalt des Probfle«,

den Kopf mit einer Mutze bedeckt, die an den Sehl Ten
bis Uber die Ohren reicht, das Geficht bartlos. Oer
lange faltenreiche Habit lä&t nur die linke Fufsfpitze

fehen. Eine weite Mozetta mit capuzcnähnlich aufye-

Aillptem Halskragcn, vorn bis die Mitte Leibes, ruck-

w.irts tief unter den Rucicen reichend, über dem .\rme

aufjjcfchiagen und mit Zaddelwcrk befetzt, Kii'^^t die

Handc frei, deren rechte ein vcr^itrte.s ftcliquieiikreuz

umfafst, während unter dem linken Arme mit der
Manipel ein Evangclienbuch (leckt und Zeige- und
Mittelfinger dem Kreuze zur Stütze dienen. Neben dem
linken Fufse lieht ein abgerundeter Schild, darin ein

Sparren, von drei fcchs(lrahli(;cn Sternen begleitet,

l'robft Johannes von Lcnberfj, cnvählt 1482. ftarb anno
1493. Kr war ein allgemein beliebter Mann, und da er fein

Stitt als vortrefflicher Hausvvirth uberwachte, nannte
man ihn den zweiten Stifter.

In der Stiftskirche findet fich noch ein weiterer

Grabdein von rothem Marmor, 7 Fufs 3 Zoll hoch,

3 Fub 6 Zoll breit. Die Umfchrift in bereits fehr ver-

fcbnörkelten Minuskeln lautet:

Anno dSl. 1537 — Vicesima die Julij Obijt vcnera-

bilis pater Dominus, ^die untere Leifte iil leer)jMathcüs

prcpositus huius Ecclesie Cujus Antma Den Vbrat .
|

Im I-'cldc zwifchcn zwei knorrigen, oben mit

reichen Laub- Arabesken gezierten Stammchen, ruht

auf einem l'oUler, delfen untere linden mit Quaften
gefchmiickt find, dcrPropft am Kopfe eine niedere
Kappe, gleichfalls mit Alba und Mozetta bekleidet,

letztere mit reichem Franfenbefatz, in den beiden
Hhnden eine grofse Kreuz-Partikel haltend Heralilifch

rechts neben ihm licht aufrecht eine Tartfclie mit dem
Wappen des Stike.s, lieraldifch links fein redendes
Faniilien-Wappen, die Hurg. Unter der Tartfche fleht

auf der unteren Leiftc fein Name: purckner.

Probrt .Mdthcus Purckner folgte auf den Probft

Johannes von Lcnberg. deflcn Grabdenkmal wir eben
befduiebtn haben. Er wurde 1495 gewühlt, mehrte
die Kirchenfchätze, Ittfte verpfändete Güter ein und
kaufte neue dazu.

Adgl/WMUtr.

33. (Flurfi itftcr in W finziri, ' Oi't>--0,'jhrrcich.)

An einem ziemlich cinfamen grofscren alten

Baucrnhaufe flldlich von Kirchdorf, ift neben der
fchlichten £ii)gaogstbiire in den Flur, ein kleines

Doppe1<Penfter angebracbt^ welches ehiigen architek-

toflifchen Reiz hat. Die Umrahmung desfelben ift aus
Hauflein gebildet. Der Mittelpfoften hat die Geftalt

eines plallifchen viercckit;rn lialufters, wiihrend die

Gewände die Balufer-Fonn nur in der Silliouette

zeuiLTi I>ie Sohlbatik i(l geradlinig, die Stur-'e find

fegmentbogig geformt. Einfache quadratifchefchmiede-
ciferne Stabe, diagonal und kreisrund angeordnet,

bilden die Fenftergitter. Die Dimenfionen fmd gering,

eine FenfterMTnnag mifst drca '/t Meter hn Qindrat.
Dai in derZeichnung Fig. 12 dargeftellte ObjeA ift

niclit verehnelt, fondern findet fich in derfelben An-
V. K. F.

Ordnung. Form und V ergitterung an Bauernhaufern
zwifelieti Kirchdorl und (iin'inden wieder, lo dafs CS

als eine Art Charakterillikum des landlichen Styles

der RenaiiTance-Zctt in diefer Gegend zu betrachten
fein dürfte.

LauiU

l\cfmii)ua Ikt lioc uifuiVti-

Flg. lA. (RcichertbefK I

34. Gelegentlich eines Ausfluges nach Ober Steicr-

mark zuf llb.rn 1878 befuchte C.'nnlerv.itur rrnli.n.ir

V. Lujchin Knittelleld und .Scckau. In Knittelfeld fiel

demfelben laut dcffcn Berichtes das intcrcßante zinnen-

Srekrönte Kirchhofsthor auf. Durchlchreitet man da»-

elbe, fo gewahrt man rechts, an der Nordwand der

Kirche, den Girabfteia des 1542 verftorbenen Wolf-
gang Körbler aus wefläem Marmor. Im oberen Theik
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erfchdnt das Wappen des Edelprerchlechtes. das aus

Judcnbur^ ihiuuntf. i:i einer Zciclinunf;, wflclic mit

jener des H.irtlclulchcn Wappenbuches vollkommen

Fig. (RcicbcTsbcrg.)

ubcrcinflimmt; unteriiklb ift folgende Grabichrift an-

gebracht :

DKK • KDL- 1\ NG •WOI .KGAX(J •

RBORmXR •VOK •IVDBNBVRQ
fS l' • AI-l.F.R • HKYl.lf5i;\ TA«
IN • 1 :>42 • IAH VW<.SHYIJN •

VND*UGT>HfP.-BEGlUIIN
f iOT • WKI - VNSS • 0ENBDI6
SEIN AMKN

Scbief gegenüber links vom F.in};.int;c befind»!! fich

der Grabrtcin des eliri';inicii und firnembcii I lioman

Pichler. Tiirifcr vnd Staiuhauer zu Knidlfeit viid der

Anna Scliuai-erin feiner Hausfrau, vom 160 j Jahr.

Das (irabmal des Krzherzogs Carl II., das fich in

der linken ScitenfchifT-Abridc der ehemalij,'en Chor-

bcrren-Stifts , jeUt Pfarrkirche zu Sekkau befindet,

ift einigermafscn Tchadhaft und bedarf einer NadibÜfe.

EinzelneBuchftaben in den Auflchriften find abgefallen,

die Gipsverzierunyen ver!:in',;en fortifalti;,' nbiallaubt
zu werden. Von \VichtiL;keit wäre es endlich, dahin

zu \s irl<en. dafs den rnllern, welehe bei Fe(Uiehkeitcn

losyebrannt werden, ein anderer Stand()latz als der
gegenwarti^;e an^jcwiefen werde. Dcrfelbc befindet fich

nämlich fo nahe der Grab-Capelle, dals durch die
Krfchütterun^' beim Abfeuern fchon öfters Theile der
Stucco-Verzierung abgebröckelt wurden.

Die Reilaurinuig des fogenannten fch6nen Brun-
nens im Landhaufe zu Gratz befchranktc (ich im
Wefentlichcn auf die I'>neuerung des fchadhaft ge-

wordenen Hrnnnenkranzes.

Da nach Ucberfiedluny des k. k. Gencral-Com-
mandüs aus dem foj;enannten Convifts-Gebäudc^Ferdi-
nandeum) in dcrHiirgerfjalVe die Abficht verlautete, die

bisher als Archiv benutzte Capelle des Haufes xu einer

WeinkoAhalle umzugdUüten, und der Kunftwerth der
darin befindlichen Fresken dadurch gefährdet erfchien.

fo wurden auf Anregung der Confervatorcn die erfor-

derlichen Schritte da^e-^en unternommen, l'jnc Hc-
fichlij^uHi; der Capelle ci\i;ab, dafs die dem Grat/.er

Maler laniu rk zugefchriebenen Fresken noch vurzuj;-

lich erhallen find, und dem Kundwcrthe nach das He-

deutendlle diefes Genres in Gr.itz fein durften. Nun-
mehr ifl das I' crdinandeum durch Kauf definitiv in das
Eigenthum des Dom-Capitels übergegangen, welches
dem Vemehnen nadl die Capelle ihrem ^entliehen
Zwecke wieder curfickgeben will.

3' Inx'etOar dtr kaiffrlifIn n /.i Ultimi fi-r ::u Wien
nach dem Tode Kai/er Max I. Ongimi/ im k. k. Rt-iilis-

Finrnsardiiv.

.Vermerkt den Inuenlari der /eux;heufer zw"
„Wicnn, fo die Herrn der vcrordLiinten I.aniidträt,"

«durch die hernach benanten, henediA Inndinger"
„vnndermarfchati,Wotfgang l'eyflcr. Jorg von Mackaw,"
„Liennhart Ilawfcr. Hanns Storch Puchirenmaifter,"

„CafparZcyninger, Veitt Ambtman venvefer desPaw-"
fifclii Libeianibts vund StefTan Aj^Ier, haben jn\ientic -

^reii lallen, naeh ab'^'ann;^ Kaif. Mt. Hochloblicher"
„Sederhtnfs Am Monntag den xxijj. tag May. Anno*
„etc. jm xviiij. wie nach voligt"

In dem Ntwe» Zetogkaws in der iden Kircktn,

Z\i'ayhundert Ixj Salliter väfll haltten nach der

zai wie es darauf gefchribcn. Fünfhundert drey zcnnt-

ncr fcchfthalb phundt I.auttcr fallitter. Ain Hundert
Sibenvndfibentzig vilTl l'uHer hakten wie es darauf

gcfchriben id. In ainer Summa Zwayhundcrt Sechs-

undzwaiiizig Zcnntncr Drcitzchcnihalb Phunt. Hunge-
rifch Kuphcr Ainhundert funffundzwaintzig Zentner

vnnd Achtzig Phundt. Schwatzer Kuphcr Sechzehen
Zenntner vnd Sechs Phundt. Zin Drewundzwantzig
phundt. Fttlich platten pley, Ainundachzig Zennttner
Achtundfechziy I'bunt. Zway Ktainc Kuphcr V.ilTl nit

aufj^efla^eri. Sihcii offen la^! mit frhwebl vnj^cucrlich

ainc ant^eflagen auf fünf Zenntiici Ain uffen ValTI mit

fchuebl vngeuerlich zwen zenntiier dreilfiL; pluindt.

Sechs VäffI fehwebl zue^efla'^en halltten vierzehen

Zenntner. Zw.iy vafs mitt j,'efa-inyki uls eilen vnauf-

geflagen. Ain vafs mit Pech nit voll. Mer ain j Vidi
mit peeh. Ain vafs mit Gallm^. Ain prctcne wag mit
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mcficn gewicht Zwcilunidti t Xcwuvndnewntziy l'hundt.

SibeiUzchen zwifach llcijjlaittern ini". ilrcun iK-Ucii.

Ncwnundzwaintzig ainfach ftciglaittcrn. Sechs hultzcn

Mucttcr darjn man dj ^f«{\cn Ha\sbtfuigl<h abfcheufi.

Ain huluer reft zu ainem Haubtflugkb. Drey buluen
feherm mit jm xuftgehorung. Drey Pockhzujr mit
mcfren fcheiben. Zwen Pockhzug an fcheibcn Zwen
klain HultEcn Zug. Holtz zu ainer mof|)ru^kh<:i> i^unf

alttc khaniplircclcr zu i!cm I'run auf ilj Alttaiicn in di

I'uri;p;. V'it-r j^rofs fchcibtrn oder Köln die 7.u aiiicni

Podcn in am f.iill l;<.1i tu. Ain Prufllzu^' mit feiner

zuegeheruiig. Bey Funfftzi^j ijiolTier Fewrphcill ^;anntz

crrolll. Vier Marchflofs zu der Thür in der Kirchen.

Ain fcheiben mit ainer Eäfen ftanng zu ainem Zug.
Dreitzehen lar lagin darjnnen fchwebl gewefen. Siben
New Vcuhtenc lärc Salittcr ViflTcl. Bey der ftuben

ain truchcn mit t'rcchzewg. Ain Kmerig ValTl halb mit

Rotter Varb.

/// ,/<> /V ; /:/!

'cnaiitU i/i-r .\iir>Ain groffer goffner nicrlcr !;cnainu ili-r Xiirr. Mcr
ain goflhcr mcrfcr darauf zway klaine morferl t;e-

goflen. Ain grofle goflhe puchfen ain Hawbtilugkh
ift kain namen darauf. Mer ain Hawbtftugkh genannt

ain pfroffe l'uchlTen gefafft auf redcrn genant IWifil-

li/ilik. Funff grufs gölten l'uchlTen gefalTl auf Kciiern

der Jede mit neinen Singerin. Ain Viertl l'uchlTerj

Rcfaffl auf Rcdcr in ain Kci.Mllcr. Zwo gefaft toppit

HawiTnitz auf Redern. Zwo Dorndrcill Puchffcn gcfaill

jede auf twain Redem. Fünf Falckennetl gefafll auf

Karren mit fünf truchl zu modl vnnd Kugln. Zway
allte kuphren Pockh Puchfcl \'ngcfafll. Vier grofs

eyfen gftell negl zu grollen Puchfen Ain groffc I'.yiVene

prunketten. In ainer truchcn Aiuhuiidert vnni.1 .Sibont-

zig Seil« ciiit.'rr E)cgcn Scrhs kuphrene pli.iiunll /U

ainem J'ulfferllamph. Zwo Verfchlagen truchcn mit

fenrpheflbt. Ain truchen darin ain zerlegte fteiglaittern.

/« der HUttt beim kinäern tkor.

FunI gcfaflt Hawffnitz auf Redem. Aindlif

fchlanngcti oder Valkennetlcn gefafl auf Karren. Ain
gefadc I'echpuchflTcn auf Redem. Ain Elfen vnge-

fafflc fchlanngen.

In der Kammir neben der wagner wtrch/Mt.

Ain grolTe Eiffcnc fchlanngcn gefafft auf Hedem.
Funfzehen Eifen gefafft Domdreill auf Redem vnd be

yedcr ain trüge! zu modln vnnd kugln. Zwaintzig

Fig. IS. (WtiniiiL)

dj La-wrphcitJ Mer zwai altte grulfe Hawptftuckh.

Mer zwo \icrtl puchlVcu lein <le<i (irafenegker geweit.

Mer viertzig lüfnen muuI Mellen Hanndtpiichfcn. Vier-

undzwaintzig Hacklun ruelitfen Zwelf Lanntzkneeht

fpielT. Sieben Hellnpaittcii Pulffer in ainem Val'fl ain

hundert fechsundfunfftzig phundt Mer j pulifer VliTl

Hundert Achthalbunddrcinig phundt. Vier vnd ZmUllt-

zig grofs Stainen Kugln zu den haubtflugken. SflMOtzig

Pufchen gefchiffler I.anntzknccht fpicfs ye an atnem

Pufchen vii Sjiiefs. ul eil \'ierluiiulert vn<! N'ewnlzig

Spiefs. Mcr ilarnafch Drcyhundcr Zwenundfibcntzig

Aiefeknecht Krebfs.

ZiUerhofjm Zfwg/unv/s.

Auf dem vnndern Poden ain groffer gofner gc«

Mitr merfcr genannt der Pumtler. Her abi geftfllcr

mcrfcr genant der Arhann. Mer ain gefaller mcrfcr
auf ainem Karren genant der Thue in prein. Mer iwai

klaine gollne nierl'erl auf ainem Kair< n Vier grofs

Puchfen gefallt auf redcrn genant Scliarlfmetzen. Mcr

ValkciirirUl LM-'tal'il at:!" 1! - ili r i. t:i 1 -reu zuegchorungcn.
Mi-T '. ! r X'ulkeniietti .i>it ...im k.u rn. Mer zwai Val-

kennet ll mit jren /.uegehorung hat man zu dem taber

auf dj lanng Thuenen prugkhen geliehen. Zway alltc

gefcfs mit Redern zu zwain Dorndrcill. Zway lare

gedfs zu valkcnncttl mit fambt den Redcrn. Dreit-

zehen Eyfen vngefafft valkennettl. Fünf Eifen Cbamcr-
fchlangen mit Acht puUer fteckbn Kott «ogeflnchen.

Zwaj fiirglU-ll mit dcigifcln ta DomdreiL

Vnnd der Hniin bej der Eifen Camer.

Vier Kuphren topellt valkennettl oder halbfchlan-

gen gefoHn-. auff Redem. Vier vorgfteell beflagen ntit

Redern. Zwaj Altte Reder befchlagen. Zweln vnbe-
fchlagen Reder. Vier Newe vergftcel mit vnbflagen

Redern.

Bey dem liindi rn thor ni der C ainer.

Aindliff grolTc befchlagen Kcder.
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In d(r W'ijgih f \\\r\hl'littt

Achtzehen windiger Xabin-cr V'icr yrol's durch-
lofs Nabin(jcr. Ain puntuii X.v. 1 landtliackh! i.wv.w

d<-};lTI, ain KaiffincITcr, Ncwn Ichrntt l-jfcn. ain Kik-ii

fchlegel. Ain wagen Hammer, drcj' krampen. Ain
plechfag. Ain Hanndtfag. Ain Icchfagl, idcm Sibcn
fpannring. Ain grolTcr vnnd ain klainrr fchliffnain. Ain
Aoft atMgehackht velieo, wie man die von wald pringt,

ettUeh lioUz zu Achflen. Funfzehen Naben, dreitzchen
grofTc Rcdcr ynbcfla-jcn Ain (lci(;n"t ^or,L:fteII, vnnd
HinndergAeil zu aincm wagen vnbefla},'tn.

Aufder wagntr werckflatt.

Ain Hundert vierui dzwaintzig Pufchen yngefchiiTt

Lanndsknccht fpiefs ain ycdcm I'ufchl Sibcn fpiefs

facit. Achthundert Achuiuilcchzig fpiefs. Scchsund-
newntzigk Pufchen gefchifitcr fpiefs Lanndsknechtifch
an jedem Pufchen Siben Spies facit Sechshundert
zwenvndfibenzig fpiefs. Viervndvicrtzi;; KaiiTpic? oder
Schurtzcr an Kifcn. Item drey fcliuil/.tr mit eifcn.

Drcyundiuunt/ii,' I IclmbparttfnfcliatTl. I)r<-y Itcifs

Aichcn vml F.icheiiliuU/. zu fpaichen. lütlich l'ucchcn
Holt^ !.\\ llaHlii. Ain vcrgultcr fchlitten, fo Kaifcr Frid-

rich«:n I lochlobüchcr gedecbtnufs zuegchort hat. Ain
aJitc vordere v nnd liindere Achfs mit ainer Deichal
vnnd xwaien Laittcr Pämen on Reder. Vlertsig ser^

prodien Hackenpuchfen Newn Prochen Hanndt-
puchffen.

In lii iii (htteyr hei der iideii Kirclii-ii.

Ain ^rolVt-r lylVncr i;tjtau ffcitcr morfcr mit eifcn

ReuflVii ab;.^cpiindtii- .Mcr ain klainer eifner morfcr mit
eifen tawffln ab^^epundcn. Achtundzvvaintzig vorgftecll

mit deigfirin, mit aller nolturflt befchlagcn zw Dorn-
dreill vnnd Schianngen geborig. item Zwen grols
wägen befchlagen su fcharRen metzen. item. Ain
PuUTermul mit Stain.

Am Ko/smanht fiiy fand Clarn.

Vnntcr aincr Iluttii ^vah vnd klain Hainen Kugln
i\\ Hawpiiluckiicn. Ain <;ro)Tcr hawffen ftainer kugki
an dj Kirchmaur zu .Sannd Clarn.

Im pcrßadi vor der Burgkh.

Am Camerwagen beTchlagen mft aller zuege-
horung, mit dreien Camerfchlangen v i.! dreien l'uIfTer

feiekhen. Mer am befchlagen Camcrw mit <ircicn

fchlangen vml dreien l'ulfer fccklu-n, vmj nrn.ii

ledign pulvcr lecken .Mcr ain befchlai.;en Camerwagen
mit dreien l'chlan|;cn viid l'iben l'oifcr fcckhen. <

Mer fünf llawptftuckh wägen befchlagcn mit jren
zuegehorung. Ain newes vordergftell on Reder SU
aincr fchiangen gehörig. Drew allte vordergftell on
Reder «u fchiangen. Zwen allt wigen tagh'ch zu
prauchcn. Ain altter Kobl vnd ain altte Kaifrtruchcn.

Ain grofler vcrguhtcr Koblwagcn mit feiner zuege-
horunj,' mit ninm K:.ttcri thuech verdeckht. Drey par
wcinpam anl wa^en i;chori^r.

Auf dem Milh ru podcn in dem Zc.i'ghaufs.

Sechshundert Sibenundzwatntz Hackfaen puchflen
Rott angelt riehen all Eyfnen. Ain Hundert fibennnd*

' Wtcdctholi «ck neck «rrinkmaL

fibentztg eifen HackhenpuchfTen Swartz angeftrichen.

Mer drcit/.chen Hackenpuchfen L;elb an;;eflriclien Mer
.Achtiindfcchzi^ mciTcn hacl;lu-n i)ui.:h!)'e[i Z.vo zcr-

])rochcn eifcn 1 lackhcii)» ixrn Iv'tt anL^cftrichen Ain

hundert vnntl acht niellcn Hackenpuchflen gefafft.

Scchsvndncwnzig eifen I lanndpuchflcn gefafft. Mer zwo
vngefafil meflen FianndpuchiTen. Vier golTen Pock'puxn

Iniphren vngefadll. Zwen grob ge&fit kuphren model
mit zanngen zu fingerin lä^Ien. Vier kHp>hren goflen

modl gefafll mit zanngen zu domdreil. Ain vngefaIRcr

kuphrcr fchl,iiv.;cr. ni'>,i;. Mer vier/ehcn L;offen gefafll

fchlannsjcn v nd •. .ilcLLiietl niucK, Mer zehen goffen

gcfafll modl zu klain Valkenncttln. Vier Hacken
puchffcn müdl in hokz gefafll. .Mer zwen Hackhcn-

puxen modl mit zanken. Dreyundzwaintzig hanndt-

puxen modl gefaflt in holtz. Vier Hainen fchiangen

modl. Ain ftainer dorndreill modl. Ain ftainer Hacken-
puxen modL idem ain ftainer Hackenpuxen modl zu

Newn kugln, idem ain ftainner handpuchfen modl zu

Neun ku'^lii. .Aindlif 1 lannfltp'irlifcn modl mit Zann-

gen. Dreyhurulert .Ain und .\i:!i/,i;;k eifen handt)>nch("n

vngela.t am jeder a'n fpann lan^; Hundert .Achlzelien

l'ufchcn vngci'chiffter Landsknecht fpics an aincm

yedem Pufchen Siben fpiefs facit Achthundertt fechs-

undswaintzig fpiefs. Ain Hundert .^chtundzwaintzig

heUnportten. idem ain zerprochenc hellnpartten. Acht
klain pteeÜadung. Vier nnd dreffig kugliing Main vnd
vnd groflr, Ain hulczer miiifter atns AncVer. Acht hulzen

truchl zu kui;hi auf ilic frlijanj^cn gefalT. Ain vnnd
ilreiffij; lidren ])iilffer 1 aklien zu hanndtpuxcn. idcm
Airli; liiJr< ii pnltTer feckh zu volkennetln. .Ain t;roiler

lüilner nabing zu priinrorn. Zwo grofT fcwrwcrchkugln.

Dreyundzwainczig kuphren Hoükiigln. Ain valll vol

eyfen pheill, Drey Aichenc lare kugl vaATI.

A. V. CmmtfiM».

(SeMaft folgt nie einicen BrUiilenni|ea.)

56, .Am 18. April 1H79 feierte der .Altcrthums-

\'!.rei:i Wien d.is erlle Vierteljahrhundert feines

l?el\ehens. Am V^ormittage wurde das Salm-Monument
inder Votiv-Kirche der Kirchenbau-Leitung in würdiger

Weife übergeben (s. 29). Abends fand die feierliche

General'Verfammlung unter Theilnahme zahlreicher

Vereinsmitglieder fta^t. Auch eine Deputation des

n. ö. Landeskunde-Vereines fand fich ein, um den
Altertluinis A'ercin, ils feinen alteren Collcgcn im

Gebiete der u. La!id<---Lrf'jrfrhiin|:;, durch Wort und
Sclii.ft iw bej^rufsen. Der ciirenile und lierzlifh ge-

meinte Grufs wurde in t;leicii herzlicher Weile ai l^e-

nommcn und erwidert. Der Abfchiufs des funfund-

swanz^ften Jahres feines Wirkens veranlafste den

Verefn, von feinem bisher nicht ausgeiibten Rechte

Gebrauch su machen und Sc kaif. Hoheit Erzherzog
Karl Ludwig. PUrften Hugt su Salm und Grafen
V Crenne-i itle }x\ F,hrenmit};liedern zu ernennen. Nach'

dem die {^efch.ift&ordinini^'smafsii^cn .'Xngclegcnheiten

ab;.;et'.uin iSiirL-n, iiielt der d /.. Gefchaflslcitcr des

Vereines einen anregenden Vortrag über das funfund-

zwanzigjährige Wirken des Vereines und Regicrungs-

rath V. Camefma Uber mehrere von ihm bearbeitete

SItere Wiener Plane und den Wiener Baumeifter

Tfcherte unter Kaifer Ferdinand I., aufwelch letateren

G^enftand wir noch fpater zurttckkommen werden.
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Die Heidengräber am Ohlum bei Tabor.

Am oincB Vciiclitc de* Cogfetvaion JU. K. tbtU.

(Hii IS T«n-l»ttltnHiiMn.)

Die Grabun^;cii Ijc-^iaiincn am 22. Juli ziicrft

uuiiK.- ,111 die Auf<Ui:kiinu; /wi'iiT am linki-ii l.'lcr dfs
! 1iiIm:1h-iis Smutn.i. lithncllii licr ln.iljir };cLjaii'f;cn, die

.d- !\c(l<. eiiH> L-iiilt aii.s lö Cir.ibcrn beftandcncn
iicidiiiüliL'n l'riLilliolc.s noch crhallci) waren. Der
^'aiu.c I'Vicdliof war auf einer, vom Willen },'ej;en

üftcn fich funkenden und hier an den Flufs Smutn»
gränaenden Anhöhe angelegt. Zu bemerken i(l noch,

d«6 der Phils Smutn.i, der von Jtftebnic g<^co Mtthl-

haufcn nnd von da
i.;< :.Tcn Hcchyn, wo Cr im die Lufnfcc

nüiiulLl, niefst, eine (;cL;etnl durchlauft, die noch in

unfereii 1 a^eii mit liLidiiifclieii Nckropolcn fürmlicli

bcfaet i(l, welche fich ii> <li.n vi i fcliiedene!] Waldern
erhalten haben. Derartij^e ^rofsc Nckropolcn mit

30— 120 Gräbern befinden fich noch bei folRcndcn

Ortfchaften: Mühlhauren, Scpckov, Chlum, Hanov,
Zalsi, Zbcsicky, Vopafan, Stälcc, Silin, Kataj, liezinky,

ZbeÜce, Alt-Sattel, Dobronic, Borovaiiy und Bemar-
die, Raditic, Httduiln und BechjrR.

Fig. I.

Alle dicfe Nckropoten find sietniich gut erlialten,

doch haben fle in ncuefler Zcft dadurch v!e1 gelitten.

dafs man bei .Anlej^im}.;' \(>n HL/irksflrafscn und iJnrf-

wcj^cn die Steine aus den meiden Griibem litraii.s-

nalmi, um tiainit die .Strafsen anzulegen und 7,11

fctioltern lliebei wurde der Grabcr-Inhalt vernichtet.

U i< zucrfl in Angriff genommene Grab war
2-j Meterhoch und mochte urrprünglich über 3 Meter
iKMch gewefen Tdn, wie man an der Spitze dcsrelben,

die ein wenig abgetragen war, bemericen konnte. Der
Ümfang dcsfclbcn betrag an« Pufse 45 Meter. Das
N.u li;.;! atuTi v.urile vom (Iflen j,'i :-:; r. Werten unter-

neimnieii and es zeigte ftcll. dals das (Ii ab urlpniny-

lieh aus Steinen errichtet wur<le, iti weU lu: drei Urnen
cingefctzt waren. (Fig. i.) liicrauf wurden die Urnci!

wieder mit Steinen zugedeckt und mit Humus und

V. N. F.

•gewöhnlicher Erde verfchüttct, bis das Grab feine

ket,'cir<-rmi|;e Torrn erhalten hat. Die Urnen waren
von der Schwere ilcr auf ihnen ruhenden Steine zcr-

ilruckl. .Aus den Scherben der Urnen, tlie .ms vi.i iem

Thune vvrfertitft waren, konnte man auf die i unn

Fi^ s.

derlelben leliliefsen Sic waren mit einfachen Quer-

ilriclien und l'unkun ^'e/iert und fcheineii lo]iHnrmig

jiewefcn /ii fein, funll fand fich niciltSin dieKm ( irabe.

Neben den Urnen beland fich ein wenig Alche und
etwas Kohle.

Das zweite Grab hatte

41 Meter im Umfan^je und war
2 .Meter hoch. Es hatte <!ie-

felbe Form ur.d denfelben

Durchfchnitt wie das frühere.

Auch hier fanden fioh nur

BruehftUeke von ihnlichen

Urnen.
Die näcliften Nachgra-

bungen fanden lUdweillich von
dicfcn zw« Gräbern (latt, auf

eiller ziemlich j^Tof^en bewal-

deten .Anhöhe, wo nian noch
112 mehr oder wenii.'er t^ut

erhaltene Graber erkennt. In

einigen wurde vor 30 Jahren

und neuerlich vor etwa 12 Jah-

ren mit gutem Erfolge nach-

graben. Die Grabungen be-

gannen auf der weftKchen
.Seite der Nekrupole. Da-; erlle

Grab war 2 Meter hoch uml
befafs einen Umfant^ von

36 Meter am Fuike. Auf dem Grunde war eine Art
Stdn-Fyramide errichtet, die mit zwei, von der Balis
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auslaiifciuli ii Scitrii-W null ri, ilii' ebenfalls au- Stein

^;eiiiaclit waren, umgeben war. Der Kaum zu irchcn der

rM.iinlclc und ücn Svitenwäiuleii war mit Afchc und
Kohlen aiis^erullt. Hierauf Wurde das (janzc Grab mit

I liniius ubcrlchiittct. Unter der Stein*Pyramide befand
Acta ein defc^ler Pfeil aus Bronze, der mit einer feinen

Paltna überzogen war. Etwa 0*4 Meter ödtichcr von
dem Pfeile !a};cn zwei Sdirkciien von einem I-'ifen-

mcffcr. Diefelbeu waren tiark verrollet. Von einer

L'riie. i.i lelbil von Scherben einer Ume in dicfeni

Grabe war keine Spur. (l'"ig. 2.)

Fig. 4.

Da.s nachfte Grab das lieh in unmittelbarer Niilie

des vorigen befand, hatte eine Höhe von 1*8 Meter,
und einen l'nil'aiii; von 24 Meter am I'nfsc. Auch
tliefes Grab war aus Steinen /,ufammeiij,'efel/.l. welclie

eine ab;^e(hit/te Tyramidi- bildeten. In der Pyramide
befanden lieh auf der ullliciteii .Seile zwei l'rnen und
auf iler welliielien eine Urne, die jedoch von dem
Drucke der ätcinc bis auf einige Sclierben vollllandig

scrdrficlct waren; fie waren mit Heniccin verfehcn.

Fig. 5.

Das luiclille Grab war ebenfalls I 8 Meter hoi:h

und hatte einen Umfang von Meter an der Hafis.

Der Raum zwifchen der Tyrainuie und den Seiten-

Wando» war nebO. Afcbe und Kohlen auch noch mit
verbrannten Knochen und zwar menfcMIcfien, «uige*

liillt. Dagegen war im ganzen Grabe gar keine Um^
ja CS befanden fich hier gar keine Scherben von
Urnen.

l-lin anderes Grab war 3'3 Meter hoch und hatte

einen Umfang von 37 Meter, bi der abgeftutxten Stein-

l'j raniide befand licli eine einzige, aus j^raiiem Thoiie

verferli;;te Urne, in welcher fich wieder zwei kleinere

Urnen befanden, von denen eine ^anz gut erhalten war.

Sie iß aus grauem Thonc verfertigt, ill 0 06 Meter hoch
und hat einen Durchmcflcr von 01 Meter und hat gar
keine Vcneierungen. Sie ift gcfiiUt mit Erde und Afche.
Niirdllch von den Urnen befand fich auf einer Stein-

[ilatte ein Armband aus 1?ronze. dasfelbe if\ gut erhal-

ten, mit ilein .Xeruj^'o nobilis llark uberzogen und mit

eingravirleu tjuerllrielien ;;eziert- Neben iliefelll ,\rni

bände lag ein Hruehlhiek von einem zw eiten, derfelben

Form \uhI (jrofse und dann eine lleftnadcl ebenfalls

aus Bronze verfertigt und unterhalb des Kopfes mit
Strichen geziert, [l-'ig. 3.) Unt die Urnen imd die

Antiquitäten befand Ach Quarzftein, der hieher von
Weitem gebracht werden mufstc. da fich in der
ganzen Umgebung kein Quarz befindet. Uelicrhaupt
ergab fich bei diefen Nachgrabun-
gen, dafs ili>rt, wo lieh Ou.uzlhine
zeigten, die lloftnung auf einen l'unil

\oii Aiilic|uil.aen wuchs, ilie auch nie

t.iiifclite. Unter den ^uarzlleincn, die

gehoben wurden, befand fich eine

Menge Afche.
Ein weiteres Grab hatte eine

i. ;^

Hohe von 0 9 Meter und einen Um-
fang von 18 Meter am Fufsc. (Flg. 4.) Dasfelbe

beftand im Innern aus zw ei Pyramiden, die aus grobem
Steine verfertigt waren. In <ler olUichen P\raniide

bef.uiden fiel) zwei Urnen, von denen eine ziinilicb

gut erhalten war. Sie ill wie die bereits befchriebenen

Urnen am grauem Thonc verfertigt, trägt gar keine

Verzierungen an.fich und ift 0-06 Meter hoch und hat
einen DurchmeiTcr von 0*1 Meter. Oeftlich von diefer

Urne fanden fleh verbrannte mcnfchlicfae Knochen
und Afche. ICiwa o'2 Meter nördlich von diefer Stelle

befand ilcli auf einer Steiiiplidte aus Quarz ein recht

nett gearbeitetes AiiiibaiKl aus Uron/e, das mit feineil

l'atiria iiber/oj.;eii uml mit tief eingra\irten (Juer-

Itrichen gru|>i>enweife geziert war. Dasfelbe ill voll-

Aändig intafl. (l-'ig. 5.) Daneben lag ein Uruchftück

einer Spange, ebenfalls aus Bronze, und neben diefer

wieder eine ftark xerftörte kleine Heftnadd. (Fig. 6.)

«11.7.

Das iHchfte Grab, das fich mehr im Often befand,
0'8 Meter hoch war, und 22 Meter im Umfange hatte,

w.ir in» Innern aus grofscn SleiunialTen znfammcn-
gefet^t. In der Mitte diefer Steine (landen einige grobe
Steine aufgeftelit, an welclie wieder fich ein groCser
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und grober Stcfn unter einent f]>itzi^'cn Winkel fchlois

und durch anilcrc. ebenfalls f^robe Steine •jeftül/.t

wurde. Ober diefcn Steinen ruhte, <;li'ichfam nls

Deckel, eine {^rofse Steinplatte. Üer Kaum unter der-

felbcn war mit Afchc und l-".rde <;efiillt. L'rncn und

Antiquitäten iänd man in diefem Grabe nicht l i^.- )

Das niiclirte (Irab war 1-4 Meter hoch
.ind hatte einen Unifant^ von 26 Meter. In

der Mitte des Grabes erhob fich t Meter
hoch CHI fteinerner Pfeiler, an deflcn Grunde
fich /.wei Urnen befanden. Die eine war

fchünTelformij; l.in^jlich und betrug die

lantjere Seite 0 5 Meter uii<l die kur/.cre

0 3 Meter, in dicl'er ^rof-cii Urne hi laiKien

fich wieder fünf kleinere, \ <>n »leiien drei

zcrfchlagcn waren OclHich von diufer be-

fand fich eine niedrij^c, aus [grobem, rotliem

Thone verfertigte Urne. Sie ift 0'o6 Meter
hoch und 0*13 Meter breit. Auch fie war
gefüllt mit l<>dc und Afchc und hat gar

Iceine Verzierung an fich. Dicfc. fowie die

bereits hLfchriLbciiLti l'riiLii wurden nicht

auf ilem I opferrailc , fondern nur mit der

Hand \ erfertigt, ein Zeugnifs, das von

ihrem un<l deren Gräbern hohem Alter

fpricht An der örtlichen Seite des Stein-

pfeilers befand fich eine trichterförmige

Vertiefung, die voilftändig mit AlSdie,

Kohlen und verbrannten menfchUcben
Knochen angefüllt war. Sie war o*8 Meter
tief und hatte einen Durclifclniitt von

1 Meter. Vielleicht, dals liier der Leichnam
vi rhr.innt wurde, <iafs dicfe Stelle der VcT-

**''• brcnnunysort (iaroviste) war.

Das nächile Grab war bedeutend grofs. Iis hatte

eine Hähe von 3 Meter und einen Umfang von 28 Meter
am FnÜM des Hügels. Die ConftmAioR diefes Grabes
war folgende: Im Niveau bcfimd fich in der Mitte des

Grabes in einer Höhe von o*S Meter Humus, der mit

Afchc Hark gemengt war. Darauf war ein, v6 Meter

Fig. 9.

hoher Steinpfeiler und ober lÜLleiu in <ler I lohe von

od Meter wjedir mit .Arche L;iniengt<-r Humus. In

der Mitte des .Sicuipfeilers llandcn fech.s Urnen, von

denen fich nur eine /.icmUch gut erhalten hat. Die

anderen, von dcrfclbcn Form, waren mehr oder weniger
befchädigt. Die erhaltene Urne ift aus weifsem Thone

verfertigt und mit Graphit ftark überzogen , mit

fenkrc<-hten \md parallel laufenden einfachen Strichen

geziert und mit einem Henkel verfehen. Die Hohe
dcrfelben betragt 0 09 Meter luid iler Durchfehnitt

o'l3 Meter. .•\iich irt fie mit Afche und Krde gelullt.

An der nordlichen Seite dicfer Urne lag eine fehr

fchun gearbeitete Haarnadel (Fig. 8) au.s Hron/e. die

oben fpindclform^ geziert und mit fchuncr

Patina überzogen war. Die Länge der
Haarnadel betrügt o-ti3 Meter. Daneben
befanden fich drei Ueberrefte von Eifen-

melTern der primitivften Art.

Das n.ichfte Grab hatte eine Hohe
von 12 Meter und einen Umfang von
2 ] Meter an der Bafi.s. Dicfer 1 lügcl machte
in Bezug auf feine Zufammcnfetzung einen

auflällenden Unterfchied von feinen Vot

güngem. Er war nämlich nur aus Erde
aufgefchattet, die mit Afchc gemengt war.

In der Mitte desfelben befand fich eine

grob gearbeitete Urne aus grauem Thone.
Verbrannte Knochen und Antiquitiiteu gab

es hier nicht. Dagegen war das bcnacliharte

Grab ein Gegenlat/ desfelben. h's w.n

V/ Meter hoch und der Umfang derfelbcii

betrug 28 Meter an der Hafis. Es war voll-

ftändig aus Stein, und zwar aus fehr grobem
Steine verfertigt. In der SftHchen Seite

desfelben befand fich eine den fiühcr

befchriebcncn gleiche Urne. Daneben ein

wenig Afche, und eine fehr fchon gearbei-

tete 0 2.} Meter lange, mit eii)gra\ irtcn

Strichen gczirrtu Hcftnadcl aus lironzc,

die mit feiner l'atina uberzogen und ganz

gut erhalten w.ir. (I'"ig. 9 und lO.'i

Die Höhe des nächftcn Grabes betrug

2 Meter und der Umfiing am Pu&e des
Htlgels 25 Meter. Die Hälfte derfelben, und
zwar die udlichc war aus grobem, fchwerem
Steine verfertigt, während dir welHiehc

Hälfte aus mit Afche gemifchtcn l'.rdc

aufgcfchuttet wurdi- ll'ig. ll.l An'i Niveau

des Grabes befand fich .Afche und Kohle,

welche mit einfachen Steinplatten betleckt

war. In der Stetnhälfte des Grabes fand

man eine Urne, «He dor^ den Druck des

Sternes ftark bef<Mdigt war. (Fig. I3.)

G«^n Werten von derlclben eine gröfsere

Schichte Afclur unil Ki^lilcr.

D.i^ niichrtc (.i.iIj w.!!- I ,) M^tcr hoch

und lialtc eiiiLti Umfang von 20 Meter. Die

Urnen befamU !i lirh nicht am (inindc. fon-

dern in der Mitte ili. s .StciiijileiU rs und auf

folgende Art aufgertellt ; In der Mitte des

Steinpfeilers war eine, aus grauem I honc p,^
verfertigte, grob gearbeitete Urne. In der-

felben befiind (ich eine kleinere und um beide herum
waren fünf kleine Urnen aufgeftellt. Neben ihnen lagen

zwei, aus rtithem Thone gemachte und gebrannte
Kiigc Irhen. Unter den Urnen befand fich Afche und
Kohle. i1-'ig. 13.)

Das folgende Grab hatte eine Hohe von 2 4 Meter

und einen Umfang von 23 Meter. Seine Form und
Bildung macht Fig. 14 erficbtlicb. Unter den Steinen
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befand fich Afchc und eini<^c Sclu rhi n von Ui ikii.

Sonfl wurde in dicfcm ^rofscii (kiibc nichts t;ctundcn.

UaAir war das Grab, <1;ls fich auf der aufscrftcn

weftlichcn Seite der Nekropole befand, intereffanter.

DaBfelbe war 17 Meter hoch und der Umläng des-

fclbcn bctrujr 19 Meter am Fulsc des Grabhiieeb. Die
Zufammcnfctzunj^ des Grabes war folgende: Am
Niveau bi faiul ficli in der Holic von 0 2 Meter Kuhle,

Afchc und vcrbramitc Knuchcn. Ober dicfcr Schichte

Fi«. II.

lag eiae Schichte von Stein in der Hohe von 0 3 Meter.

Auf diefer Steinfchichte waren Urnen, und zwar in

folgender Ordnung au^eftellt: Auf der öfllichen

Seite des Grabes ftanden auf flachen Sternen von
sewei groben Steinen bc^^rcnzt und mit einem [^Tofscn

Steine zufjcdeckt, zwei Urnen, von denen eine topf-

förnii;.;. ilie amlLre mehr flach war. Ktua o S Meter

Aldlich befaiul (ich eine kleinere Urne. Diefe wie die

zwei früher eru.ihntcn Urnen, aus fj'''i"^"'T> Thonc
verfertigt und mit Erde und Afche gefüllt. In der

Fit ij.

Mitte des Grabes iland, von groben Steinen um-
geben und gedeckt eine aus grober, rolhcr Thonerde
verfertitite Urne, deren Höhe O'O^ Meter und der
Durrhfchnitt 01 Meter betrügt. (Fig. 15.) Auch fic war
mit Mrde und Afchc ;4eriillt ()!>( r <lii iVr l'ri'e. di(

zieniHeh <;ut erhalte r> ilt niid nur niit iler ll,iM>l lahiicirl

wonlen Irin konnte, la^^^ auf i inem Steine tlic Spit/e

einer eilerncn Laii/e. Diefeibe ill au» gutem Metall

und tnit Kofi llark ubcr/.o^eii. Andere Antiquitäten

gab CS hier nicht, über dieien Urnen war wieder ein

grober .Stein aufgefchicluet 10 5 Meter^i und darüber
in der Hohe von 0*4 Meter llunuis mit Afche auf-

gefchuttct.

Dicfes, das achtzehnte Grab war das letzte,

welches in dieler grober Nekropole aufgemacht wurde.
Die übrigen Griber wurden, wie fchon bereits erwähnt.

flg. 13.

tn froheren Jahren mehr oder weniger eröffnet und
durchgegraben. Ein weitere.^ Nachgraben in iliefer

Richtung wäre zwecklos gewcfcn, umfoniehr il.i .iclu

zehn Gr.iber V4)likommcn genügten, um <Ii n C harakter
diefer Nekropole kennen zu lernen. Wir haben es auf

Kig 14.

der Grabcrftette von Chlum mit exdufiv Iceitifchen

Gräbern und Kwar aus der Zeit, wo neben dem Bronze
auch bcrehs der Gcbiaiich des Eil«ni bekaimt war.m
thun. Hieflir fprechcn dfe Form und die Materie der
IVnen: grauer, rolher und mit Gra])hit (it.ilur über-

zogener Thon und Hronze-ücgenliande. die tlenen

fit- IJ.

alinlieh Inn!, <iie in frenulcn, auch einll von ihn Kelten
bewohnten Landern gefunden wertlen. Sehliefslieli fei

noch bemerkt, dafs lieh j;leicli unter diefer Nekropole
ein Hrünnlein hefnidet, das bei keiner Nekropole in

diefer Gegend fehlt.
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Funde in Mähren.

Bnieht dct Caafimlon M, Tlr^f.

(Mh • TnHnslnriiiMB.)

1. I),is 'rt/t fi'hr mixit-rnirirtc S^.ll!<>f^ l'li'. lilii n ii

iMciill iSiiiim \i\ i-iiu" «Icr .ilti-1h-ii, urfpriiiii^lii ii l.iiuUis-

furftlirhcn Hiir^^'cii Mnhiciis, iiml \v,ir i>i-k.inntlicli

fowohl in alter wie auch in verh.iltnilsmafsig neuerer
Zeit ein Ort, der von den Weclifelfallen des Krieges

häufif; berührt und betroffen worden iil.

Die umliegenden au^eddinten, früher in einem
weit gröfscren Umfange lieftnndenen Wälder waren in

urtniliigen und Kric(;szeiten zweifelsohne ein Zufluelits-

Stattc der Ik-wohiicr der i u. lillcn ( )rtfchaften, l".s irt

tiahcr keine Seltenheit, u . lui auf den benachbarten
1-'cMltii und in den W.ildciti im Eicilhom zerftreute

Mt1n7.cn auftjcfunden werden.

Die einzahlen Fundorte und
Zeiten find nicht mit Kcftimmthcit

annigcbcn, weil hierauf nicht geach-
tet worden ift ; nur fo viel Icann gefagt

werden, dafs in den letzten 5—6 Jah-
ren auf den Feldern um Kichhorn,

insbcfondcrs auf jenen hinter dem
Mcicrhiife ollmais kleine Silbermün-

zen aufj^efunden wurden, die aber
leider von den Findern aUbgleieh ver-

handelt wurden
Meilleiis .SsMjcrpfennijjc mit dem

cinköpfigen Adler vom Jahre 1600,

von Ferdinand II. 1620, 1628, 1629
und 1632, datm fachfifche vom Jahre

1670 ,
Drcipfennij^nücke .ms <lcn

Jahri-n ifii^j und 1697. .SilhLri^mlchen

von Tyrol 1650. von l'triiinan<l III.

1640, Leopold I. 167.S, d:>nn Silber-

kreuzer von Leopold 1 l('~0, 1700,

Jofeph I. ijoij uiul ein bohmifcher
Silberpfeiuling von Ladislaus.

Der gröfste Manzfund gefchah
im Ht rbne 1876 im Walde Wc.ika,

im Thalc biegen Schcbetein, wofelbft mehrere hundert
Stucke kleiner und f^rofserer .Silbermunzcn j^'cfunden

wurden. Im lloclifrimmer 1X72 und 1873 '^in«; bei

Kichhorn ein \\ oil>i.nbnich niedLr, in I-dlj^c dtflen

der fonll kleine unil unbedeutende Wewerka Hach,
welcher durch die um die? Hur^; Kichhorn olllich

fich hinziehende tiefe Schlucht fliufst, anfcbwoll und
nicht nur grofse Verwttftungen in den Garten- und
Parle- Anlagen anrichtete, fondcm auch die Com-
merzial-Strafsc in dicfcr Schlucht thcilwcife zcrft^rte.

In l'Vili^e ilcffcn wurden aus;^c(K:hnte Arbeiten zur

UnilciMiiij; dur Strafse vor^cnoiiUTii n, un<l 7X\ diefi in

l!i:liiiff aurli d<T an der erlKil l'iiihie;.;»in;; ir) die

Sclilucht am rechten Wewerk.vUfer befuidliche I'"elfeii,

auf welchen fich ein kleines Plateau befand, bcfcitigt,

Kei diefen Erweiterungs-Arbeiten wurden einige inter-

eiTante Funde geimicht.

.\m Fiifvc des alten Schlcfsbcr^'es, an der Süd-
äntc, k.mi ni.m lici den Grundaushi lniiv^i ii in einer

nicht L;rorM-n TielV auf ciru- namli.ilti. MalVc M>n

Schutt und Kohlen, cleutliclie Spuren eines elienialijjcn

Brandes.

In diefen Triimmeni wurden cifcrnc Pfcilfpitzen.

Spornen, Fufsanguln, cifcrnc Waffen und Rüllungs-

beltandtheile angefunden, von welchen 11 Stück Pfdl*

fpitzen (nämlich folche, die auf den Pfellfchail auf{;e-

fetzt waren!. .( .'^tiick I-"nf->anL;iln, t ^^an/cr und , .Spurn-

theile. dann 1 Ljcbrociiener .^i liluliVI, 1 Stuck von euier

Hohlkii^cl etc. vom Sclilolsj^.irtner Herrn Riefemann
gcfammelt und aufbewahrt wurden fmd.

Vit' •

Dicfe Fundrtflcke diirften jedenfalls aus dem
Anfanj; «Ics 15. oder Fnde <te< 14 j.dii hunderts her-

rühren, die llohlkiiiyel ill jedoch aus ('paterer Zeit-

l'eriode. Auch f.md man an einer andi ren Stelle am
l''ufsc des alten Sehlofsbers^es unter dicfem Urand-
fchuttc,

Dagfclbe als Halskette oder anderweitiger
Schmuck dienend, (Fig. 1) befteht aus fecin 4 Cro.
langen Spiral- mit Draht umwundenen Gliedern, an
deren Abthcilun^en, wcchfelnd je 2 und 1 Stück kleine

circa 3 C in. lanj^e ebenfalls mit l>ral'.l umwundene
(ilii iiiTclu ti hiTal)h.ini;en, die auf riLhtfnriin'Ljen ( )ehi i n

.\nh ini.;rel tlii;.;ell. hievon ficll bl<i'. ?wri l''ra:,;niLine

und ein Miniatur- SchlulVcl cilr- l'i 1 .Sonilerbarerweifc

Cnd diefc .Xnhan^fel .lus V.w. <
M.ilt der Schliefsc III

an emem Ende ein unbcßimmbarcs Eifcnftück und am
zweiten eine 6 Cm. lange Drathfchlingc angetnraeM.
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Diefcr ganxc Kcttcnfclimuck hat fotnit eine Länge von

34 Cm. und ift patinirt.

Auf dem oben erwähnten kleinen FelTen^Plateau

am rechten Wcwcrka-Ufcr find zu derfelbcn Zeil virlc

Gcfafsc aus Thon 'gefunden, jedoch von den Arbeitern

xerlriimmcrt und vi rwinftn unrckti

Unter die l'r.icliivturic.i i^cIujicii Icrntr 4 Stuck

Stcinwcrk/i'iii;i', niimiirh ein Sti iiilianimcr odi-r Stein-

beil, von welchem die Schneide ab^ebroclu n iil. niit

Schaftloch, 10 Cm. lang, aus feftcm grimlicht:! m> in,

ein fchmalcr Steinhammer, lo Cm. lang, von dem der

untere Thcil fehlt, ein Steinmeifsel ohne Loch aus
Granit, 16 Cm. lang und ein Schleuderftcin aua Quane,

4 Cm. lanj;. Diefc Steinwerkzeuge wurden vor circa

4 Jahren, als um den Tt ii. Ii bei Urettf.i^c — am
l"ur>c des Hcri^es, untetlialli des J i-^^ciliaul'es - die

l'arkanhij,'eii erweitert und die l'l'atle lieri^ellellt wurden,

gefunden. Kinc i^rctfse Anzald ahnhchcr Steinwerk-

zcuge, insbcr<>ndcr<i aus I'ciierflcin, find leider durch
die Arbeiter abhanden gekommen.

Im Augufl und September des Jahres 1877 wurden
bei der bcfagtcn lircttfngc wieder fcbr viele Gefilb-

Scherben von vcrfchiedcner Farbe und Stärke, jedoch
keine gröfeercn Stücke vorgefunden und ausgegraben.
Der Boden, in welchem diefc Scherben lagen, ift

gelber, weifslithi-r /,im Tluil aucli r.uidi};er i hon.

II. Durch in iindliche Verinittelun^ di s l)r. l'crdi-

nand Uaubrau .i, IUir;;ernieider.s in Millirifch Ne\idadt,

kam die prahillorifchc Sammlung des Franzens-
Miifetims XU Brünn in den Befita des Fundes von
l*irnik.

Beim Ackern atif entern dem Herrn Johann Bitt-

ncr gehörigen Felde nahe bei Pimik, in der Richtung
:.^'et,'en Haukowitz, brachte Knde Oflobcr 1877 <lie

l'llii i;ichar aus einer Tiefe Viin circa 30 Cm ein i;c

wiehti};es Iii iiihJiiiiL- liiur /y'i'iir.t-- Miijfii uiul /«ei

Consent Arm/pangtn ans I a-esiidu

Das maffive Stück war uffenbar urfprunglich in

eine feluiiTelf.irmige Form gegoflen »ordcn, welche
einen Durchnicfl'cr von circa 22 Cm. hatte, wovon
nahezu die I^hlftc der Maffil VW dem Vct^praben
bereits wieder verbraucht worden war. In der Mitte
4 '5 Cm. ftark, gegen die RSnder xu fich nach oben
\ erjiin;:i nil, zeigt diefer I'ut)d ein (lewicht von nalie

4 i^ilo, und Hellt eine /.eilige, iiorofc, der Mitte nach
im Innern horixontal Maflende MetalbnaflTa dar, von

kbmigein, kupferrothem liiuche, an der Oberfläche

mit erdig-malachitgrünem, im Iimem der Zellenräume
mit kupferlafurblauem Ueberxuge verfehen.

Die zwei Armfpangcn fmd Spiralen von blos

7 Cm. Durchmeflcr mit vier Windungen und aufgerollt

gedacht von circa 90 Cm L.int;e. \\\ beiden landen

ftellen Tie auf eine Limge von ; t.'m. beiderfeits einen

runden Draht dar, ,i;ej^-en die Mitte werden fie banil

artig, nach Innen flach unii glatt, nach Aufscn durch

eine hervorragende, mit feinen Kerben gezierte Mittel-

rippe dreikantig, in der Mitte der Spirale, wo die

Spange am ftärkften ift, Ift Telbe 8 Mm. breit und
4 Mm. hoch. Selbe fmd im Bruche metaiUfch, mit
einer ftarken HUHe von Patina überzogen, welche thell-

Weife frlmn gl.mzend grim un<l t;ialt, theihveife bereits

wieder angegriffen und matt ilt. 1 >ie eine vollkommen
wohlerlialtene Si>aii;.;e I ii; w i l S; Grni., die andern,

welche durch die .'•pitze des l'llui^es etwas gelitten,

78 Grm. fchwer. ZuTj-mnu ivi^efet/t irt die I.egirung

der Armfpangen aus üö Kj Gevvichtstlicilcn Kupfer
und J3'62 Gewichtstheilen Zinn, jene der noch ungc-

formten Mafla aus 98-43 Kupfer und 1*57 Zinn. Blei,

Zink, Rifen und Schwefel wurden in den Proben nicht

gefunden
1 )ie (ie;,;eiid, WO fie gefunden wurden, bildet ein

über die l .ix ne etwas hervorragendes Plateau mit
einer fanften Mulde.

An der Stelle, wo der l'Hug die I'unde hob, fand

fich bius in natürlichen diluvialen Letten [I.ofsj eine

offenbar kimAlich gegrabene rundliche Stelle von
nahe 20 Cm. DurchmelTer und 60 Cm. Tiefe, erkennt-

lich durch ihre abftcchende grauliche Farbe und ganx
andere Hodenbefcliaffeidieit

, geftillt mit lockeren,

erdigen, mit weilscn raiz.ij^en Ausw itterini:.^en iibcr-

Zf>:.;encn Mafien, welche lieh hei l 'nU rfi eluini^ meill

al.s tlichtgcwordene Afche, je<iocli ohne Kohlenpar-

tikclchcn und ohne phosphorfaure Realien erwies.

Weder Steine, noch Scherben, noch irgend
welche befondereii Merkmale konnten fonft gefunden
werden, die andere Umgebung zeigte ihre ganz natfir-

liche ungeftörte BefcbaÄenheit.

Hiemach zu urtheilen, haben wir es hier mit den
ErzcugnilTcn der erflen gefchicht liehen Bewohner
Mährens, der kcltilVheu liojer, zu thun, welchi- zu

Ende des erftcn Jahrhutulerts vor Chrilli bei eits (chon

wieder von den Marke unanen verdrangt waren, unil

zwar mufste der eiiem.dige Hcfitzcr ein Hronze-

Schmied (?) gcwefcn fein, indem er uns lowohl Koh
materiale, als auch Fabricat zugleich hinterlicis. Da
CS kein Grab, fondem offenbar blos ein Verfteek
war, wo er feine Schatze barg, fo mufste er dies,

gedr.hngt durch eine Gefahr, gethan haben, ift aber
nach dein Vergraben nicht wiederj^ekehrt.

liereits früher Cind, unil zwar in der Nahe der
l'ajiierfabrik bei LaiiL.eiicloif tiurch den l*'abrikanten

Igna/ Weifs ein Steinbeil von «eifslicheni Serpentin,

jedoch noch ohne Loch, z.wifchen Mendl und l'inkv

durch Herrn Kafchendorfcr u. A. mehrere Steintieile,

thefls von fefter Grauwacke, theils von Melaphyr,
diefe bereits mit L«>chem verlbhcn, gefunden worden.

in. Der Ockonomic-Verwaltcr Ilcrr Goldmann in

Jaronmeitz iiberfaiKite dem l"i .ui/ens-Mul'eum in Mrunn
einen Steinhainnier (Steinaxt), welchen er im Augull

[877 beim Graben von Baumlöchem am nördlidien
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Ufer des L-liL-muligcn Jaronowitzcr Teiches i Schuh
unter der £rdobcrBacbc gefunden hat. Der mit einem
Schaftloche verfehcne Hammer aus hartem Granit*

Hein ift i6 Cm. lang mid unten 8 Cm. breit. Seine
Stärke beträ{7t ; Cm.

IV' I'.in weiterer l'iinilort Ijcfiiulet fich rechts der

von Makiiowitz nach Zlin fiilircndeii Acrarial-Slrafse

aiil tiiicr Felder-l'ar/.ellen Anliuhe .kamcne dilcc" ge-

nannt, welche im Kucken von einer bewaldeten Bcrg-
kuppe r-Sternber};- gedeckt ift. Dicfc Feldcr-Anhbhe
umfäumt linker Hand ein waflerfübrender Graben und
rechts eine Abgrenzung „Ura** benannt, während
nächft der Strafse der vom Lukcr Gebiete kommende
ziemlich breite Hach ^Dfcwnica" fich dahin fchlängclt

und hinter dem Dotfc Otrakowitz auf der Hcnfchaft
Napa^edl in die .Marcli fidlt

Uieobbczeiclinctc I'i lilcr- Aidu ihc .k.uiicne ililcc-'

gehört zur Dorlj,'cmeinde Luk und das Grabcr-Tcrrain
darauf hat eine Ausddmung von circa S7 Meter Länge
und 28 Meter Breite.

Am 9. und 14. Auguft 1878 begann die Porfcbung.
Das Ergebnils beftand aus circa 30 Urnen und Ge-
fäfsen mannigfacher Art und Grofsc, mehreren Eifen-

riii^^cn, Lar./'ciifpitzen und .\i \ic aus lufen, Stücke
von einem eiferneii Schucil Bronze verziert und
einigen Bronzekn' >pfen

Aufdicfem ziemlich ausj^edehnten Platze wurden
aber auch zwifchen dem 9., 14. und 21. Auyull an vcr-

fchicdenen Stellen von unberufenen Perfonen Nach*
grabangen gdMlten, wie es gewöhnlich gefdileht, wo
das Landvok verboi]|ene Schätae vermuthet.

Be! meinem Dahmkommen fand ich leider lauter

Trümmer, ila die Leute durch hallij;es Graben Alles

zerrtückelt zu Taf^e forderten , zumal der klnni^

feuchte Hoden die Thonu;el"ilsc erueiclile und die

Schwere der obenan liegenden Steine die Mehr/ahl
dcrrclben t;latt drOdcte. Die Eifcn-Objeae haben aucli

durch Oxydation ungemein gelitten und blätterten fich

ganz, To dafs nicht ein Stück wohlerhalten bli^.
Als ich am zu Auguft mit den beiden Ortavor-

(tändcn und den Feldcrbcfitzern die Fundftätte be-
riii htc, durch eiiii;^;e Leute u eh ueilcr iiaelv^raljcn

licis, zeigte es ficli, dals die draber blos
'/i

Meter,
ih lienu eite fo^'ar nur eine Pflugfchaar tief unter der
Erdeiberflache ruhen.

Die bis jet/l bli)>^elcgten drei vt)ll(lantlii;en

Graber find elypfenformig und haben im Durchmeflcr

iVt Meter Länge und 3'/, Meter Breite. Ihre Ein*

fafliing befteht aus trodten gdegten unbehauenen
Steinen, welche auf feften Ldmiboden To gefteilt

wurden, dafs Stein neben Stein fich reihend, einen
Ring formte.

In diefes Ik reicli l)etlelcii nun die Ueberlebeildcn

die Kelle ihrer TiHlteii, indem fic deren Afche nach dem
Lcichcnbraiide in die Urnen verwahrten, felbe nebfl

anderen riiun^'efar.sen , Waffen und Gerathen aus
Metall als Hei^aben hier niederle};tcn , fiie übrig

gebliebene mit Erde und Kohlenthcilchen vermengte
Afche aber rings im Steinkreife herumfehiltteten,

gleichfam einen zweiten Rinj^ bildend, dann darüber

• Hr,r l.,,Mr,;,n.7 idinilu „I.h lltll V,n,|.h KOIO.IH, MHl -Ül
jirjifcliri Kr \ .Tvn niMj-trlfit I inr.v f..|.li.it 1 n R r i -IIK n It < rtt trlirii'-rn . liiilrTn i._h

fvit'c. nii I i HC n i rrf;.H »if^ii ' irif t ,;Tn If. n I* n J-.J^'.o rtl O.ii» i t l.r;iTli.: i;. H ,

leb habe bei iltcrcr ijdrutahtil Kv^i'^i^ci* , d»U iljcfcs IltÜninKtlt

iU<MIhi Wirinaa lurHtt. m man %mmflm Eiftnu dMiaHnn ütobm, am
4alk iMkr Knft M «Inca Hieb« mil 4ar Stdaut aaiaimlM •irdm mTi."

reine Erde aufführten und fchliefslich das ganze Grab
wieder mit trockenen Steinen, d. i. ohne Bindemtttd
überdeckten.

Dicfc Decke laR halbmondf<)rmig auf jedem
Grabe. Die Steine waren aber nicht fymmetrifch oder
in fich wiederholentlen Kreifen jeordnet, fondem CS
reihte fich einer zum andern 'f,'anz rej^cllo.'i an.

Natürlich hat die Srhwere lU-rfelben, wie ich

fchun bemerkte, durch ihr nach und nach erfolgtes

Senken j^erade in der Milte des Grabes ein Platt-

drücken der Gcfafec, die zumcift hier lagen, bewirkt,

während gegen die Randeinfaflimg ra, wo nur ble und
da metallene ObjeAe fich befanden, dn Druck fich

weniger geltend machte, was auch bei der convcxcn
Lage der Steiiifchichte crklirlieli wird. I"ig. I zngt
die Abbildung eines folciien Grabes im Durchfchnitt

um) in iler iXtraufficht mit den darin befindlichen

Gegendanden.

Zwei dicTer Gräber befanden fleh fall neben
einander, withrend das dritte etwas weiter weg lag.

Im ..rill 11 am i). Auguft geöffneten (irahe, fand

in:in I riuTmier \t>n bcil.iufig 15 Stuck rium-Gef.ifscn,

den HeUandtheil eines eifemen mit Hrnii/c verzierten

Seh« erles, vier Schafte und drei kleine Kinge aus Kifen,

dann zwei Hronzcknöpfe. Im zweiten am i.). Angurt

eröflhctcn Grabe wieder Scherben von circa 12 bis 14

Geßfsen, auch der Reft eines Eifcnfchwertes und dn
grofser Rinji, Theilc von Speer- oder Lanzen-Spttzcn
und Schäften, dann eine Axt. fHmmtlich aus Eifen und
eini::e Ii- 1 i-i/ekn^ ipfe Kn<llich im dritten am 21. Auguft
aufi;edeel<len (iralu- blos einige Thonfeherben, eine

grofse irdene -Schale, leider \'oll!Kiiuiig zerbröckelt,

mehrere Theile von Eifcnringcn, gan^c Klumpen feil

gewordener Afche mit Kohle. In den übrigen aufge*
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wühlten Stellen nur Steine, hie und da StOcIce von
KifcivObjefltsn.

Was nun die Thunucfarsc anbelangt, aus deren
Scherben trots aller Sorgfalt fich ganze Exemplare
nur in der gcringftcn Zahl zufammcnrügcn licfsen, da
felbe vollftandig erweicht waren, fich daher w ic eine

I.chmmalTc fchmiertcn, und crfl Anonhum}; zii trefTcn

war, dafs jedes Stückchen beim beliiitramen Heraus-

ni:hmen oder beim Hlosle^en von der Erde vorher

an der Luft fjetroclcnct
, rcfpcftivc erhärtet werde,

ehe weiter und weiter j^'e-^raben wird, fo wie fich

das Aufdecken von der Seite zwecknia(.si;;er als von
oben herab crwdfet. — fo find dicfeibcn (Gefiirsv)

sumcift verziert gcwefen.
Ihre Ornamente weifen gerade Linien oichrfach

neben einander und kreuzweis gezogen, dann wcllen-

t'ormiye und halbrinule Striche vor. Kini^i- fiiul fein

ein|,'eritzt, antiere u ieder n>il einer breiteren lianilhabc

auSL;eliihrl. So zeiyl I' i^, 4 ein niederes bi Liier. 11 li;,;es

(iefals, delVen Hohe 5', Cm. bctra'^t uml oben an

<lcr Ueffining 10 Cm., am rursnur4 Cnv Dnrchmeffcr

zahlt, eine innen fo wie aufsen angebrachte Deco-
rirung. Fig. 5 zeigt die Innenfcitc des Bodens. Das
Gefafs irt in freier Hand aus gewöhnlichem Thon ver-

fertigt, dann mit Graphit überzogen worden.

Ein gleich grofscr Becher, l'i<r 6, von dem (ich

jedoch blos der Unterllu'il crliiLll. /ti-l v, ii ilLr viele

über einander tjellellie l.iiiu 11. u eiche nind um da--

Gcfafs laufen.

Leider ifl für die ri(:htij,'e Gellalt der Urnen jeder
Anhalt entzo<;en, daher nur eine Vorllelliiny aus dem
hie und da errichtlichem Abklatfch im Lehmboden
möglich war. Die Urnen fchcinen weit ausgebaucht
und nicht fehr hoch gewefen zu fein. Mehrere waren
mit flachen Schalen tiberdeckt.

Die Thonmafla ill bei einigen ohne Sand, bei der
Mehrzahl aber mit viel Körnern gcmcnj,'!. Mit (iraphii

erfeheinen aber alle iiberzogen und getllattet. Nur bei

einigen erl;eiint man tlie Anwendung der Drehfchcibe,
Betreffend die nictalleiKn Heigaben, fo bilden die

»usge^'rabenen Hellandtheile eines Schwertes Fig. 7
offenb.ir ein interelTantes Objecl des Lukcr Gräber-
fundes. Wenn auch zwei Stucke zum Ganzen (und zwar
aus der Mitte und am Spitzes-Ende) fehlen, die fieber-

lich beim ,\braumen der Steine und Krde mit befei-

ti:,;et wurden, fo ^ebcn die nbrifjen Rede doch eine

deutliehe Anfchaining liibcr l'orm und Grufse diefer

Waffe. Freilich hat der Zerfetzungü-l'rucefs feine

Wirkung autgeübt, denn Eifcn und Bronze find bievon

ganz ergriffen. Da.s Schwert mag an 60 Cm. lang
gewefen fidn, hievon der Griff (ammt Knopf ii Cm.
mifst, Derfelbc ift aus Eifen, elyptifdl getuttikt, g^en
die Mitte etwas ausgebaucht, zum Knopfe lieb aber
vcrjungeml, dajjegen zur Klinge fich wieder etwas
glatt erweiternd- Der gedruckte runde Knopf liat

4 Cm. im Durchmeffer, bei 2 Cm Hohe und ill mit
einem 2 Mm. ftarken glatten Hronzeblecii ubcrzi'^en,

refiieftive platirt, welches durch zwulf kleine Eifen-

nagel, deren Perlkopfe ringsum hervomgcn und fo die
einzii,'e Verzierung bilden, an dem, aus dem Grille

hervortretenden Kerne feft gemacht. Eine eben fotche
Keibc kleiner cifcmcr Nagelköpfe ift obe^üb der
crlleren noch angebracht.

Aus Brome Ifl. auch beiderfcits jene halbmon<l
formige l'latirung, welche fich als Griffs-.Xusladun- an
die Klinge anfc liliefst. Hier id das Schwert 5 Cm
breit, von wo an die Klinge fich bis /.u r , Cm. in

fanfter Schweifung verjimgt, um weiter wicdtr ü l.on

hinter der Mitte) 5 Cm. Breite vorzuweifeii und fchliels-

lieb in die .Spitze au^/.uenden. Die Uicke der Klinge
an ihrer Mitte und ihres Grates bat 2'/, Cm., während
Ae.an der GrifGuusladung 7 Mm. Stärke nachweifet.

Das Eifcn ift im Kerne noch wohl erbalti u, doch an
den Aufaenilächcn gansoxydirt, daher blättrig, ebenfo

ift das Bronze daran fehr lädlrt und die Patina hie

und d.i mit Gl ii fp ui uher/o.;en fo wie an den Krüehcn
l.ilurbl.ui. i;s iluiilc d.dier mehr Kupfergehalt befitz.cn.

Von dem /.s i i(ri, Seliwerte find nur zwei Stucke,

aus der Mitte lier I^iU iiklin^;e, gefunden worden.

Die Eifena.xt ift 19 Cm. lang, an der Schneide

5 Cm., in der Mitte 4 Cm. und am mit Graten vcrfehc

nen Ende sVt Cm. breit fowie 2'/, Cm. (lark.

Die eifemen meift zerbrochenen Schafte fmd
20—25 Cm. lang und dienten eigcntlicb als Betchlag

an dem untern Theil der Lanzenftange.

Ein runder I'.ifenmeifsel, deffen Ende crft zum
(iLl)rauch platt i,'efchmicdct wurde und in deffen

Inneren ein Dorn fich vorfindet, id ^3 Cm. lang, ferner

haben die Speer o<ler l.anzenfpitzen i>—20 Cm l.ange.

Alle diefe übjefle find vom Kofi voUrtiuidi-f; zer-

frcflcn, doch die Locher für die hnl/.emcn Handhaben,

re£te Stangen erfichtlich, bei einigen fogar die Holz-

fafer al^edrfickt. Ihre Löcher haben meift 1'/« Cm.
OefiTnungs-Durchmcffer. Bemerkenswerth ift ein cifcr-

ncr Klumpen, bcftchend aus einer Lanzenfpitzc, einem
Schaft und der -Spitze eines Schwertes, welche fo feft

an einander haften, als ob fie angcfchweifst wären.

Ein Beweis der Wirkung ihres Jahrhunderte langen
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LicgeiW im feudlten Erdboden. Die kleinen und
gröfseren Eirenringe variircn im Durcbmcfler zwirchen

3—6 Cm. und wurden wahifcheinBch ab Hängethcile
zu irgend einem Gerätiie benUtxt.

Auch eine ciferne länglich runde Platte, 9 Cm. im
DurchmcfTcr, mit einer Ocffnunf; in der Mitte, dann ein

ciferncr Knopf von 3' , Cm. DurchmelTer, in dem
l'artikelchen aus Bronze wie cin^cbacken haften, durf-

ten von einem Schwerte Hammen
Interelfant fll auch der Fund von alten WafTcr

leitungsröhren ,ze svarovce", eine VierteUlunde von
Malenowitx in entijcgengcfetzter Richtung der Grüber-
ftfitte entfernt, welche beim Legen neuer Röhren im
Jahre 1876 ausgegraben wurden und auf deren Beftand
fich die jilteften Gcdenicmänner diefer Gegend nicht

Jun};mann I. 366), daher pdilce- mehrere folcher

Theile ausmachten. Dab dicfc Eintheilung bereits viel

früher, ufueil war — vielleicht fchon zur Zeit der
Markomannen und ihrer Ackerbau Cultur, da ihnen

Kaifcr Commodus einen Tribut in Getreide auflej^en

konnte — durfte iii.iii vcrmiithcn

Dafs man aber didV 1 )ilcf ticrade als kamene
benannte, trotzdem die Oberil.ielic der l- eltleraiihi ihe

weder Fels noch Stein in urfprunglicher Formation
zur Schau tragt und letztere (Steine) fichcrlich für die

Anlage und Schätzung des Grabes entweder aus dem
nahen waflerfithrenden Graben am Fu&e diefer Felder-

antheile oder aus dem Dfewnica-Flufsc hcrausjjcholt

wurden, mag offenbar auch von alters her (freilich

fpäter) herftammen, wo die Leute beim Felderbeftellen

m erinnern wiflen. Fig. 8. Ein derartiges Rohr ift aus
(jeuMliiilirhem Thon und wie es fcheint an einer Wal/e
L;eformt oder es fmd ihre aufsercii Windungen durch
die 1 Luid I''iiii;cr'| <!es Tcpfer -^ 'ü ini I )relien auf der

Urchl'chcibe hervorgebracht, dann ilark gebrannt,
überaus hart und hat einen Klai^ wie das belle

Steinzeug.

Das Exempkur »ägt an der oberen mit cfaiem

Wulftrande verfdienen gfühcttn Odkume 13 Cnt. und
an der unteren kleineren 7 Cm. 7m Durcnmeflrer. Die
Wandftärke ift ur.;;leicli /u'fclieii 10 —14 Mm.

Solche R 'iiren '.Wireii heim l'iuide Stück in Stück
einj,'cfiij;t. <l, h der frhmalcrc Theil immer in die

grulserc tJelfnuii;,' einer andern Rohre, und mit ge-

wohnlichem fchwarzen Pech verkittet.

Die Bezeichnung jener Stelle, wo die vorbeläg-

ten WalTerkitungsröhren aufgefunden wurden, ,^e
svarovce" entflammt dem fUvifeben Worte ,swar
(kov) Schweifriin'^'" Jun!;mann IV. 385), demnach
moRc hier \iu Aitei^ ein .Schweifsofen, refpcctive

Schmiede jjeli.'.ndeii liahun, /.u tlem diefe WafferU-itimy

ftihrte.

Ob nun, wie die VermuthuiiL;; aiist;efprochen ward,

dicfc Graber aus der Zeil der Tartaren herrühren, weil

zumeill viel Kifenobjefle heigefctzt waren, fo ift dies

nicht mafsgcbcnd zur Ik-ftimmung, da esBewcifc gibt,

wo in fehr frühen Grabüutten bei Stein* und Bronze*
geräthen auch eJferne ^'cfunden wurden. Zudem war
das I",iü:n frhon im erlten chriftlichen Jahrliundcrt in

M.dircn bekannt. .Solche und zwar ncliti:;e Beftim-

miiiujcn miiüen aber erTt einem l'p.iteren und ver-

gleichenden .Studium vurlurlialtcn bleiben. Vorderhand
genüge die genaue Belclircibung des Fundes und
einige hiftorifche Antialtspunkte zur weiteren Löfung.

Letztere erlaube Ich mir nun im Nacbftehendeti

zu notiien:

Der Name des FelderComptexes, worauf der

Fund Jjcfchah, ..kamcnc dilce" .Stein riieile oiicr llei-

neme Anthcile. ill du- alte Uc/ciclmuiig für ein Stuck

Fcliies, da-i kleiner als ein viertel Lahn ^^-wefcn. Ks

liicfs im Mittelalter „dilcc'' d. i. ein kleiner Theil (ze

by geden gednjm pÜuhem za den zorin b^ti mohl.

V. M. F.

•ifters jene Steine, die an der Grabcrdcckc zu obcrft

hu'en. ausackcrtcn, ohne ZU ahnen, was unter felben

verborj^en fei.

Und fo i rliiclten Vnm Volke der iK utliclieren

Markirung wegen die obigen I'arzcllcn den noch jetzt

beftehenden Namen.
Bedeutungsvoller ift aber die Nominirung lära,

jenes Fleckes, wdcher knapp an die Grabftellc fich

reiht, eigentlich einen Zwidcd in dicfcn Parzellen

formirt und mit RHumen To wie Geftrüpp bepflanzt fft.

Denn der .\iisdrnrk ..z.ira'^ ahijeicitct von zarov

= iarnviste— Brandl! itle, Sclieitcrhaufen. kl.irt imfcrc

Forfchuu'; wefentlich auf und liefert den Besveis, es fei

da die Stelle gcwcfcn, wo die Todtcn nach alter Cul-

tusweife verbrannt wurden.

F.«. 8.

Alfo in unmittelb.trer N.ihc des (Jrles, den fich

der damals hier weilende Volksftamm zur Bet,'rabnifs-

ftätte erkoren hat Und wirklich befitzt diefer Punkt
fo viele Afchenbeftand^eile bn Boden gemengt, fi-ei*

lieh ilurch niehrlinudert^rigc mcteorologifchc Ein-

wirkungen fchon ausgelaugt, dafs man nicht begreifen

konnte, warum dies gerade hier vorkoniuie, wahreiul

auf den Kachbarfeldern fich nur lelimtuhrende I'.rde

vorfindet.

Wir erkennen fomit '^eiiau liier den Brand- und
dort et.. .1: tieler gdcgcn den Heerdigungsplaiz. Die

Leichenverbrennung, welche bis ins 9. Jahrhundert

fiift dauerte, von K. Karl d. G. im Jahre 804 fogar bei

Todesftrafe verboten ward, wich natürlich dann der

Leichenbeflattung, befondcrs als die Lehre Chrifti

in iinferen Landen zur Geltuiit.; kam (")ti.'\'.ar in der

Markgraflchaft M.ihren vorwiegend Graberfunde mit

Leichenbrand aufgedeckt wurden, fo find Todtcn

-

Digitized by Google



cx

bullaUun};cn ohne Verbrennen des Kurpcrs ebenfalls

(• nicht geringer Zahl gefunden worden und die dabei

geheotcn GcfiUse nebn. Waffen und Schmuck gleichen

fich m Form und Verzierung bd bdclen Arten fchr, ja

find ciftmal- ilitTclhcn

l'r.ilütlni;rLlii' Allel lliumer wurden im (icbiutc

lii s 1 Ir.uiilVhi r KrcilVs an vcrfchieilenen Arten fchoii

nielirfach .nist:;cgrabcn und n.imcntlifh viele Stein-

hannner gefunden, welche die Laiullcute bis jetzt

forgfam aufbewahren, um fie für Heilzwecke zu be-

nutzen. Denn fic fchreiben ihnen bedeutende verbor-

gene Kräfte zu, wie z. B. foll das Streichen mit einem
Stcinhamraer an dem GefcUechtsüieil und am £atcr
(\Vcmeno> ctner trüclitfßen Kuh dn leichtes und glück-
lirl ". :.I'> n hcnirl.i n, cbcnfo durch uftcrc^ Stiel

clicii am M.vlli. kies Mcnlclieil bcloiiders bei l\.iiuK!rn

die Sen i| ilutln, i. e. Blut^jcfrluviirc Rrticci virtreilun.

Uebcrhaupt liabcn (Ich bei den Slovakcn und
VValachen eine Menge Gebräuche und Sitten aus dem
ilcidcnthume bis auf die G^enwart erhalten.

Reftauhrung der alten landesfurftlichen Burg in Meran.

Die k. k. Ceiitral-Comminion hat fich um die

Erhaltung und Kcftaurirung der alten landesfürillichen

Burg, der fogenanntcn Maultafchburg in Meran fo

anfsererdeotlicfaeVerdienfte erworben, da(s esgewiffer^

mafsen eine Pflicht id. über die imber in und an der-

Telben voisenomnu'ncn Kcdaurinings-Arbeiten aus-

Tuhrliehen Bericht /u crilattcn.

NacluK- iii liereits fnili<.r icliüii alle in TpalLTLr Zeil

eiitrtancKiu 11 Zuhauten » (tj;i^'erilTen worden waren,

u ubi i üch an die vom * »berbaurath F. Sckmuil^

und dem zu den Detaillliidieti von ihm defignirten

Arcidtekten Bolle gegebenen Dire^iven ilreng ge-

halten worden ift, wurde im Sommer des letzten

Jahres mit der Rcllaurirung des Bau-ObjeAes und
zwar ebenfalls ftreii^' nach ilen Schmidt'fcken IMancn

bet^onnen. Nach j^Kirkliclicr Ueberwinduni,' der tccli-

nifehen Schwieri|.;l.i iti k. Aclrlic der Aui.l.iufer der

morfclien alten Slailtniauer, au und au( welehe eiiill

die kleine Hurjj jjebaut wurde, fowic der auf zum Theil

gebrochenen 'IVa.'llt inen ruhende Erker an der Nord
feite bereitcLcn, v, cule das fehlende Mauerwerk Jl -

zweiten Stockes bcrgcllelit und hier, wie an den Hof-
mauem die Zninen wieder aufgerichtet. Alles neue
Mauerwerk wurde von dein Meraiier Architekten
Mo/er, dem die bauliche Kellaurirung der Burg anver-

traut worden war. mit folchem (lefchickc bcliandelt,

dafs es von ileni alten (lem.iiier nicht zu uiiUrfLheiden

ill, zuiiKi] an Ii f.iunntlielie Zinnen mit alten llolil-

ziet^eln gedeckt wnrilen find. Alles Holz und alte

lluhlzicgel waren in liinreiclicnder Menge bereits beim
Abbruch anderer uralter, der Stadt gehörten Bauten
liir die RcIlatH'irung der Burg refcrvirt worden.

Nach Vollendung des Mauerwerkes wurde der

neue Dachfluhl aiifj;efetzt, diefer aber wieder aus-

nahmslos nn't aiten liolilziej^eln »MUi^'edeekt. chenfo

das hohe fpitz zulaufende Dach des Tluuniet. rellaurirl

und auf leine Spilze eine ww alten Styl gezeichnete

Windfahne gcfet/t, in welche lier Tyroier Adler ge-

fchnitten worden war
Die vermauerte Galerie des erften Stockes wurde

oflcn gelegt, im zweiten Stocke aber wurde die Galerie

mit Benützung alten Holzes neu hergeftellt und dne

< Obcibumtk SdunUtVu. fiWr BiAidiM der C*»lwl-CniMI— Och
4« k.)t.i..lnii4l«fani»i>»iili»ilthid«j»fc«»4t«^MdiUhri Miftt—Imi
fiuittr Weife wi. Xlahi aar, dilk **wTdiu KcSm dl*Auhahm»
d« C<ImiuIm um da* bi «wMutlk pbMimHtt Bc3uiidli>ii( «anwufaaa>ia«a-
niiaiifPraicA ufMtlfm IMk, "M^"!*^ <r bU heai* djM a«aaiitiraBa*>Wcrli
wl <l*ki all lUih d«a VawfMiH»«» aar S«Im, iii«4i«>«b <r Seh 41« Ccaml-
CoaMtUSaa ni bettadcica Oaakc ntfMdnci«.

alte gothifche Thür fammt altem Thürflock in die
Hauptwand gefetzt, durch die man aus dem InnCm
auf den S<)IIcr gelangt. Auch der Wchrgang im Hof-
raumc mufstc. da manches daran verfault war, thdl-
weUe neu gemacht werden, wozu jedoch ebenfalls alte

Bretter mK r kiu\rtlicli altgemachtc neue Bretter ver-

wendet wuic'.ei'.. fu dafs das .Auge nirgends durch eine

neue Zulliul beleidiget wird. In gleicher Weife wurde
d.i5 I lauptthor mit dem .Schlupftliorchen behandelt.

I"ür die Eingänge aus dem Ilofraumc in die Burg
wurden die daran fehlenden ThUren durch alte mit
ficli durchkreuzenden Kifenfläben und mit facetfrten

Buckebi verfehenen Eifenthüren aus gehämmertem
Bleche erfetzt, welche ich bd dnem Meraner Schtofler

gefunden habe und die an ihrer jetzigen Stelle voi^

treffürh wirken. Die fehlende Treppe z'.im erllen

Stiii.k Iii-i, Ulf wurde (aus Granili neu hergelleill, da fic

im \ erl.iute der Zeit aufgelalTen, vermauert und der
/i;;4:uig in den erflen Stock von dem anflofsendcn

jet/t abgeriffeneni Gehiu de aus durch einen Gang
VL;in;Ile[l \M)rden war.

Die im Innern des ertlcn Stockwerkes vorgenom-
mene Reftaurining belchränkte fich lediglich darauf,

dafs der (latus quo ante durch Entfernung fpatercr

Zuthat hergeftellt wurde. Durch die Wegnahme der
Wand, welche die an die Stube anlhifscnde Kammer
von ihrem Erker abtrennte , wurde diefer feiner

urfprünglicllen Bellinmmn;^ zuruekj^egehen. Aus dem
Vorhaufc wurde alles fp.iter eingeführte Gerümpel
entfernt, wodurch der im 17. jahrlumdert zur Capelle

gefchiagene Theil feinen alten Charakter zuriickcrbidt

und nun dn ziemlich gerüumiges Vorhaus entftanden
ill, aus dem man in die drei Hauptgemächcr des erften

Stockes der Burg, Stube, Kammer und Jungfrauen-

Kannner fowie in die Küche gelangt Die Capelle

wurde n.amlich urfpruiiglich, ganz fo wie im Schlofse

Keiffenfleiii, nur liurch ein Gitter von der an diei'elbe

anilufsenden Raumlielikeit, dem Vorhaus, ah;;r.M .inzt,

was hier durch die cifernen Angeln conftatii; ecdcn

kann, welche noch jetzt in dem ausMarmor conllruirten

Bi^n (lecken, durch den man In die Capdie tritt.

Eine mühfame Arbelt verurfachtc die Reinigtmg
der mit vcrfchiedcnen Kalkttinchen verfehenen Wände,
l'lafontls und 'l'hureu, welche nun xn'eder in i'nrrni

alten warmen Uraun prangen. Da, wo die Wände, \i ie

in den fogenannten Kaiferzinimcrn, von der Kalk-

tünche verfchont blieben, wurden dicfclben lediglich
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von ihrem Schmut/ und St.mb befreit Sclbfl der
Kufsbodeii iler KaiK ribibe svurtic. nbuLilil Icliuii ziem

lieh angc'lault, beUlfen und nur an eiii/.eliien (^anz durch-

gefaulten Stellen auRgebcflcrt.

Die Steinmeturbeiten betreffend, bezogen ficb

diefelben theib auf Ausbeflerung theils (im iweiten
Stockwerke) auf neue Ilcrftcllung von Fenfterflöcken.

Ilicbci wurde nicht blns panz dasfelbe Geftcin, wie
bei den erhaltenen alten l-"enllerL;eu.in<!<:n b< iiiit/t,

fondeni auch <lie alte I'"ornv mit fei ij|ui]wicr (icnauij^-

keil feltj^'cli.ilteii. Zur \'ei ^infiinv;. weiciie dein Meruner
Glafer und Spanglcr 1'. l'ugl ubertra^-en w\irde. find

durchaus alte l'utzcnfchcibcn bcnüt/it worden, die icli

von der Giasmalerei-Anilalt in Innsbruck, welche (ie in

Hall angekauft hatte, bex^en habe.
Die Herftellung der SchlolTer- Arbeiten wurde

dem Merancr Schloflcr yo/tfh M'ifffr. der fich auf der
li t/teii Gewcrbc AustUlluti;^ in Innsbruck vortheilhaft

uus/eiclmete, übertragen, welcher auch die an ein-

zelnen beü iihigen oder fonft fehlenden Theile meifter-

haft erfet/t hat

An ileiii l'rachloien der Kaiferftubc wurde nach
den vorhandenen alten Keften die Zinnenkrdnung von
dem Meraner Hafnermeifter Boektkerger angefertigt

und au^efetzt.

Die Saubcruii;^' und , wo es nothwendig , die

Keflaurirun^,' der Hildliauer Arbeiten befor^tc mit

eben fo yrofbem Gelchick als Gewiffenhaftigkcit der
vortheilhaft bekannte Bildhauer Wader in

Mcran.
So viel auch in Betreff der KeAaurirung der Burg

gefchehen ift, indem manches nicht Hineingehörige
entfernt, manches ergänzt, manches neu hei^eftdlt

wurde, macht doch das Ganze auf den Bcfuchcr den
Kindruck, als ob hier eigentlich wenig oder nichts

gefchehen wäre, fonderii altes und jedes noch aus

alter Zeit hell fo eiiialten habe. Darin liegt denn auch
der heile IScvins für die Kn.htigkeit der Principicn,

nach welchen die Reilaurirung bisher vorgenommen
worden ift. fowie für die bei der Durdiliihnmg ange-
wandte richtige Technik.

Durch die baulichen Herftellungen ift der Burg
von Menm ihre urfprUngliche Form und F.igenthiim-

Hehkeit zurückgegeben und dicfelbc namentlich durch
eine gute Hedachung vor allen fchadliclien l-^intl ji t i;

der Witterunfj dauernd gefichert. Ueberdies ill noeh
eitliges andere L,'efchelieu, was licn Kelz des Altcr-

thums erhöht; felbll einzelne llylgcrechte alte Meubel
beleben bereits das Innere des billorifch merkwür-
digen Gebäudes. In der Kaiferftube licht ein alter

gothifcber Tifch, von dem bereits mehrere Copien
gemacht worden find, die der fchöncn und interelTan-

ten Form wegen mit Vorliebe gekauft wurden. Die
aiilb'f-t'iiile Kammer ziert ein noch bei Lebenszeit
Kaller Maximilians. I. anijcfertifjtes. in Relief ijefchnit-

tenes lel.iL'n.'-i;rr)lsi.'S Hildtul^ des Kaifers, uiui zwar

noch mit feiner urfpriingliclien l-'alTung. Hier (lelit

auch eine alte llattticlic, reich mit Maafswerk gezierte

gothifche Himmelbettftatt und eine von dem Herrn
Grafen Franz von Meran der Borg gefchenkte
Ideine gothifche Truhe in Kofferforra nm geprefstem
Lederttberzug, Original Hefchlag und den gemalten
Wappen Ocfterreichs und der St.idt Mer.m, in der

fogenannten Junjjrrauenkanimcr eine prachtvoll einge-

legte alte Truhe Tifch und Himmelbctlilatte wurden
VMti tnii in Meran angekauft und die l äikolh n, um den
Hauloiul nicht zu bclalligen, durch eine von mir vorge-

nommene Sammlung von Heitragen gedeckt. Das
höchft werthvoUe Bildnifs Kaifer M»droiiian I., welches
vordem in efaiem irarifclien Gebäude in Hall fich

befand und das ich urfcundlkh fchon 1510 erwähnt fand,

wurde aufeine von mir an Se. Excellenz den damaligen
Statthalter (irafeu Ta^ifTc gerichtete fchriftliche ICin-

gabe von 1 lochdenifclbcii der Burg von Meran zuge-
wendet. Die prachtvolle Truhe fpendirten die Herren
Pfarrer von Mcran und Mais.

In der Capelle, deren Fcni^cr mit neuem fteiner'

nen Gewände verteilen werden mufsten, prangen die

von der Glasmalerei-Anftalt dahler gefchenkten, mit
alten Putzenfchciben und zweiWappen (Ocftcrreich und
Tyrol) verfchcncn beiden Fenfler. Zwei alte gothifche

Metall-Leuchter und zwei alte Ki. fen aus geprefstem
Leder zieren die Menfa und neben derfelben (le)ien

zwei reich ornameiitirte i^rothifche KerzenftangCn,

letztere ein Gefchenk eines Meraner Hi:r;;cis.

Krw.nhncnswerth find vielleicht n<jcii der innerhalb

des Hofthores an eiferner Kette hängende Mammuths-
Knochen ' und vier aufeinem alten E^entrSger ruhende
Maximilianifche Hellebarden.

Die nhchftc Aufgabe ift nun die kunftgcrechtc

KcftauriruuL,' tler Mauerbilder und (Jrnainentc in den

Erkern der Stube und Kammer des erllen Stuckes,

fowie in der Capelle \Hiii auf der daierie, ferner die

Hcrftellung eines die Capelle \'oin Curridor trennenden
ftylgercchten Gitters, die \Vr\ ollit^indigungderFlIeften

im Capellen-Boden, endlich der Ausbau des neuen
Thefles im Innern des zweiten Stockwerkes.

Was die Reftaurirung der Wandgemälde anbe-
lagt, ift fic nicht blofs an und dir fich delicater Natur,

foiidern wird noch crfchwcrt durrh ilcn l'mHand, dafs

noch nicht einmal fellfteht, was die Hilder ei..;entlich

vorllcllen und ludeuten. Nachdem fie nun aber \or

aller weiteren Zcrilorung und Hcfchadigung geficlu rt

find, fo glaube ich, dafs die Angelegenheit der Reihiu

rirung keine dringende ift, und dals vor allem die

richtige ErldSrang der genattcn VorfteHungen su
fuchen ift. Diesfalls bin ich audi felUl mft einer Studie
befchaftiget. welche ein pofitives Refultat zu geben
vi rfprirbt. Ich hatte bereits vor zwei jähren die V'er-

niuiiiuiii; aus^;cfprochen, die Bilder in der Meraner
Kurg d.irlii ii .|. in franzöfifchcn Romane Pontus und

Sidonia entnoinnien worden fein, welchen 1485 Llenora

von Schottland dem Erzherzog Sigismund „irem eeli-

chea gemahel zu lieb und wolgewallen in deutfch

getransferiret und gemadlt hat." Von Erzherzog Sigis-

mund ift nämlich die Bwig in ihrer jetaigen Geftalt

hergellellt und ausgefchmttckt worden. Für einen

Theil der Mauerbilder habe icli i:i dem tjen.imiten.

.mfserll feiten gcwonUrneii W erke lun its eine zulrei-

reiid.j l'.iklai an}.; (..efuiiden und ein W Ii ,111 Urt

und Steile, den ich bei meiner naclifteu Anvvefcnheit

in Meran vornehmen will, durfte noch eine weitere

Entr^hfeking der Bilder ergeben.

Schliefslich erlaube ich mir auch zu dem in einem
Spruchband der Ornamentik im Erker der fogenannten

h» JcaTkoicIi ilcc Uurücn und Kildin WlUilcn Ixk <i>rlli< S m all<r

Zeil bwuSg KaMke» vu» Kiefen auriS<l'*<1Slt IM dcBclt m in i<i< Ii .Ii,- Kiimrli,.«

lidiHiiU «McIlBBUer 'Ihkclc, «ie lilc dd Mwulh (cubl« «u luiUcn fclxinl.
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Kairerftube angebrachten ANEND eine Rrkläning tu

({eben.

Ucber dicTes Anend oder An Knd, d. h. Ohne End
haben Viele fich in MutlnriafMiü ii crj^anL^cn iiiul

vcifcliicdttic iiiclil l\ic)ih.illij;u l.rkh-.ruü^cn j,'cj;cbcn,

zu licncn ich min auch mciiu- frühere Deutung; prahlen

iniifs, nach welcher ich in Ancnd den Namen des
Meifters der Malereien der Hurg finden SU mufTen
};Luil>te. zumal es noch heute mit Anend analo^^e

KiimiliiMinamcn gibt, wie Amcnd, Vonend, refpeftivc

Am End, Von End u. f. w. Warum follte es daher
nicht auch dnen Anend oder An End fjcfjehcn haben,
und da aufm r dem Maler kaum Jemami das Kcclit

jfeli.ibl liahen konnte, in der Stube Krzlierzü<.:.s Si^;is-

nuind, u eklier die Meraner Kurj^ ausmalen liels. leuien

Namen prangen zu laflcn, fo fchien mir tlie l'>khirunj;

plaufibcl, obwohl die hervorra;;endc Stelle oben in der

Mitte des den Krker von der Stube trennenden Rund-
bogens unfl der monumentale Charakter der Schrift

dagegen fprachen.

Der Zufall, dem wir fo vide Entdeclcungen ver-

danken, hat (ich nun auch hier als guter Freund der
Porfchung crwiefcn.

Aus einem Gewölbe des alten RathshauTes in

Hall wurden nämlich vor kurzem zwei ^rorse in Stein

pfemeifsdte Wappen an's l a^^eslicht gebracht, deren
eines mir auf den errtcn Ulirk das R.itlifel der Meraner
Hurj^ l'i|\(,-. Das eine dei beiden W appen nitnilicli ill

ikis W'ajjpen von ( iclierreicli
,

lii. r Balkenfehild und
<lie l'fauenfedern als I ieini/.icr, das andere das Wappen
T) rijls, beide in der kraftigen Zeichnuntj des 15. Jahr-

hunderts. Die beiden jjrofsen in Stein gcmeifcltcn

Wappen waren einll, wie behauptet wird, an einem
Thorthurm der Stadt Hall und zwar beim Milferthor

an^'ebracht und find bei Abtra},'ung desfelben in das
Kathshaus überführt worden. Zu meiner nicht ^^eringcn

Uebcrrafchuni,' fand ich mm an dem Wappen von
Oertcrreich iii.hcii ilcr Helnizier das liislier rathfelhafte

Anend in j;(ptliilLiien M.ijusWeln und zwar in <ler Wi ife

anf^ebracht, dafs das Wort An links iheraldii'ch rechts)

und das Wort Knd recht£ neben dem i'fauenllofs llehL

Anend oder An End ift alfo nichts anderes als eine

Dcvifc cum Wappen von Oefterreich, die ihrem Sinne
nach fich deckt mit der gewöhnlichen Erklärung der
Siglen A. E. J. O. U. durch Aullria erit in <irhc ultima.

Sc/w/iJn'rr.

Romanifche Holz-Sculpturen in TyroL

IL

Die Kreiizgruppe aus dem Klofter Sonnen-

burg.

Unterhalb Lorenzen, das auf den Trümmern der

Römcar*Manfiun Litamum erllanden , krunt ein ver-

wittertes Gebäude mit veräillcnem Gemäuer den fteilen

Schicferfelfen am rechten Ufer der Rienz. Noch fteht

das raiich};cfchwarzte Ordenshaus, noch laHTen Kelle

der Unifaffunj^swiinde den Umfang des romifchen
( aflells t iki nnen, das in X'erliiniiuni,' mit i!em Wart
tliurni /.u I.otlien und der Michaeislnii die Hcri Ilral's<.

durch das l ll.il beherrlelile, be\ or e-- /im-. 1 Ii 1 iiuiiiur

Klollerlrauen umj;ellaltet wurde; aber ein Hauch der

Wiiidiinj; durchweht die erhaltenen, einft fo prunk
vollen Gemücher, denen jetzt der Hausrath eines

Bauers zu armfeliger Zierde gereicht, und des Khxh-
leins {geweihte Statte decken Trttnunergeftein und
Schutt.

.\l.u und Sa,:;e haben ihre Ranken um die Ivuine

fjewoljeii. (irai Ottwtn — fo verlautet - war von
einer l'ilgerfaiirt zum heilii.;en (liabc im tleleite eines

j;riechifchen Caplans nach Suaneburc zuruckt,'ekehrt

und hatte fein Leben als Lremit bei der Kreuz Capelle

in Enneberg befchloflen, nachdem der ,bhwe l'falf-'

xur StraCe fllr Teinen Mfchen Glauben unter dem
Geröll des zufammcntlürzcndcn SchlolTcs begraben
worden war. In Wirklichkeit hatte Ottwin bei feinem
Tode 1008 diL -Sulme miIli \'erh hnun^sburg- dem
jünjjficn I'".rben Wilknui. die M ic iKiclsbur^' dem Sohne
l'jigelbert hinterlalVen. imleis llaiivu;;, als Hiichof von
lirixcn, 1027 die Graffchaft des Empörers Weif von
der Granze der Tridcntincr Dioccfe bis zum Innthal

mit tler Klaufe unter Sahen aus den Händen Con-
rad 11. iles Saliers zum Lohne leiner Treue yeycn
Kaifer und Reich empfing. Auf die Hittc feiner Vater-
fchweflcr Emcntrudis, der Aebtiffin von St. Georgen
in Kärnten, opferte der fromme Levit Volkold 1018

fein väterliches Erbe der Mutter Gottes, beftinunte

das Stammfchlois zu einem Klofter fllr adelige Frauen
nach der Kegel des heiligen Kenedi^, ernannte Wich-
burg, die Tochter feines liruders 1 Icinrich. zur Oberin
un<l übertrug die Schirmvogtei dem Bifchofc von
Tiient. indem er felber eine armliche, halbverburj^ene

llutte hinter der Klüllcrmauer zu feiner Wohnung
erkor. Allein da der Begründer auch feinen umfang-
reichen licfitz in den I lerrfchaften Michaclsburg,

Enneberg, Uttcnbeim und Taufers mit Gütern, Gülten.

Lehensgefiitlen und der Fifchnutzung etc. der Sonnen-
burger Kiofterkirchc geflirtet hatte, und Schenkungen
aller Art den Grundbefitz und Zchent der Rene-
tiiclinerinnen fort« .ilirmil \\ r;;r fsurten, fo keimte aus
<ler Saal des weltlichen lU lit/es bald ein weltlicher

Sinn, der die vornehmen, mit eii.,'ener Gericlitsbas keit

ausgelLatteten Nonnen mehr und mehr der Kloller-

Zucht entfremdete.

Arge Verftö&e gegen das kirchliche Leben riefen

die Stra^gewatt der Kirche wach ; allein die Klofter-

fraucn trotzten felbft dem Kin In nb.inn, bis dem Fürft-

bifchofe Georg von Tricnt 1457 die friedliche Schlich*

tung lies Zwilles und die Kinfetzung der neuen Oberin
Afra von Welseck gelang. Kaum hatte jedoch Har-

bai .i \ Kunigl die Sittenreinheit wicderhcrgcflcllt, fo

erlitt Sonnenburg 1525, von rcbellifchen Bauern Zer-

ftörung und Plünderung; der Blitz entzündete 1599
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das üidcnsliaiis, bis unter Kaifer Jofcph das Klollur

verfchwand. .Nvir die Spitalkirchc ii\ noch diirfti};

erhalten, alles andere lie^ in Ruinen," fchliefst Tink-

haufer feine Befchreibnng von Sonnenburg; «Unter
dem Schutt klailien wie HSlknTdililnde «Se rehwarcen
Ketk-rjjeu'ölbe, und die zerriiTencn Mauerzahne drohen
fcliaiiri'f( vom tioh<'ii I'cll'cii in tliis Tha!-.

\'(Mi <Ji r ( )r<l<-n'ikir(:liL- kam d.is Crucitix nach dem
nahen S|iitai. un es an der welUiclien \'erhiiulun_t;>-

waiid ilcr Capelle mit dem üauerhaiiie aiiri;erichtct il\.

Selblh erdandlich bietet die architcktonifche Hcfchaf-

fcnhcit dicfes Gebäudes, das mit Kreuzgewölben,
flachen CaflTettendecken und halbkugelig gewölbter

Apfis in die erftcn Jahrhunderte des Kloftera fallen

map, keinen Anhalt Iwr die Altersbcftimmung der
Sciilptuien, die in der Klolterkirchc ilnrch ihren diiflern

Charakter die Geiiiuther der NüDneii enehutterten.

l^cr kieliu n. his zum I V^inbo^en 5 '75 Meter langen,

4-90 Meter breiten Halihca hat man die Spitzbogen
der Kin^'an}4.sthure und des i'-eilflers an der Südwand,
den Zopf-Altar und Malcricn an den Wanden als Neue»
rangen eirigcfiigt, den alten Weihbrunn von Granit in

einer Nifche fellgetnauert, dem Crucifixua dagegen
den fidilen, durch Blutrpuren und Staub verdunkelten

Anihich gelaflcn und nur die Krone durch einen tur-

banartigen Reif von I lanffeil erfetzt.

Werui Zeichnung und Grofse der I'iguren an die

Innicher Gruppe erinnern — tler Korper des J^rlul'ers

milät 10 Cm. weniger, Maria und Johannes fmd je

10 Cm. höher — und auf Abhhngigkeit des Schnitzers

von dem älteren Hilde deuten, fu fehlen doch nicht

mannigfache, zum Theil erlicbliche Vcrfchicdenhetten
— vor Allem in demCrucifixus — deflen leichtgefenkte

Arme, fchlafle Muskeln und deHTen kaum bemerkbar
gcncifftcs Haupt mit dem crlufchcndcn Auge das
Nalien des Todes v erkuiiili;;eii. Waiirend an dem
hohen, etwas felunaleti Kciple die llatiie Stirn mit der

obereren I lalfte der Wanjjen kantig begrenzt erfchcint

und die fcharfgefchnittcne faft dreiecki<;c Nafe ein

ebenfo ftarres Gefuge trägt, lind die tiefgefenkten

dunklen, fafl gcfchloiTcnen und wie im Todeskampf
verzogenen Augen von flachgewölbten Brauen und
tiefen Schatten der unteren Lider uffifaumt. VVeit-

geöflnet des Mundes hoelij^erundete, bärtig fchraffirte

über- undfeinereUnti rlipjie, die Zahne der (il)eren Reihe

entblul'st, das breite Kmn und lias Oval der \\ .mi..'cn

von kurzem dunklen, tlurch llache lunft hnitte fparlieh

gegliederten Vollbarte bekränzt. Sind auch die Schul-

terblätter fdiematifch angelegt , durch bandartige

Erhöhung von dem dreieckigen Hälfe getrennt, die

wagerecht gefchwungenen Rippen durch leichte Ver-
ticÄingcn und fchwache Farbenftrichc nur wenig her-

vorgehoben und der Unterleib im Widerfpruche mit

dem entfliclienden -Xtheinhauche nieiir aiis};i:dehnt als

eingezogen, fu verleui.;net duch weder das Knochen-
geruft noch die Musculatur die V'erh.dtniiTe natiuliciier

Gellaltung, und auch die fchncn- und aderlofen .Arme

mit geringer Einbiegung der Elbogeiigelcnke cnt

fprcchcn im Grofsen und Ganzen der VVirkUclüceit.

Wenn die ungefügen, unorganifchen Handflächen
mit langen geraden, nicht ganz dicht aneinander-
gelegten Finjfern trotz farbiger Andeutung der Ge-
lenke und l'elitbarer Na^ell)ildnn|4 der D.iunien ehi-nfo

plumpe Gliederung als die niafügcn , bis zu den

Knochein (lammigen ünierrchenkel zeigen, an denen
Kniegelenk und Wade mit den parallel geftelltcn

30 Cm. langen I3 Cm. breiten Füfscn organifche Form
vermiden laAen, da nur die Nägel der abwärts gcbo-

genen, wagercebt begreosten Zehen deutlicher geglie-

dert find, To läfst das fchmutziggrauc, in der Mitte ob
dem Gürtel mfettenartii^' \ erichiirztc. an den Multen

iini;;;elehla;;ene Letulenluch in den flachen, dreieeki^

/i.f.imnieMl.uifLndcii l'.iralU llalten der Vorderfeite, <len

plattt,'cdruekten Seitentojlcn, wie in der glcichmäf&i-

gen Hebung und Senkung des glatten, 3 Cm. breiten

Goldfaumes die natürlichen Biegungen eines ftcifen

Stoflcs erkennen, deflfen unterer Rand als Andeutung
der Tunica auch an der RUckfeite der ausgehöhlten
Rundligur zufammcnfchliefst und deflen I^calfarbc
fich nur durch mattere Dampfiing von dem Fleifchton

des Körpers untcrfcheidet,

Ks i(l fchwer zu fayeii, o!) tler Kiinlller in dem
eigenartigen .Auftrage <ies Hlutes, d is in i.Imn i ichcr

Fülle unter der Dornenkrone aus den Wundnialen
der Hände Uber Stirn und Antlitz. Arme, iirull und
Schenkel riefelt, ftromartig aus der SpeerlUchwunde,
ftrahlenförmig von den FiiJsen bis auf den Stamm des
Kreuzes niederrinnt und das nicht ohne Sorgfalt

plaAifch herausgearbeitet ift, den Mangel des Ader-
nctxes unter der Überhaut rechtfertigen oder vcr-

d> : L(.n wollte Nir,L;ends eine Spui \'nn U cbcrniaUing,

Weder an den Kinnlalen des Hlutes, die mit tiyps oder
Kreide erhaben dargeltellt und dann mit dunkelrothcr

Farbe übcrftrichcn wurden, noch an der bleichen Car-

natlon des Fleifches. das in den leicht gerothelen

Wangen und dem lebhafteren Colorit der Unterlippe

und des offenen Mundes den letzten verlöfchenden

Schein des Lebens bewahrt, indefs der Schatten unter

den Augen fchon dem Reiche des Todes angehört;
iibcrall deckt nur eine dunne l'arbenfchicht den Krei-

degrund und auf ileni ^;eradlinig abgefchnittcaen,

24 Cm. breiten Kreuzesbalken iiat kein Pinfelftrich die
Naturfarbe des Holzes vcrwifcht.

Was in der Chriflusligur fo w<dilthuend berührt,

das ift die fchlichte Haltung und das natiirlicbe

Gepräge des Leides bt den wenig durchgebildeten,

doch von Vcrzcrnmg freien Zögen; wie plump das
Haar, wie blöde der Mund, wie derb der Kumpf und
die Glieder: des Heilandes l'erfonlichkeit ift hier doth
milder, menfchlicher aufgefafst und mit <!er liornen-

krone — auf die das Stirnblut deutet — di ni Heizen
des Hefchauers naher gerückt als in Innichen, wo
trenulartige Mienen und dunkle Farbenfchattirung den
ernften Ausdruck des Crucifixus erhöhen.

Nicht denfelben günftigen Eindruck rufen die

fchmalen Nebenfiguren hervor, deren verblichene Ge-
wandung Life Niederbacher zu Pflaurcnz aus Dankbar-
keit für die Krfüllung inbrünftiger Gebete dureh ciijeti-

handige H<;malung mit grober Thonlarbe aufgefrilcht

hat. Steif und darr, mit teelenlofem Angefleht, in

enganliegender, parallel gefalteter Hülle geben diefe

,1 lausheiligen", deren regelmafeige Formen noch kein

Hauch freien, geiftigen Lebens durchdringt, eine

Andeutung byzantinifcher Technik und laflen leifem

Zweifel Kaum, ob Tie mit der Mittelfigur aus gleklier

Zeit und von demfelben Meiftcr flammen.
Wie bei der .Mutter Gottes in Innichen, legt fich

das Kopftuch Maria llach gefaltet auf den Scheitel,
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praHer an die Wan^ und fallt in geradlinigem Fluffe

gleidiaiäfsig über beide Schultern bis auf die wa{;recht

vor den Leib j;elc<jten Unterarme herab. l)urch den
Wfifscn. (]iur i:brr die breite rlaclie Stirn j^L'l'paiinteii

Schleier, die laiiLjc ;;Lr;ulc. nielit |jUiui[h- NaiV, /.«ilVlu'ii

flarn-n, ss cni^ vi irltchciitien Aii;,'i-n iiml den breiten

{{cfchlolTenen Mund mit vvohlyebilileten Lippen, über

dem zuriicktrctendeii, etwas zuj^efpitztcn Kinn, erhalt

das Antlitz in der Vordcranfi^t einen ruhig crnllcn

Ausdruck, im Pndil mehr männKdie als frauenhafte

Züge, aus donen keine beftimmtc Hrnpfinduni; fpricht.

Eher laden noch die zufammengekranipftcn, kantitj

vor der l!ru(l \ errehrankten I lande mit /ufaniiiien-

geprefsten l'iiii;eni ilcn Schmer/ des Innern aliiicn,

vor deliei' ("leualt licdanken utui defuhlc erltarreri

hei j^ieiclicr feierlich ernller Miene mul scrwand-

ter Bildung des Korpers iimfpielt das Gefieht des

Jüngers doch ein Anflug grüfserer W eiclilicit, den die

Welknbiegungen des glatt gefcheitelten Haares auf
der breiten freien Stime, das gefcnkte^ von gefchwun-
gcnen Brauen umzo^^cne Au|;c. das vollere Oval der
\\'aiv,;e und die lueitere Kuiidim^' des Kinnes t^enii-

};enil erklären - Minul und Naü- liier wie dort, die

( >berlippe durch feine Kinne vertieft, die abllelieiulc

Ohrmufchel furgfani ausyedallel, aber diefcr Vor-

mg wird durch die un^cfchicktc 1 laltun}; der plum-

peren Hände, den brettartigen Zufchnitt des fchinäle-

ren Rumpfes und dte geometrifche Regelmä&%;keit
der geArichelten Gewandlalten volUUindig aa%dioben.
Kin profscs, mit fternfiirmigen MetaTlknöpfen verzier-

tes, auf ihe linke Hand L;eÜiit/te5 Buch, das von den
auseinunderyelprei/ten l'injjern der enipurgehobcncn

Rechten an die linke Bnift gedrückt wird, mag die

Anrchmiegung der Oberarme, aber nicht die ftarke

Vcrkiirziing der Unterarme rechtfertigen, über die der
aul'|,erafl'le. hier arnielarti'j,', dort boj^cnfornii;^ uint;e-

felilai^ene .MantelllofT in rei;dmafsi:4en \\'indun;^en fich

K'i^'t K.uiin niai; es einen ;..;tolseren Ge;;eiilat/ ;.;eben,

als <lie forniliiü' llaibkugel der linken llandllaeiie und
»lie /.ierlielie LinienfchraffirunB der Draperie, die wie

von WaiTcr befeuchtet in parallelen Streifen auf die

nebeneinander gesellten, cur Hülfte abgebrochenen
Fiifse gleitet md in breiterer Flache aadi die Rück-
Tcitc der maffiven Statur umhüllt. Dichter noch als in

ilem Mantel, deffen iinl<-res Kiule in fehiefen H<ij4en-

Windungen anse'nan<irrrin^clt. aber aueh eintoiiii^er

ift in der '1 ut.iea 1' alte au l'alte ^,'ercillt.

So unverkennbar der by/antinifehe Typus der

Neben-Figurcn, die in dem Mangel an Naturgefiihl

mit dem leichenhaften Farbvnton des CmciAxiis

immerhfai VerwandtCchaft «eigen, fo sweifelhaft ift der

allgemeine Giarakter ^^iBfCher Kunft in jener Zeit.

Schwerlich llefse fich ohne fchrMHIclie Belege
eutfidu idcn, ob ein fefsliaftcr Kr.ulller, der \ielle;i:lit in

W'ali'ehlaiKi mit by/,antinifeher Weife \erlraut i;<:',\()r-

den. ob ein deutfcher oder italienifcher liildfchnitzer

.auf der Wanilerung durch das l'ulK'rihal in den
Sonnenburgcr Krcuz-l-'igurcn ein Zcugnifs feirjcr Ge-
fchicklichkeit hinterlalTen habe, das fchon dem Beginne
des 13. Jahrhunderts angehören mag, noch weniger
aus der unverbürgten Sage von dem griechifchen

Caplan aufSonnenburg einWedifelverkehr des Pufter-

thals mit dem fernen Morgenland« erweifcn,

Das Materiale der Mutterg^ottes-Statue des Thiemo zu
St Peter in Salzburg.

Das mir von der loblichen k. k. Central Com-
niiflion für Kunit- und hillorifche I.)enkmale ubcr-

nuttelte M.iter iale der Mutter::M iltcs-Statue des 1 hienio

/u M IVter in S.il/bur^' bi lt. lit au'^ zwei Bruchlliicken

2;leiclifurmigcr Matur, welche offenbar einem und dcm-
felben Stücke angehörten. Diefdben wogen zufammcn
13 Grm.

Beide find aufsen mit einem nicht mcfsbar dün-
nen braunrothcn Anftrtch aus Oclfarbe verfclien. Im
Innern lallen fich deutlich zweierlei Subfkanzen unter-

fcheidcn, die euie 'ü\ farblos. ^'las;.;lan/end. elu iillachig

mit dachzie.Lielforniineni Uruch, welcher auf vollkom-

mene Spaltbarkelt hindeutet. Die Harte ilt i^erin^, mit

dem Fingernagel ntzbar, der Zufamnienhang n.ich

verfchiedenen Richtungen verfchieden grols, die Ten-
denz in dünne Ulattchen zu fpalten unverkennbar. Da
das fpeeififehe Gewicht fich auf 2*40 fteüt, das Pulver
im Kolben beim Erhitzen VV'aflier entbindet, Säuren
weder Aufbraufcn noch Lufung bewirken, kochende
kohlenfaure .'Mkalicn es hiiij^egcn volHlaiidig lofen,

und <lic Lofung nur Kalk und Schwefelfaurc nach-

weifen lafst, fo ill condatirt, dafs der deutlich kr) llalli-

nifche hellandthcil (iyps in der l'orm des i'raucn-

Eifcs oder Maffen-Gkifes i(t

Der zweite Beflandtheil ift eine dichte graubraune
Maffe. zwifehen u elelu r unter der Lupe überall glän-

zende Kryllalltlachcn hervorblitzen.

Sie ift auf daslnnigftcmitdenKraucneis-Kryftallcn

vcrwachfcn und durchwachfen. Härte, Confiflenz,

fpccififchcs Gewicht und chcmifchcs Verhalten zeigen

deutlich, dals auch diefer Theil der Hauptmaffc nach
Ciyps ift und zwar verunreinigt durch eifenoxydrifchen

Thon.
I-Mc quantitative iiaufchanalyre aus dem Innern

der dichten Maife ergab:

Kicfcifaiare

Thonerde... 9' 09
Eifenoxyd 12-06

Kalk 20 '60
Schucfcllhure 29*38
Wafier 14-16.

Da der thonige Antheil des Gypfes in Sauren
völlig unaulTchli<:rsbar war, da <lie Art iler Verwach-
fung des unreinen (j\pfes mit deni kraueneile und
iiisberoiidere die greifsen bis über 500 Cub. Mm.
! rauencis • Kryltallc einen Gypsgufs vuUllandig aus-

fchliefst, fo unterliegt es keinem Zweifel, da£i das
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vorliegende Materialc ktäum Steingabwerice, fondem
einem Gebilde der Bildhauerei entnommen ift.

Das Ii uifi'^i- Vi>rk(iniit»cti von GypN-nLOtlcii mit

oft antliro|i<>inuiplicm Habitus nach Aufst n, liazii liic

l'".iycnthuinliclikcit, dafs die L,'lasi.'l.m/Lndi-n Kn ltall-

llachcn dabei nach aul'sc-n (ich i)rafcntircn, mochte
wohl fchon in frulicfter Zeit bei dem lief ausKc|)rat;tcn

StWie fiir Natur-Symbolik bei unfcren Altvordern

angeregt und dabei Gebilde aiit dem Ueberirdirchen

in Verbindung gebradit liaben. Für den ManenCuttus

war jedenfalls der reine G)rpskiyltail ein höchft geeig-

netes ObjeA, und der Name Fraueneis und Maricnglas
ilcutci auf die fpecififche Verwendung zum Maricn-
('ultus hin

<Jb die in K<-de ftehenilc Thiciiio-Stalue aus einer

Gyps-Gcode oder I>rufe niitteht jjcringcr kiinl^tcri-

i'chcr Nachhilfe jjeformt oder fclbdandlg bildhaucrirch

gcTchalTcn wurde, diciä zu entfcheiden dürfte bciniiherer

Unterfuchui^ nicht fchwer fallen.

Hautn/icAUd.

(jrabmale im Kreuzgange zu Klofterneuburg:.

(Mit J Tcal-illufli«lU)fte&.}

4 Kothmarmornc Platte \<>n 2 41 Meter Hohe
mul l-l.^ Meter Ilreite. Im Mittelfelde die l'"ij;ur eines

(-"ilU-rcicnfer ( )rdei;!i-l'ralaten in der lo kU:iilfainen

faltenreichen und bis zu tlen Fiifsen bedeckenden
Flocke, mit Stab und Buch. Das Antlitz bartlos und

die Haare mit dem Zufchnitte der groben Tonfur. Die

Ihfel fchwebt Hnks aber die Figur, die etwas gegen
rechte gewendet ift. Die birdym beginnt auf der

oberen Schmalfeitc, umzieht innerhalb eines von zwei

Linien tjczoncncn lialimens den j;an/en Stein und
endet an der rechten Seite oben . Sic lautet

:

Anno . domini .m . cecc . xxvi . | in .vigiHa . fanfti .thomae

. apoftoli . obiit . vencrabilis. patcr. doniinus . jaci.b.s.

Abbas .
I
fcdliczcnfts. et

^
monallerii.a.perfidis

.

huflitis . exflium . per . fex . annos . fuftinuit.

Es ifl fomit das Grabmal des Ciftercicnfer-Abtes

Jacob, der in Kloflerneuburj,' feine fcchs letzten

Lebensjahre zubrachte, nachdem im Jahre 1421 das

Sedlecer Stiftsgebäude fanunt Kirche durch die Tabo*
riten zerftört und der Convent verfprengt worden
war. ' {Fig. I.)

5. Rothmamome Platte von 2-52 Meter Höhe und

fJO Meter Breite.

Die nach innen ycrichlcte Lcj^^ende ift auf einem
breiten Infchriftrandc anfjcbracht, beginnt auf der

oberen Schmalfeite und endet rechts oben. Siclautct:

hic.ligt.pegrabcn .
{
der . Edcll . vnd.veft . jobft.der.

haufcr.dem . got . gen ad . amen . ift . geftarbcn . am
|

fpinAag • nach . fand . vlrcichs . tag . aSo t dni •

m . cccc . xxxy.

Im Bildfcldc, das oben durch in die beiden Ecken
eingefügtes Maafswcrk klceblattfönnig abfchlicfst und
Uberdiefs noch einen mit einem im dreithetligen

Bogen aufgefetzten Giebel fammt Knorrenbefatz in

Form eines Baldachincs gckrnnt wird, ift das hcraldifch

fchon componirtc und niclit minder fchön im Relief

ausi;ehilu te Wappen der Haufer anjicbraclit- Im Tart-

lehi iiicliiKle ein wachfcnder B.ir, gegen links gewcn-
tiet mit aiifjTcfperrtem Rachen und herausgertreckter

' In der älifltlLirche ift tiA» MonuMeat eiuek /«eilea Pr^Uten, d«r

KlaSaniabars £rb. El iS der Prot« Minla iwi lUrMiara Ia tnf, t «lau

Zunge. .\iif dem Spangcnhelme dicfelbe l"ii;ur als

Zimier. Die Helmdcckcn reich gezaddeit füllen, den
Schild umgebend, das untere Bilfifeld ans. (F^. 2.)

r

ja,

F^. 1. (KteftameiilMUv.}

Dlefer Jobft Haufer — der fich noch nicht von
Kariftein nennt, ein Praedicat, das diefe Famflie feit
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dem Jahre 139^1 \v. ]'>'./c ilcr Ivrwcrbinv^' iler '.;tcicli-

naiiiij,'cii Hcrrfcluitt anuiiun - liurftc wulil iiiclit licr-

fclbc fciii, Wilsi^rill W . 2]') unter I. anfuhrt iiikI

der Atbrccht V. l-'cldobriA u. f. w. war und noch

<aü[K-üJ(lil'jläSüI-Kililir

Flf. a. {KloAcracHbiitB-)

1452 lebte. Jener Jobll Haufer, deni obiuer Grabflciii

angehört, f 1432, crfchcint fomit bei Wifsgrill nicht

und durfte etwa ein Hnidcr des Wilhelm und Wol^ii};
Ilaufer j,'cwefcn fein.

6. Kothtnarniorne Platte von 1 97 Meter Hohe
und 0-88 Meter Urcite. Die Infchrift beginnt an der
oberen Schmaireite und umzieht den Rand des ganzen

• Fiahtr la ihr AtMt-Ctyrfh.

Steines, umfaumt von jc cfaier Linie auiäen und Innen.
Sic lauti-t

:

Anno . dni . m . cccc . Ivii
,
xvi . kl . januarii . ubiit . nobilis.

ac . rei^ofa. dna>Anna j mittemdorferin. oigi
|
ftra.rOl

monialium.c.aia. . . . .* requiefcat-in.pace.

AnnaMitterndorferin, f iK.Dec. 1457, warMcillerin
des Cliorfraucnftiftcs zur heil. Maj^dalcna in Klofter-

neiibur^;, in welcher Wurde fie fchon 1445 urkundlich

crfchcint. Diefe» Fraucnkloller mag fo ziemlich gleich-

?5iitt(i-lim#mrli

1

1
\ y- <

"•4

I

1 i
\

1

\

s

t

1
\

TV

s

1
t

i

tig. S- (Kloftemeulnif.)

zeitig mit (!i:in Stifte K!ii1> li ik iIiuil; i ntnamlt-ii fein,

unter dciTeii t;cilllichcr Lciturij^ es Itand unil ticiii

es i^itni. nahe erbaut war. limch die l urUeii-Iiivarion

1529 kam das RIollcr in Verfall, bis es isöü ein Ende
nahm.* (Fig. 3.)

: Hi.lirr iiiflil .iilrifTrtli.it> .Si»ii ifKuSf
' S lirtlil T.j|i-,bii. >im .Niiiki 1Jtrtciic i,. Ii I lij M. rifchcri M«Tlf

wurilicc 5«hickf<ii« d«« Stifl«« «Icr üiMlt KWftcrncuburi; I. !>. 333 Hvrtn, ft

Ztmfm Uriimi<«iiliMli KMcfMabai«, p. LXIV amä «ff.

KunftgefchichtHche Notizen aus Vorarlberg.

Von ß. Griuitr,

I.

.Seit etwa funf/chn JahrLii wei'ilrii die Touriflcn dem Kern di r Central- Al])en fielen Norden vorfprin-

und modernen AI]>enfreunde ihre Sclinlte nut Vorliebe gend lieli ^Ewifchcu den obern ThaUlufen des Rheim
dem dgenthümlichen Gebirgslande zu, welches aua und des Inn's erhebt. In orographifcher Hinficht
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ßlicdert ficli dicfLb Terrain iii /.uli I I,ij[iti;ni]i|ii-n (üu

rhätifchcn uiul ilic ali^auc-r .Mpcn. vuii denen lIic erllemi

der Schwei/, angehören, wahrend das Kmiijjrci' Ii

Bayern und die ölierreichifchen Kroiilander Tyrol und
Vorarlberg fich in die lemeren thcilcn. Diefer politi-

fchen Kintluiliinj; 1,'fniifH verlieht man unter der
Beieiclinuiig ..\lj;;mir-Ai|un- Ihiuri^:. wicwoM nicht

gani richti;.;. nur d.i- '>.i\ riflli'- /» ifi licn i-lcni HikIcd-

feeundLcchfluis üch ausbri iteniie Hcri,'revier, wahrend

die zu ücftcrrcich gelmrcnden Alpen nach <leii bc-

treflendeii Landern Tyrol und Vorarlberg benannt

werden.

Das im Mittelalter fclbftand^c Land Vorarlberg,

welches Tcincn Namen von dem Arl» oder Adlerbetge
erhalten hat. zögt im engen Räume von nur 47 Qua>
drat-Meilen eine fo aufserordentliche Mannii,'faltii;lceit

von Lantlfchaftsbiklcrn, wie fie frhwcriirh v\:\ zweites,

{gleich grufses Gebiet in l^uropa anf/.uw eifcn hat.

Kntlanjj der wcdlichen Graii/.e an den LTerii des

Bodcnfccs und khcinrtromcs crfcheint Vorarlberj; als

eine gartenmäfsi|{ bebaute fclir friiciitbarc Ebene:
iippi^je Gelrcidefeldcr wechfelii mit Weinbergen und
ülirtpflanzungcn, es gedeihen KaAanien und andere

Südfrüchte, während die das Gelände einräumenden
Hügel mit grünenden Matten und Laubwäldernbedeckt
find. Allenthalben blicken freundliche Villen hervor,

bei jedem Schritte ergeben (Ich rcizentlc Kcrnfichtcn

auf den durch .^alilliife D.iinpf- und ."-^egclfchiffc beli b-

ten See, da.s Klieintiial und die jenfeils auflleigenden

Gebirge von Appenzell und Graubundten. In ])aralleler

Richtung mit dem Rhein, und gcwnhnlich nur eine bis

xwei W'egllundcn von dicfeni uAlich entfernt, zieht

fich das Hochgebirge von Maycnfeld in Graubundten
durch das Ffirilenthum Liechtenftein über Feldkirch

bis Bregens hin, und tritt dort mit dem St. Gebhards»
oder Schlofsbergc und ilem l'fandler bis dicht an das

Ufer ili-> üiuleufccs vor. Mit .'Xusnahme der bi fchrie-

benen Rhein I-^bene und ilcr niitercn I'arti<- lies III-

Thaies beliebt iler Ollen Vnrarlberges aus lluchl.uul,

dcITen einzelne S|)itzen meirt bis in die Schnec-Kegiuii

emporragen. Hei folcher Hodenbefchaflcnhcit ift felbft-

vcrlUiodlich, dafs der landfchaftliche Charakter unge-

wöhnlich rdmcU wechrelt und oft eine kurze Wande-
rung aus ladienden Gefilden in den rauhen Norden
verfetzt.

Zahlreiche Thiiler fehneiden ringsum in das

Gebirge ein inul fenden ilire (jewaiTer theils dem
Bodenfee und Rhein, theils tlurch den I.ci.h iiml die

Hier der Donau zu; dabei find die Th.iler felir ver-

fchicdcnartig in Bezug auf iiufsere Gellaltung, Klima
und Vegetation, bieten jedoch Taft überall idyllifch

fchtfne Alpenbilder. In allgemeber Ueberficht serlKIH

Vorarlberg in fünf wcfcntlich verTchiedene Land*
fchaft5-Gru|)]icn, nämlich:

^ den Hregenzer Wahl mit den rii.dern der grolscn
iHregenzcr* Ache und der Hreilach,

/>; das Kheinthal von Itrcgenz bis KekHoTCll,

cj das III- und Moniafuncr-Tlial,

t/J das Kloilerthai mit der Arlßrafse und
ej das obere Lcchthal.

Als reellste Gruppe dürfte anzureihen fein das
Fiirdenthum Liechtenftein, welches, obwohl fouvcrain,

mit Ocftcrrcich die meiften politifchen Einrichtungen,

naxnentlich das Müns-, Juftiz* und Foftwefen theilt,

V. N. ¥.

auch in das urterreichifeh- in^'.irirehe /nll'^ebiet einbe-

zogen in. In jedem diefer Bezirke hcrrfcht eine befon-

ilcie architelstonifche Richtung vor; fo CChliefsen fich

die Bauwerke des Hregenzer Waldes eng an die des
Algäu aa, wührencl im Kheinthal fchweizerircfae Ein-

fliifiie SU Tage b«tciL Im III- und mdir noch im llon-

taftiner-Thale wird man häufig italienflehe Anordnun-
gen ;.;e'.\.dir, welche fieli aus dem h'ngadin l-.; rnher

%Tr|)t1.in/tiii : d.is Kli iltertlial aber, mit Tyrul feit

uraiteller Zeit in i»j.;citi \'erl:elir Hellend, hat \ielcs

von dorther angenonnnen. l.echllial, fchwach bevöl-

kert und wenig von der Cultur berührt, leigt im
Ganzen noch fchr primitive Baulichkeiten.

*

Das Land wurde bereits durch Drufiis und
Tiberius 15 Jahre v. Chr. erobert und zur riHnlfchen

Provinz gemacht; rine belebte Handelsftrafse führte

von Mailand über Chur durch da.s Rheinthal vorbei

am Bodenfee nach Augsburg, und Bregen/, gelangte

als Caftrum Brigantinum Hrii;anti.« /n Imher Bedeu-

tung, wie durch viele .\usgr.ibnn|;en dargetlian worden
ift. Im Mittelaiti r war X'orarlherg im IViit/.e \er-

fchicdener Dynaften Gefchlechtcr, crrt der nichtigen

Grafen von Bregenz, dann der Montfort, welche meift

im Bregencer Schloise relidirten und aurserdem im
Rhefaithri dne Reihe von Burgen anlegten. Trotz
diefer anfcheinend giinftlgen Verlialtnifse erfuhr den-

noch die romanifche Bauart geringe Entwickelung.

Umfafaende Denkmale romanifdien Styles fdden bd-

1
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nahe i.'.in/lich und fclbft fnih i^ntlrffhi- \V< rkc };chMr( ii

zu ilcii Sclteiiliuitcii. Al> Urlachcii tlicfcs Zurück
bleiben« find zun;tch(l .ui/ufolicr. il;is in ;ib;;Llct;t;in.'ii

Landftrichcn übliche Fcfthaltcn am 1 lub.bau, vor allem

aber der Mangel grfi&erer Klöfter als cinflufsrcichcr

CHltiirpitnkte, voa denen aus die Kunftubui^ fich

verbreitete. Dafs die romanifche Architektur, jedoch
nur in cinfachfter Weife, Verbreitung gefiinden habe,
beweifen faft unxhhtige KirchthUrme , welche Im Brc-

fji'iizcr W'.iliK:
, (1cm Rhein- iiiul oberii Leclithale

j^ctroffcn werden. Woher es rlihrt, dafs {gerade die

'I liurnie Ihre urrprunt^liclie Form gewahrt haben,

u'lihrend die dazu ^jchorcndeii Kirchen re(.;elinat'sig

der Spät-Gothik angehören, ift fchwer anzugeben: da

aber auch im Algäu diefelbe Erfcheinung auftritt, darf

angenommen werden, es feien viele der firagtichen

Thürmc crft in ziemlich fpatcr Zeit errichtet worden,

wobei man fich fortwahrend an die althergebrachten

Formen j^L-lialien hat

Die Gothik des 15 J.ihrtiunderls iitid die l-ruli-

KenailTancc fmd in Vorarlberg durch vorziiglirli ftliom-

Beifpicle vertreten, auch kommen aus diefer l'eriode

benierkcnswerthe Schnit/.wcrkc vor, meift Arbeiten

cinhctmifcher KOnftler; die Malerei hingegen erfreute

ücb erft in viel jüngerer Zeit dniger Pflege.

So eingehend die Struftur der Gebirge , die

Sdlätzc des Mineral- und Pfl.mzenrcichcs, wie auch
Lebenswcife, Siir;ichc, Sitten und Trachten, Handel
und Indult ric Vorarlbergs bisher belprochcn wurden,

haben doch dir kiinlllerifLhcn VerhaltnilTe eine ge-

nugende licai In un^,' iiiich nicht gefunden; wahrfchein-

lich weil il laii;ur l eberblick des Landes keine

ei^bige Ausbeute anhoffen lieft. Or^nelle und
grofsartige Bauwerke, kunftreldi gegliederte Dome,
wie fie die Nachbarländer Schwaben, Bayern und die

Schweiz aufzuweifen haben, fehlen allerdings; dagegen

lernen wir eine Holz- -.ind Stinn-Arcliitcktur keiir.cii,

welche ganz als Ausilruck des Hodens ani;rü:heii

wenlcii darf, aufweichen) Tic entllandeii ift l)i Anbe-

tracht der aufgezahlten l'halfachen erfclüeu es nolh

wendig, einige Bemerkungen über Land und Leute

vorauszufenden, da ohne folche ein richtiges Verdand-
nifs kaum erzielt werden kann.

Hein längft gehegter Wunfeh. das Vorartberger
Land in IntercfTc der Kunftgefchichte zu bereifen,

füllte im vcrnoiTenen Sommer [^"8 erfüllt v^crditi.

War auch das ri-gncrilciu; jaiir lur dcrarti;.'e L'tilcr-

nchmungi n kein fonderlich gunrtigcs, gelang mir doch
eine i^rofse Anzahl \'on Studien zu fammcln. und, als

der September einige heitere Tage brachte, den

Bregcnzcr Wald zu durchwandern. Mit dicfcm Bezirke

foUen auch, wie es die oben mitgctheiltc Gruppirung

des Landes bedingt, unfere Schilderungen eröiTnet

werden.
Der Bregen;-».: W.ild ill nirlns wcnicjcr als

ein einheitliches \\ ald KcMcr, lundLiil ein \ eizvveigtcs

Gebirge, welches den Nordollen vini Vorarlberg aus-

füllt. Von Brcgenz aus fuhrt eine bequeme Strafse der

grofscn Aclie entgegen über Schwarzach und von da
mit maisigem Anzeigen nach den volkreichen, aber

aus xeHlKUten Häufern begehenden Dörfern .Albcr-

fchwende und Schwarzenberg, letzterer Ort die Heimat
der liebenswürdigen KUnftlerin .'\ngclica KaulTmann,

von wdcher man in der dortigen Piärrldrche eine

vorzuglich frlume Madonna in der (ilorie fieht. Von
hier aus wird der Keifende gut thun, den Weg zu Fiifse

fortzufetzen, mag er fich nun gegen Norden, Ollen

oder Süden begeben wollen Da unfer Ziel Mittelberg

im Kleinen Walferthal ill. b-jlsaki ii wir die fiidöftliche

Richtung bei, um nach Schrecken (Schröcken), einem
kleinen rings von 70DO—8000 Fiils hohen Bergen
umfchloffenen Orte zu gelangen, welchem an fchauer'

lieber Krhabenhcit, wie der berühmte Alpenforfcher

Steub Tagt, kein zweiter Tunkt in den dei;ffc!u-!i .-\lpen

gleichkommt. Von allen Seiten fturzen W.iüi-rfallc

hernieder, drohen uberhiingende Gletfclier mit La« inen

und itarren dunkle FeLsmafsen in die Liifte, wahrend
wir ans in einem tiefgrünen BergkclTcl befinden, umge-
ben von reuher Vegetation, welche an den Felfen

hinanklimmt. Nach befchwerliehem Ste^n erreicht

der Wanderer in etwa zwei Standen das abgcl^ene
Kirchdorf Ilohcn-Krumbach und die Pafshöhe. wo
m.in im Süden die über 8300 Fufs hohe Rothe Wand
und lien I.cch-irrfprung, im Nurdcn die z;ickige Pyra-

mide des Widderilein i.Sooo Fufs hoch) erblickt. Die

Ausftchten welche fich hier nach allen Seiten hin

eröffnen, find unvergleichlich: das Bayerland bis hin

an die Donau, die Alpen vom Ortler bis zum Grofs>

glocimer, die Appenzeller und Glamer Berge wie der
Bodenfee in feiner ganzen Länge liegen vor uns aus-

gebreitet. Hei I iohcn-Krumbach haben wir die Brcgen-
zer .Ache verlalTen. ii'iil hi -nnnen abwärts zu lleigen,

um über das GentfchtliuLli nach dreillundiger Wande-
rung das von der Hreitach, einem Nebenilufse der

Hier, durchraufchtc Kleine- Walferthal zai betreten.

Diefes Thal bildet, wie Schmckcn, eine eigene

vollkommen abgefcblolTene Welt für fich, fo dafs ein

türe^ter Verkehr mit den angränzenden öfterreichi-

fchen Bezirken nur im Sommer und Uber fdir 1m-
fchwerliche Fufspfade ftattfinden kann, während in

der rauhen Jahreszeit jede C'ommiinic.ition <-in;,'ellcllt

il\. l'er einzige l'ahrweg. weluliLr das llial mit der
Aufsenwelt verbindet, fuhrt vuii ( itjei llor! in Bayern
durch den Walfer Pafs (das fogenanntc Schanzle), wo
fich die ofterrcichifche Gränzzoll-Statlon befindet und
die Breitach tief unten einen prachtvollen Waflerfall

bildet, bis hl das Dorf Mittdberg, deffen Sniserft

malerifcite emftfreundlichc Lage eine hervorragende
Stelle unter den Landfchaftsbildcm des Bregcnzcr
Waldes eiilüiilinU.

Uie Plarrkirche zu .Mittelbt-rg iFig. 1/ gilt als eine

der alteden im Lande und foll laut einer am t.hor-

fchlulie eingemeifselten Jahrzahl bereits 1302 erbaut
worden fein. Die mit arabifchen Zeichen gefchriebene

Zahl wurde jedoch augenfchcinlich in viel fpäterer Zeit

angebracht, könnte jedoch immerhin als Erinnenmg
einor früheren Infchrlft angefeben vrerden. Nach eüier

Im Pfarramte noch vorhandenen Orlglnat-Urkunde
wurde die Kirche im Jahre 1391 durch den Bifchof

Burkharl von Conftanz eingeweiht, jedoch nicht als

felbrtandige l'f.irrkirclu-, fondern als l<°iliale der Pfarrei

F'ifchcn bei ( »berllorf Hakl nach der Einweihung
aber crfcheint Mittelbcrg als Pfarrdorf und erhält in

diefer Kigenfcliaft im Laufe des 1; Jahrhunderts ver-

fchicdcnc Indulgenzen von den HliVhuien von Augs-
burg, Brixen and Conftanz. Im Jahre 1500 verlieh

Kaifer Maximilian I. der Mkteib«ger KÜrdie durch
befondcre Urkunde das PräTentations-Recht, wdcbes
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Recht 1550 <hirLh eine BuUc des Papftcs Juliu'i III,

bcftatifjt wurde, Alle diefe Urkuiuicn find wohl-

erhalten und werden im Pfarrhofe verwahrt; aufserdciii

befitzt die Kirche eine reiche und fehr werthvollc

SammltinK von Incunabdn und Drnckwerken am der
erftcn Hälfte des 16. Jahrhunderts, wie mir mitgetheilt

wurde, das Vcrm.ichtnifs eines früheren Pfarrers, Der
gegenwartige Pfarrer, Herr P. Sieber, der mich auf

dicfc Kcichthumcr aufmerkfam machte und mit gröfe-

tcr Zuvorkommenheit alle Docuroente vorlegte, hatte

auch die Gfite, mein Führer in der wundervollen Um-
gegend zu fdn.

Ueber Archive in Ober-Oefterreich.

Das Archiv der Stadt SUyr befindet iich iu

einem hohen geitamigen, von Prellern getragenen
Saal«, man kann Tagen dem eim^nwahriiaft wOrdigen
Locale, welches unter den Städten und Märkten
Ober • OclKrreichs bisher für .-irchiv.iüft hc Zwecke
geundniet « urdc. king'>hi'nim (inii ?>< iiaeme Schub-
laden und l'arhcr mit AuHc In ifttiuLkt In angebracht
und alles für eine fclumc ul>ei iiLhiiiclu: Or<lnung vor-

bereitet. Der Saal ift gewölbt und feucrfichcr. Der
archivalifche Vorrath ift fehr grofs, jedoch nur der
fünfte Thcil davon ift bbher geordnet und katalogifirt.

Ein Kanzelüft der Gemdnd^hjMe ift ndienbei mit
der weiteren Durchfiihnin^ der Ordnung betraut.

I>i.- Zahl allcT ScliiihLulcn un<l Fächer \\\ 4S1

mit iiilIu als 2000 1- ascikdii ; aufsertit m find hei

600 gebundene Hiichcr vorhanden, nämlich Raths-
Protokolle, Gemeinde- l'rotokoilc, Verhor-Protokolle,

Stadt-Rechnungen, Rechnungen der milden AnAalten,
Patente, Circularc, vom 15. Jahrhundert bis in die

neuere Zeit. Scartirungen haben zwar vor mehreren
Jaliren ftattgefiuiden, aUein wie es hellst, von erfahre-

nen Beamten; mir unbedeutende Sachen wurden aus-

gefchieden. Die Zahl der Urkunden lafst fich. da <!.is

Archiv nur zum Theile geordtiet ill, nicht vollll .niliL;

genau beflimmen, auf jeden Fall ift ihre Anzahl f. lir

bedeutend. Sta<!t - Chroniken wurden bisher nicht

gefunden. Ms bcftchcn zwei Indiccs. Der eine enthalt

Hie Aclcn, welche bi.s zum Jahre 1865 verzeichnet
worden find, und ift nach Materien abgcthcilt; in

diefcn fclbft wird die chronologifcbe Ordnung beob>
achtet. Er beginnt mit den PrtvHegfen und Urkunden.
Die ältefte ift von Herzog .Mhn clit I vnm [.ihre ir^^r,

die letzte vom Jahre 1773. ihre Zahl 167, durciiauv
( )ri;;iiialien. Sic enthalten Privilegien, Concelfionen,
Hc;;nadigungen, Hellatigungcn, wichtige kaifcrlichc

und landesfurftliche Hefehic etc. Die Zahl der verseich-
nclcn Anenßücke ift 4772.

1600 davon, angefangen von 1506, enthalten

AAe über die Kathswahlen, Stadtrichter, Gemeinde-
beamte, deren Reftütigimgen, Beeidungen, landes-

hauptmannifche Befehle etc. etc. bis zum Jahre 1778
Es folgen Landfchaftsverordncten-Wahlen, Verband
Iuii};lii tler Verordneten und der 7 landesfurll liehen

Städte vom Jahre i6o2 bis 1762. Andere I.andfchafts-

Aftc vom Jahre 1425 bis 1766, Militär- und Kricgs-

wcfen von 1482 bis 1778, K. K. und landfchalUiche
Darlehen, beginnend von 144 1 bis 1779. Vermögen-,
Kopf- und TUrkenfteuer, Capital- und Intereflenftener

von 145$—1767. Andere AuiTchiäge und Steuern von
1408 bis 1777, Kaufbriefe, ContraAe und Vergleiche
von 1379 -1772. Städtifchc-sCreditwefen von 1511— 1784,
Strafsen und Baufochen von 1490—1777, MUnxwefen

1563--1767, Freibriefe von 1325—158«. Der xweite

Index bebfit (ich mit den fdt 1875 geordneten AAen;
fie beiicfaen lieh auf Gewerbefachen, Spitäler und
fromme Stiftungen, Kloftcrant;elegenheiten, Stiftbriefe,

Zimftwefen, Kauf-, (leh li.ilts
,
Uebergabs- und Slift-

bricfc. Schul.iftcn, Die Z.ihl dicfcr Ac^e ift 1500, fic

erllreckcn ficli vi>iii 14. bis zum Filde lics 18. Jahr-

huiidtrrts, l'nter den noch nicht katalogifirten Aflen
fand« n ficli einige F"a.scikcl über die Hauemunruhcn
und bedeutendes Materiale über die Keligionswirren

des 16. und 17. Jahrhunderts.

Die Arcbivaiien des dwnudigen BenediAlner-
Klofters Girink und die Archhrefte des ^Teichen
( )r<!eils - Klofter'^ Ciir/lrii hcfiinh n ficli derzeit /u

Clcutl:. litiiiie Areiii\e lind in einander i;e\vorfen in

zwei t;rofscn gewölbten feucrfirlien n k.umicn, welche
man aus dem ehemaligen Kcfetturium hergellellt hat,

untergebracht.

Dicfcs letztere, liegt einige Schuhe unter dem
Niveau des Gartens und der Raum, in wdcliem fich

die Hauptmafte der Schriften gegenwärtig noch der
Unterfuchung darbietet, ift darum feudit und etwas
dunkel. Das zweite Zimmer hat man um einige Stufen

eriioht, wefshalb man diefe IJebelftandc dort weniger
empfindet Im crflen l.ocale findet fich in vcrfchie-

dcnen Laden ein Theil der Archivlliickc bereits ver-

modert. Es find zum grofsen Gluck unbedeutende
Kanzicifachcn aus dem 18. Jahrhundert. Kin anderer

Theil ift von Feuchtigkeit durchzogen und wird in

wenigen Jahren das gleiclie Schickfal erfahren. Um
wenlgftens diejenigen Schriften, welche dem Confer-

vatnr hei der Durchforfchung von erheblichem hiftori-

l'chen Werth fchienen. von diefcm traurigen Lofe zu

bewahren, wurden diefelben feparat auf einem gfoiscn
Tifch des trockeneren Zimmers aufgehäuft.

Zu den Archivalicn vom Klofter Glcink, welches
17K3 aufgehoben wurde, kamen im Jahre 1849 bedeu-

tende Maflcn aus dem diemaligcn Klofter Garftcn,

welches im felben Jahre xu einer Straianftalt einge-

richtet wurde. Man ift dabei, wie der letzte Pfleger

beider Hcrrfchaftcn Garften und Glcink verfichcrte,

mit grofscr Ruckfichtslofiijkcit vei faiii en. Gar manches
wurde verfchleppt, die .\rlieiter machten fich über
die ihnen feltencn pergamentenen liricfc her. Die

Garftener Archivftiicke wurden eilig, wie es damals
fein mufste, nach Gteink überfuhrt und auf dem F'ufs-

bodcn der oben erwähnten Locale abgelagert, bis fich

der dort^e Forftverwalter als AufTcher der Schatiw
ihrer erbarmte und fie in die Laden des Glefnker
Archives prefstc, fo weit dicfc noch Materialien auf

nehmen konnten. Da.s ift der Grund, warum der Inhalt

beider Schriftfammlungen gröfstentheils ineinander
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jjenieiigt ift. Im crftcn Zimmer find 380 Foliobandc
lies tiarllener Archivs auf dem Kufsboden iiberein-

aniicrjjL'lc;;!, welche l'atente, Circularc, Verorilnuinjeii,

Kaiiffchilliutis- und CridaProtokollc. Vcrhnr-IVotokollc,

VVaifenbucher, Inventur- und Brief- Protokolle vom
17. bis zum ig. Jahrhundert eiitlialten. Aufserdem
befinden fich hier Ctoo I'\iscikd Arten über l*!rbfchafts-

AbhandiunKcn, Waifen- und Depofiten-Wefcn. Grund-
buclis- und Steuerfachen, Wirthrchaftsrechmingen aus

dem 17., 18, und ly. Jahrliunderl , zum bei weitem
Rrofstcn Thcilc Garllen imd feine (lüter bctrcRend;

nur der geringere Tbeil hat auf Glcink Bezug.

hn zweiten tiefern Lucale fanden Ach 75 gewöhn-
liche Archivladen mit Garftcncr, 45 mit GIcinker Archi-

Valien gefüllt und 90 Laden {jcmifcht mit den Stücken
beider KloUer. Eine vollllamiig reine Sammlung und
Semderung ifl nirgends zu finden. Ueberdiefs gibt es

hier noch 107 J'oliobandc mit Cirkularen und Invcn-

taren aus dem Gleinker Archiv; eben dahin gehören

94 Kascikel ungebundene Abhandlungs -Protokolle,

(irundbuchs-, Waifen- und Depofiteii Angelegenheiten,

Crinnnalunlcrfuchungs-A6tcn , Wirthfchafts-Kcchnun-

gen. .Alles aus dem 18. und 19. Jahrhundert.

Die Urkunden beider Kiofter find, fo weit fie dem
Mittelalter angehurtcn, fclion vor vielen Jahren an

<las Miifeum in /J/a abgetreten worden, cbenfo eine

Anzahl .Aflen, welche fich auf die Hcligions-Lrnruhen

und Hauern-kebellioncn beziehen. Gleichwohl fanden

fich noch bei 30 Urkunden vom 13. bis Kndc des

15. Jahrhunderts, phplllichc Indulgenz-Briefe, Lehen-
briefe, I'rufefs-Zettel auf Pergament u. f. w.

Ordentliche Scartirungcn fchcincn in beiden

Archiven nicht flattgefunden zu haben ; V'crlufte

aber haben beide im Laufe der Zeit genug erfahren.

Schon der Gefchichtfchreiber von Garden, Chorherr

Frans Pritz, beklagt die Zcrftrcuungcn und Vcrfchlep-

piingcn, welche in der .Aufhebungszeit Oattfanden
dazu das Mifsgcfchick. das im Jahre 1K49 über diefcs

Archiv kam. Was Glcink anbelangt, fn haben die

rcbellifchen Hauern, als fie anno 1626 das Klollcr

plünderten, Kanzlei und Archiv erbrochen, die dort
gefundenen Aften und Diplome in den I lof geworfen,
diefelbcn zcrftreut und zerriffcn. Man fammcitc fie

zwar fpatcr wieder, allein manche waren verloren

gegangen, die meiden mehr o<ler minder befchiidigt,

WL'fshalb von Glcink fo wenig übrig irt.

Ueber <lic Vornithe des Garrtencr Archivs fand
fich nur ein alter Kcgiftratur - Calalog aus dem
17. Jahrhundert. Ueber die Gleinker Schriftftiickc

begeht ein fclir gut und fchon ausgeführter Catalog,
der wahrfcheinlich von einem gewilTen Trauner her-

rührt, welcher diefes Archiv, wie d.is von Garftcn,

Spital. Schwertberg, Scharnftcin, Pcrnf\cin und andere
mehrere in den fieb/.igcr Jahren des vorigen Jahrhun-
<lertH forgfnitig ordnete. Der Catalog umfafst 7 Folio-

bände, deren zwei ein Verzeichnifs der Correfpon-
denzen vom 15. bis ins iS. Jahrhundert und mit den
Nachtnigen bis ins lg. Jahrhundert enthalten.

Beide Archive flehen unter der Forft- und
Domanen-Directiun in Gmundcn. Der Local Auffeher
in Gleink ill der jeweilige Forftverwalter. Da das
Linzer Mufeum bei feinen dermaligen befclirankten

Kiiumlichkeitcn aufser Stand ifl, das ganze oder den
grofseren Thcil des geHihrdetcn Archivcs zu über-

nehmen, bleibt vorläufig nichts anderes über, als <len

Neubau des Mufeums. welches Anno 1882 vollendet

fein foll, abzuwarten, indefs aber einige ausgewählte
und bei Seite .gelegte Urkunden und Schriften, welche
eine grofse Kille ausfüllen werden, jetzt fchon in die

Obhut des Mufeums zu übergeben, welches fich zur
.Aufnahme gefährdeter Archivllücke bereit erklart hat.

A. C=erny.

Notizen.

37. Confcrvatnr Urasc berichtete über die im
April d. J. gepflogene Unterfuchuiig eines in der

< ^

Fi|;. I <I{uhcnbruck.)

unmittelbaren Nahe von Hohfiibnick zwifchen dem
Nahon- und Dedina-Haclie zuniichfl der Vereinigungs-

llellc gelegenen Urncnfeldcs. Die Griiber find aufser-

lich nicht durch Ilügcl erkennbar, die Urnen find

in muldenfc irmigen mit Afche ausgefüllten Vertiefungen
beigefetzt, über welche fich die I lumus • Schichte
glcichm.ifsig ausbreitet. Jedes einzelne Grab enthalt

durclifchnittlich zwei bis vier Urnen, von ilcnen zuwei-

len eine kleinere in eine grofscre hineingelegt ifl,

.Sammtlirhc Urnen fchcincn aus freier Hand gemacht,
zeigen daher auch die diefer Krzeugungsweife eigen-

thümlichen Henkel untl Anfatze am oder unter dem
Kande. Auch ihre I'orm und Verzierung cntfpricht

den bei l'"reihanil-Gcfafsen in der Kegel vorkommen-
den. Das Matoriale ifl rother oder grauer 'l'hon, der bei

einzelnen Urnen einen feinen (iraphit-Ucberzug tragt.

ICinigc lernen waren mit einem Deckel vcrfclilofreii.

Mehrere Urnen waren mit menfchlichen Hrandrcflcn
gefüllt, auch mit anderen (iefafscn, offenbar nur Bei-

gaben. Sonllige Gcgcnftan<lc waren fehr fpnrlich, z. B.

Bronze. )5ruchflückc zweier Nadeln und eines Ringel-

chens, einige (icfafse haben auch gebrannte Thon-
kiigelchen enthalten. In friihercr Zeit follen jedoch
fehr viele Urnen ausgegraben worden fein, welche
reichliche Itronze-Gegenllande eiilliielten und follen

Gc
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dicfc Urnen ulsdann einen griinlichcn Ucbcrzug jjchabt

haben, ' Hin I hcil der Funtl^'c-jtnflandc ging an das

llndtifchc Miifciim in Koniguratz, der andere in das

Schuinuiroun'i zu Hohenbruck über, unter den letzteren

Gegcndnndcn auch die fogciianiUcn fla^ ilchcii Schlafcn-

Kingc, die aus einem cinfaclicn Drahte mit s-furmigem

Ende bedelicn. An manchen Gcfafscn fanden fich am

i'\ß, 2, (llohcinljiui:li.)

untern TlKile fcharfc Kitzungen — tlic Kindriickc von
Mautezahnen. Fig. i gibt die Abbildung einer gebrann-

ten l-'undurne, Fig. 2 Urne mit Graphit - Ueberzug
I"ig. 3 kleine Urne, Fig. 4 kleine Ürne, darin ein «wei-

tes kleines Gefafs.

38. Laut Nachricht des Confervators Dr. l-ric/s

wurde am 23. Mai d. J. auf dem I (aidfeldc bei Wink-
larn an der Ybbs bei Durchgrabung eines Mugcis
eine bronzene Streitaxt gefunden. Die KinfalTung <les

Hiigels, welche aus vielen krcisfurmig aiifgcrtellten

Plattet) und Steinen befland. erklarte, dafs man es

wieder mit einem in der dortigen Gegend nicht

feltencn prahiftorifchen (irahe zu tliun habe. Die Axt
il\ gut erhalten und zeichnet fich durch Ornamen
tirung aus.

^'k- 3' (Hulienliitick.i

39. I)ie Wiener Abcndi)ol\ vom 29. Ajjrit d. f.

brachte Nachricht von der Aufjleckimg ilreier uralter

vermuthlich riimifcher Griiber in der Nahe von Jiotzcn.

Nach den iiber Krkundigung der Ccnlral-Commiffuin

derfelben zugekommenen verliifslichen Auskünften
wird von I'".-iclimannern Her romifche Urfprung diefer

drei bei Trojcnftein nachft Gries aufgedeckten Graber
bezweifelt, hat fich in detifelbcn niclits Merkwur<liges
gefun«leii.

40. Aus St. Gollhard bei Matik hat der hocliw.

Pfarrer Gottlieb Schtnbi-r der Central - Commiffion
berichtet, dafs in neuerer Zeit bei den fogenannten

* Dief« v«rin«inlUckpn cr«i««n (Uarvrvn rlilrflen wnhl nicbl^ aniivrc-«

bun| 4)(r lanrnsjndc iler Vrnrn. in ilrnoa fir licK b<faK(ttlt.

Schlofskogeln Grabungen vorgenommen wurden. An
drei Stellen wurde der Rafen eines hohen Frddammes
aufgegraben, darunter man Gefäfstrummer fand. Aehn-
liehe Scherben tanden fich circa 200 Schritte entfernt

in einem langgcrtreckten Erdhügel mit ftarken Baum-
wuchs. Diefe Fundilucke gehören fammtlich ruihlich

thonernen Gefafsen von grofsen Dimenfionen an.

Bruchllucke von graphitartigen (icfafsen fanden fich

zahlreich unter der Humus-Schichte auf den Acckcrn
des Schreckegg-Bergcs. Die fammtlicheu Fundflucke
dürften aus dem frühen Mittelalter Hammen. In neuel\er

Zeit ergaben fich wieder F'unde ilafcihft, Gcfafstrüm-

mer aus GraphilmalTe von kleineren Dimenfionen , die

obere Üeffiumg 20 Cm., ilie Deckel nieilleiis darauf

und mit MalTe vergolTen.

41. (Der r'vvii/die Grabjlcin in linckbach.)

In der Umgebung von Kultach bei Gratz hat man
gelegentlich einer neuen Strafsen-Anlage von l'iber-

ilein bei Greifencck weg und zwar in der Gemeinde
Htichbach, Pfarre Lankowit/, Waldparcelic des Franz
Krug, vulgo Dittmar iNr. 3S9I, im Jahre 1878 eine

Fie- ^• (Hohenbruck.)

Schriftfteinplatte gefunden. Diefelbe lag in fiulwcU-

licherKichtung von der Kirche Lankowitz, an i233Meter

von derfelben entfernt, 47 Cm. unter der Krdflache,

in I^ehm eingebettet. Weder feitlich, noch unter der

Platte zeigten fich Topffcherben. In <lcr Nahe tles

Waldtheiles heifst eine .Stelle der Fricdlinf-Acker;

hier ift feit Jahrhunderten nicht eine chrillliche Grab-

oder Kirchcnflcllc gcwefen. Der Name aber und ilie

thatfachlich Iiier vorgefundenen Steine, in früheren

Jahren gewonnen, deuten genugfani daraufhin, was
man hier zu fuchcn habe, eine rnmifclK', vielleicht v<ir-

ronnfche Graberhalde.

Der Stein, ein fehr quarzreicher, krj rtallinifclicr

Kalk, wie er dem .Sallagraben und den Stub-Alm-

zxveigen zukommen kann, rtark verwittert und aus-

gelilattert, ilt 90 Cm. hoch, Cm. breit. 10 Cm. dick

ohne alle K eliefbeigabe und zeigt die Infchrift

:

CAU.XLIO-
(l|S.AVKI-TI-BT-

Di' ; SI.AF B\ .ST\"

lURCO.MNCI.

Dem CabaliuB, Sohne von Ifaurns und der Drefia,

Tochter von Burturus, der Gemalin (des Cabalius, ill

das Denkmal gefetzt). Wir haben hier Namen, die in

Steiermark wenigllens zum erHenmale fo vorkommen
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Cabalio o<lt r Cabalinn /.u Hüttersdorf ift Vater des

Namnia. \v< U lu r i-'mc Solia. Tochter von Lotur,

};L'hcuriilLt 11, Ii iM '•^^7' (-'aiiis ( abalionius Mafciilitio

/.u St. Uciic'diftLii bei Lurcnzcii «gehört in c-iiii: l''aniilie

mit Claudia I-aita (M. 3467a). Cabcliius zu Uraila (Icht

in Gefellfcluit mehrerer Soldaten aus der /<it um

Jahr 134 n. Chr. (M. 6179). Caballus zu Rofcndurf am
ZeMM iÜt ein Söhn dem Batavus und Bruder des

Ulpius Senecio (wohl um die Zeit 98 bis 117, M. 4890)
— Ifaunis erinnert an den infchriftlichcn I'roconful Ifau-

ritrns aus Alien, in London (M. 462). den Ifauricus zu

Nanina (M iS;«!, an Ifaurica /.u Aut;sburf; M. 5H4.S1. —
DrclUu vom MaKdalensbcrj; bei Ottnianach irt die

Tochter de.«; I^uon, Gcmalin des '1 ertion, welcher ein

Sohn von Mannon: ihren Spröfsiing nannte fic Ceres

ccn» (M. 4908 a). Unfcr Stein zeigt, dafs der Namen
fchluls mitVin Ottmanach nur als eine UmftcUung für A

giü. — Buftaros Hl gar der feltfamfte Name, fm Miiitür-

D^ome Plus Urfioni .lus K.sk6 zu Wien, anRchörif;

dem Jahre 154 n. Chr , ift Uufturon Vater des Urfion

Azalus; Hie mit};enannte .M iiiiiü li.iit iil zii^eln iri^ iler

cohors Vulpia pannonioruin , 11 aipinnrum, dieniiui

iii ( )bcrpannonien unter Claudius Maximus iM. III

S. SSi, Nr. 1).\.\.\1X; an A\if die Hus-Compofitioncn

Bulidiiis. Hufio, HuiVu^nata,HuiVulla ift einzugehen nicht

nöthig, cbenfo auf die mögliche Lefung von Sauniü

im Vergleiche mit Sauron, Sauromates (M. $35'. 7^i)-

Kiy 5 ;llrct;cnj.>

Betrachten wir das Oenicmai im Zulammcnhange
mit den Pundftäcken der näheren und weiteren Um-
gebung, alfo von Lankowitz. Ilausdorf, PichlinR. Mitter-

dorf, Vottsberf;, Krems, Stallhofcn, St. Johann bei

1 1' ilu nbur^', Mooskirchen, Lijjift, weiterhin St. M.irtin,

Edclfchrott. u.dinnd i^et^rn VV'eften die f^rofse l.iicke

bis Obti.icli. l^|ipetillein, \Veif>kirrhen. (ii ols Lobmint,'

klafft, entllieli von Nord her /.u(aminenhani;ender die

Fundorte Stubalm, Ueifscnftrafsc, Kainach, (iaisthal.

üswaldgraben,VValdilein,Draflenberger-Hammer,Salla

(Kofebachkogei), Sttebler-NeuhSusler. Galmannsecg,
Luegloch. Pibcr und K4)flach ' —, fo weifen zunitchft

die Münzendaten auf eine Zeit zwifchcn Auguftus.

Derius, Maxentius, mit ihren {,'efchloricnen Zufanmieti-

h.in^'cn hin. Aus dicfcr Zeit bis um 312 n. Chr. werden
wir auch UMt Rucklicht auf die noch uncrftorbcn vor-

waltenden Harbaren lüi;ennamen unfercr Steinfchrift

* Vcrgl. «eiaca „Teil tut .ite)i.i'ilocifch<n KArle vr>n Stricrinark«"

am fu(;lich(len die Jahre um 120—180 n. Chr. fllr das
Denkmal in Anfpruch nehmen können.

l)er Giahftein, zucrft dem Joannouni an^ezei^;t

<lurch rrofellur Dr. .Adam Wolf, der Anllalt ^tefrlienk-

weife zui;ewendet durch die Kollacli-V'ürdernbcri;cr

Montan Induftricf^efellfcbaft und koftcnfrci zugelleilt

(iureli die k. k. a. pr. Südbahn, ifl nunmehr dem Lapi-

darium des hidorifchcn Mufeums einverleibt.

Frits Pkhitr.

42. Der Central-Commiffion ift durch die Gcfalhtj-

kcit des k. k. Confervators JeuHjf Nachricht geworden
von dem Funde des Bruchiliiefces einer Bronse-Tafel,

die 1840 in Ert-gcns auf dem .\urat-Plateau. WO fich

bisher alle Aus^jrabungen bewcrrten, ausgegraben und
iK uellens ins Vorarlber;^ei I .aiulo-Muk iiin ab^je^eben

wurde. .\uf derfelbcn berin<let f'ieli in der fo-^enaniiten

l'infelfchrifl leider nur der Aiifanjj einer Infchrift. w elche

nach Jenny's Lcfung zu lauten fcheint: Imp(crator)

C(aefar) Diviu? . Vcfpafianus, mnjjlicherweife auch:

lmp(eratoriB) C(aef.) divi Vcfpafian. I-'ilius Domitianus

oder Im Dativ, was wahrfcheinlicher ift. Vor S ift die

Spitze eines E bemerkbar, nach S fo^ offenbar P,

alfo kann wohl kein anderer Name an Vefpaßanua
gdefen werden. (Fig. ;.)

l'ie luiutiLtlVcliiiii; rli", 'reihcrrlich Jtniker''

ß lini W appens und der |alii esz.ilil I2ij5 in der vorde-

ren Mache des Kroinin};s-.Steines ober dem ( ;ipit.il iler

zweiten S.iule <les mittleren Galerie-Fcnitcrs im Saal-

baue <les Schloises zu Egtr ift im Laufe des Monats
Mai 1879 vollendet worden.

44. Die Ccntral-Commiflion hat zur Reftaurirung

der St. Anna-Kirche in FöggflaU einen Hcitrag von
200 fl. ans Sven Mitteln gewahrt ; die ReftauriruiwsF

Koften werden Im Sammlungswegc aufgebracht. Die
k. k. l'nni Fi iinkfintcrdireition hat die Heiftellung

der Dach/.icgcl bewilligt, die Marktgemeinde liefert

das Zimmerholx fiir den Dachftuhl u. K. w.

45. Der Gefertigte kam .im 17 Mai <1
J

el)en

dazu, als ein kleiner, aber nicht Kauz unintereiraiiter

Fund in der Aegydius- (Spital-1 Kirche zu Miuiling

gemacht wurde. Herr Burgermcirter Scköfftl ilt

iobcnswcrthcr Weife im Begriffe, Aas, fchöne KlrcUein

nach Mö^chkeit ausbeifero zu lalfen. Das vermauerte
^fittelfenAer des Chor-AbfchluRes wirdgeöffnet, ebenlb
werden die Maafswerkfullungcn der übrigen Fenfter von
der il.Traiif befindlichen dicken Tünche von Kalk und
Kuhhaaren befreit und ornamentale ftylillifche Glas-

malereien, welche die Innsbrueker Anftalt beforgt, auf

Korten vcrfchicdener Stifter eingefetzt, endlich der aus

dem aufgehobenem Capuziner-Klofter herrührende fehr

reliadliafte und wacklige .Altar befcitigt. Das in guter

Intarfia-Arbeit ausgefiihrtc Antipendium des Letzteren

indels und das Altar-Gemülde werden auibewabrt.

Auch die abfcheulichc Chokoladefarbe»Tünche des
Inneren wird durch einen {futen Anftrich erfetst.

Als man an i tu n jincm Tage anfing', die Maafs

Werke des erlleii l eiillcis an der Nurdwainl auszu-

„picken", fand fieh, dafs hier noch Rede der alten

Glasmalereien unter der Tünche (lacken. .Als Herr

Si ltiijjil <X\c Freundlichkeit hatte, mich zurlk fichtigung

der Fundftücke einzuladen, da ich zufällig eben in
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MädKng war, war erft die Eine Hälfte des erften.

durch einen Stab getheiltenDoppcIfcnßt r'; hlnf- j.;Llc';t

und die Stücke herabjjcnonimcn, DicfelbLii litid von
ftarkem dickem Glas, aufscrrt knilli^; verbleit, mit dem
Kraufclcifcn üiit^clcliriitteii und mit Schwarzloth con-
tourirt. Fi|;uralc Dellins kummeii an ihnen nicht vor,
blofs ArLliiickturcn, n.imlich bläulichgrauc Giebcl-
bluincn, womit hier der Gefammt-Aufbau fchlofs,

aurscrdem Ornamente in GrUn, wovon einige Frag-
mente beiläufig etwa* wie Thcile von Hdmdeckcn
oder Kleinoden darzuflellen fcheinen. Der Bauzeit der
Kirche cntfprechcnd tragen diefc Kelle den ftyliftifclieii

Typus des 15. Jalirluuulcrts Anfant; Die /.iemlieli j,'ut

L-rlialtcncn Fragmente follen nach gefchehencr Kcini-
^uii^' und Auabeflening wieder ihre alten PlStxe
erhalten.

46. Es ift hl Abficht. die grotsc Kirche in Mdi^
einer ftylgenüfsen Kellaurirung zu unterziehen. Bereits

hat fich in der Stadt ein Verein mit dem Bür},'ennciftcr

an dcrS|)itzc zu dicfeiiBehufc j;ebil<iitt, Znniirlill \\\ ilie

Einfetzuiij,' eines /.weiten t;cma1tell !''enllei> beabficli

tigt, den Carton liic/u iial l'rof KUm yelieferl. Der
Ccntral-ComminTion durfte übrigens die cntfprcchcndc
Einflufsnahme auf das ReftaurirungS'Programm ge*
fiebert fein.

17 Der Central- Commiffion fmd Nachrichten
/.unekommcn, die eine grofse Schadhaftigkeit der Be-
dacliun}; uiul eiii:;;LT Strcbebo^^reii all der .SV. liarbnra-

Kiiihc in h'.'ith-n/'i-ri^ conllatiten. liei dem hohen
Weithi- dicfe'i Baudenkmales hat fich die Cential-

Comuiiffiuii vcranla(sl ^jcfchcn, dem Uiiterrielits Mini-

fterium einen auf mehrere Jalire au.*i^edelinten Relhiu-

rvungs-Pian für das Gebäude vorzulegen. Auch wurden
in neuefter Zeit in diefer Kirdie dte Fresken blofs«

gel^t. In der erften Capdle rechts neben der ()bi-

tcckyTchen Grab-CapcUe zeigt fich die KrcuzlRung
Chrilli, ein riLMiixiireiclies Hihi von bedeutender Diinen-

fion. Ueber deml'elben eine knicende männliche Fifjur

mit einer Krone zu I'"üfsen, daneben eine liegende
weibliche Geftalt, darüber fchwcbt Maria. Auf der
anderen Wand folgende Darftcllung: eine vornehme,
reich gekleidete Dame fchreitet barfufs durch ein
WalTcr. Ihr Gefolge bleibt am Ufarnirllck. Ihrgegenttber
ein FUrft ebenf.ill>^ mit GefolgCi dtr die Dame huldvoU

früfst und rni|.i,m^'t (vielleicht aus der Hcdwigs-
.cgcndel, darubi r in einem kleineren Hilde derfelbe

Fürfl knieeiul, zur Seite ein krankes oder teultes

Kind unti (iefolge. Auf di r (Jsierwaild unter dem
Capcllcn-Fenfter : das Innere eines Gemaches, darin

drei Terfoncn, zwei weibliche und eine (verwifcht)

männliche, in Verehrung gegen das Kreuz gewendet,
wahrfcheinlich die Donatoren der CapcMe. An dcar

rechtsfeitigen Wand femer das Wupan der Herren
von Smiiek-Vrchovist, fo wie dasfelbe an der Aulsen-
feite der Capelle in Relief aii^;ebraeht ifl. K.s ift mit
(irund anzunehmen, dafs ficli die \\'a])pen auf Michael
-Smück beziehen. In der n-u hnfolt^entlen Capelle die

Fufsuafchung l'etri durch Chriltum. Fildlicli in der
(Jbitecky fchen Grab Capelle, zwei Bergleute mit dem
Kuttcnberg'fchen alten Wappen und emem Schilde,
darin das gdcrönte W (Tcmpcra<Gemiilde). Die Cen-

•

tral-Commtflion hat diefen GemäUefunden ihre volle

.Aufmerkfamkcit /.iit,'e\vcndct und ift es in Abficht, die

Hlofslegun^en der weiteren Bilder, die dem Ende des

15. Jahrhunderts angehören dürften, in Orftematifcher

Weife fortzufctzen.

48. Der Stadtrath zu Ktitten/it ri; hat die .XbCicht,

das berühmte /hittenu- Haus dafclbd, darin fich jcl/t

die ftädtifchcn Aemtcr befinden, demnächft kunA-

gerecht reftauriren zu laflen. Durch Intervention des
archaologifchen Vereines Sokol wurde der Oberreal-

fchul-Dircftor G. Zach mit der Anfertigung eines

Kedaur.itious Kntwurfes I)etr,iut. VorLuifig wird fich

ihc \\'iederlierllelliin|.;s Arbeit, die überhaupt der be-

deutenden Korten uegeii. nur partienweife durch-

geführt werden foll, als crile l'artie auf den Giebel

befchränken.

Da man die Keftaurirung mit aller Pietät lUr das

Bauwerk durchfiihren wiH, wurde zuerft die Fa^ade
einer eingehenden, mit einer '^'enauen Aufnahme ver-

bundenen Unterfuchung unterzogen. Es ift intereflant

zu erfahren, wie tler gegenwärtige Zuftand ill und wa-s

namentlich bei einer Rcrtaurirung im jalire 1X39 ge-

fundigt wurde. So manche Reite \ erkir.'. undener

Decoration traten dabei zu Tage. Der (iiebel bildet

bei 10 Meter Breite des Gebäudes ein glcichfchcnkeli-

ges Dreieck, das auf dem Hauptgefimfe ruhet, welches

mit Matt-Omamenten und ThiergeftaUe» von feltener

Eleganz reich geziert ift. Die aufllcigenden Schenkel

des Dreiecks find mit einer tief proütirten Hohlkehle

eingefauml und traj;en auf jeder Seite fieben grofse

durchbrochene Kraljben. An der Gicbclfpitzc finden

fich Keftc einer mi.cluigen Krcu/bluine. am Fufse des

(iiebels folche von Fialen. Das Giebelfeld il\ ausge

füllt mit drei- und viereckigen Fcnftcrn, darin kräftige

fteincrne, aber gut erhaltene Pfoften. Die Fenftcr

find mit gedruckten Efehirttckeit bdcrttnt, davon die

Kreuzblumen fehr gelitten haben. Die Omninente der

Füllungen und die Wappen haben wenig geBtten.

Ueber dem mittleren Fenfter ift in der Fulluii:.;

(lall dem Ornamente ein Spruchband und an der

.Stelle <ler Kreuzblume ein hervorragender .Stein, ohne

Zweifel ein Kra.Mlrin, der ietzt, mit feilem Mörtel dick

bcklext, eii.L .\i i 1 1 1 Iurb bildet; darüber bedeu-

tend aus der Mauerllachc vortretend eine aus Miirtcl

geformte grofse ovaleScheibe mit eingeritzten Greifen.

Diefe ZuUiaten ftasunen von der letsten erwähnten
Reitauration und verdecken ohne Zweifel die Ueber-
rerte i im r l'igur, von der noch dcutUch die Falten

eines Mantels is\ kennen find-

Zu beiden .Seiten <!ie1cr ii't/t uiif' irmüchen Made
liehen auf (."onl'uleii die .Siatiien Adam und Kvas;

von der erften iMgur ift das Meille erhalten, jedoch

fchon fehr verwittert. Die zweite Statue ift ganzlich

verfchwunden und es wurde an ihrer Stelle bei der

Reftmmtion ehie in Holz gefchnitztc Figur der Eva
angebracht. Prof. Vb^, ein Knttenberger. der das

llau.s vor der Reflaoratlon kannte iin<! im jalirc

1837 gefehen, hat fich fchon im J.üite 184;

dafs über dem M tuIfenfUT ein \\ appenreliild ange-

bracht war, und darüber noch deutlich die Kelle einer

Figur zu feben waren. Auch Qrucber nimmt an, dafs

hier eine Figur war, die .Gott Vater auf der Welt-
kugel thronend darfteUte."
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Eine nähere Untcrfiichmi;; cicrab aber, dafs der
fchon crwiilintc Khiinpcn, in dein (iruL-bcr tiic IVat;

mcntc einer Wcltkii^^cl vt-rinutlictc. wirlslich ein in ilic

Stolslii^Lii ilc.-. 'l'ii(l<>rb4i^tMis t,'iit citi'^i.'iinlstijr, //iii'i-

vortitttiiiLr Kiuti^Jhiu iß; auf clicl'cin Kraylkinc
iliirftc das von VuccI crwaliiiti; I.tuidcsii'iif'pt'n ficb

bcrundcn haben, da oberhalb der beiden FenAem die

\Va|jpen von Mahren und Schieße» an|;ebracht find.

Was die über dem Kfagftein vennuttitieh eewe-
Tene Fij^r betrifft, dürfte (ie ohne Zweifel die ATntHr
GotUs dar(,'clK lIt haben, und zwar in fitzender Stelluni;,

indem der Raiini bczOglich der Hreite und IlnUe

f;cracic eine folcliL- l"i:;iir ^aiiz ^'ut zulafst. iiin^e^eii

eine Ihhcntii- /'in^nr ihn /'/.(/.; Jc/n !(iii\'///l<ii!'iii: <iiis-

gcjiillt Unit,-.

Die beiden im hellen Reliefausgeführten fchwcbcn-
den I'nj^el liaiicii tiiic Krotw Über Marien gehalten.
Dicfe Scuipturcn find fchon (laric angcgrüfcn.

Ueber der Hauptfi^'ur war ein ziemlich breit

angelegter Haldaehin, dii- L'ehcrhieibfcl zcif^en noch
einen reichen M-rtiefteii Diumantenfclinitt der inneren

Kuppel, aus dii iei fteii;t ein jetzt iinfnrinlicher Seliaft

empor, der oben eine fchon fdir \erwitterte Haiiin-

kröne trägt, aus der eine Sei Kim,;, fieh lierabwindct

Noch würcn die am Fufse des (iiebels im Harken
Ilaiit-Kelief i^'earbeilelen zwei Kcitcr zu erwähnen.
Die Pferde find muiterhaft gemeifkeit, und die Kitter

In voller Rüllimg fitzen fchr gut im Sattel. Diefe
Fi(;urcn find auch thcilwcife befchiidi^, doch lafl'en

fic fich noch ergänzen und follen daher erhalten

bleiben.

Die j;aii/e .\niM(iiuiil|; uiul Ausluhruiii; der Sculj)-

turcn des tliebelfeidcs iii eines tiichtitjen Künßlcrs
würdij,', und es ilt fehr zu bedauern, dafs man den
Namen des MeilUrs nicht mehr Iccnnt.

Kayfck, dem man hier alles vindicirt, war
nach Zach's Anficht jedoch nicht der Schöpfer diefes

Kunflwerkes, da er crrt in den Jahren 1483 den Hau
der St. Barbara-Kirche übernommen hatte und fich

iliekm L;riirsarti;.;en Kunrtwcrkc t;anz und un^jetheilt

widmen mul'ste, wie der rafche l-'ortfeliritt im Haue
diefes I jfinu 'i iiacinveill. Auch ift die Manier diefes

Kunlticrs eine ^anz andere, als die, welcher wir am
ileinernen Haufe bcRej;ncn.

Das ftcinerne Haus foU Wenzel Smisek von
Vrchoviit—Bruder dci« Johann Smii^ek, dem Hnidek
gehörte, und der die Dreifaltitikeits-Kirchc mit dem
wunderbaren Sacraments l huiichcn ausfiihren liefs —
haben bauen lalVen

Die Kellauririin^'s-Arbeiten bedin-^en die Abtra-

^inn^ ilis (iithels bis zur Fenfterfliu/Ii he luui ilie

Aiisivechsluii^ des grufsten Thcile» des Steinmalerials,

dafür Sandlleine von Horic verwendet werden follen.

Das Kellaurations'Projeä wurde der Central-

Commiffion vorgelegt, welche es flir nothwendig hielt,

hierüber das Gutachten eines eminenten Fachmannes,
des fragen Dombaumciflers Mocker, einzuholen.

Dil fei hat auf (irund einer von ihm \ or^enom-
iiu ;iL ji ;ruiulliclien l 'nterfiichuni,' der I'\n,ade das
Kl ll.i-,ir:ilions l'roii i t - von einläsen I-ietails abt;e-

feilen — als corredt und dem alten Bauwerk cnt-

fprcchend anerkannt. wird zugegeben, dafs das
iieincrne Haus, das noch heute einen reichen impo-
fanten Eindruck macht— wie woU kein Obje6t diefer

Art in Rohmen - zu Anfanpr diefes Jahrhunderts fo

manrherli'i ViT.uuli. ruir.:: n 1 rl'ttcn hat, indem < in/r!no

l licile der Decoratimi .ibli.. leii, welche dann ent«eiier

nnl .\Iortel erj.;.ni/,t mit r aber gänzlich uni;;eÜallct

wurden. \'(>n l'ij^uren find blofs die beiden Reiter,

die beiden Iln^el und Adam erhalten, die lleincrnc

Figur Eva's wurde durch eine ziemlich gute Holz-

fcbnitserei erfetzt Auch dürfte mit Recht aus den
Reften gefolgert werden, dals die Mitte des Giebels

mit einer Madonnen-Statue geziert war. Der Baldachin
(l.LniljLT ili eithcilii^, deifen Mitteltheil etwasbrcitcr,

.ds die 1 lieile über den l-lü^jetn, die iibrif^cns eine

Krone über Marien liielti n. .Xach der Srhlaniji nkopf

il\ noch zu erkennen, ebenfo wie fic fich um einen

ziemlich };eraden und ^;latlen Haumftamm windet.

Unter den beiden Seitcnfenllcrn find Fiagmcntc eines

bei^männifchcn Wappens crkcnnkar.

Auf Grund diefes Gutachtens hat nunmehr die

Central -Commiflton das Reftaurations-ProjeA des
fJiredors Zach zur .\iisfiihnmg geeignet belimden,

zugleich aber auch eini^^e Kathfchl.igc Mockcr's Sur ein-

gehenden Würdigung und BerUckfichtigung empfohlen.

\'). Die Central-Commiftion macht jetzt die thun

lichllen ,'\nl\rengungcn, die einer Kcftaurirung fchr

bedürftige lit^gt-nbcrgcr Grab-Capcllc, gelegen an der

Lehne des Schlofslwrges in Khrenhaufen, einer Aus-
beflcrung xuzultihren, Sie liefs durch den Correfpon-

deuten .Architekten Petfcknig die Schäden genau
erheben und einen l'eberfchlag der Korten der Her
llelUin-s .\rbeiten anfertit;cn, die lieh auf beiläufig

3500 li. belaiilen iluiüeii. Das Interefle der Central-

Commiffion für den BLihuul diefer Capelle wurzelt in

dem ktinll- und auch hidorifchen Werthe >l( rf. Iben als

Baudenkmal, welches im Spät-RenailTaiiLc le ge-

baut ift und in ttpp^er Weife innen und auf«cn ans-

geftattet ift. Es entftand zwtrchcnt6iO—läunx't dnem
Koftenaufwandc von mehr als lO.OOO fl., um der Wid-
mung des wackeren Freiherrn Ruprecht von Kg^cn-

berg entfpreehend als Ik-^r.ibnifstl.itte für jene kallio-

liichen An;.;chnri!,'tn <ies lli;-^eiiberg'fchen Stammes
zu dienen, w elche im Krie^jsdu iillc den Rang von
Oberfteu oder hoher erreicht hatten.

Demzufolge ruhen — einem Kxpofe iles Cor-

refpondcnten Hauptmann Lcop. Bcckh-Widmann-
ftätter zufolge — dafelbft Ruprecht der Eggcn-

berger, der Hch durch feinen ^iimienden und erfolg-

reichen Sieg über llaflran-I'afcha von Bosnien bei fiifek

am 2:! Uini i^i^s die Dankbarkeit der Zei'.L^rr :n

den il.mials durch die l'urkcneinfnlle hart beiir.-,ni.;ten

ollcrrcichilchen (ir.inzlanilern, bei den Naclikommen
jedoch ein dauerndes ehrendes (iedachtnifs verdient

hat, ferner der Ruprechts würdige Neffe Wolfgang von

Eggenberg, welchen der Verluft eines Fufses nicht

hinderte, auch dann noch, und zwar bis mm Tode im
Jahre 1615 eine Geifscl der Tinl ri> zu blejbCB.

Die Capelle bildet ein l.in-l hcs. von einer Ballu-

llradenMaucr umgebenes Viereck mit einer acht-

eckigen Kuppel iiberdcckt. Der Sockel, die l'ortale.

die I'.cklefeneii, die Strebepfeiler der beiden längeren

Flanken des Ilauptgefimfes aufsen, die vier frciftehen-

deii Säulen, auf denen innen die Kuppel ruht, dann

die Architrave und viele Wandomamente find aus

reichem Aflenzcr SandAein angefertigt.
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Die CLiitral CommilTion itl nicht in di-r I -it;!', ilii-

Koften für die Wicticrhrrftrlluni; ditMes einen (Vi .t,is

gcfprochcncn privativen Charakter trageiultn Hau
Werkes aus ihren Mitteln zu befchalFen, doch hat fic

fich an die tlauptcr jener hervorragenden Adels-
familien, welche in ihrer Vergangenheit in verwandt-
fchaftUchen Bexiehungen zu jenem erlofchenen fteieri-

fchen FQrftenhaure der Eggenberge. Herioge von
Knimauund f^efiirftctcr Grafen vonGradiska, gcftandcn
find, vertrauensvoll gewendet, um diefes fchone Ziel

— zur Zierde der Stdermarlc — zu erreichen.

50. Die Kcftaiirirunfj des fpanifchcn Saales im
Schlöffe Ambrtu wird auch im laufenden Jahre auf
Koften des AOerhöehften Hofes fertgefetzt

51. Der Dom zu Trient wird infofeme einer

Rcftaiirirung unterzogen, ais es dringend notlnvcndig

crfchcint. das total fchadhafle Dach über dem Mittcl-

fchilfe yaiizlicii 7.11 enii^ucrn, womit auch eine Aus
beflcruni; der (hjrcii dieü-n Ucbellland iicrbei;;L-fuhrten

H.Tiif.illitjkeit der Gcu . ilbcgurten verbunden werden
mufs. Die Central CorDiniffion, welche in die Lage
icam, fich über das Reftaurinings-Projccl zvi äufscrn,

empfahl das Keftaurations-Projeä, das mit dem geilV

reichen EiTenwdn'fchen Reftaurations-Projeft im Eh-
klänge fteht, der Ausführung wie auch die möglichllc
Wiederverwendung der bisherigen Kupferbedeckung.

52. [Dil- alte Zedi/hilu- in li rlan )

In enicn» Orte, wie hier, wo ein fo berühmter
Wein erzeugt wird, lag es wohl nahe, ein eigenes

Locale zu errichten, in welchem man den edlen Kebcn-
faft im gefelligen fröhlichen Vereine geniefscn könnte.

Beinahe mitten im Dorfe, im ErdgerchoOe des gegen-
wärtigen St. Peter Widum-Geb&udes findet fich ein

10 Meter langer und 3 Meter breiter Kaum vor, der
heute iinch unl;iu^l)."ire l'cbcrrenc einer alten Zrcll

Ihibe .lufueill. Sie iLmd frei am We;;e nach Müllen.
Dns <!aruber gebaute niedri^je Stockwerk ill alten

Leuten nocii ganz gut bekannt und diente urfiirung-

lich ohne Zweifel dem Gaftwirthc zur Wohnung. Wii
haben es alfo hier mit einem Gebäude zu thun, das
eigens als Schank-Locale au^fllhrt wurde. Auch die

Voücsbge «db von einer von jeher an diefer Stelle

befhindenen Wetnfchenke zu erzählen, welche bis in

die letzten Zwanzifjcf lalirc in ilirtm :i!ti 11 /urtande
ßch criudtei; hat. Kri; um diefe Xi li \vui (h.- fic thcil-

weiff inii;;i. b.iii
: ,

niimlicli die WohnmiL; rles Knap-
pen-Capl,ins /um heil, l'cter an ihrer allen Stelle

hoher oben in den Weingclanden , am Fufse des
Berges, in der Nahe des bafilikcnartig gebauten
St Peter-Kirchicins au^elaflcn und der Seelfofga«

Kirche näher gerückt werden foUte. Hiezu wählte man
das Stockwerk (Iber der alten Zechftubc. Sehen wir

uns nun diefe näher an, fn finden wir über den vier

glatten Wanden ein Tonnengewölbe als ( )berilecke

mit (\aik eingezogenen Kappen iZwickeln'i, fo dafs

ficli nahezu ein KreuzgewoUie bildet. Dicfcs Locale
zum l-'rohlninc beim Gcnulfc des köfllichen Weines
noch weiter einladend zu machen, follte auch die Kund
das Ihrige beitragen, wie die Wände und felbd das
Gewölbe noch deutliche Spuren aufweifen. Aehnlich
wie in Bninecks berühmter ZecMlube aus alter Zeit

V. «. r.

bcf^ef^'tien «ir auch hier Wappcnfchildcn umgeben
von S|ii iiclib.indern, welche durch Wahlfprüche und

Kigcnnamcn der Stammgalle in Verbindung mit der

Jahreszahl geziert find. Ein Wappenfclüld ift ziemlich

kenntlich; es zeigt in feinem oberen Felde einen

Vogel (Adler?) von weifser Farbe mit ausgcfpanntcn

Flügeln auf rothbraunem Grunde und im unteren Felde

drei blaue von der Lmken zur Rechten fehicinehende

Balken auf gelbem (goldenem) Grunde. Darüber fteht

ein gcfchlollcncr Helm. Gerade gegenüber erfcheint

noch ein langes Spruchband, worauf in gothifcher

Schrift ein Kigenname ftaincr illans Horn-

Üaincr?) mit Jahreszahl 1603 zu lefeii ift. Den erftercn

Theil des Bandes nimmt eine an<len; Infchrift in latei-

nifchcn Huchftaben ein, welche aber nicht mehr zu

Icfen ift. Daneben, nahe am Eingange in ein gröiäeres,

rückwärts liegendes Locak; ohne Zweifd <Be Vorraths'

kammer des edlen Terlaners, ift eine aufrecht ftchende^

fall Icbensgrofse Figur gemalt, die einem fchmucken
.Srhildkna|ipcn ähnlich ficht. Sie tragt ein gelbes

Wainivis und ein birettartiges Kiippchcn; welcher Afl
den 1 Luiden zugedacht war, l.ifst lieh nicht mehr
erkennen. Weiter an dcrfelben Wand erfchcinen ein

paar kleine Genien, welche ein reich gefchlungenes

Spruchband halten; von Infchriften und Wappen-
fchiiden blieben nur mehr Tchwache Spuren. Selbft am
Gewölbe hatte man den Farbcnfchmuck nicht ver-

geflTen; die Gräte (Kanten) der Gewölbe-Zwickel fefst

diwchaii.s ein fchwarzblaiies Band glcicli einer Kippe
ein und die übrigen Flachen belebt ein rothcs, fchwung-

voll behandeltes Rankenwerk, das fehr zart ausfieht.

An mehreren anderen Stellen, wo noch Spuren von

Bemalung auftreten, kann man nichts Bcdimmtcs mehr
entziflem. In Folge der tidcn Lage ift der Mörtel-

bewmf von der Feuchtigkeit ftark angegrilfeB und bei

allen forgföltigen Ablöfungsverfuchen von der Tünche
gelingt es fomit nicht. Eine Partie deutlich wiederum
/um Vorfchein zu brinj^en Leider h.il <!iefe Wand-
malerei der Weifsquaft auch in fenie Gewalt hrkom-
men und die ol-.nedein fchwach bei i .i'.i Ot iten al li esco «;

hart niitgenrimmcn. .So karge Ueberrelle der lleimath-

lichcn Kunflweifc im Dicnfle des gefelligen Stilllcbens

hiemit geboten werden, fo hielten wir es dennoch für

unfere Pflicht darauf autoerkfam zu machen, weil

derlei IntereAnte Beifpicle vom Zahn der Zeit und
durch die Umbaden von Unveiftändigen dem gänz-

lichen Verfchwinden immer nüher gebracht werden.
Karl Alz.

53. <Aus dem Jahres- Jierichie lies k. k. Confer-

vators Sthmorans.J

Nach der nn Jahre 1874 abgcfchcn von den
beidenThOrmen zurGänze ausgeführten umfangreichen
Rcftauration der Domkircke zum heiligen Geift in

Ki'tiii^griits, blieb nur noch die Abgrabung des ganzen
Kirrhenplali^e.-:, refprtli% e ehemaligen I-'riedhofcs übrig,

zinij.d an der WClIleite d.l-i aufscre Ktdrcich 3'/, Fufs

höher an;.,'C'.vachren war als das Kirclien|ill.ider

Dicfclbc wurde in zweckmafsiger Weife durchge-

führt, auch trug man das an die Nordfeite des Pres-

bytcriums angebaute Wohnhaus des Kirchendieners,

und weiter gegen Wcftcn zwifchen diefer und dem
fogenaimten weüäen Thurme einen Schupfien fiir die

jahrmaikt-Buden ab.
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Im Innern des Domes wurden in den Jahren

1876 bis 78 twei n«uc ftylgemäbe Seiten-Altäre nach
Zeichnung und unter Leitung des Confcrvators mit
marniiirncn Tiinibcii hcitrcIlclU. wozu der Maler H
Hellich <iic UiUlcr , uiui der HilJluiuer 1 i/tly tüe

Figuren lieferte.

Unter dem alten Taufbrunnen wurde Uatt dem
fchadhaften und j^aii/. fcuclitcn Sandllein Sockel, dn
neuer aus rchlcArchcm Marmor bci^crchaflTk.

Am Speife-Altar befindet l'ich ein den heiligen

Anton den Einfiedlcr vorteilendes gutes Gcmiüdc
von Peter Brandl, llv it,'einär8 und gefchmacicvoll

rcftaurirt.

Die bereits im Jahre 1857 befjonncnc Reftauration

der Deean il Kirclic in Chruäim war bis zum Jaiuc

aus- und inwendi^i total durclijjeführt, und es crubrijjtc

nur noch der wichtii;fte, koftfpieliyllc und ijcwagtcftc

'l'heil, nämlich die Keitaurirvin^; der weltlichen Fa<;adc

mit den zwciUUirmei). Dies Wagftück wurde im Jahre

1872 begonnen, ununterbrochen fortgcfettt, und im
Monate December v. J. waren die Helmdächer, mithin

der ganze Haupt-Aufsenbau ohne den geringften Uniäll

beendet; (ur 1H79 blieb nur noch die neue Ktnwalbung
der V'orhalK- zu ifchcn den i hurtm-ii unter dem Mufik-

Chor, die 1 krilclluntJ einer neuen Brüllun^; darüber,

die Auslnfim}; der Sprunge, die nüthigcn l'utz- und
l'tlailcrungcn, die Verglafung des groCsen Fcnilers in

der Wellfront und die Herftellui^ der Vortreppe beim
Haupt-Portal übrig.

In Hokeimaiak hatte fieh tm Durddhhrung der
Decanal • Kirchen -Reftauration ein Ausfchurs von
12 Mitgliedern conftituirt, und den fchr umfichtii^cn

Mur^ermeiller Herrn Johann Jutiui /..jm \'oi IiI/liuIlei

gewählt, f<) wie den ("oufcrvator Si liiUi'i anz i iniliiii-

mig mit der Fuhnint; betraut

Der fonach im Jahre 1877 bcK'onncnen Reitau-

ration des nördlichen .Seitenfchincs mit <!er fchünen

Vorhalle und St. Barbara-Capelle nach dem von
der k. k. Central-Commlflion genehmigten Projefte

war die projeßirtc Abgrabung der ringsum in der
Erde vcrfchtittctcn Kirche, welche an der Wcllfeitc

die Höhe von nahe 5 Schuh i- r;^ ichtc, voranj^eyangeii,

und diefe an der CJII-. Nnrd und Sudleite i^anzlich

durchgcfiihrt ; fowic für den :_;t I; ri^en Wafli rablauf

durch gut gcpflallerte Kinnen Sorj,'e ^jetra^ji n.

Die k^lauralion wurde bei den angeführten

Theilen mit mögUcbttcr Pracifion, Itylillücber liinhal-

tung und Solidität aus dem bellen Materiale durch-

liih^.
Die Gegner des fchönen ^grünen Thorcs* in

Pariiiiöi! : find endlich durch die Schritte des Confer

i'ators utul das lungreifcn der k. k. Ceutral Cmu
miffion zurückgedrängt worden untl wurde wieder fu:

die Erhaltung dicfcs Hauwcrke'^ geforgt, /umal im
vorigen JaJire die Kupfercindeckung des Thurmdaches
wieder gehörig reparirt und der gemauerte Theil im
Verputz ausgebelTert und angellrichen wurde.

Der ungewöhnlich hohe und fchlanke Dachretter

auf der Decanal-Kirche hatte fchon eine ganr. ver-

rollete Hlcchdeckun^,'. Ueber Anri L;iiiiL,r des Confcrva-

tors wunle eine /.weckmafsige KLltaurinnig desielben

durchgefuiirt

Die Capelle im SciüoiTe ill von Johann von l'cm-

min anno 1540 als mkfsig grofse Haus-Capcile erbaut.

durch zwei Fen(\cr beleuchtet, die Empore, die jetzt

als Mufik-Bühne beniiut wird, ruht auf dnem Stein-

pfeiler, welcher dem Raum In scwei Hälften theilt, und
ill (a wie die Capelle auf Stcinrippcn cinju-.vi Ib; Vor
der Capelle irt eine kleine cnilp[ct.liLii(ie Vor'nanc mit
dtni l*.nv_;an;^e von dem Sehloi'sli..fc aii^ Der i^anze

Hau zeigt die Charaktere der iiufscrilen Spal (iulhik,

fehr kleine kip|)cn rrofilc, den fchon dem Halbkrcifc
nahe gedrückten Spitzbogen in den Fcnftcm, und im
Maufswerk, das auch fehr mager ift, die FÜrcbblafe.

In dem nur massig grofsen Räume beCuiden fidi

drei Altäre aus der biflhendften Barrofc-Zcit. die

Mauern und Wölbungen viebnab getüncht, wodurch
die Rippen-Profile ganz verkfciflcrt ausfallen, und von
di r iirljirunglichen luni iclilung keine Spur,

Da im vorhinein ausgefprochcn wurde , die

Rellauratiün könne nur mit den geringmoglichften
Mitteln zur Durchfuhrung gelangen, fo konnte nichts
anderes angcrathcn werden, als die Ucfcitigung der
ganc unpaflcndcn Altäre, den SandftdniDdcnRippen-
Fcnftergewandungcn, MaaTswerken und Pfoften, fowie
die Emporen-Pfeiler von dem Kalkkleider zu befreien,

dann rein abzufclüeifen, die Fugen correct aus/.ufullen,

Mauern und Wölbung einen cntlprechenden Ton zu
gehen und wenn möglich, einen neuen einfachen Altar
beizufthaffen, fouie die fehr ausgetretene Ziegel
pflallerung ilurch ein Steinplatten-l'ilafter zu erfetzen.

Diefc Vorfchlagc wurden alle befolgt; ein kleiner,

ganz palTender Altar mit (Idnener Tumba hergellcllt,

die anderen Altäre wurden entfernt; zur Emgangsthür
vom Hofe aus, wo fleh nur em HolzTutter befand, wurde
ein recht palTendes lYeinernes, aus einer verlaflcncn

hchlofs 1,1 pcalitat, wo es zwecklos rtaml, hierher vcr
fei/t. So neu ausgeftattct, wurde die den heiligen drei

Königen gewidmete Capelle am 6. Jänner d. J. fder-
lichll eingeweiht.

In i'ff/om' berteht auf dem Gottesacker (na

sval6n poli) feit lange eine Wallfahrts-Kirche, in

Remdlbnce-Style der Huttergottes geweiht, mit zwd
kleinen ThUrmcn, welche Dacher mit Tfeifcnform

haben, die nur mit Schindeln gedeckt und fchadhaft
find.

Wegen lierileliung einer neuen Eindeckung in

cntfprechender I'"orm wurde <ler Confervator un> l'lan

unil r<'t>erl'chlag angegangen, und diefem Anfuchcn
auL h u iiliahrt ; im beur^en Jahre dürfte die Auslührai^
vor ficli geben.

In Bojamv, Bezirk Naflaberg, Chrudimer Kreis,

befteht eine fchöne Kirche in Renaiflance-Styl, in der
erden Hälfte des 18. Jahrhunderts durch den damaligen
I'atron und Hefitzer der Hcrrfchaft, den kunlHiiuiigcn

(irafen \ on Sclionleld erbaut. Die Kirche i(l einfchiffig

gi-',viilbt uikI Hill l-'resken geichmuckt, wiirilc aber in

l-'olge eines grofsen Hran<lcs in dem Marktlleekcn
wahrend der Zwanziger jahre ein Raub der Flammen,
und da die Verankerung der Settenmauem nur mindft
Sddielsen ans den Mmem in die Bondträme ftatt-

&nd, fo hatte mit dem Vobiennen der Htnidtramc

auch die Gegenrddgkelt der Verbindung aufgehört

wirkfam zu fein, wodurch ein Nacli .\ufsen Schieben
eintrat, und obzwar n>an nach Auliel/.ung des neuen
Dachlluhles die Eifenanker wieder, jedoch mangelhaft,

bcwcrkilcUigtc, fo hatte das Tonnen-Gcwolbc doch
längs des ganzen Scheitels einen Sprung erhalten.
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Dicfc Sprünge hatte man damals wohl noth-
diirfli;.; vermacht, tiabci aber auch ilie Malereien um
den Sprung lieruin belclKuli^t. Natürlich war durch
die zwar wieder hcri^eftelltc Ver irl > miiilc in <kr alten

Art dem Uebel theilucifc vorj4ebeugt, da aber die

urfprünglich fchoii nicht vollkommene ConftniAion
bei jeder Krfchüttcrung der Dachträmc auch die

Moj;lichkcit, die eifemen Anker nach Aufsen zu
fchiebcn in fleh barg, fo muisten die Sprttnge wieder
neuerdings entliehen, was auch flattgcAmden hat, und
nicht zur Kuhc knmnicn krmnte. Es crfchcint daher
nothwcndij^ ehn tleii Hauiuliand ycnaii /.u imler-

fliehen, iKl bauliihen (iebreclien zu erheben, damit
lie radical bcfeitigt werden können, woran fleh dann
die würdige Confervirung der Fredcen anzufchliefsen

haben wird.

54. Von dem Hochwiirdigen Herrn Aims Dtr/er,
Prälaten des Ciftcrcienier^Stiftes Wilhcring b« Linz,

wurde dem Confervator Schirmer, «iefTenHerichte dicfc

Notir-cntnommen i(l, der Auftrag, an ilie alte t;olhifcl>e

Kirche in lA-onfildii! i in iicucs Seitcnfchirf an/uhauen.
MitleKchilY iitld l'i c--li) teriuin liiul y 66 Meter, das flld-

liclie SeitenfehiO" 4 26 Meter breit. Die nordliche

Abfclilursniauer hatte rjj Meter weit voryelcjjle

Strebe'Pfciler und war durch ein dreiiheiligcü Fcnflcr

mit ganz einfachem Maafswerk, fowic nebenan durch
den Eingang; durchbrochen. Das flidllche Seltenfchiff

hatte ein mit der Höhe des Mufik Chores durchlaufendes

Gewölbe; der Aufjjanjj zu diefer Kmporc befaiul ficli

inneriialb an der welHichen Stirnmauer Der bedeutend

aus der Axe des MitlellclulTes liebende Thurm hatte

nur einen fchmalen und niedrif^en ICinj^ani^ von innen,

war mit einem Tonncn-Gcwölbc iiberfpannt und wurde

in feinem unteren Kaume vom Kirchendiener als Kar-

toffel-Keller benuUt Der MittelpfcUer des Mufik-

Chores Hebt um 6 Dccimctcr gegen die Fluchtlinie

,1 l in k, augenfcheinlich zu dem Zwecke, dem Gewölbe
niLin Widerrtandsrdiitjkcit zu geben. Ocftlich vor der

Sacrillei war ein MyilufiT Anbau, untl der l-'.inj;anfi in

die Kirche, welcher aucli vom rublic-.nn in fehr ftoren-

der Weife benutzt wurde, direkt i^ei^en <len llocli-

Altar. Ein moderner Anbau an der Ort feite des l'res-

byteriums diente zur üelbert; Gruppe. Der Mufd^-Chor

war durch einen um i Meter vorgcflrccktcn Holzbau
vergrörsert. Aufser den fcbönen Gewölben der alten

Kirrhe erfcheincn keine bemerkenswerthenDetails vor
haiiden Der Abfchlufsbogen zwifchcn Prcsbytcrium

lind Schiff ift von einem Spil/I^abe und zwei fchrat^en

Flachen ijebildct. l'Jt^enthiniilich ill der Abfehlufs des

Gewölbes im l'resbyterium dadurch, dals der erllu

Gewolbauslaufcr nahe an dem .\bfchlufsbof,'en rteht,

und nicht wie die anderen bis zum Kufsbuden herab-

geht, licim Aniang desGewölbesziehen fidi die beiden

Hohlkehlen in cmem Hafbkreb xnfammen, die drei

Gewölbrippen gehen von einer einfachen Confole aus.

Die beiden Eingänge nördlich utul fudlich haben
Steingewande in fpat-jjothifcher l'rofilirunj^.

Da das neue Seitenfchiff j;leichfnlK mit einer

lüiiptjre verfchen werden (ulke, fo uiirdc ein bcTon-

dcrcr Aufgan i; zu derfelben nothig. Zu diefer .\nlaL,'i-

eignete (ich am Ikllcn der Winkel neben dem 'I hunn
und wurde neben dem Eingange noch eine kleine

Tauf^pelle angebracht Die neue Entporc nimmt,

wie fikOich, nur drei Gewülbcjoche ein, fo dals die

Marien-Capelle in der ganzen Höhe dordigellt

Das Ausbrechen der nördlichen Schiffmaner ncbft

-Strebepfeilern, fowic das Unterfetzen «ler neuen acht-

eckigen l'feiler nehft zwei Halbpfeilcrn von Granit,

war Wühl eine fchv, i. 1 i j,r .\rbeit. ill jedoch mit Anwen-
dung der grofsteii Vorficlit und fehr praklifchcn Vor-

gehens ohne den mindcAen Nachtheil liir das GebSude
glücklich durchgeiiihrt worden.

Tis. 6. (Ugaüelde«.)

An der SUdfeite dcsThurmea wurde dn ahnlicher

Anbau, wie nördlich, mit neuem Aufgang zur alten

Empore ausgeführt Der capLllcnartij.;e .Scliluls ilts-

felben cnthiilt in feiner initercn AbtheiUmg dieOelberg-

Gru])i)c. durch drei mit Gittern vcrfchlolTcne Ocflnun-

;en Achtbar. Die obere Abtheilung bietet noch einen

aum fiir Requiliten, Mufiklnflrumente etc., von dem
Stiegenplatzel zuganglich. Der HolzvoriHtU «m Mttßk'-

Chor wurde entfernt Die Bruftwehren dafclbft, fowie

dicjenic^en zwifchcn den (Jeffnuntjen der Emporen,

welch letztere auf der alten Seite nur von ^datt ver-

putztem Mauerwerk tjeblldel waren, wurden <lurch

neue, durchbrochene Urulbvchrcn von Margarethen-

Hein erfet/t, welche d.as Innere der Kirche ungemein

zieren. Im Thurm wurde ein neues Portal, mit Sturz-

und Spitzbogen von Granit etc. profilirt» eingeTetat,

r*
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der innere Durchs^anj; erweitert und die unter«: Malle

mit einem Kreuzgewölbe verfchen.

Der Anbau vor der Sacrillci wurde entfernt, die

alte Tliürc vermauert und eine neue dire^l aus der

Sacrillei hergcftellt. Die Form der Fenftcr im alten

SeitenfchifT, fuwic die Kndigunyen der abgetragenen
Strebepfeiler wurden beim Neul)au beibehalten, die

profilirtcn Gewände des alten Einganges wieder ver-

wendet, die Gewulbe naeli den vorhandenen ausge-

führt, überhaupt alles ftrengc nach den alten Vorlagen

hcrgcftellt. Das zugemauert gewcfcnc uftlichc I''entlcr

am i'resbytcriuni wur<le nicht geöffnet, da es ohnehin
durch den neuen gothifchcn I loch-Altar verdeckt

worden w.irc. Die vier anderen Fenftcr dafelbft.

Welche unfchiines, zur Hreilc und Hobe aufser Ver-

h.dtnifs (lebendes Maafswerk hatten, erhielten neues,

weiter hin.ibrcichcndes Maafswerk. Dicfe vier Fenftcr

wurden durch den Herrn l'ralatcn mit Glasmalereien
aus der Innsbrucker Anftalt gefclunückt, die beiden
Fenftcr in der Marien-Capelle mit Grifijillc-Teppich-

muller, alle anderen mit einfacher Kauten-Vcrglafung
in Kathedral-Glas vcrfehen. Das ganze Innere wurde
in einen gefälligen Farbenton gefetzt.

7- (LcMfcIdcn.)

Die neuen Akare un<l Kanzel find jedoch nicht
nach Kntwurfen des Confcrvators ausgeführt.

Das Acufscrc des alten Haue.s bedarf noch einer
Keftauration, welche aus Mangel an Geldmitteln nicht
mehr vorgenomtnen werden konnte. Der Thurm ift

ein viereckiger Mauerkorper, «dmc alle Architektur,
mit dem unvermeidlichen Kuppeldachc.

Vorhin bcfchriebcne Ausführungen wurden in den
Jahren 1875, 76 und 77 hergellellt und am 2. Oflober
1877 die feierliche Einweihung vorgenommen. Fig. 6
zeigt den Grundrifs, Fig. 7 den (Juerfchnitt der
erweiterten Kirche. Die bei Fig. 6 beigefügte Farben-
Scala bezeichnet in 1. altes befcitigtes Mauerwerk,
2. Neubauten und 3. alte Anlagen.

wieder, obwohl manch lichte Stelle uns erk1.irt.wie viel

es <la der fchadhaften Stellen gab. In den fpitzbogigen

Fenftern fmd wieder romanifche 'rheilungsfaulchen

cingefetzt. Auch die Abriiftung des I lalb-Tlnirmcs geht
ununterbrochen weiter und nur vier Geruft- Etagen
harren ihrer Befeitigung. wodurch alsdann die neu
aufgeftellten Statuen Kaifers Franz Jofcph und der
Kaiferin Elifabcth fichtbar werden. In der Kirche
beginnen die Arbeiten zur Wiederaufftellung der
gothifchcn Kanzel.

55. Die Rcftaurations-Arbcitcn an den beiden
""'^"'"^"'""^^"""^"""""""^

Fa(ade-T/iürmvu der St. Suplians- Kirche ^i:\\i:T\ Ta.ic\i
, g |ioich>

ihrem AbfchlulTe entgegen. Schon find die Gerüftc
t-

•
l

•

bis auf zwei abgetragen imd die Thurm ! leime mit 5O. Das Haus Nr 9 in der KathhausgafTe in

ihren abgetreppten Giebeln der hölzernen Umfchalung lirunn wurde im vergangenen Jahre eingehend rcno-
ledig. In ihrer alten Geftalt zeigen fich die Spitzen virt, wobei dem aus mehrartigen niidirifcheii Marmor-

Gc
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gatlmij^cn /iifinium-ni^'cfct/tc l'oitalc — wie Confcr-
vatiir Trupf hciichtct - tluitli (. Jclfarben-Ucbcrzuf;

ari^' luits^'clpiilt uurilc. Halt dafs der Marmor abgezogen
und Irifch policrl wurden wäre. ( )bcr dein l'ortale

befaiid ("ich .iK HckrummKdasTcufcnbcry'fclR-Wappen
in Relief und dabei: i$»9 VV.B.Z.T. (W.U.Z.Teuffen-
bachu) und in den StutMdten Delphine mitArabesken.
Das Wappen rammt den Übrigen ill nun abjjemcirclt

und darur prangt dasMonogramm des jct^i^tn Itclit/trs.

57. In der Sl. I.iturentiiis-Kirflic zu Lori/i ilt lii)ks

vom F.ing.uipjf an der Wand ein (iradllcin von rothem
Marmor, 7' 1

' IjocIi, 3' 4" breit, merkwürdig durch die

UmfehrÜk, welche gi^j^cti die gewöhnliche Kegel, an
der unteren rechten Ecke beginnt und verkehrt um
den Stein herumläuft. In der Umfchrift kommt zum
frUhctlenmale die Jahreszahl in arabifchcn ZiflTern vor.

Sic lautet: ilic. leit. begraben. der. Edel. und |(\rcng.

KitUr . her . acliac/.y . fronaclier . der . gcftorbcn . ift .

aniii ni heil ing awlleriOltcriabcnt . dem . got
|

gcn.idig.

fey . Amen . dm 1 . ^ . S . /\ . maria hell'.

In den vier Ecken des Feldes find vier leere

Tartfeben anjfebrtkcltt. die oberen von gothifchcn
BogenfidTungen umgeben. In der unteren Hsüfte des-

mben ift eineTartTche mit einem Schrägrechtsbalken,
Stechhelm und reichgezaddelten Decken, auf welchen
eine grofsc Blumenkrone fitzt, die in klccblattahn-

liehen Ausfchnitten zwei Lilien zeigt. Au» der Krone
wachft ein iliaclilij;cr gefclihjffeiier Flug, gleichfalls

den Sehr.n^ba'i'Ki-n tnlin-tul, Kleinud. 'Il'ig. 8-)

Das Gcfchlecln der F'ronacher, oder F'rodnacher

ftamnite aus den uflerrcichifchcn V'orlanden, führte

nach Weigl V. 197 in Weils den blauen Kechtbalkcn,

und kam unter der Regierung Kaifer Friedrich [V. (III.)

nach Oefterreich. Euftach Frodnacher, der in der
Kirche zu l'ulgam in Obcr-Oeftcrreich beerdigt liegt,

bct;kitet<' den Kaifer zur Krönung nach Rom und
war unter den 300 Herren der Bejjleituiig, welche von
dein Kailer l)ei tliefer Gelegenheit am .Sonntag nach
Latare des Jahres 1453 auf der Tiberbrücke zu Rittern

gefchlagen wurden, w ie Emnenkl in feinem Manufcripte
(T. II. FoL 19S1) weitläufig enählt.

Die Legende des swcitea Grabftelnes nämlich
des zu Fulgarn lautet: Hie.Iigt . der.Edl . geftrenge.

Ritter . her . Ewflach . frodnacher . der . geftorben . ift

.

an. Sand . Niclastag . Anno. |domi. 1477. dem. got

.

gciiadig fey.
|

(Fig. 9 )

W r;;!eic!it man ilic .\l)l)ililiiiit;en jiiefcr beiden

ürablleine, fo fthwimlen gewifs die letzten Zweifel

ttber fUe Identität der Namen Fronachcr und i'rod

nacher, zu denen die fehlerhafte Infchrift des Lorcher
Denkmale» VeranlaßiHig gab.

Ad0^ WiHkUr

58. In der Kirche zu Khin-Hain bei St. Polten,

einem fpat-gothilchen Hauwerke, finden fich drei ältere

Grabdeine.

Der eine ift an der Rückfeite der freigebenden

Ifadialtar-Menfa über Quer eingemauert; eine roth-

marmorne Platte von 2 Meter 40 Cm. Hohe und 1 Meter
12 Cm. Breite. Auf der oberen HHIfte findet ficb

folgende Infchrift

:

„Hie ligt der edle geflreng Joachim Wifcnt zu Grafen-

«dorf an der Perfchling, fo den 5. 0£hibris 1589 in

-Gott ciitfchlarfen und mit feiner erden Fraw Katha-
,,rina geboriier Kaumfchüfslin, Kilian I'elendorfcr's

..feiigen Wittig lO Jahr und dann mit der andern
„F'rau Sophie Schmidlin 21 Jar ehelich gelebt hat, gott

„gebe ihnen und allen ein fröhliche Aufcrftehung."

Darunter drei unbehelmte Wappen und zwar zu

t und 2 unter einaniler geordnet. Das erfte feiikrccht

gcthi i:t. darin zwei neben einander gellellte Koslein.

Im zweiten zwei llark vertiefte Teller, die mit der ver-

tieften Seite in der Weife aufem.iiiilLr geflellt find,

dafs der untere Teller gegen rechts etwas vorfieht

und ftrahlcniormig belegt mit drei Löffeln.

Das dritte horizontal getheilt, im oberen Felde
ein wacbliender Mann, der mit beiden Händen über
dem Haupte eine 2Unge und darin ein Herz liält
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Der -Stein, ilur <liirch feine \Vu|>])cn DarltenungeQ
bcfonilcrs intcrclT.uit wird. Hiirfti; lan^c Zeit als

Mcnfa-i'latte vcruLiidLi '.vorduti kiii, da er an einer

Stelle der Mitte mit einer viereckigen Vertiefung für

das Fortatile verrehen ill und rehi heutiger Platz

gewifs nicht fein urfprünglicher war>

In die Wand im Presbyterium links, eingelaffcn

eine rothmarmomc Platte von 2 Meter Iluhc und

I Meter lO Cm. Breite. In der oberen IKilfte die

liil'chrift., in der unteren Hälfte zwei Wappen. Die
liifehrift, lautet: ,Hie lijjt begraben der edel vnd
vcft Chrifloph Grabncr zu Ilägkfalg (Kaum für eine

Zeile frdgelaffen) und hedwig pergerin fein ehelich

hausfrav.* Es fdden Ibmit ^ beide Perfonen die

Angaben ihres Sterbetages. Unten rechts das Grabner-

Wappcn, eine fchrhglinke liinde im Schilde und am
{jefchloflenen Flu^'e; link.s das der Frau, ein viermal

fchr.iyrechts jjctheilter Schild, der Hehn mit einem
Büffclhiimerpaar bcftcckt.

Ucber Sebaftian Grabner (urkundlich benannt
um 1487 bis circa 1517) brin;.;t Wifsgrill (III, 36^ einige

Nachrichten, ohne feinen Todestag zu nennen. Wohl
aber fpricht er von einer zwdtenFnui desfelben : der

Affi-a Stdnbeckhin, die um 1502 und 1510 urkundlich

erTchehit

Der dritte Stein ift dem Solinc Cicor^'s. dem
ScbaOian Grabncr gewidmet und rechts des. Hoch-
Altars in der Wand eini^elalTen ; eine rothmurmorne
Platte von 2 Meter 12 Cm. Hohe und 1 Meter 5 Cm.
Urcite. Sic enthalt im oberen Theile fol^'cndc Infchrift;

allie ligt begraben der edl gellreng Ritter her Scba>
ftian Grabner wekher 16 Novembrii in 1534 Jahr
^cdorben rammt feinen zweien Hainfrswcsn die erft

.Äppollonia Pottenbrunnerin, die ander margaretha
K<>ni[^sber^erin, wclchuii ;:;ott und allen L;l.uihi;4fn

fein ^nadif,' und bremhi r/\-.; iVin uullc - Dar.intri drei

Wappen, tlas eben bclchi Lebi. :ic (jr.duui iViie, ilanii

ein Schild, darin ein rechter SUmder, am Heim ein

Hiiflcthfimerpaar und zuletzt das bekannte vicrfcldi^e

der Königsberger (zwei gegeneinander gekehrte
Muhlräder und ein Kreuz) mit zwei I-Iehnen bedeckt.

Sebaftia« Grabner, ein ProteAant, bekun durch lipine

crite Frau, die letzte des GeTchlechtes der Potten-
!>riinner, die Herrfchaik Pottenbruiin M.ir;;;irLllKa war

die l'ochter de.s Otto VOn Köfn_;Nber}; umi l 'rlula von
\\\ \7. imil darb cirra 15.15 .Si iiic dritti- I'ian war nach

Wifsgrill (III. 369) Sophia Eucnklin, die ihn überlebte

und als Witwe den WDl%:ang von Oedt ehelichte.

59. Seit längerer Zeit hatte die Ccntral-Com-
miflion befchloflen, die hochinterelTantcn Monumente
der Herren von Hitzing, die (ich In der Kirche zu

liiittwtthitl \vn Hndcn cinuelafTen befin(h-n. erheben

und an palienileu Stellen des Gebande.s aufilellen /u

lafsen. .Sie hatte hiezu eine Summe Geldes belUmnU
und mit der I.eitun){ diefcr An^jelej^eniicil den ver-

dienftvollcn Confcrvator .\nlon W'iiitcr, ilcm bcfon-

der.s viele Krfarfchun;.,'.sRefultate des Kreifes unter

dem Manhartsberj; in He/uj; auf feine architektuntfdien

Denkmale zu verdanken find, betraut. In den letzten

Tagen wurde diefe Anc:eietrenheit zu Ende gebracht;

fic hatte weit mehr Scliu ieri^keiten j;efunden, als man
urfprunglich erwartete und auch einen grufscrcn Geld-

betrag in Anfpruch geoommen, ab man anfilngüch

hiefür für t,'enu^'end meinte Die SchwierigiceiteD lagen
einzig; und allein in dem Umfange der Grabileine, die

fich beim Erheben als fchwercre Stcinkorpcr repriUen*

tirten und darin, dafs die Steinplatten noch unaus-

gcliiUte Gr&ber überdeckten, deren Ausfchiittung

mit theilweifcr AusbcITcrunti von Mauerwerk beforgt

werden mufste. Es darf hiebet nicht unerwähnt bleiben,

d.ifs fowoh! d.i^ furlleriibifchofliche Confiftorium wie

auch der hiHiiuvurdit^e Pfarrer diefcr .•\ngelegcnheit fehr

fnrdernd ent£;et;enkamen und namentlich letzterer

fich de.s befonderen Dankes der Central-CommilTion
wiirdi;^ machte. Die Hevulkeruny der Stadt Schratten-

thal konnte fich zwar anfängUch nicht mit der Idee

vertraut machen, die ihren Stiefeifolden und Abfatz-

eifen lieb gewordenen Reliefs nicht mehr unter den
Ftifscn zu fiihlcn, um allmählich durch Abfchleifen zum
Glattmachen der Reliefs beitragen zu kennen, und
Üalt deffeti fie nur an den Mauern zu finden, bis nach
vollendeter .Xiifitcllun^ die Rnthmarmor-l'latten an

den Wanden und das neue Kchlheimer Plattcn-Pflatler

in^ Uoden allmalig ihren Betfall erhielten und den
Widerwillen dämpften.

Die ebie Platte, die zur AuflleUung gelangte,

und links des Hoch Altars in die Wand eingclaifen

wurde, hat folgende Infchrift: anno dni i<i6j jar den
16 July ifl der woI[;eborn herr hcrr er. (Chriftoph) f. h.

iFreiherrl v.eytzinp ob: erbkamer in oll.ni. kaj.m.
rat im 15. jar Slallhalter der n. o. Lande im l>5l ky.

wy. ZV. Bc. (Koni;;s weiland zu Huhmcn.'j Maximilian

ob. hofmaift|er aetat fvae 63 und die \vol}reborn frau

fraulanna wey. h. willh. v.jrogendf des eitern nachj

gdailienetoctiterfe|in ehdiaiegeiMcheI|den xxiii tag

Decem {brisamo 1566jar [in got den herm enjntrchlaf-

Ten amen. Darunter zwei Wappenrchilde, im crfteren

vierfeldij;en die ilrei K'.i^c;ln
,

iK r Hut und I'ifeli der

r,itzin<;e , im .uu'.'. rer. da.s au'^ Main r/.innc und Stern

/nfa:iinieiv.;i lLt/'te \\'a[>j)en tier Ri i-jircndorf

Gegenüber Ilelu it> der Wund eine Rolluiiarmor-

Platte mit fol^en<l<r Iiifelirift: Sepultura illull.dom.

dni georgii chridofori I . b . de Globnitz Lcop. I. imp.

camerarii et joannac clarae I. d. de Globnits n. d.

HdienfoU. ifis^. Dabei zwd Wappen.
Die beiden anderen und weit wirhti^'cren Steine

konnteil ihrer Dinieüfji iiiLii wcLycii leider l.cinen palTen

den Standplatz, in der Kirche fni<leii utiti wuiden in

einer kleinen Scitencapellc! aufj;ellellt Die eine roth-

marmorne Platte hat folj^ende Utnfchrift: lue ligt

begraben der Kdl herr her Steffan von Eyczing and
auch

I
die edel fraw fraw

,
katccrina geboren von Wos-

kobic (der folgende Red der Infchrift befindet fich im
Bildfdde olien) Tein gemahel | der Got gen |

ad. Im
Rildfelde in heraldirch vorzüglicher Zdchnung und in

t ii fitiL'iT Sculptur zwei Wappen: das drcifeldif;e \Va[i

|iLn der iMtziii^;, oben die drei Kugeln, imten rechts

eine fchr.i^rechte Hinde und links Hut und Fifch,

daneben da.s Wappen den I lerren von Hoskovitz. Im
Hildfcldc überdiefs reiche gothifchc Architektur,

Der vierte, dem eben bcfchriebenen gegenüber
aufgeftelltc hat folgende Infchrift im oberen Theile
der Platte: Ilic ligt der Edel herr her Ulrcich von
Eytzing der gcftorben ift nach | crifti gepurd taufent

vierhundert
i

vnd im echt/.igillcn jar an phinz tag nach

Elizabeth dem Got gcnad. Darunter das vicrfeldigc,

prachtvoll auagefiihrte' Wappen mit zwd Helmen
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bedeckt. Als Randfdiriß auf den beiden Längenfeiten

und all der unteren Schmaifcite folgende Worte: anno
domini 1480 an phinzla^j vt>r vnfer lieben Fraucntaj;

der|gepiird ift gcftorbcn die edel frau frau barbarai
herrn vireicl» von Eyczinggemache! dergot gcnedig fei.

Noch befindet fich in diefcr Kirche ein Monument
im Fursboden, das durch die darauf befindliche Üar-
flcllun^ eines ^'eharnifchten Ritten die AofRellung
Verdienen wurde.

Zum Schhifsc fei er« ahnt, dai's in den Gr.tbcrn

nur GcbeincrclU-
,

hauptfachlich Schädel gefunden
wurden. Es ifl kein Zweifel, dafs die Grabllellen fchon

einmal rUcIcfichtslos durchwühlt wurden. Kin bemaltes
Hobkreuz, das man wahrfcheinlieh dem Leichnam in

die Hand gab, und das noch gut fhrhaltcn ift, und die

Sohle eines Frauenfchuhes waren die einzigen Fund-
ftodce, die im PfarrhoTe auibewahrt werden.

60. In Whliring find in einem Privathaufe mehrere
rothmarmome Grabflcin-Platten nur Pflaftening des
Hofes verwendet. Drei davon enthalten noch lesbare

Infchriften. Kine davon auf einer 0*52 Meter breiten

und 0-96 Meter hohen Platte lautet: Anno dni 1545

die mcnfis avgV|rti nbyt hmior
,

abilis jiresbiter
i

cuii

radv.s . maicr . huiiis loci bene fieiatvs eiiius aniäni eri-

Ilvs cunfer vet. VVti nia{{ wuhl dieler Stein feinen

urfprünglichcn Standplatz gehabt haben. VicUciclit

sunächft der Johannes-Capelle am Siechenais?

61. Im Laufe des Monats Juli fanden xu KSnig-
gräts und Jaroiiu f in Böhmen gröfsere archäologifchc

Ausflcllun^en l\att.

62. (MknetHfund im Dor/t Westa M DoUein in

MMkrmJ
Nach einer Mittheilui^ des k. k. 4. Landes Gen-

darmerieCommandos in Rrflnn vom 27. Juli 1878 ift

laut Melduf-L; ili k. k. (jeml.iriiR rie rolluns Nr. 5 in

Ijollein. 1)( im (iialn ri i iiiei Z,iungrijl>c im 1 lofraumc

lies
(

"iriHuiljefit/<_ I s Mattin K«>ni<; Nr. 7 in derGemeiiule
We.ska, von dem Mi^tnthumcr felbll am 24. Juli ein

irden< r l 'ii)! ^;efundcn worden, in welchem fich 2000
Stück verfchiedcner lauter öfterrcichifcher alter Silber-

mttnzen aus den Jahren 1693, 1697, 1699 und 1720
geprägt befanden.

O5. Im Laufe des vcrganf^cncn Jahres erwarb
tla.s Siaitliallerci-Archiv in Innsbruck unter Anderem
30 Urkunden au.s dem 13. Jahrhundert, Hri.xner

Urkunden von 1218— 1357, 2 Urkunden von K. Karl IV.
und Herzog Rudolph von 1370 und 1363, 10 Vorari-

beig'fche Urkunden des 14. und 15. Jahrhunderts.

64. Die vom Correfpondenten Anton Sdim-iiit r in

Lemberg zufammengcftcllte und vorgelegte archäoLh

gifdu Kimrtt Ga^Snu erkannte die Central*Com-
idflion nngeacbtet Huer theilweifcn Verjährung mm
Zwecke der durchzuilihrenden Inventarifirungs-Arbei-

tea tUs geradestt unendyeMich und fprach diefelbc

über Antrag des Referenten, Profeflbrs v. Zei/sbcrj;

den Wimfch aus, dafs dicfc Karte vom Autor ergan/.t

und nach den neueften hrgebiiiffcn vervollftandigt

werden machte.

6;. In der Sammlung alter Gegenftändc im Stifte

Gottwfii; befindet fich ein brontener Siegelftempcl
mit ciiuachem Bügel, der durch die l'crfon, die fich

diefcs Stempels bediente, und durch fein Alter (Ende
des 13. Jahrhunderts) einigermafsen die Aufmerkfam-
keit verdient.

Das darauf cingravirte runde .Sie^^el. wie es in

Fij;. 10 abj.;ebildet ifl, hat einen Durehmeffcr \nn

5 Cm. 7 Mm. Im runden Mitielieltle auf t^c^itlcrtem

und mit einj^cllreuten vierblattri^en Blumen [^e/.iertcn

(irunde ein wcniff gehauchter 1 )reierkfrhild, darin der
gegen rechts gewendete l'anther ohne Feucrilralilen;

äihiilich dem Panther im Lofcnftcinifchen Waraen
aufdem Grabmale des Berthold v. L. f 13S2 in Garnen
(Mitth IV. S. CXIV). Der Schildgrund gegittert und
punktirt. Der Rand des Siegels ift mit dem Schrift-

bande umfaumt , da-t mit I'erllinien und einfachen

Linien innen und aufscn hefetzt ift. Hie Umfchrift

lautet: s.dni.chalhochi.dc.hohenberg. Chalhoch von
Hohenberg erfcheinl um 1280. Aus «lern folgentlcn

Jafire findet fich im .Archive tle.s Stiftes Göttwcig • eine

Urkunde, darin dcrfelbc erklärt, dafs er durch fein

gewaltigeB Verfahren fich der Vogtei auf den Stifts-

}{atcm ni St Veit an der Gölfen verluft% gemacht.

Flg. 10.

lie aber aus Gnade und Nachfieht und über Fürbitte

feiner V'<f.', MtiilTi !i \oni .'~^tiftc wieder erhalten habe,

wofür er nun fcic:[i(-li v ci Iprieht, dicfes Amt über jene
Hefit/un^en <>r<lentlich zu verwalten Und fich mit den
Einkünften zufrieden zu ftellcn.

66. iKveniar der kai/erUcke» ZtHghät^er at IVitn

nach dem Tcde Ke^er Max I. (hignudim k. k. Retehs-

Fmgiuutrekh.
(FofIfetMSg.)

Aufdem obem pode»,

Ain groffer hawffen vngefehilTter I lau fpiieillfchefft

nach dem geficht gefchctzt vnnd angcfchl.igcn auf

funff/etien tawfcnt fchefft. item gefchifttcr ilawspheill

nach dem geficht angeflagen auf zehen tawfennt.

Scclüiundvicrtxig altte Hürnene .irmprulH. Ainund-
viertzig Pufchen gefchifft landsknccht fpicls ye an
ainem pufchen fiben fpies facit zwayhundert ilbenvnd

• WibniO IV. Bliucr lür wmtnvtmt. VtmMutmt* VII, «t,

IM. i^n. Tak XXXIV. Mr. XIX.
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Achizi;^ fpics. ViH:;cfchiflftcr fchurtZL-t <lie all ueifr fein

Ainhundcrt Ainundncwnczi^. idcm Ain hundert Sech-

hunddreiflig Tchurczcr on Kifun. idcm gemaltter
fchurcier ilre)rttndfibeiuig on Eien. Rutt rchurezer on
Eifen cwaihundert vnd twaincs^. Landsknecht fpies

eifen zwaytawfent zwcyhundcrt Achtvndvierzig cifcn.

Schurcxer Eifen Ainhundcrt Achtundvieraig. Schcfflin

Kifcii Ai:i huiulcrt vniul Zccliiif Ain K.uiiickaii. Ain
zcrjiriM-hcnc I Icliiii>;irttcn. Zehen Airjiicfs Sichhumi-

vierzig eilen fchcibcn zu allfpicfs l'unl/iihen AIIIiiks

on fcheiben. Sechhund Ach/ij; l'afelcn. Ain hundert
zwoiiiiddrcinig Holc/.liackcn an hclb. Sibenundfibcnczig

Holczhackhcn angchcibt cttlich ganntz cttUch ser-

prochen. Scchhundfunffczig weingart Hawn on (lilL

/Cwayhundcrt fibenundvierzig Kr.imjifn vnd Kcitthawn

mit ftillcn. Mcr funfundvicrczi^ Krampen mit ftilln

Zwcnuiulfiiiifü /•.;k ablifi li.i« flln niil llilln, darun-
ilcr aiiis l.iiLs zci pruchcii. 1' iinluiulzwaiiiczi^k fjrab-

fcha^vflln mit iHlhi, darinuicr ains tails 7.crprf)clien,

l'"unrund/,vvainc/l^,'k Zwifpicz zu Stainprechcn. Newn-
hundertt Acliluiulfcchzig vngcfchiffl eifen grab-

fchawffln. Drcyhundert vnnd sehen gcfchifftcr cifncr

Tchawflln. Newnhundert Huefeiren. Zway vafll Huef-

ncgi yedes bey ainem Zennten. Zwo AUt zimcr-

hackhen. SibenunddreilTig allt fcwrwcrchcifcn. Acht
«ndzwaintvifr I.ailfciiawffln j;roff vnd klain guct vnd
])oefs Zw <_lf fec'klobm. AindlifT vorflanngen zu Deig^-

fein, Acliczciicn pur lireinv^. ZwoaruUlri ilTi;^ fchleiiifrii.

Scchzchcn gcfcnncknufl Kifcn vinb dj hclls mit Ketten.

Drey pufchen Kreicz Kiemen zu fuesknecht harnafch.

Zwenundzwaintz^ trag Riemen zu Aucz«! an dj

Kürren. Adutdiea Rinek Riemen den RolSn vb«r dj
l'iirken. Achczehen Kumat zu den Roflen. Zwellf
.. i.,cn fiittl. Ain Eifner verkertter Kiobm mit dreien

nicllL-Ti fcheiben- Ain ulTer kujjlircr Kl<»biii ni:l . ii-r

fclieibi-iu Newuiiii', iei czi:.,' haUTrii /n den Kniu
LM'i 'iV 1 iiikvens niurter mit e lLn hcfchlaRcn mit /.chen

hulczen fcliciben. Ain luinüert vitnd zwclf KolT I lalfs-

wag mit holez vnd Icdcr. Ain hundert vnd Aindlif

llanngen gapptn zu picnttucchm. Zwainczig ftuckh

plennttuecher. Sechsundfibenczig vorftangen für dj

deichllln. Ainhundcrt z»-oitndzw«nnczig DciglTI vnd
vorwag. Sibcnundvierczig lanfafl. Sibenczchen grnfi'c

ziiRfail. Aindlif fchlofTsvag zu vor<;flelt zu liorndieil!

Sibenczeheii l'auehfaill zu fawni kutTen. Zuaihuiulerl

.Sechs llulczen folhi fnr tlj leninuiU ii zum ilurni. Ain
hulczcn lanngenzug mit cifcn bcflagcii mit grofl'cn

fcheibn. Newn Rechnecz vnnd ain hafennecz.

Kngiit im ZUItrhtf.

Im Zewghaws auf der Erden Ain hundert Acht-
unddrcidig groff Kujjln zu dem leben fn man i;cn

Ynnfprug gefurt liatt. idem Drey grn(T eilen Ku^ln zu

der lawrpheiff. Drcw tawfent vicrhun<lert Newn/ij;

eifen Kugln zu fianngen vnd valkenncttln dauon man
(Ii weil die Kaif. Mt. hochloblicher gedechtnufT zu

Padcn gcpadt vngeucritehen zwayhundcrt Kugln ver-

fchoflen hat Zwayundfunlczig tawfent fibcnhundert

Haekenpuxn Ki^ln vngeuarlich zu Paden dauon ver*

fehoflfen ain tawfent Kugln. Sibenczlg fchafflin fchSfft.

Newnundfibenczi!.; plcyen t;enietfert duriulreill KiJi;ln

Ain Hundert fibenundfechczig alt eifen Kugln zu fin-

gerinen. Sechshundert Achtezehen New eifen Kugln

zu Sinijcrinen .\'m hundert zwoiinddrcirTig pleicn

fchlamigen Kugln gefuttert. V'icrczchen plcyen fingerin

Kugln. Drey groiT vnd ain klainc Kuphrcn quartai.en

Kugln. Fünf pleycn fingerin Kugln fein jnwendig bolU

Fünfhundert Ainundnewntzigk pleyen gcfuettert

Valkcnncttl Kugln, idem Funfundfechczig pleyen

vngefuttert klain valkcnncttl Kugln, idcm Ncwnzchen
klain \ n^^efuettert Kujjln zu valkcntiettln. Klain vnnd
groiV eifen Iciirott, \ ierh\mclerl vnd Newiltzigk. Siben

undz.wainczig l.ilen K\i;^]n zu feliarlTiueczen. Funf-

zeheti eifen nachtigall Kugln itieni Neuce fcharff-

nir.i /n Kugln, zvvayhuiulerl vnd Siben Kugln idem
Sechczigk cifcn GroiT Kugln zu hawptftuckhen. Zechen
belchlagcn pockh oder Ichrigen zu haekenpuxen
abzufchicflen.

Jh dtr ti/tn Chamtr im ZiUtrkaf.

Zwo nielieii pnmurheibn. Newn eifen Kloben on

fchcibcn. Ain gruilcr n»efiiier Kloben mit vier fcheiben

Ain groflcr mcflhcr Zug mit vier fcheiben. Mer ain

grofler meflen Klobm verkert mit vier fchcibcn. Mcr
ain eifen groffer Klobm mit dreien fcheiben. Mer ain

kuphrcn Kloben mit dreien fcheiben. Mer ain meflTner

Klobm mit fünf fchcibcn. Mcr ain mcfiTncr Klobm mit

.Sechs feheibeii. Mer zwen nieden Kloben ycder mit

fcchs fcheiben Zwo luilczen beflagen liebwiiiden. .\iil

grofifcr kupiiien murfcr. Z\m ii beflagen kiiphren I'run-

cmcr. Sech.s kujihren phcundl zu aincm piilferllam])h

Vicrzchcn kuphrcnc fchucchl zu ainem pulferllamph.

Steht ei/tu« saphtH sh den Kajr/trs grai gekorig dcH

obem fiain damit tmfstMem. Aimindzwaintzig gaif-

fues eifncn klain vnd grofT. Newmddreißig geftelbiegl

zu den PuchlTen klain vnd grofs. Vicnnidueiffig Reid-

iiegl klain vnd giof-i- .\i;i per Idobm mit vier meflen

fcheiben mit ainem grollen Zligfaill. Achtundzvvainczig

eifnen puchlTen zu ainem Korbrunen. Ain klaiil fehlif-

ftain. Vier King zu korbn. Ain groffcr Kuphrcn Kcffl

vber ain fewer. Vier lanng grolT prattfpies. Ahl grofSe

lanng prattphannen. Ain eifen fchragen nmt pratten.

Zway khin« gitter ior «In veanfter. Ain pledien oTen

in ain padfhdwn. Ain hkia Kdll bt 1^ p«dftul>en

Ain groffe Hebzanngen zu ainem zug. Acht klafne

vcrglaffle guckiczerl ii; ain fl'jbl. Drcy/elicii ijroff lang

wagen ketten. zVchtiinilviciizig klain khmez wagen
Kellen. Kunfundzv» aiiic/ig fchniid vnd frhl<>li\ r hamer
klain vnnd grolT. Sibenczig mailfl viuid lanngkeilTrn

on flill, Ncwn/.ehen Spanring. Zehen Riclitdorn zu

fchluflln. Sechzig SchrottmaÜn vnnd durchflog mit

ftfflCD. SiebemmddreUlie fewrzanngen groflT vnd klain.

Ain fchrawfitockli. Zwen ICcf^w.^dl. drey efsfpifa. Sechs
eilen hamerl zu kamerfchlangen Aindlif zennten Zwei-
zach oder Stachel. .Ain Tantu 1- fciwr. .\in feilkloben.

Dreizehen Nagleifen groff vr.ud khiin Drcy fchmid
aiipasindcr ü hmidtii Zwen fperrhackn in iler fchmitteii.

Ain l'annckanpa.s. Ain klain fperkarken. Zwo l'rech-

zanngcn. Acht feil! groff vnnd klain Zehen fchrotteifen

groir vnnd klain. Vicrthalb zennten allts eifen, alUs

ibiiloir Ring vnnd Annders. Zehenn gemain Aucrcz.

Acht xenntten vierca^ phunt New vnnd altt eifen

ihickwerch. Zehenn zennten grob new ftanngen eifen.

Zutn zennten jibundt i>lcch. Ain grolTc fchnelwag mit

ainem gwiclit wigi fibeii zennten vnnd funff phunt. idem
Ain klaine furfchb^fende wag Drey phMen fdey
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wegen vnn|.;cucrtich Sechs Zcnntcn vnnd fibcnnczig

l>hundt. Zwii hiilr/fatc. ain zwifachcr plafpalj^. Ncwn
Zav tinyattti liIl i: Drey firolT iiiefioffl viiml ain klai-

ncr. Ain halber Zennten picyen gewicht, idcm Fünf-

zchen phundt ftainen gewicht. Ain v&Sfl mit pniwner
färb. Ain Eifen prunnTcheibcn.

Jn if, r Hill Uli fi hkamt f in if< r /^fiic^tnaiftcr Zititi r.

/lIicmi) liclbmlcit. Aiil lluildcr i.'lul finif

h.lu bcii, AilumllfuIlliVi^k ruck \ iiiiii krcblT. Aiii khiin

ruck vnnii KicblV auf aincn |>ucbcn. Zwcn kicbn /u

fchifftun^ Zchen l'niftl. Sibcnundiwainczi^; Kuck
harnafch. .Ainiiumlert 7.wayundicwainczi|; fucfsknccht

vodcrtail. Ncwn Tpanngcrfill. Zwainczig par Armfchin
aur fuefTknccht. Vier par Armzcug auf Kcittcr. Zway
par .''^i^ilTI. Ain par Diechlin^'. Drew par plechhanndt-

lV)uu-ch Ain par fchin mit ichucchen. Zehenn pärtt.

Ain li.ilb S|i.innj^'criili. Zwainc/it,' flachlcn ^;nllcr.

/.u.iiiic/ij; ^lalt I !;>. i iih.iwbcii ilai udiIli /wh fcbwartz

anj^cllrichcnn iJrcic/chcn ijattcit I licriih.i« bcn mit

Vifiern auf fucsknccht. Scch^ Rofs Ilicrn. Kunf par

Diechling mit Kniepuckln. Drcw par Ellpuckln. Sechs
allt Henenpartten.

V$i»dtrm Dach auf des Ztwigmai/ter Zjmmtr.

Zway Zeltt mit manttl vnnd jren Zuegehoningen.

Vitmler drs Ruf>hcn voglhuttn.

Ain fchliniain. Acht valkcnncttl j,'cfafll vnbe-

flagen. Ain fpaltfag. .Xin i.w^ /um zcui; aul/ichcn. Ain

New gelegcr vnndcr ain grolle l'uchlTcn mit vier

fcheiben bcfchlagcn. Kuiif fclieiben vnndcr dj gleycr

vnbelichlagen. Zwelf aufgchackht paum akhen Uolcz
zu rafTen.

In der Hama/ch Kamer auf dem vmtäem thor.

Helbnilctt ainfuniizwainotig mit Vificrn. l^fcn-

hutt vier und dreiffig. Gcgattert 1 iiendiawbcii für dj

l'ucl'skneclit dreihundert Achtvndachczig. Halb Kofs-

(Ucrn 65. Ganncz Kofstliern drey. Zway alltc l^achlenc

glige. Zwen ftachlen kofshals. Acht fpanngeroll. Halb

Armaewg bis auf dj IClIpogcn mit fcheiben drcyund-

zwainczifif. Ain par ganncz Armzewg. Zway par
gannrz rainharnafch bis auf dj fuefT. Dreiczehen Allt

Kuck mit fcholTen. Zwcn ganncz Kuck vnnd KrebfT

mit fclitillcn auf wellilch. idem Zchcnn pnifi'tl. Zwen
All fuclTknccht krebfi'. Ain fchil'ltimg auf ain kiirris.

Zwainczig kronndl zum flechenn. Zwen allt vcc'mlattl

ainer ganncz der anndcr zerprochen. /\ltt Armfchin

Knycpuckel Ayfll meift fo • alles \ crrofl vnd niciits

mcr werd ift. Zwo gefclieibt toriTchen oder Kundcl.

Zwainczig Pirtt zu den Rifenhucten. Vierzehen vnpol-

licrt fue6lcnccht krebfs. Drcyundzwanc/ig fucfsknccht

Armfchfai. Drcw Pannczer goller. Drey glatt Hicrn-

hawben. Zway par fcln'ncn mit fpic/igi-n fchm clieii.

Ni)Ch zway par ipic/igen Ichuccli. \'u:rc/clici) piukl

an dj Kllpogi. li Zway par fchin mit KuiuIlh k liuLclicn.

Ain fchwarc/cr fchlitten ains tails vergulll. l'lltlich

pufchenn Geirnfedern. .\in hundert dreyundvicrzig

vnballicrt Micmhcwbl. Talliert fuebknecht Kuck ain«

hundert vnd fibencz^k. Vier Ruck mit fchwennczlen.

idem Fünf ruclc an fchwcnnczl vnpalh'crt. idcm fucfs-

knccht Hamafch, KreblT on fchofl' zway tawfcnnt

fedisundachczig.

In der gieskulteH vor dem Pmtld^mr auf dem graben.

(ierchmelczter Zeug vbergufT vnnd annder wug
Achczchcn Zenntter vnd zway phunt Zin swenn
zennttner vnnd vuvi phundt. Am groif par melTen
klobm mitfambt mdTen fcheiben vnnd ain grob fafll

<larjnncn. Mcr ain klatn ])ar mcflcn klobm mit fechs

iVbrihcn. .Mii ^roffcr iniIi:ziT l'<jck/\vg mit aiiu-r mcllfcn

klieibcii. \Vi r 1 m lirr w l t chll.itt, will 1 laiiiis

Düring l'iicliiiLii.MLllcr Macii jiilialt ains alltLii Iiiiilm

tarj, Ii) wcilk imil \\ oll'g.uig Saldorlirr von fcineni

V'cttern fälligen Jorgen Solos gcnomen vi rannt wurtten

viid guet darfur fein. Vier Neu^oifen kuphren Hawf-

nicz noch nit gar aufberattt auch vmb das giefTerlon

tskX dem maiftcr nit abgeraitt (dife vier ncw ])uchfcn

find in daz Zeughaus geandtwurt worden). Ain grofle

Newgoffiic fcharif mccz aucll nit aiifbcraill \iid mit

ilcm maillcr nit abgeraitt Mi r .lin NcwgolTcii lingerin

l'uchllen. auch iiitt l;,u .lul txi ,ut c. \nnd da-- nuflurlon
nit abgcrait, dile zw o pucliflen fein auch in daz Zeug-
haus geanntwurt worden.

Den xxvjj. tag May, Anno xv^. vnnd jm Ncwn*
zehenden mit dem Inuentaij des Kaifer, Mt. Zewg
Puifo gefcbucz. Kugln vnnd anndcrm m Wienn aUent«

iialben fertig worden. Vermerckht was man zu dem
gemelttcn hiucntarj hinzuc -1 fn /t in das Zcughaws
cingeiionuni jn abwLÜii llaiiiüi.:!! Hellen als xiM)

pulfer Salittcr Kugln. Kumattcn, vnd anmlrcn, .\uch

was man liindan geben halt, in abwefl'cn gemcUs
I Icflen durch die I ierrn Lanndträtt vnd den ^torchen

gehanndit vnd aufgeben worden mit fambt einncmen.

Zum erften ifl in abwefen des HefTcn in das Zewghaws
geanntburt vierundachczigk viAl mit pulfer haben
gehalten Ainhundert Aehzehen Zennten zwayund-
fcchi-gi i^huiull. Mcr 'ii il;)'; ZcuL;haiis geanntburt Slben-
imihicwnczig V aill SalüliLi iiabcn gchaittcn Ainhundert
Sibenundachzigk Zenntor "ibcuuiulfunlTzig phundt

M(r ift in das Zeughaus von AV<<'< « gcmaeht
vnnd gi iiHniwiirt Xüorden. V'ierc/ig New K\unatt. Mer
in ilas Zewghaus geanntwurt vierczigk Uuek-Kiemen
den Wagen KolTcn vber dj Rucken. Mer vierczigk

par fchleydern. Mer. fechs New leinfaili. Mer. vierczigk

(Iranng. Mer. dreyhundert Laditeckhen zu den
Hackenpuxen. Mer. ain Hundert HackenHill. Mcr.
zuelf Seczkolbcm zu den fcharffmaczen vnnd fmgerin.

.Mcr. vier panitl Zuntllrickh .\lcr. zwo pleclieii l.iiltern.

Mer. zwenn groff pulrerfeckh zu den Nottl'clilamigen.

.Mer. vicrczig New Muclltcrn. Mcr. Zehen laiiKhawffl

nemblich vier zu Singerin, zwo /.u Scbaffmeczen vnnd
vier zu Nottfclilanngen. Mer. Sechs Kuphrcin podcn
vnnd fechs Kuphren lU'inphl, So man von dem Pulfer»

ftamph von Laxenburg herein gcTurt hat. Von Newem
gemacht aus zwainczig zennten zwaiundvierczig l'hunt,

der kais. Mt l'lcy, vnnd in das Zewghaws gcantwurt
gruii vniul kl.iin V'.dkcnnctl Kugln Ncwninindert vnd
Sibenzeiicn Kugln. .Mer in das Zewghaws geantwurt
von dem vorgcmeltieii pivy Nottfchlanngen Kugln.
Achtundncwnczigk.

'

Orig. Tapir, (k. k. Finanzarchiv.) Fafz N. 31.

OeOreich. Wien.
A. V. Cameßua.

' Di« (n 4h(«ffl Inrnur <rfch<(ii«iidai (]«Ihüi4i btjarfn im wiaiicr
BrkiinMia. WU n fitk aw <« nrrdiMnni it«Mklia«i>t«i «iiiltti «im«b
«nfc» 0«cmSi«4* imtn tm »j, ttti tt*f w%«««nn«i Iimalin in
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G7. Die Arbeiten zur [lu entarifirnn^^ iler Kuiift-

»Icnkniale ;.;olien r.ifcli vorw.irts lU reifs fiini Jic- I'r;if;e-

b'i^eii ;in ;ille I'larreii unil Cur.uii n in Xii ilcr ( »eRer-

rcich, Salzbiir;.f iiml ls.:irnten aus^jefcildet. Nur wenige

derfelben wiifilen iiiil)eantwortct zuriickgefchickt. Viele

entfprechen in der Beantwortung vollftändig den
Erwartiingen der Central-CommifTion und enthalten in

den Angaben Tehr viel Wcrthvolles. In Ganzen kann
conftatirt werden, dafs dicfc Aufgabe tter Ccntrnl-

CoinmilTnin Seitens des Clcrus eine fruiiuülchc Auf-

nahme hiulet. Ans manchen Antworten Lthelll klar

die Niithucndigkeit einer f;u:hm,i:inift:hiii lielichti-

{junj; des ()bje£ls. In Nieder-Üeltcrrcich haben auch

bereits die Spccial-Hcfichtiyungen, Bereifungen und

Aufliahmen brennen. Eine ausgiebige Unterftiitzung

findet das Unternehmen Seitens der bezüglichen

Ordinariate und insbefnnderc Seitens der Conler*

vatoren, von denen fich einige mit gro&cm Eifer und
eben folchem Erfolge der Au%abe zuwenden.

08. Am Kj. Juli d J l5.-rli .\rcliitekt ytkaHM
Cradl; derfelbe war feit vielen Jahren ("orrefpondcnt

der Central-Commiffion, ein fleifsiger Mitarbeiter der

Mittheilungcn; die archäologifcben Krcife Wien» haben
allen Grund, das HfaiTcheiden dieles llrebfuncn und ftir

die architektonifchcn Kunftdenkmale warm fifhienden

^fannes lebhaft zu bedauern. Seit Jahren Idtete er mit
vielem Gefchick die Renanrirun^^s-Arbeft«! an der

romanifclien Kirclie zu Liiiitn in Ungarn und fUhrte fic

in pietätvoller Weife bis beinahe zu Ende.

69. Die Aufnierkfamkeit der Ccntral-Cnmmiffion

wurde in neucfter Zeit wiederholt auf das grofse

Gemälde gel«ikt, das lieh in der Apfis des Domes
zu Aquileja an der Wand bcfcftigt befindet. Zu unterft

find drei Tafeln angebracht, dartlber eine ffrofse Mittel-

t.ifel mit zwei fchm.ilcreii Seiteii1;ifLln
,

etuilich c-in

1 iberlies Abfchlufsbild. i\\ delkn hciik ii Seiten kleinere

\'<)lutenfel(ler mit Halbfii^'urcn iler Propheten mit

Spruchbandern, auf dem zur linken liehen die Worte:

bQuo virgo conclpiet*. Die obcrfic Mitteltafcl ent-

hält die überlebensgrofse Figur des aiiferftandenen

Erlöfers. Auf den unteren Tafeln fieht man in der Mitte
Petrus und Paulus, links .St. Hermagoras und For-
tunatus, jener ein ehrwürdiger Hifchof dicfer eine

juv'inillirlie (jeihilt. recht- wieder eine ji .iLiKlliclic

Ciellull und ein .ilterer llifelmf iiraclit', ull .i'.iv-

gcfuhrlem Kopie.

Die würdige grofsarti^e AuifalTung fammtlicher

iiberlebensgrofsen Geftalten, der freie breite rundlich

nrf(llMl*n H&ttCem ««nhcilt. Wir 6nde« di« Bure, den Cillierhof i;)ie«i»

AMtfBMiMO* 'l*^ R»f«Biar1(l bei Si CI.-ir;i (d. i. dcrPlalj niaachfl de«Albfechl«-

SrmMVfl B«)I«B den ReA dei llnrKcKfiiule») und vurvjimlick di« »de Kirche

WmhM* !>•« Stelle dlcfe» N;lmcu^ nitDint die heuÜEe foKe**iHRt« Sullbiirff

«ilk MMk »( Wohlaueüi'» Plaa (VMI) erfcheim diefe Stelle nlt der Be
MidhMftC nviMii Kirche uitd an der S«i<« de.% Kirchei*eeb.iit<te^ litul

KmsiIh iMidtScklM- isj}- F«fdiii4»d, laA in der Biirei r«i Wi«ri eine n.;Hr

AHuOa Mi P^ililtlMtcii cfkaucn felbe lioHele j M. iiij. •' lixiij « ij ,1 j

•iMti Irrcarten dafelit elbr ItoSei* Im« iIci> >t. Jui>i j M ij, 1' \> <. 11 ;i.

iiriiü. ,V auch in dem .ilten Gemmiffa ücbcB der 04tm-Kir\-htH b«y uenielliei

valer Rurck ni Wirnn, «u vnflCera Lcib«liiird«n aiti S4allti»B ntit nutturlTiigen

Zhtin. auch ainen l'indiS*dl pMCB bfca (]•) (. wt>. b. issi. Ferdinand, UKi
M der OJ*n-Kirfhru euikCfft dea l*ftiehoir Bit fwaie» INmUh «UTicbtcn ru

•uAcwartnE de, Trsyd, jedoch A> du> die Htrmußek-Camtr ta ia ilcrfclben

KMia in iltr hoch > Ickadm kcnacereUMtca. (fv) 1 4. <l >((•. VlodiMb
H WinM }W rn trpxniiic ala«r H(Ufm^itt*-Cmmtt Ia dem Atinßlmtrtlitßtr
WkWImb nnnMien. (lo) f. 44t.

gefchwungcne Faltenwurf, die vollkommene Durch-
bildung der Modellirung, die n.Tnu tulich in Köpfen
inul ll.ii'.ilrn. fo «ie in iler nackten l-'i^ur Chrirti eine
warme Tunfcala zeigt, da.s alles fpricht nach Anfcliau-

iing Prof. Lütkes, von dem dicfcs Gutachten ausgeht,

für einen jener Künftler, die am Anfange des 16. Jahr-
hunderts und zwar Air einen derfelben, die aus der
naluralinifchen Einfcitigkcit des 15. Jahrhunderts fich

eben zum freien Styl des 16. Jahrhunderts durch-

zuarbeiten im Hei;riffe uareii. Rechnet man ilazu

die aiifprecliende Lebendigkeit der drei kleitu ii Hildcr

in tlcr Predella, welche .Scencn aus dem Leben eines

Hifchofs mit grofscr Frifchc fchihicrn, nnmenilich die

mittlere Darftellung, wo ein Hifchof einer z.ihln iclu ii,

aufmcrkfamen Verfammlung predigt, dann die Frifchc

und doch nicht fpecififch venetianifche Farbengebun^.
fo fuhrt diefs auf einen Meifter aus dem Friaul, wie
J\-llcj:;rino dt S. Daniele, dem es als ein Werk in der
Mitte zwifchcn feinen fruhellen Fresken in S. Daniele

(1497} und feinen fp.ilercn dortigen Arbeiten (1515)

zuzufchreibeii wäre. D.is Werk ifl in allen wcfent-

lichcn Tlicilcn wohl erhalten, tragt aber zaiüreiche

Spuren kleinerer Verletzungen, w eiche befeitigt werden
feilen, wenn nicht allmaltlig dennoch das Ganze zu
Grunde gehen Toll. ZaMrddie in fchrSger Richtung
von oben nach unten fldieRdc Abblütterungen, die

bis auf den Holzgrund der Tafel gehen und fclbA den
Kreidegrvnul zerlbirt ludx-n, finden fn h auf fall allen

Theilen, doch fmd die ("H alchter bis auf -j^awi. kleine

Schi*di. :i V erl'chont j;ebliijlu n. Auch fclleiiit über das

Gemälde nocil keine rellaurirende Hand gekommen
ZU fein, fo dafs die grofstc Gefahr des Verderbens
glücklicherweife dem Werke erfpart blieb-

Nicht unerwihnt darf der vorzügliche, in Holz
gefchnttzte und vefxohkte Rahmen Ueiben, der in

den eleganten Formen der venctianifchen KenaifTancc
Inn .Xiifan;; de> l'V lalirliuniierts Miifserlt /ierüch und
lein diirclij^efulu; ii'. und ZU den fchi^nrtcii derartigen
\\ i-rken feiner /.> i: hört. Am Kähmen foll fich die

Jahrzalil 1503 finden.

70. Mcrr Tommafo OMonelh in Neapel hat bei der
öfterrdchifchen Regierung um die Erlaubniis angefuiclit,

Grabungen durchlühren zu dürfen bei der Klippe bei

Broglioni nächft Pola. behufii Auffindung von Alter*

thuiiis ( )bicflen; er erwartet fich nach alten Ueber-
lii iernn;:;en einige l'.rfolge.

In ilci' \'oran*fct/ung. dal-, die aiifzu;.: 1 il lendc

Slelle l'iu.iteinentluini ill, kann leider gegen tliefcs

Unternehmen kein Hedenken erhoben werden. Der
Regierung lieht dermalen keine Gefetzesllelle zu Ge-
bote, die folche Grabuiigen nicht gellattet.

Die Central-ConinSlfion, welche hierüber ei»

Gutachten abzugeben hatte, glaubte jedoch, um ihr

Inti'iclie /u iV.iliren, \s elli«.; Ileus •>• 1- !V!ila:;en ."ifnnen,

li.iis die Ztillininuini.; tier Re[;iL:uM,; nur unter lier

Heiiingung erloltje, wenn der Au v_; iahende lieh ver-

pflichtet, an die Central ConimilVii III im Wege der

Regierung einen Herichl über die Krgebnilte der

Grabungen nebll einer Ucfchreibung der Fund-ObjcAc
eheftena vorzulegen.

Digitized by Google



Klostcrncuburg.

Googl



cxxxv

Anticaglien in Judendorf bei Grätz.

Von Gafin Btuttmty.

Icndorf und
b kaum ein

tiäolu^ifchc

n,t fticTscn

bkna eines
' saMrciche

t/it l'hoto

flrcdonduii

die ICrjjeb-

[tliche Miin-

!U GrXtz.

neu. deren I'iinülU-lIcii diitchgehends vom Grund-
bcfitzer Friebl betätigt, wurden.

StetH: Zwei Stufenllcine A und B, mft der con-

CBVcn Seite gegen die ludbkreiafi^fee Mauer der

Abtheitung^, wovon der kleinere ftarlcbefchädii^t und
zcrbruckflt, der i;rt'fs(-rc abi r :6 C ni I.;uij;e 2J C'tn.

Ilolic und |6 C'ni Dicke inii--t. imuI l in SrhlciilV in.

Thon: ZiLi.'cl \'ot> VL-rlcliicdcnei F<>rni, jedoch

fad f;immllicli bereits in fciir kleine l'"ra;;nieiite (zur

Schottcrunt; der Slrafri ! /icrk-liKitjen, darunter folchc,

welclie von Rölircnleitungen, defsgleichen von FalzF

liegein henurttliren fchienen; von denquadratförmigen

Weif

Im anmutliigcn ThalkcfTel zwifchcn Juc

Klein*Stfil>ing an der Mur, in welcitem fiel

Ort befindet; welcher nicht auch durch arc

Funde bisher bereits bekannt gcwordc
Arbeiter im Jahre 1878 anläfslich des Neii
ll;uifc.< auf IvlIIc alter Mauern und auf

Gcl i^leherben, /.ii j;i.'!-l' ruj^mente de.

Der eben in ludcndorf weilende <;r.i

(;ra|>h K. v. IMefcliner veranlaiste an den) b

Orte weitere Ausgrabungen und braebte

ninfe dcrfclben im Mai d. J. in das landfchal

aen* und Antiken-Cabinet des Joanneums i

Ueber Weifung des Vorftandcs
dicres Cabinctcs bejjab ich mich
mit dem crsv ilm'.rn riintu.-r.iplien

ft)j;lciel> an ( ht und Sullc, den noril-

lich unniitt .m tl.is ncucrhaute

Haus des Grundbelitzers I-'riebl in

Judendorf angränzenden Acker.

Derfelbe liegt Jtwifchen der von
letzterem Dorfe nach Gradwein
ftilirenden Eifenbahn und dem um
mehrere Meter höheren, mit der
.'^rhirni-nRr.iüe einen fclliefcn Win-
kel bildenden Fahr« ct.'e am rechten

Mur-l 'ler, we(Hichv<in der loj^'enami-

tcn Murmühlc des Stiftes Kcun, und
unmittelbar an der grofscn Schotter-

grube, nur wenige hundert Schritte

nördlich vom judendorfcr Bahnhofe.

Leider fanden wir, da zu die«

fer Zeit die Aecker fchon beftellt

waren, nur mehr einige Klafter

Kaum für die bcabfichtiptcn Gra-

bungen, zu welchen wir von den
betreffenden (irundbefitzern I'ricbl

und Wcigafl ubrii^nns mit grofser

Bereitwilligkeit die Erlaubnifs er-

hielten.

Nach V. Piefcliner s Beobachtungen zeigten fich

auf ehter Fläche von etwa 15'— 20 Quadratmetern, unter

einer Krddecke von 40—jo Cm. MaucrRihrungen nach
beifolj;ender l'Kinskijtze Fig. i, Da« Hau-Material waren
Uruchrteinc ithonliaIti{;er Kalki, wie folche in den zum
Thcile noch vorhandenen Sleinbruclien, ludlich und
WcAlich von judendorf, auch yej;enwarti^ gewonnen
werden, vnn lofem Gcfiigc und grofstcnthcils llark

verwillert.

Aus den vier crfichtlichen Abtheilungen der auf-

gedeckten Mauern find nachfolgende Funde zu erwäh-
• /Saff'mttmfiif^tn'ii, bri den ft>,;e ii^nnlcii 1>r«ittli Kieur_ tut h)itb«m

Wms »«ifcbca J'jtjpi it^irt und (ir.(d*eHi. InfiliiKtAcin (Mj. ^441' Ulli] M,iuef

md; Ä^.w- Ir.fJu.flfttiii -M... S.,J . S Miji:trr.c, l<irt.f Heli^d, ruticn .

$tr<»/**nf:t : j*f.i I t^r .j„,l ,.*[! ArtniHi,;«:, cm l'raKl mit lilit^^Lh«;!!.

fcri««e. .M«;!!!!!^ UN 1 t-.ii S..._kc .r iiiiiiyri Ki'-K, KUit Stt.tiug I rifLtlllllfttrtlic

(Mo. 544)- 47), Waffen, tupfe, und linkcu L'lcr der Mur St. Stt^Aan am
ihtmrmi HtMiie^ibcIa, Sidie PieUct'i .Tcu im tclMlalafil'cli** lUiie
fW SicIcHuik, ilff^' Bk Pmd-LiMnnif.

V. M. F.

Zicgdplatten, wie folche angeblich längs der Mauer
ü—b lagerten, wies der einzige noch vollkommen
erhaltene fe) 28 Cm. Länge und Breite und 7 Cm. Dicke,

Zahlreiche Gcfafsfchcrben, darunter 6 Stück aus
Terra fp^^illala /; 1 .'~itück mit llark ah;^'cniit?tem Kelii'f)

Rand-, Haucli^and- und Jiodon Theilllucke aus Grau-
thon von j;raulclnvarzem Hrutlie, zinil ThcilC mit Zick-

zack- und anderen Linicn-(_)rnaiTicntcn.

Bodcntheil eines Dreifchlitz Gefafses, ein Deckel-

theil mit concentrifchen Linien, und endlich Frag-

mente von febr feinen, dOnnen, innen fchwancglSnzen-

den Gelhfsen, wovon eines, mit dreifach concentrifcher

Strichelzicr, cingeritxt die Curfivbuchftaben M und /
erkennen lafsl.

Ei/en: 1 Hacke D, i Schluffel F, i Mcffcr G,

I abgebrochene Meflerklinge, 1 röhrenibrm^es Anlatz>

I
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(hic!-;, u ilas Hc-ft /.u einem Meffer, I lol/.thcilclu'tj mit

cifcrncin Kt-mc, i Henkel (zu einem TraiiLjcfafil,

t HaftrinjT, mehrere Na^el und Schlackenftücke.

Münzen: Domitian, vielleichtmonetaaugulU. Itr. H.
Glas: Min hcnkcl- odcr ringartig«« Fragment am

fchwarzer GlaspaAa. J.

KHoekiH: Säugethler-Refte, darunter zwei Hörner-

kerne vom Rind, letztere fowie die Thonfchcrben
zerflreut in den verfchiedenen Abtheilun^en.

Hei den Grabungen fenkreclit liiin;s der Mauern
hinab crjjab fich zu untcrft Alluvial-Sehotter, d.iriibcr

eine kaum 5 Cm. buhe I'llrirlifchichtc \ on f^i'lbücbem

Kalk und Zie^;clftiickchcn, auf diefcn eine durcli Hrand-

rerte und Kohlendaub Hark {jefchwiirzte fette Krdc, in

welcher fich die zahlreichen Topffchcrbcn, zumcill mit

dem Uodcnthcil nach oben eingebettet, vorfanden.

Die äufaeren Mauern waren 50 Cm., die halbkreis-

förmice fiidliche Mauer 35 Cm., die beiden Mdneren
Zwifchcnwandc r— <{ und c—/ aber nur 16 Cm. dick.

Die Lanye der Mauern von Nord nach SQd^

—

k
betr.i^t A Meter, jene von Oll tiaeh Well a— b,l Meter
das Gerü;;c der letzteren war ganz bcfondcrs lofe.

OcAlich verlieren fich die Mauerrefte gegen die

fehr umfangreiche Schottergrube, was umfomehr ni
bedauern ilt. als hier offenbar das Hauptgebäude
gcllandcn haben dürfte, und es wird denn auch erzählt,

dafs im Jahre 1872 von italienifchen Arbeitern, wetehe
dort den Schotter für die Hahnerhaltung zu gewinnen
hatten, eine Menge Mimzen gefunden worden fei.

Die Grundmauern des muthmafslichuu Haupt-

baucs, fowie die allfalligen fonlligcn Fuad-Übjcdlc
dürften damals zerftört, beziebungsweife gleich den

Munzfii verl'(_l:!t!pp; «urdcii fein; ('cm latuifchaftlichen

Mun/cn- mul AntikcivCabiiKte in Gr.itz ift wcnigllens

hieriibcr nicius bekannt j.;euordeii.

Auch eine grofse Urne foli damals bei Judeudurf
ausgegraben worden und in den Ucfitz der Familie

Matterieitner dafeibft gelangt fein, doch konnte ich

nähere Daten hieriltier nicht in Er&hrung bringen.

Die vori^'efundenen Fragmente von Kobrenlei-

tungs - Zickeln und die mafTenhaft vorkommenden
l?randrel\e i'ehlicfsen die Mn^licbkeit nicht aus, daf»

wir es hier nii; einer .Xrt I h pocanlhiin 1 iinterirdifcher

Heliei;",inv; z-i thun haben, niotjüch auch, dafs der

halbrunde Kaum, zu welchem die Stufenlleine führten,

ein Hade-Haffin gewefen.

Kiickfichtiich der Zeitbcftimmung dürften die

faifehriftfteine der Umgebung allenfalls einigen Anhalts-

punkt SU bieten im Stande fein. .Auf diefen finden fleh

Namen: wie, Vercaivs (Mo. 5444, Kenn), (na)rmogia
Mo. 5444I Klvima, Svrio, (NIo. 544' ! Attivs, .'^enno,

Mlvia. Oclativs I.Mo. 5447). letztere iirei /. ,, ikhen ( jrad-

wcin und Klein-.Stuhini^', ferner in inunittelb:irtler .Nahe

der gegenwärtigen l*"undftcllc. bei dem i"o;.;rnannten

breiten Kreuz, zwifchcn Judendorf und Grad\v ein (Mo.

5441) Siron; welche zu dem SchlulTc berechtigen,

daCi damals die alten vorrömifchen Namen noch nicht

ganz ausgeftorben waren, demnach alfo als fpätefte

Zeit das Ende de.s zweiten Jahrhunderts und mit RUck-
ficht auf die Miiti/c iles Kaifers Domitian !Sl--y6)

als die friilielle Zl;1 da.'. Ende des crllcn Jahrhunderts
an/.unelinien feinuurde. Vielleicht, dafs eln,ii:;e lii.ilerc

Grabungen nähere AuffchlüfFc und Anhaltspunkte
gewärtigen lalTcn.

Archäologifche Excurfe nach Süd-Steiermark.

Von FrvC MUktr, k. k. Conftmlpr.

I.

A) Mflns- und Infchriflen-Funde.

/. iVr MUHMfimd vt LiUtrsberg bei Marhirg.

Die lieiden ^rufseri I licnen von l'oelovio und
Solva finti durch die reich(;efe};neteii Windifchbuchel

gefchieden. über welche heute wie vdr alter Zeit die

Verbindungsftrafse »eht. Die Stralse benüzt eine

Einfattlung des Hügdzuges^ den fogenannten Leiters-

berg, gegen welchen eb Tlialelnfchditt von Maiburg
aus fanft antleigt. Dafs die Römerftrafse ebenfaHs hier

durchzog fo wie heute <Iie Keichsflrafse und die lu'.'cn

bahn, fcheint ein Miiiizfund aus jiin^^llcr Zeit /.u

bewcifen.

Etwa zwei Kilometer von Marburg;, hart an der

Trace der SUdbahn (and man bei Bearbeitung des

Weingartens der Fr. Weitz gemeinfchaftlich mit Brand-

reften und Urnenrcheiben folgende vier Stück Kupfer-

münzen alle von vortrefflicher Erhaltung.

a) rtoiomäus VIII und IX.

Av. Kopf des Jupiter Ammon nach reebts.

Rv. UT0AKJI\A10Y - Zwei Adler
auf dem Blitze — Fatlhorn. Gr. 8.

//,' ,\iirelianns.

.\v .\ K A .'VYI'HAI.WOC CtH — Bclor-

berter Kopf nacl> reclits.

Kv. l.'A Adler zwifchen zwei Feldzeichen. Gr. 5.

cj Tacitus.

Av. A • K • KA • TAKITOC • CeU. — Belorbertcr

Kopf nach rechts.

Kv. CTFOrC A — Juftitia mit Wage und Füll-

horn. Gr. 5.

d) Lieinius

Av I.WP C V.M- I.ICIN MCINIVS P F AVG. —
Behelmte Biirte mit I.anzcn.

Rv. lOVi CONSKKV .\ miU .S.WAM A. Gr. 4'/»

//. Haus am Packer.

Der älteftc I heil diefes SchloflTes ift ein recht-

eckiger, thurmartiger Bau von 14 Meter Länge und
9 Meter Breite, mit 1*3 Meter dicken Hauptmauern.
In diefem Gemäuer wurden anlälslich einer Adaptirung,
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welche der vorige Befitzcr Herr v. Fcyrcr vornehmen
Uds, einige Mannorftückc gefunden.

a) Fragment, 40 Cm. breit, 52 Cm hoch.

AED
AV

COM

d) Frajiincnt eines tir.ibilciiics, oben ein Mann,
\^ ck her eine Guirlande büit, dariinter als Reft einer

Inrchriß :

NIO

///. Wtnugg a» der Stnt.

Die nach einem Abklatfche bisher bekannte und
unrichtig g^bene Infchrift lautet:

ÜKNtO
. .RTIANIN

OTö . svs

. . VCARl'VS V
PIV1,HAKV

Marmor 5$ Mm. iiocii, 37 Cm. breit, 16*5 dick ringsum
hefclindifit.

Die zweite S.W O- AV<JjS.\(;jl' KVFKIV S|\ 1:KV.S|

V-S'L'A ift richtig veröilentlicht.

//' l.aibtuh.

FLAVÜS
L'ARMIM
BFRVI.l.l

ANNORXX
HS-B

Muhe: 163 Cm., Hrcitc: Co Cm , Dicke; 18 Cm.
Gefunden bei der neuen Tabakfabrik, jetzt im

LaPiaeher Muieum.

V, StriHM Prestrje zwifchen Igg und Ober-LaHtich.

VIVA F S

IVGI-CA

IIJOVRS!

b) Frafimcnt eines (IraliiUiiK'-, über der Infchrift

zwei Hüllen, einen Mann und eine l'rau darftcliend:

Ü AV • S

VRSIO-'ERTIL eX.L
AVITA A . , . vni'F

Vt. St. ydunai im TmüeL

Die dort im KirchenpllalUr befindliche Inichrift

lautet richtig wie foi^rt:

TKRTI\ S KL'POn'S

BOKkUm I" VI F S T.

COIPVSUESE-AXX
XX

VI/. GurkfiU

Im Conventc der l'l'. Capueiner in Giirkfcld

befindet fich ein rarallclcpipcd aus Marmor, uo Cm.
hoch, 70 Cm. breit, 50 Cm. dick. Die Infchrüt ift

leider fchon langil auagemeilselt, die beiden Seiten-

flächen aber find mit Sculpturcn t^cfchmückt, die eine
fichtbare Seite «eJßrt einen RcflüKelten Genius, welcher
fich auf eine um.^cltiitv.e Fackel lliitzt.

Die gcjjenuberiicgendc Seite fchcint eine ahnliche

DarfteUung au haben.

VIII. Schh/tMakric.

Rci Adaptirungs-Arbcitcn wurden im Gemäuer
einer Stützmauer der Burg Mokric folgende zwei
Infchriiten entdeckt. Herr Graf Guftav Auersp^ KeTa

<fie bdden Steine in würdigrer Weife ud Sddom em>
frieden.

n) Oben und links abj^ebrochen.

ACCIPlIiNDO

RM • INFKR • Li:n • A\ 0 • VW PR

C • IIISP • XV VIR • S F LA roUlC
CEPATRO\NOD-D

Höhe: 60 Cm., Breite: 17 Cm. (UrfprüngKch
wahrfcheinlich 100 Cm> und 155 Cm.) Die Infchrift

fcheint gelautet zu haben:

ad census ACCIPIBNOOS leg Aug
pr. pr. Gc RM • INKKR • LKO • AV« • PR • PR
provin C • HISP • XV • VIR • S F • IJVTOHICI

publi CE • PATRONO D D.

h) Mitten cnt/wei (.'cfagt, wobei in jeder ZeQe je

zwei Buchflaben verloren gingen. Die Sculptur

bis aufdas Nhreau der Infchrilt&che abgemcilselt.

FIRMin io URMIf)

IAE-I.IBER to -V£REC
VNDOan N-XXXV

MARCIVS VARI\S

BT ACCEpt A FiUO
PIENTiasIMO>BT
81BI-VI vi FBC

Höhe : I30 Cm., Breite: 66'$ Cm. (78 Cm.)^ Dicke:

30 Cm.
.Aus einem Gefteine, welches nur l KOom. vom

Schlöffe bricht.

IX. Stein in Oher-Krain.

In Stallgebäude des Herrn Hoflnik in Stein ill ein

Monument fo eingemauert, dafs die Schriftfläche und
die rechte fculpturbedeckte Seite fichtbar ift. Höhe:
100 Cm., Breite: 85 Cm., Dicke: 55 Cm. Die Infduift

lautet:

C>DlNDIO
BLANDO KT
ociaviai: p F

aVARTAB
CDINDIOBLANDOF
AN • VIII
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Rechts \ riii der Infchrift ifi ein ftylifirtcr Acantus-

Bufch, der eine Vafe mit einer Rebe trägt, jederfeits

ein Ddfin.

X. CoHunda St. PttriM Stein.

ImStiegenpar;i])t.-l tUr C:i])laiii.i ein l'arullclcjjipcd

mit einem Dclfinc. Hohe: 124 Cm . Breite: ßo Cm,,

Dicke: $8 Cm.
DieTe beiden Denkmale dürften der Mutatio ad

quartodecino «ngehören, deren Standort die Gvgpad
um Mansbuiig gewefen fein dfirfte — man vergleiche

darüber meine „Emona".

XL Dir MSn^fimd am Laibacher Moore.

AvS einem Felde neben dem Hügel Medvedica
mitten in Morafle fand ein Landmann in 1-3 Meter
Tiefe folgende Httnien:

a> Fan. Claudia: P. Claudius.

Av. Belorberter Frauenkopf, hinten Lyra.

Rv,P (:i.Oni\S A\ PDianamitzweiFackdn.Ag.

6j Farn, l'lautia: Kufus.

Av. C-PLOTIVS (Rufiis III vir a-a-a] P'P- -S-C.

Rv. CAESAR AVnvSTVS TRIBVNIC POTEST
Kopf des Aufjuftiis. Ac.

Cj> und A i|;i:lhis.

Av. C.At;SAK • AVGV8 rVS • DIVl • F • PATKR •

PATRIAP. Kopf des Kaifers.

Rv. c • I« • CAKSAnivS • ,\\ (;v.sri • K • cos
nKSIO • PRINC IV\ KN T Cajus und Lucius
auf Scliildc gcAutct darttber PontUical-Werk-
zeuge. Ag. Ag.

ej Auguftus.

Av, CAKSARI .W nWSTO Kopf des Kaifers

Rv. .HUR • Vl.T- Sechsfauliger Tempel mit Feld-
lekhen. Ag.

Zur Gefchichte der Schatz-, Kunft- und Rüftkamtner in der k. k.

Burg zu Grätz.

Von 7«/^ tf«////'.

Es ift bekannt dafs unter Erzhenog Karl II.,

Herzog von Steiermark fich in der Bui^ zu Grätz eine

Schatz-, Kunft- und RiiftWammcr befand, und dafs

dicfe SaniRilun;.; unter Maria TiKrella im Jahre 17^15

aiifRciloben uurdc, indeii) die u iehtiiicrcii Kuiiftwerke

nach Wien uhertragen, <lie Rede aber, wie es in den
bislurii,'! n Nachrichten darüber unrulitig hcifst,

'

öffcntjch eilleigert wurden. Man konnte wohl ahnen,

dalis bei der KunfUiebe und dem Sammeleifer des
Kaifers FerdiMmd I., befeadera aber des Enchersogs
Karl II. und feiner Gemahlin Anna von Bayern diefe

Sammlung zur Zeit ihrer BlOthe, d. i. unter der Regie-
rung der Ict/teren, eine btdeutende fein inufste, und
tlafs fic niiter i'erdinand II., der ja iVlbÜ als Kaifcr

nofli oft feinen .Aiifcnthalt in Grat/ i;ahni and fich hier

fein Maufuleum erbaute, gclcgcntlicli vcnnchrl wurde,

befondera durdi dciTcn zweite Gemahlin Kiconora

Gonzaga, welche aus der bcriihmten Kunftkammer
ihres väterlichen Mantua manch prächtiges StUck in

die Samnlung gebracht haben mag. Allein {Iber

den Umfang und Ober die Art der Kunftwcrkc dieler

SanMiLuni: i(l bis jetzt nichts in die Oeffentlidikeit

gckunniien.

Als ich im heiirii^cn I-'riihjahrc nach einer Urkimdc
über ein im kaiferlichen Oratüriuni des Gratzcr Domes
befindliches Gemälde vom J.ihrc 1457 forfchtc, bekam
ich durch die freundliche Unterilützung des Direfiors

des le. Ic Haus-, Hof- und Staats-Arehives, Herrn Hof-

rath v. Araeth, Etnfidit in das aus dem Jahre 166S
Rammende Inventar der obigen Sammlung und nn
weiteren Verlaufe der Xacltfi •! fJniinj auch in die im
Archive des k. k. Übcrit-Kainniercramtes beiindlichen

voilftindigen A£ken über die Auilöfung der Sammlung

• SMc dl* TstdKvhka ••11 .Gtllu» Dr. A. i. rMmt wui
Pr. OaSav Bcknfaicr.

I.

und Udteri&fanmg der bcflTeren Gegcnftände nach
Wien unter Maria Therefia. Ich mcflc dem Ganzen,
fowohl derKenntnifs des Inventarcs einer Kunftfamm-
lunj^' von mehr als ic.oo Nummern niit circa 500 Ge-
mälden, als auch der eij.;entiuindiehen (jelcluelite der
Auflofung ein fo eminent kundliiltorifclu-s Intererfe

bei, dafs ich mir erlaube, Inventar und Autlofungs-
gefchichte an dicTcr Stelle wenigftens im Auszuge au
veröffentlichen.

Dals fchon unter Kaifer Ferdinand I. hl Gräts eine
Kunftkammer beftand, beweift ein Erlab des(äben
Kaifers aus Augsburg vom 5. Juli 1530, • worin derfelbe
Ji:n Sitfmiind v.DiLtiirhllein. den l.andesvcrwefer .Adam
V. I iodneek, den V'ii t dorn S( il'ricd v Windifchgrätz und
Lucas Grafsuein aufforderte, .in der Hurj.; \nn Gratz
das ibgenanntc Schalzgewulbc mit tlcii Kleinodien,

den wichtigllen Familien-Urkunden der l>ynaftic, die

Silber- und Gotdfachcn und Paramente der Burg-
Capelle zu inventiren und in drei gleichen Abfchrtften

dem neuen Landeshauptmann Hanna Ungnad Pr.
V. Sonnegg zu übergeben."» Die KunRfchätze mögen
aber nicht bedeutend l, iVn w\v . tleiiii dL7 Landes-
hauptmann Ichreibt in lukui üilele .m di-n Kaifer vom
iS. .April i;34,* auf deifin W'unfcii, „das l-.inhorn ' und
andere wcrthvollc .Schalzguter nach Wien /n fciiicken,"

l-'olgcndcs: „Nun fein die fchai/gue'.ter InhaUSi e kli.

Mt beuclchs widerutnbenn Invcnticrdt, aber darundcr
nichts befunden, das fampt vnnd neben dem ainkhurn
e. Mt hinaufs zu bringen wirdig und der Mue werdt

• SM* MMb». Ocftluclm *N SMinaulL
• DMm iMMUt 1i«an« U« J«uiaighlaar(ifnd«<i wvnln,
• R. Ii H.iua,. Hof' und Stmli-Arcblv.
'' iiKl'.'^ Cir.hcrn, «rieh*« eia Wiffk der Klcmlbiifl, .u Kuiin einet

TafeUwifBir«5 gewcCck tu leia («helM, hMBM kch Li» jcui m den kfttfcr-

lidw« Sunlmaa aklit cnlfc% dIMn daher Ja Laub der S*ji «« Wl«a
UO«ftbtak mnäummma Um.
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were/ uiul kündet an, das Einhorn pcrfonlich zu

uberbringeti.

Nach dem Ableben Ferdinand I. erhielten defl'cn

beide jüngeren Söhne Krzhcrzog Karl von Steiermark

und Erzherzog Ferdinand von Tyrol zu gleichen Tlu i-

Icn alle „Kleinodien Perlen und Edelftelne;" der

altefte Sohn, König Maximilian erbte auber den
Hoheitszeichen die „Truhen mit allcrley Allten Mihitzen

und Antii|uit.itcn *

Dicfc ktztcrcii liildrii den Grundnock <ler heu-

ti^jcn Antiken- und Miiii/Iamniliiii^; ili.s K.iilVrhaiifes

in Wien, wahrend der Antiieil des l'!r/hcr/u^s Karl von

Steiermark, den er fclbftvcrftandlich in feine Refidenz

nach Grälz brinj^en iiefs, das Fundament der (iratzcr

Kunllfammlung ausmachte. l\rzhcrzog Karl, ein eifriger

Kunftfreund und Sammler, der eine Kdbe fremder

Künftler an feinen Hof zog, mag das Erbe feines

Vaters anfehntich MmK-hrt haben, und als nach Karls

Tode der Kunflfchat/ in <U n Hcfitz feiner Witwe, der

Kr/hcrzogin Maria von Hävern nbertjing, war es diefe

kunllfinnige FiirlUn, welche für detVc» V'ergrofserung

eifrigft forgtc. Wir finden in dem Inventar von 1668

zahlreiche Gcgenllandc „mit dem ofterreichifchcn und
bayerifclien Wappen gefchmückt,'' die offenbar von

Enherzog Karl und| feiner Gemahlin Maria hcrftam-

Rien, ferner über too PortJ^ts der KarlTchen Familie.

Wie eifrig Maria auch noch als Witwe den Ankauf
von Kunftwerkcn betrieb, zeigt der von F. v. HurUr '

veröffentlichte Auszug ihrer liriele, nacli welchen die

Fürllin bei Joh. ChriÜoph v. KhcvcnhuIIcr, dem uilcr-

rcichifchen GeAmdten in Madrid, dnrrli jj Jahre hin-

durch zahlreiche Sachen, als Halsbander, Ketten,

Perlenfchnüre, Schleier, Ambra-I'"lafchen intioldgefafst,

Rofenkranze, Gebetbücher.Tcppiche,Schrcibtifche etc
beftellte. Von 1585 an beftimmte fie jährlich 3000 fl.

zum Einkauf von Kunrtfachcn. Sie lafst fich von dem
Landcühauptinanti von Gradisca R v. Attimis KunQ-
fachen fchickcn, und als il;r Hruder feine I'inanzen

ordnen mul.ste, ubernahm fie von ihm vier Kallchen
mit Gefchmeide und Koftbarkcitcn im Warthe von
10,000 Ii., eine für die damalige Zeit namhafte
Summe. Attimis nuii'^te /u Faeiiza Majolica-Gefchirr,

und ihr Sohn Ferdinand auf feiner italicnifchcn Reife

Heiligenbilder und andereGemälde (urfie einkaufen. So
beftellte fie einmal in Venedig Pur 1000 Kronen kofibare

Zeuge, ein andermal fiir 1000 fl. .SilberrtofTc etc.

.\U der Mrbe Mariens, dinn .Suhn l'\tdinand, im

Jahre 1Ö19 deutfeher Kaifer wurde und als lolcher feine

Reddenz nach Wien \erlegte, mag er aufser dem
Famihciirrhnuick manch' bedeutendes Stiick der
Samniliiii;; ijach Wien genommen haben, aber dafs die

Schatz-, kunll* und RiiAkammer in Grätz im wefcnt-

lichen erhalten blieb, zeigt das überatis reichhaltige

Inventar des Jahres 1668, welches in feiner reichen

Majoltca-Sammlung (1900 Stück 1, in tien vorhandenen
I'raehtdolTiii : ."-^inlr, .Atlas, (ioldprocat etc. (ubcr

1280 Flicii'. ii'i den zaiiUofen Kirchen Paramenten etc.,

uns eine lebendige lllu(\ration der Mriete dl r l-^rzher-

zogin Maria bietet. Von 1668— 1765 findet <iann eine

beträchtliche Kcdu(ftiun der Sammlung llatt. wie daa
Inventar des letzteren Jaltres zeigt. Es find allerdings

neue Acquilitionen hinzugekommen, aber die Zahl der

• V .. MH*r.> MM •iMreMtUchtB PMU^ Mwla InhMMvia m
OaKtmicli.

Nummern irt von t8;o (ohne WalTeri! auf circa 1400
herabgck< >mniL'n- l)ie l'i'.ichtllollc (ituI lall t^an/lich

aufgebraucht, die turkilchen l'cppichc, Porzellan und
Majolica reducii t und Vieles, wie im letzten Inventar
angedeutet, fcliadhaft geworden.

Nun beginnt die intereflante Gefehlchte der
Auliöfung diefer Sammhinff. Am 29. September 1764
beaufhagt der Cabinets-Secretär Ihrer Majeftät der
Kaiferin Maria Thercfia, v. Piichkt, <!en ( iiihci nial-

Präifidenten von Innerofterreicli in (n.-.t.' (ir iU n Ma.\
l'robus v. W ildenllein im iNamen iK r Kaihmv unter
Heilegung vonvierl.illen, mit der .Ausführung folgender
Beftimmungen

:

Ks follen 1. -die in lilla A bemerkte fachen zu
Grälz in Verwahrung aufbehalten, 2. jene in der lifta B
zu Allerhdchlten I landen iiberfchicket, 3. jene In der
lifta C unter einen gewilTen alten Secretarj (delTcn

Nahmen IhroMaj nicht beygefalU n' unil andern Icuthcn,

welche mit Vcrw.ihrung dieler fachen zu tluin gehabt
vertheilct; endlich 4. jene in <ii:r lilLi an l-urllcn

v. Liechtenllein in das Zeughaus abgegeben werden.''*

Ks heifst dann in dem Briefe weiter: .hiermit würde
l'laz in der Hvirg zu Griiz Verfchaffet werden Können,
um die Kunfftigcs Jahr in Junio nach (iraz Kommen*
den Allerhuchfle und böchfte Herrfchaften, als beede
Kayil. Königl. Haj, Se Maj den Römifchen König famt
feiner Künftigen gcmahlin. Se. Konigl. Hoheiten l'>z-

herzogen Leopold und zwcy Krzherzogincn, Prinzen
Carl und Prinzeffin charlotte v Lothringen , dann
Prinzen .\lbcrt v. Sachfen insgelamt in dortiger Hurg
auf einige 1 age einzulogiren." Nach hin- und herge-

führt ir ( irrefpondenz über die Separation der nach
Wien /n lendenden Sachen, iiber die Köllen der
Ueberfuhrung, über die Ferfonen, an welche der Reil
der Sammlung vertheilt werden foU, meldet dann Graf
Wildenllein ddo. 17. November 1764 nach Wien, dafs

die Ausfcheidung und Abfcndunp mit Eintritt der
belTereii Wit terung vor fiel) gehi-n li.if- lianti „in

der lUirg alle /Inuner leer, abei kciiw M<«bcl Mirlian-

den fein wcrticn,'' um die hohen (iatie zu beherbergten

und fehhigt vor, dafs »die I lerrfchaften in ileni ohn-

weith von hier gcl^enen Schlofs Kggenberg, ein weith

Belker, und Bequemeren Aufenthalt würden nehmen
können," welcher Vorfcblag in fpaterer Correfpondenz
auch acccptirt wurde.

Aus dicfem fcheint hervorzugehen, dafs der Bc-

fchlufs zur .Xuflolüng und iheilwcifcn Ueberfuhrung
der Sammhing nach Wien lediglich gcfafst wurde, um
für den \ orausficlulichen Ptfuch der hohen Herrfchaf-

ten im Sommer 17Ö5 Platz in der Hurg zu gewinnen,

und als <ler Gubcrnial - J'räfident Wildenllein die

Gcgenvorflellung machte, dals dann allerdings Platz

gefchaAen wurde, die Henfchaften aber, wegen Mangel
an Möbeln fiir die R.Hume in l'"ggcnbcrg wohnen
möchten, die Auflöfungsangelegenheit bcreit.s foweit

in FKil's war, dafs man ihr ungehindert freien Lauf
liefs. So kam (iratz nicht etwa wegen der Centralifirung

der Kunll in tler Metropole Wien, fondi rn aus enii r

an und für fich unbedeutenden Urfache um den Hefitz

der Schatz-, Kund- und Rüftkammer.
Am 23. April 1765 wurde dann Punkt D des

kaiferiichen Auftrages erled^, indem die WaiTen,

< lh< !c i.itca lad Mir Aaninifek, mHI wm ak AasnW In Slick-
«Jiktcll tetl*i*i.
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belU-hend in 278 Stück aus der Kiin(\kammer (in der
Uurg), $07 Stuck aus der Küllkaromcr (welche, wie «Ha
dem Inventar von 1668 hervorgdit, im Jagdrchloife

Ctifau ' untergebraclit war) und einem „Anhang, fo

fich in der extra Behältnis in Verwahrung; der Zimmer-
Wärterin'' btfiimli-n hat. n.in)lifh 135^1 Stiirk „\iHi;:;

verrottete Kiigclnfl« und Sabil, u lirmHichiL.c Scli.iitc.

zufanimci»j;edorrtc und vcrnuxlcrtc alte l'.itroiilafclun

etc." ati dL-n Zcu^'w.irt llcym des k. k. Zciit;h.nircs in

Graz abgegeben w urden.

Am 22. Mai 1765 legt dasGubernium derCabincts-
Kaiulei das vom 31. Mai desTelben Jahres datirte

Inventar der in der Schatz- und Kunfthammer vor*
ländlichen Get^cnftandc, dann eine Specificatton der
zur AljfLMuiuii^ nach Wiiii ausfjcfcliicdenen Gold-,

Silber- und IMellU inlarlu ti ncbft anilercn Kiuirtwerken

vor. ll-Xlcrc; tol;;t ([i.iter unter Nr II, ii.I/tLre unter

Nr. III.) Hierauf loljjt uie<lcr eine (.'nrrefpondenz iiber

die Art der Ueberfiihrung, über die mit dem Kell /.»

betheilcndcn Perfonen (mit neuen Vorfchlagen). end-
lich erfolgt am 19. Juni 1765 die Abfendung der in der
„Specification" III angeführten G^nllände nach
Wien in 19 'IViihcn «ind Kiflen. Im Juli kam der Hof
nach (ira/. 11. ihm iVin .\hllci,;i;r[uar;icr in Eggenbcfg
UIU-I (he K.iiiLUii beluciiti: .lui S. ilie InirL;, bei welcher
(ielej^enheil ih( ü Ihc ans dein \ erbhebrt.i ii kell noch
die im V'cr/eii Imiis IV aui,'elidirlen lie^enllanile aus-

wählte und zur Sendun-; nach Wien befahl.

Vom 25, Aujjud 176; datirt folf^cndcs Documcnt:

„In perpetuani Ri i Menioriam.
Naelidenic Ihrer K K .\])<>l(ol M.ij Hey ilero

Allerlii.i lillcr ainvefenheit daiuer den tj. Juli 17Ö5 urul

d.i Allel hucllft dicfelben 'I'ages vorher» famt allen

K. K. Allerdurclilaiichti};ll- und DurchlauclUigAcn
llcrrfchafi^cn den Keil derer in der hiefigen Burg-,

Scbaz- und Kunft-Cammer gebliebenen Sachen, weil
das Befle kurz vorhero, im Junfo fchon nach Hofe
[jefeiulet wortlen. mir den 9 Juli /u l"i;i;eiiber^ Aller-

miUlefl anzubefehlen geruhet: tial's <hi fer Kell von
fachen, ohne ausnahm, unter dii- l'rau l!uri,L;i.ifm

Anits-Vcrwalterin v. Kder, d.uin den k. k. licrrn Kath
und Gubcrnial Sccrctär v. Kitlbery , und den Gubcmial
Secretär v WolfTgeil zu gleichen Thcilcn verthcilt

und ihnen gefchenkt werden follen, der erfleren und
dem letzteren aber per expressum, weil fie damit zu
thun gehabt;

So ill diefes auch von mir Bcfch( !•< n, iii;i! fi \ :i

alle noch vorhanden gcwefle Sachen ihnen /a circ\ en

jjleiclien Thcilen Hehorij; /.u<jelhcilt, (liefe NOta auch
ad ])erpctuam rei iMemoriam zu denen diefsfalligen

A^cn, und in das .Schaz-Gewulbe deponirt worden.

Graz den 25. Auguft 1765.

Joh Max Gr WÜdenftein m. p."

Wcitcrs findet fich das folgende A{len(lück %üm
18. November \ -f>y. ^Nachdem auf Ihro K. K. Apofll
Ma; melinnalij^' allerlu^cliflen Hcfehl testantibusaftis mit
denen, in der Buig dahier befindlich geweften Schatz-,

Kunft- und Kiift - Cammer Sachen eine güntxHchc
Abänderung vorgegangen, und f.>!(hr in tnt-im auf
gehoben worden, oder wcggckonmien ; So ill davon
Nielit-' ubri^; ^'ebliebeil, als:

I. der herzugliche 1 tut.

j I
I I' Nfcngc alter aften, fo in vcrichiedenen

Truhen in der vorigen Kunft-Cammer gellanden; und
3. 4a meflingene Hand^'tzen, welche auf den

Boden in der kleinen ROftkammer gewefen. .Writers
heifst es In diefera Afle, dafs „Bemelter Hcrro-j-Hut
wieder in ^utlicn .'^tand ;^efet/t \ver(!en folle. fowie die

.u;li ii in (las fo;^'er,anr.te .Sehat/ Geuxilbe. oder lUujr-

.\r( hi\' verwähl lieh niedcrijele^l, die S])ritzeii aln:r,

der l-'rau Hury^-r.ihn Amtsverwalterin v. lüler über-

geben worden."

Hierauf wird die Rechnui^ des „Landkutfchers"
im Betrage von 107 fl. Rir die 16. BefcMage und KIftcn

im Giewicbte von 36 Ct. liquidirt, trad nira S<Ahifre

der ganzen AngelcRenheil erfolgt ein Bericht dos
Guberniunis an den ("ab. Secretair l'üchler ddo.

26. Nnv eniber i/fi; mit dein Inv entar der in den beiilen

Capellen der Hur).,', der Kammer und der HolLapelle*

verbleibenden de^enflande, worin 15 (ienialdc, 2.Serien

von 10 und II „Taffeln, worinnen das Lcydcn Unferes
Herrn auf Kupfer gefchmolzen* (wabrfcheinlich £ma3>
bilder), 7 vergoldete Statuen von Hohe, mufidrende
Enget vorllellend, ein Cnicifix aus EHenbein, Leuchter,
Ampeln, Kirchcnparamentc und GerSthe und Ein-
richtiiiii.;srtucke anj;efuhrt fuul. Zum Schluife heifst es:

^Der in der vorigen Kuniicamnicr bcfmdlicli i;ewcfene
ller/o^sbut \i\ in das fo^renannte Schaz>Gewölbe oder
Archiv uberfet/et W(>rden.»

Als Kpilog der Aufl6fungsgcfci«ichtc findet fich

ein Schreiben ohne Datum des Priors des Prediger-

Ordens bei St. Andrä In Giätt, P. Jofephus Czeppig an
das Lb. Gubernium, worin es heibt: «Euer ExedÜent
Gnaden und Gnaden unterwündcn WOr ims in tiefl^er
Submiffion uiUert'),ini;.;R ;;Lln>rfanift vor/i..l1e!lLn, was
t;;ellaUeii W'ur in liehere ertahn nlu-il j;ebr.ichl haben,
das von denen in der pcillliclu ri Seliatz C ammer in

der K. K. l'urgt; allda fich belindiichcn antiquiteten

und heiligthumern unter <lie ditsorti^'c gcilllichkeit

verfchiedene Sorten crthcillet werden follen." Kr bittet

nun mit Rückficht darauf, dafs fein Convent feit

Jahren die Hof-Capelle verliebt und dort wöchentlich
zwei heilige MefTen lieft, das im Kalten lit. A befindliche

Crucifix .in h (lirteii Gnadet' /n ni ü ren fondcrbarcn
Troft u Veiehrunj.; /.urkomnien /u lallen." Die Ant-
wort konnte nur abfchla^^i^' gelautet haben, da das
verlangte Crucih.v a\is I-.benholz mit einem in Zweck-
holz (Bux) gefchnit/ten Chrillus, einer Goldmoiitirunt;

im Gewichte von 12 Ducatcn, Rubinen und Granaten
unter den twch Wien gefandten Gegenftinden lieh

befand.

Die Sammlung war alfo „In totum" auf^eioft und
Nichts blieb /im m !., als der alte Herzoyhut', alte

Acten und 42 ineüpn;.,'ene Spritzen, welche, wie die

Gefehichle in unfreiw illi^;em Humor meldet, der I'rau

Uurggrafin tibcrgcbcn wurden; es waren eben Hand-
fcuerTpritzen, flir den Dachraum der Burg bellimmt.

1 L«lJt«r« Wand ich im ^Wiitm S['-. LwrrL <!r« xlt.ti v..:|i riicJtlr.h IV'

•uftsfüllH«« Ba««« 4«r BWf. IUI j^hf. lA^t «r^rii lUli 1 1
1

i ^ 1. 1: tt

4c«alirl wiinir. iJic Freiken aii-f. r ( jj.. II.-. -. ..n 1 . .<! t.. 4;ai:>. » imlo' .t.iit.i]k

VMI ll<^' ^^»-1 .aifnoni'r.rn iiml l|..,crr vrrt>.'i£rn. u il.ri Ii r > t.il I ti .Urr r j i Ath
Mayr lur If;.»..r. A>;V>t<V»f crAjIxl. .1. r ili.l. I[ > r. III ffllicti S..Ii litt i. ti.iu

licim umi S.iljnc .ii.M><lu. Ih.- f.'.iiiirT. ,;i;^.,.i.;, i.la.f.-^lUi k.,iiirir i ii .U«
H<fil« *lrr l-i-i. lUliItj: Mit.- lirtir.l.r Ii i V j'.i/i ir; Crj K .iii Ii Um iii Imi -Ir.

Hrrrii ( iurlt» V /'i.*,,i ,11 l.r.11' 1 . 1.I1..11 tinliri .ti<ii« K.J111 .er

e;iii.-I-r in dem acucn, K<fi«n« jrtiKcn H^upUriiti de, Mur|c und icilIiic

N..ni . lir,i,riiia«ii in Uviclmrh Sil M IwiiUk tocb «i» •••>•
v.>tt.>iiiii und dB Cimwii «kctllnNb aa im» ttiMw« KmuflM'Mk« BO«h

• Wunto QMMw «« LaadTdull SliitnnHl Uadn««,hdam Vir
«•linias ar Met t*(an«lnl( moA kaiadal.
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I'.inc öffentliche I.icitation, wie es in <len hislict i^cn

Nachrichten heUst, fand nicht ftatt. Die rctlirendcn

GegenftSnde, der Zahl nach awei Drittktik dergmtxeH
Sammltm^, wurden nacli Ausfchcidung des {jimzlich

Unbrauchbaren an dicvobcn genannten drei l'crfoncn

vertlicill, a-.ich nia<,' manclies Kirclihchc', uic iler HriLl'

des l'riurs Czcppijj ausfa^jt, entweder von den drei

Uefchenktcn, oder fchoii vor der Vertheilini;^', an vor

fchiedene Kirchen von Grätz abgegeben worden fein.

Nach diefer kurzen Gefchichte der Sammluni;
mögen nun dieInvcntare folgen. Daslnventar von 1668,

das wir mit I bezeichnen wollen, hat im Original nicht

wen^r als 451 Seiten FcUoformat. Da der hier v«r>

fiigbarc Raum unmöglich eine Wiedergabe in cxtcnfo

gcitiltct, fo habt irh folL;rndc Anordnuntj f;etrofTen.

1 )ic ( icitl.ildc und eij;ciilliclicn KunlUx-;;en(landc' Werke
<iiT is.li-inkurill fiiid in extciifn ab^cdnurkt, i tu nlo der

Originalität wegen die eigenthciien ciiriora Den über-

aus grofsen Theil der kirchlichen i'araniente, im Inven-

tar beliebend aus einer ermüdenden Au&ahlung von
Antependien, Cafein. Kelcbtiichem etc., die fich oft

nur durch die Bezeichnung: „grofo". „etwas kleiner",

oder durch die Farbe des Stoffes uiitcrfcheidcn, habe
ich derart zunimmcnf^efafsl, dafs von den c inzehu n

Gcijenftänden nur die Stückzahl angegeben «urde.

Das j^'lciehe führte ich beim l'or/eltaii- und Majolica-

(iefchirr durch, indem ich nur die hervorragenden
grofsen Tafelauffatzc dclaillirt angab, das untergeord-

nete Gefcbtrr aber nach Dutzenden und Stückzalilen

anAlhrte. Was cndll^ die Waflen betriflt, fo habe ich

fie hier gans weggdbiflen, da ßch Gdegcnheit bot, fie

an anderer Stelle in extenfo zu btmgen. * So, und nur

auf diefc Weife wurde es möglich, das Vnhimen des
ricfigcn Invcntarcs von 1668 fowcit n\ entkillen, dafs

noch Raum blieb für liic iin Ir.venlar von 1765 v(jr-

konnnendeti nuva, und (ur das vor Allem wichtige

Inventar der nach Wien gcfandtcn Gegcnftände. Ich

hoffe dadurch den Zweck der l'ublicatioo , nämlich
einen Einbilde in dm «Ugemehwn Charakter der
Sammhmg und in die wichtigen Kunftwcrkc derfclben

zu geben, nicht alterirt und dennoch möglich gemacht
zu liahcn, dafs fo umfaflende Invcntarien auf einem
iibcrfchbaren Raum geboten werden.

Inventar Nr. i

der üihats; Kunjt- undRüßkammcr der k. k. Burg
m Grog vom jo. Februar (ße) i668.

HB. Dl* hclavn • i.c.., ,
jii.M.., i,.:.:..i.!-|j„ k i.i.J rvkh«, «xldi« tckaink

tin l)ivciil«r vuu i:f-) linden.

SpedGcation
Wift fich i« der Geiaiicbeii S«h*u Caner, vnd Erft«B in d«r

Lang«» Suben bcfindca.

Zu Kka/fitu IM, A.

* Zu Höehll Stehet ein Silber Vcrgoltes Giel»
pecldid Inwendig mit den Itayr. und Oefllcrrcichl.

Wappen, vnd anfswcndig mit cingefchnitten Nr. 160.

' I',, I /•..S/ r u»,l r.T..( K. > M .
»rl.l,, . .... \I..ii.:.i;r.i|)lii.: iilici

it>r I ...i^l.l.ali kl h.- ZrnjcIiAin in ur. l"rii i.( 1. n. « * r c :i .j ci» W.ifl.. ||

\.iti InvrtilAr i' ' .1^ .i .Ii? ann.? i in .l.t» k4if.-tli.-l1«

/c.i^l ,1 , ..s,:. I, nie». lUfclbn .. . " i;
, IJir K uiifl u .ilTrii . .inc . S.ii.ilk

tcriAiicbe H<i|ci*ti« daMali^vr SAiimiunitrn . M-enlcn bi«r allerdingt Ulmicr
*cniA« wtfdris «bvr »w Ii« Aacki, kaaa Ii« 4mn t« •uanUwIicli. alt ick Ic
khl fcbcn UasM, intek

fambt dnem gldchformigen Kliändl mit eben mafsigen
Wappen.

* Item l".in Khicin .Silberner Leichter, nichts Ver-

guldf, fo am ImiTs Scha<!thafft. mit den Hayr. Wappen
vt)d eiiii;LlcliiiitUicr Jahrs Zahll Ijy'i: fambt einem
darzur geliorij^'i-n .Silbem Lichtpu^er,

* Item Zwo SUtteme, vnd ganz Vcrguldte üblat
püxen von trübner Arbcith davon eine mit eingefchnit-

ten Nr. l.So. Die andere mit Nr. l8l.

* Item lün Khkin .Silbern V'ergultlles liofferlein

ohne Teckhl.

* Item Ein Silber Verguldte Glundtpfkn, von
durchbrochner Arbeith.

* Item Zwey gleiche Silbern und Verguldte Altar
Leieliter.

* Itcin l.tn Klilein ganz \'erj;uldet(s \\'i.:ii:h|irun

Khcfleln , fambt einem Zier \'er:4iildtcii Silbernen

Sprengu-ädl mit cingefchictnen Nr.

* Item Ein gröl&er Zier Vcrguldt Silbernes Wcich<
prun Kheifdle^ mit eine Dökhel, vnd darzur gdiörigen
Sprengwädl, woraufan zwey fdthen das Bayr. Wappen
vnd Undten Nr. 65 ift etwafs fchadthaflt.

^ Ifen) lün ^riilur W'eifs Siiberncs Weichprun
KlK fiVk, v on tribner .Arbeith. mit einem glcicliforniigcn

SprL;it;\\'.ulc]ii al« o hv.'. endi;; die KreuzigungChryfty',
aus',» endig l'nbekhandtes Wappen.

* Item ein KhIcin Silber ZierVei^ldetcs gcfchierl

Zum nachtliecht, mit einem gleichen puzerl an einem
Silbernen Khetti. hängend!

* hem Ein glath SObem Ticffcs FecMiel fo auch
zum Nachtlicht gcricht.

* Itcn Ein Silbernes Cymbal von durdibrocbner
Arbcilh.

* Item ehi alt Verguldtes Khändl von Tribner
.Arbeit.

* Item Kill ablangcs Khorbicin von Silbemen
Tradt geflochten vnd etwas daran vcrgoldt.

* Item 4 khlcine Ciboria davon aines ganz die

andern Zier Vergoldt.

An der Andern Stöll.

* l-'in oblang Silbernes Gücfsptickl, von Tribner

arbeith, fambt einer darzur gehörigen alt gefchafinen

Khaii.kd.
" kern zwecn .Silberne May Klirug, deren l'ufchcn

von Fcderkhiel mit etwa6 Perlen geziert worinen
Jefus vnd .Maria Namben.

* Item Ein khleines Khapfl von Agath auf einem
Silber verguidtn iucfs etwafs Manglhafil.

* Item Zway Silber vnd ganz verguldte khleine

Hay KhricgI, mit Silber vnd gefchmelzten l'ifchlen.

* Item Zway Khlaine .Silber Zier Vergoldtc opfcr

Khandeln.
* llem Zway groffer ganz. Verguldte -Silberne

Opfer Khandl, mit Bayr. vnd I-ottring. Wappen.
* Item Ein Silbern V'erguldtes Creiiz von alter

Arbeith auf einem hohen fuefs, warundter St. Catha-

rina llchcndt, ficndt darino Vntcrfcbidlichc Reliquien

eingcricht.
* Item Ein Weifs Silberner Handticichter mit

einem khlein I'uzerl an Einem Silberne Khettl worauf
dafs Oeftcrr. vnd Hayr. Wappen.

* Item Zween aiter Leichter von Ebenholz, mit

Silber ArbeKh geziert, aber fehr mangdhafft.
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* Item ein i^Tuls Silbernes Crucifix worundtcr
Maria, viul Joannes, vnd Maria Magdalena alles von
Silber

* Itcm iCwcy Silberne altar Leichter fambt Zween
Silbcner Liechtpuicr.

* itcm Ein Khlcin Silber vnd vcrgul<les { riic-ifix.

Item Kin durchbrochen Silbernes Klu rbl. »s.irinen

ein Silberner Todtcnkliopf.

All difer Stull lian^jt e in l.an>;licht I.nhr Silbernes
Khapn, tlen'sen Dekliel von Crirtali in >ilbi rjjefaft.

Itcm l'.in Oual runilcs. AnnuMlej. mit einem llen^-

rin^' von Silberarbeith, in wcifs vnd khwar/. Iklfenbaiii

KvfaTsli alwo aincrfcits Unlscrs Herrn yeburth. ander-
Teits Jefiitus, vnd Maria mit den Opferendtcn Hcilligen
drey Khönigen von Minathur (;ema1illcn.

Item Khlein On.ilrundcs AKinistlej In Kbenhoiz
1111(1 mit Silbrr Arbeith geziert, alwo aim r Teils

Maria I.oritlia, anderfeits S. Kraiieifciif, yeinalilen,

i(l aincs thails <lafs j;lafs broelien,

Itcin iün oualrund khicines Chrillall uorinc S.

I-Vancifcus, wie er die Funffwunden Empfangen, ge
fchnitten iß, etwafs Schadthaft.

Item ein Pater NoftcTi von blab Lafurllain, alwo
die Vatter Vnnfer von Goldt, und etwafs mit Perl

geliert mit einem daran han^^cndcn {;uldcn, vnd feidcn

qiiallen mit perl >;ehcfrt.

Item Dny oiialrundc Chrirtallcne Stiickl bcy-
famben 'II --'lliL- i;el;ir>l.

Itcm Kin Creuzi^unji Cliriilj klilain v. Helffenpaiii,

i;ar Subtil), und Khiinftlich t,'einaclit, V ier ll^^^et in

Ebenholz geiaf»t. und gar faubcr mit Silber Arbeith
geaiert.

Item ein Rundes Afjnusdcj von Grcgorio Decimo
Tertioin Heifcnpain ^;efafst. mit Silber, vrul vcrfjuldten
Kngls Köpfen gc/icrt, aiu.» uimrürit- tlie ^;cbllItll

t'hrirtj, anderfeits Jclulus \ iul M.iria mit den oiikrciulen
Ikiii^en ilrty Kiinit;cn von Minatiir entworfkn, h.it

vndten vnd oben einem Seiden vnd etwafs von goldt
gelierten quafte.

Item die abncmbung Chriflj von Crem kitlein von
HeUenpain gemacht, in Ebenhob Vier Egget gefafst
vnd etwas mit Silberarbeitli geriert.

Item Ein ChriftallenM Oeiial wofauf Chriftns
gefchnitten, an allen enden mit Silber vnd vergoldter
Arbeith gegiert.

Item Kin Oualrundcs Agnusdej in Kbenhoiz
gefall, mit Silber Arbeit vnd m r-nl Itcn l-.ngls Kliopfcn,

geziert, alwo ainerfeits der I h le Grufs, andcrfcits

die Haimbfuchung Vnfer Fraue Von Minatur ent*

worfTn, hat Vnten vnd oben, einen Grien feiden vnd
gülden quailen.

An der Mittern Sföll

Krfllicli I'tn .Silbern, \'er}:ulikir KImIcIi. von
Krhcbter .\rbeilii auf der Gilten l-nrnib L;emai:ht, mit

Rofscn ge/iert, mit einem l'aten

Item i''.in Silbern vcrgoldtes Creii/. mit klileincn

weifs -Silbcrcn Figuren geziert, worinen khlein abgc-

thailter Vill Reliquien von der Heiligen Erdt, Ul an
etlichen glafslcn Manglhafk.

* Item Ein groiTe Silbern vnd mit figurn Zier ver-

gutdte Monfli^nxe.

Itcm .'silbern vnd \'cr.,;olilte M,i> Kluic;,,' fambt
darauf gcilelltcn Machen (ulien, alles gar faubcr gc-

fchmelzt. feint aber zimbiich fchadhaft.

Item Kin Silber \'er;^iildte .Sclialle auf einem
Höchen l'iifs, mit gefelnnelzten Rofscn geziert, worauf

ein Silberner I'ufchcn von gefchnieUter Arbeith.

Itcm Ein Stuckh de präfcpio Chrißj in formb
eines Khripl in Ebenholz gefafst mit Perlen, Silber,

Goldt, vnd etwafs mit flaincn geziert.

Ilciii ein fucfs von Chrirtal, worauf ein glcicb-

f >rnii;;i-s Crucifix gehörig, fi «'..itin b n in emem
Scliwar/n futtcral ligt, aber zi i In i m hu n

.

* Item ein alilaii.; kliU im - I ricliel von Roth

goldi gedrukliten Leder, dii ^-p i r von Silber, in-

wendig mit blabn Leder gefieti i l orinen 4 Kh.mipl

t part I'Urftl, 1 fchiirl alles in gcfchmcUtcn fiil>cr gefall,

dann ein Spiegl in Schilchkrotte beiogcn. alles in

einem goldflückhcn Khämpelfuttcr mit gülden Gallo»

ncn cingcfangcn.
* In diefer .Stoll !),in;,'t an der Wandt auf einer

feitlien, ein altarl in Kbeidiolz gef.ill, vnd mit .Silber-

arbeitli geziert, alwo unfer l'Vau, vnd ilaf Khiiull mit

zween Kngln, vnd Cron gemahlen, warundler 1 in \'icr

I'.ggcte lafcl von Ebenholz gcftcllt fo mit Silber

Arbeith geziert, worauf der H. Antonius, vnd die H.
Helena Bruft wcifs in Silber goffen, vnd auf Einem
feiglfarben fammt gericht, auf der andern feithen

lainct ein Tafel in Ebenholz Vier Kggct gcfaft, vnd
mit Silberarbeith gciiert, alwo die Tauff ChrUtj üi

ganz Silber gölten.

Ziirukii Hinein an diekr Sl'iil findi 11 fuh

in einem rotten Schachtele \'il khleine CiiUallene

Sterne.

Item in einem Hohen Püchfl vil Silberne Flin-

derl.

Item in Einer Gemahlene Schachtl, ein khlein

Silbeme<s Creilzl, ein Silbern und vergoldter Scbaftio

Pfeil I'unffablang gegullne Silberer Hlatl, De l'alTione

1 )omini drcy Vergoldte. vmi ain Cilberne.'; die gefchlagne

Kliurelifartli blati, drey di( Idn- \'ier I'.g;.,'ete Silbern

khlcinc pfennig Zehen .silberne Reiner fchlill ' war-

undter ainer Vergoldt.

Item. 5. Pufchen Silberne Schlinl gar dün, vnd
Scbmall, diefe Pufeben khombe zu Lett auch ahi.

Iten in da«- wdilen Ichachtl Sechs Schüfleln.

1$ Täller. 15 Pöcheri. 2 Salz&fsT. 3 Däfchtttchtert

2 altar Leichter!, ain Klü Ichl. \<> Lofferl. 14 Mcffcrl,

16 G.ibcln .dies von .Silber thails ganz, thails Zier

Vergoldt.

In den L 'ndu rjlcn J/u il dija Klu\fß(n.

Kin ganz Silbernes .Xntipendium auf Holz genagit,

und auf drey thail gericht, alwo die Opferung t'nfcr

Frauen In der Mitten, dan ainerfeits Maria, vnd .Anna

mit dem Khindlein, anderfeits Maria Magdalena, wie

fie von Kngln erhebt worden, entworffen.

llein ein klilcinets L;icichfnrmigcs Antipendium
von .Silber. al'.Mi in der .\IiUen der H. I'ianciscus, wie

Kr die l-"iinflVundcn I''.mi)faiiL;eii,

Item Kin oblang. IIikIi. ganz weifs .Silbernes

Trichel, ohne t'laufur.

Item. 8. Hoher, vnd Nidcr, Vier Kggete Pollimen-

ten von Ebenholz mit Silber arbeith geziert, wannidter
aines gar khlain, vnd aines zimbKch grofs

Item Ein Vnvolkhombenes Heilthumb Trichel

von Ebenholz, vnd mit Helffen-Pain eingelegt.

* Sdck« klebw ScIiM IW» «Iber, wndn ktin faUlMia im SiMn
ad» ia SuUnuih nm» iM aiHfiacbcB.
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Item ein ablang weifTc Schachll, wariim 5 ganze,

Weifs Silbern Strcifl, dann 9 Sdiadthafftc Silberne

Blicniblcin von i^cfclimeUter Arbcith.
* Item ein ablaii^,' Koiifamhetes Trichcl mit

Lcibrarber Lainbat gcficttcrt, warincn noch Volgende
ftückl von Silber, vnd thails vcrgoldt.

* Erdlichen 9 Weifs Silberne Stück von getrieb-

ner Arbeith auf ain McCsbucch worbey nur ein darzur
gehöriges gleichförmiges gefpor zu finden.

* Item 10. Stuckh von Weiflen Silber vnd glat

durchbrochner Arbeith zu einem Mefsbucch.
hern ain Hrochnc Claufiicr von Silber, vnd SU

einem vorhandenen Mefsbucch gehörig.

Item i2 Silber vnd Vergiildtc, gröfler und idilei-

ncre fchcin Heyligen Statuen.

Iten Vnnrcr Frau Sizendt mit dem Khindlein von
Süber, vnd Verguldt

Item in einem Papieri ein Domes Crönlein Von
goldt, fambt ainer güldenen Galfl.

* Item in Einem Papieri Z«hen geflambte güldene
Strallen, feint meines Behalts nur von ffiöch oder

Item in einem i)a])icrl. 6. dergleichen Crclizlcin.

Itetn ein Crcuz, l'.in Domes Crönlein, Ein Sperr,
Ein Stungl mit Schwamc, Ein Saul, alles von SÜber,
vnd Vcrgoldt, fo zufamb gebunden.

* Item 3 gleich Silberer Bifchof Stab, fo oberhalb
Vergoldt.

* Item Zway gleiche Hochc Lanzen von Silber,

mit khleincn qualllein, von filbcr, iciden, vnd ^r,)ldt.

Item 2 Ver^'ulde Sabl, von Silber deren Khlinycn
von Kifcii,

* Itcm J Hcllcparten, von Silber, deren aine

Undten vnd oben Zier Verjjuidt, die andere an der
Aangen, fo von einander gebrochen, aber dafs Stückl
darbey Ligt, ganz Verguldt, vnd zu böchft Weib.

* Item Ein Khicine Sperr ganz Weifs von Silber.
* Item ein Silber Vcrguldtcs rundes Blatlein, mit

den Sonen fchein umgeben, worauf ainer feits dal's

Lambl mit dem fandl, anderfeits die Crcuziyung
Chriflj eiii;4LiLhTiitte!i, hl }_;criclit zu einen Hill.

* Itcm drcy gar khicine Silbern vnd Vcrguldte
Pöcherl, Jedes mit feinem Deckgel.

* Item ein gar khleines Hörnlein, worauf ein
khleine Figuer von Silber vnd Vergoldt.

*Item ein Silbern Vei^uldtcs Schwcrtl fambt
einem gleichförmig Tollichl, deren Khlinge von Eifcn.

* Item Kin Khlain Silbern Vergoldtes Pöcherl,
fo an I-uefs durchlöchert.

' Itcm Kill Khlein Silbern, vnd Zier Vcrguldtcs
Buechlcin zum fchcin, warauf dafs Khindlein auf der
Weldt Khugl ftdiendt mit den Creiiz Vber die Achfl
gefchnittn.

* Item ein Schwertl von Eifcn ohne fchaide deflen

Creuz von Silber, vnd die Khnopff verj.;uldl.

* Item Kin Silbern Vergoldtes Stangl warauf ein
Creizlgeflät

* Item ein Milein Weib Silbernes ftängl, fo an
einem Kndt Kbrump gericht.

* Itcm 2 Silberne Peterichlfislein worundter aInes
Vcrgoldt.

* Itcm St. Andreas Creiiz von Silber braidtlecht
gefchlagen vnd ganz Vergoldt.

V. N F.

* Item dn Silberner JacobiUb, oben vnd Unten
Vcrgoldt.

* Item St. Hartlmce Mefler von Silber an der

Mandl Hab Ver;;oldt.

* IttMii <--r.\ klileiii Silber, doch grofsgeformlerte

Saag defTen 1 landthab Vcrgoldt.
* Itcm ein Silbern ganz Vcrguldtcr TrombL
* Item Ein Silbern ganz VerguldteWolfcMag((ic).
* Item ein WeHis Silberer Speer, fo etwas Zier

Vergoldt.
* Item ein Khkin Weifs Silber Winckhlmafs.
* Itcm ein Weifs -Silbernes Schreibzeui;!, fambt

Einem gicichmafsigc Pinal an einem Silbernen Kliettl,

worbey auch die Silberne Schreibfeder gebunden,
* Item .St. Lorenz Kaall von Weifs Silber fambt

den l'almbzwcig, von Silber vnd ganz Vergoldt. Hier

endet fich, wais in obgefchribnen Kothfambeten Trichl

tufinden.

Item in Einer Weifs Runden Nidern Schadhti,

Ein Agnusdej in Rothgellikltcn adlafs gefall, fo man
den Schwangern I'rauen zur Zeit einer harten Nieder-

kunfft Vber den Pauch zulegen pflegt.

Item in Einer Nidcr Kundtcn .Schacht! h'in Agnus-

dei, in Vcrguldtcs Silber auf alte Manier gcfafst worliir

ein Schadthafftcs Chridall, vnd auf der aine feitlien die

Creiizigung Chril^j, lambt Vnnfer Frauen, vnd Joanne,
datm in der Runde henimb ein altvatterlfche fchriff^.

Itcm Ein Canon Tafel in Kbenholz gefafl. und
etwas mit Silberarbeith geziert, aber Vtilerfchiedlich

Mangelhaft.

Item Zway faftgleicbe Tafeln in Ebenholz gefall,

vnd etwafs mit Silberarbeith Geziert alwo St. Joannis
Ewangelium gcdrukht, Untcrfchidlich, ManglhafTt.

Itcm Kin ablanges Tafele in Zier Verguld paifle

Holz gefall, alwo wie ein I .andtfchafftl, Chrillus auf den
WafTer gehendt, und Petrus Sinckhcndt fambt den
andern .\poftln, In den Sehiffel entworflen, ift ganz
abgcfchoffn.

Itcm Vier fchlecht khleine Tafeln in Vergoldte
Kamben gcfal>t. aUvo Unterfchidlichc Heillige Büdt-

nufsc aufglafs gcmahln, deren zwey zerbrochn.

Im Kafltn Lif B.

An der obcrnflöll Siizen auf gerichten Poftimen-

ten Zwey Knglein, in gelb goldtfttickh Bekhiaidt, vnd
mit Silber, \ nd gülden I'affamanenVorprämbt, zwifchen

diefen lingelein flehet ein khlciner Oelberg von
Silber vi;.; etu.is .^efehmelzter Arbeith aKvo Chrillus

khnienilt, die junger fchlaffcndt, und Judas mit zween
Soldaten 1-^igi.u iert, hierundter ift ein khleines Tafele

gerteldt in Ebenholz gefaft, rund mit Silberarbeith

geziert, alwo ein Bruft ßildt Vnnfscr Frauen, wie auch
Chriftus mit den u. Apoftln khlein herumb in Säber
gölten, vnd auf ein grien Glafs gekhültct.

Itfiii zway dergleichen I'".ngelein , von Weifs

gcblumbtcn Silberiluckh, und gülden Ponten bekglcith,

fo EbncrmalTen auf Einem darzugerichten I'oftiment

filzen, cntzwifchcn die Vrftandt • Chriftj flehet, khlein

anf einem ablang etwas erhöchtn Poftimente, mit
zwayen Engelein alles von Silber vnnd Vcrgoldt,
darunter ftebet, Ein gleichförmiges Tafelein, wie negft

oben gemelt alwo dafii Bruft Bildt Chrii^ auch auf
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grincii Glafs gckhüttct, vimI dfe 13 ApolU herumb
khicin in Silber goflcn.

Item 6 Runde Täfclein, gröfser vnd khlioncrc in

Ebenholz gc&ft vnd gleicbrormig mit SUbcrarbeith
geziert, dui auf Hohen Füeblein, von Ebenholz gc-

fteldt, alwo auf becde fcithen Underfchidliclic Myftcria

vnd Bildnufen von Minatur auf Pcrgamcn cntworflcn,

Jedes hat XU Höchft ein Silbern, vnd Verguidtea
Crcüzl:

Ilem Hin Trichlcin von l'!bcn!uilz mit HclfTcnpnin

eingeleimt. 7.u 1 Icilthumbcrn gcricht, aber nichts bcjjlaft,

worauf St. Catharina, wie Sie von den Engicn Begra-

ben, worbey die Junge Herrfcbaft als Erzherzog Johann
Carl, vnd Ferdinandt Emft, dan Erzherzogin Maria
Anna vnd Caecilia Renata in Engls geftalt Muficim
thun alle Figurn, feint in Wax pofficrt, vnd von Vnder-
fchidlic'i gefärbten atlcs. fo mit goldt, vnd Perlen ge-
ftickht, Inikhl.iidt.

It'-iii Vao khleine Tafel in Kbenholz ^;efafst, vnd
mit einem glafs bezogen alwo Chridus auf den Grab
füzcnt, warbey 4. Engl alles von Wax I'offiert.

Item Ein dergleichen Tafel, alwo die H. Veronica

mit den Scfawaibtuech in Wax PoOiert: ift fcbadthalft.

Item ein dergleichen khleineer Tafel alwo Zween
Engl den Leichnamb Giriftj halten alles von Wax
Pofiiert.

Item ein dcr^jlcichen Tatcl, alwo X'nfcr l'raii mit

den Khindlcin auf der fchofs in Wax rüiTiurt

An diefer Stöil hangt an einem feiden quaflen,

mit gülden Khnöpfln Ein zimbüch grob Ouurundes
Agnusdej in Eben Holz gcfafst, vmb vndvmb mit Silber

arbcith 4 Vnnd Vcrguldc Kngls Khöpfen geziert, vnd
mit einem glafs bezogen, alwo ainer fcits Chrg ander-

fei t s Vnnfser Frau von Minatur gemahlen.

* Item ein Oualrunden Agnusdej, vnd aufscn

herumb 4 khlaine Runde Agnusdej, in Ebenholz
gefiift und mit filberarbekh geziert, alwo ainerfeits

Vnnfser Liebe Frau mit den Khindl, vnd St. Johannes
Baptilta, w'e auch St Jof< ph. vnd Anna, in dem khlci-

neu aber, die 4 Kuant;cliften. anderfcits der Leich-

namb Clirirtj. worin \'nfer Frau (Ichct, vnd in den
khleincn die Khicrchcn Lehren von Minatuer ge-

mahlen, vnd mit glafs bezogen.

Item a khlefaieer ganz gleich Ouainmdea Agnus-
dej, in Ebenholz gefafst, vnd mit glafs bezogen, dann
mit Silber arbcith bezogen, alwo aincs fcits Chriftus,

anderfcits Maria mit den Kiiindl, vnd Johanns liaptil^a

Von Minatur gemallen, mit Rothfeiden vnd gülden

khleine qualln.

Item Ein Oualrundcs Agnusdej in Ebenholz ge-

faft, vnd mit einem glab bezogen dan mit filberarbeith

geziert, vnd aulTh Herumb mit 4. gar khleinen Agnus-

dej befczt, alwo ainerfeits Vnnfser Herr am Crcäz,

anderfcits iler Oehlpcrg Von Minatur ijcmalicn, mit

Zwccn Hlabcn, vnd V'erguldten khleinen quallen.

* Item Ein Oualrundcs Agnusdej in Kbenholz
geiaft, vnd mit glafs bezogn, dann mit Siberarbeitb

gesiert, an wdchem auflen Herumb 4. kUeine runde
Agnusdej alwo ainerfeits die Creizigung Chriftj, vnd in

denen Vier khleinen die 4. Kviangeliften; anderfcits

die Vrflandt Chrillj, n\it deiiun 4 Khirchen-Lehrcrn

Von Minatur gcmalln, mit Zwcn Rothfeiden, vnd guldn

hhktnen quaften.

Am dir AnJern S»tt.

Ein alt antiquitctifche Silber vnd Vcrguldte
Manftranze.

* Item Chrillus mit den 12 ApotUn in Zweckhholz
gefchnitten, mit khlein perlen, vnd färben geziert, dan
auf fchwarz I'oftimcntln Von Kbenholz Vornher etwafs

mit Silljer, vnd Vergoldter Arbeit h ^'<.ziert, fein thcils

etwas fchadthafft-

Item Zwcy Grolle Jefus Khimil an den Menden
mit Rtittcn Klioralleii, viul Gulden I'ollelein geziert

beide am linkhen 1 landle fchadthafft, davon aines ohne
Hemetle, mit gcblumbtcn WailTcn Silberftückh, mit
gülden vnd Silbern fclüingen, vnd porten geprämlt,
vnd mit Rotten Doppettaffet gefiettert, dab andere in

einem HemetI bekhiait, in gemoffierten Grienen Samet,
mit .Silber, vnd Guldenfchlingen, auch porten Vcr-
bramht, dan mit ainfachen Rottn Taffct gefiettert:

ftehen Heede auf P<)rtimenten, an deren ainein ain

Taflcl in l ibenlio!/ gefall, vnd mit einem i;lafs bedekht,

geilelt, alwo dafs Vesper bildt in Wax l'offirt, an den
andern auch in dergleichen Tafchi ahvo Vnfer Frau
mit den eingefatfchten Khindlein Am Armb, und zwcy
Deibl in Wax PolTirt, ift etwalf fchadthafft.

Item Zwey gleich Runde Agnusdq auf hohen
Fuefse, in Kbenholz gefaft.

Item dii- V'rllandt Chriftj im Wax ])offiert, mit

einem Roth Cnildnen V'mbA-Iilaij V'crgoldt vnd perln,

aufs vnd inweiuli^ K'Lftickht. mit einem ge wohnlichen

Fanlein, von Silber vnd vergoldt, delTen darein ge-

lehmelztes rothe Crcuz fchadthafft.

Item in einem Rothfambeten Hohen Triebet mit
gülden Galonen Verbrümbt vnd Inwendig mit grien

Samet gefittert vornher mit einem Glais bezogn, ftehet

ein Jcfu.s Khindlein von Wax Pofllert defTen Bekhlai*

diing \<)n Leihfarben (loUltftuckh, mit GoUlt , vnd
perlen gedickht. auf einem l'olliment von Ebenholz mit
Goldt arbeith, Türekheblein, vnd nibinl geiiett, Ift

fchadthafft.

Item ein khlcincs Tafcli- in l'.benli<ilz gefall, vnd
mit einem Glafs bezogen alwo der U. Joannes Euan-
gelifta in Wax Pofltert.

Item ein khleincs Tafele ohne Glafs in Ebenholz
gefaft, alwo ein H. Pabft fchreibcnt mit einer Dauben
auf der Axl wurdurch der II. Geift zunerftehen, in

Wax poffiert; ill lehr Irliadtliafft.

Item Zway gleiche altar! von k'.bcnholz, vnd mit
Silberarbeith geziert, alwo aines thcils dafs Bruft Bildt

Chriftj mit Vier Miftcrien, andcrntheil dafs Bruft Bildt

Maria, mit andn Vier Miftcrien, in Wcils Silber ge*
goffen feindt beede Manglbalft.

Item ein Mittere Tafel, mit einem Glafs, in Eben-
holz gefafl , und etwas Wcnigs mit Silberarbeith

geziert alwo Vnfer Frau vnn Lorcto mit Zween F.ngln

vnd X'illen Lamp))cn in Wax I'offiert Vnd alles Vcr-

filbeit

Ilem ein altarl von paiften Hob, vtui mit Khupfer
arbeith auf Silberarth geziert, .il.\u .NLiiui an: dem
Kindl vnd Jofepb fambt Villen Engin, in Vergolden
Khupfer gegoflbn, die zway FlOgln feint auch mit Ver-
guldten Khupfer, inwendig belegt WarauC 2. Engin
gcfchnittn, ift Vndcrfchidlichen fchadhaft

Item Hin Altarl von l-'benholz mit khleincr Silber-

arbeith geziert, vnndien vnd oben feint reliquien

gefidirt, vnd mit Glab bedeckht, in der Iffitten ftlit
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Chriftus Vnter dem Crcüz mit denen Paffions Inftru

menten alles Von Goldt, vnd gefchmelster Arbeith, in

ibrmb aities Klainodt geridit, warandter ein fdiöncs
perl hangendt, ift hin vnd wider am Höh vnd Zier

Mangelhaft.
Itcm ein anders dergleichen Altarl von Kbcnholz,

auch mit khlcincr Silbcrarbciti) (geziert, alwo Vnntcn
vnd oben mit einem glaü reliquicn gefaft, in der Mitten

hangt auf einem Vergoldtn KbetI, ein glafsernes Flafbl,

mit reliqaien, fo In Goldt mit der Creiizigung Chrifti

gefabt.
• Item ein Mittere Tafel, von Ebenheh, warinon

St. Franciscus in einem Fetfen vor Einem Crucifix

Kliniendt in WaxPoffiert, vnd mit einem Glafs bodekgt,
ill Maiij^elli.ifft, auf diefer Tafel liehet ein Jefus Kliindl

von 1 lelfl'cnpain, mit der Wcidt Khugl in der Handt an
einen altärl von Ebenholi, mit Zwecklifaolz Arbeith
geziert.

• Item Ein etwafs khlciner 'l'afel von Hbcnholz,

mit emem Glafa alwo auch St. Franciscus Khniendt
von Wax Poffirt ift fdudtiuft, hierauf ftehet ein Täfe-

lein von Ebenholz, mit khletner Silberarbeith Geziert,

alwo St. Michael mit den Lucifcr von Minatur auf

Khupfcr gcmalihi
• Item ein Altarl von Ebenholz mit khleiner

Silber.irbeith geziert, alwo .St, Joannes Hap'", mit dem
Lamblcin, dan 9. khleine bildnufe darbey in Weifs
Süber gegofTen, i(l fchadthafft.

Item ein khicin von Vnndterfchidlich geforbten
Fkckglein geziertes Tricbel, wortne eht fleckg ge-

fcheckhetes fchächtele, mit Vnd fchidlichcn Hailthum-

bcrn, wie auch ein Goldtftiickgcncs Agnusdci, Warbcy
ein Goldtlliickgenes Bcittele ligt.

Itcm in einer Rundtfleckg gefärbte fchaclnl wari-

nen auf einem .Silber Vi:r|;Lil<iten I'uels. St. Junnnes
Bap" mit dem Lämblein Von Rotten Corallen gemacht,

ift fchadthafft.

• Item ein Kuethen, worauf zwar ein Zetl gcbun<
den,, ab wan es die Moyfeb Ruetten währe, wirdt aber
meines Dehalts nur etwo ein Formb danion fein, oder
Von Einem dcrgicich baumb.

Volgen die S^huhlndoi in ditftm Khaf/Un.
In 69 Nummern finden fich iiiit.aüibrt : 92' , l-llleii

Taffet l.irbig, oder weifs und mit Siliic r tiiircli/dj^en

;

691 Ellen Tüntucch; 239 Ellen weifsfilbcrncr und far-

biger Tockh: ' 166 Ellen Velum Zeug weifs, oder

mit Silber und Seiden durchzogen; 7 Ellen Samet;
4Vi EHen Atla&; 3 Ellen Tobbi; * 28 Ellen Goldftttckh

;

SVt Ellen SiUwrftucIdi; 13 Ellen Schlar und 17 Ellen

Zeug.

In Kkafitm Uf C.

Zu Hiicliil befinden fich 16 Tafeln in Xufspaumb-
holz gcfart, Mid khlciner Silberarbeith ctuafs geziert,

alwo aiii rargeniei! l'nnderfchidliehc Milteria \'on

Leben vnd Leiden C'hrillj von Wafferfarbcn entworfen.
• Itcm Chriftus mit den 12 Apoftln vnd St Paulo

von Agftain, ' Lebensgrofs, doch zimblich khicin, find

etwas fcbadhaft.

Item ein Langes Trichel von Ebenholz mit Khlei-

ner Silberarbeith geziert, und etwas wenig vcrgoldt,
• T.>. kl, = (.r<i<rhtTCaUMiilcaSa«ifeiiH««aKBG*U.*dc>Blllk«f

liluii, dir mit StuimfatiM fanlnygii iad. Sithe fiffcnBiif fi wiiaii. Mf«-

' T«Mii ~ (nUhiMT TMft. SM« Silunlkr.
• a«aria>a«A*ii.

worinen reliquix V. St. Bennouc BifchofT von St. Koche,
Mart. vnd St Sebaftiano Mart. vnd zwey theil von
d. gefdfchaift St. Gereonb in Gotdt. pofl» vnd Gratiätl

gefall, vnd auf Roth mit Goldt vnd petleo gefticichte

atlafs gehefl auch mit Glafs verwahrt.

Item ein dergleichen Langes Trichel von Eben-
holz, worinen rcliquia: v. der Gcfclfchafft St. Urfula

Ligen.

Item Ein Trichel v. Ebenholz mit einem erhebten

Luckh, (fic) mit khlciner Silberarbeith geziert, worinen
reliqux von St. Vrfula, von St Liiria, von denen

5^,' Mart. vnd 2 Vnbekhandte reliquieii Ligen.

Item ein glcichmaffiges Trichel warinen relicjiiia-

von St. Caio l'abft, und Mart von St. Wilhelmb Beich-

tiger von S. Cordula Jung, vnd Mart. von St. Cantio,

Cantia und CantloniUa Mart. von St. Porto Mart. von

St. PetroniUa Jung, von St. Gereone vnd St. Ciiri-

ftophoro Ifart

Item Ein dergleichen Trichel worinen reliquiae

von dcnnen Vnfchuldigen Khindicin, von denn Silben

Briedern Mart von St. Felicita vnd Ihren Söhnen von
St. Donatfi Mart- von St. Juliano.

Item ein dergleichen Trichel. aber khliener vnd
flach, worin reliquiae von St. ScbaAiano Mart. von
St. Hcrmogene vnd Fordunato Mart. von St. Nicola

Bifchoffen, von St. Quiriaco, von St. Baßlio Bifchoffen.

von St. Salamone Khönig in Hwigara von St Thoma
De Aquino. von St Henna Mart. aub der gefelfchalft

St. Gcreonis.

Itcm ein. ! i irlir n Trichl, warinn reliquicn

von St. Nereo Ai^hi.au imd I'ancratio. \ nd St Helena

Khönigin von .St I- lori.u-.o M.irt \on St. Higinio, Habft

vnd Mart. von St, Joanne Chrifullomo von Laurentio

Mart. v. St. Agapito. Mart. von St. I'eliciano Vnd
Cafliano Mart, v. St MarccUo Bapft von St. Blafio von
St. Jiiliana Mart von St Gregorio Bapft.

Item Zwei gleich khleine ganz Sibem« Trichlda,

von durchbrochener arbeith etwas vergoldt alwo tn

ainem reliquicn von St. .Agneta von St- Agatha von

St. Applonia \nd Dorothea. .St. Vrbano Bapft, In tten

andern von .St. Hlafio .Mexio Chrirjjino, vni! .St, Llorcn-

tina vnd Barbara gar faubcr mit Perl, vnd gelchmelz-

ter arbeith gefalL

Item 3 gleiche Manftränzhi von gcbaidn Molz mit

Hdflfenbdn geziert worinn in Glas, aines thaib von
St Pirmino. andren Thaib vom St Qara Priefter reU-

qutx verfafst, vnd mit Perl geziert.
* Itcm 2 gli ichi: Manftranzl von Eben Holz auf

Hollen Helfen l'ai;);! l'uciTn, auch fonll mit Helffenpain

geziert alwo aines Tliails die Bruftbildtnus Chriftj

andern thails die Bnillbildinus Maria in Wax poffiert,

find Balde etwafs manglhafit.
* Item 3 gleich grofle Figurn auf poitimcnt alles

von HeUTenpain, alwo emes thaib das Jefus Khindl mit

ainem Fueb auf anicm Todten Kopf ftehet in ainer

Handt ein l'chwarzes ChreOz, wortindter die Schlang

von Hclffcnpain ; in <ier andern H.^ndt 3 hoizcnc Nögl,

vnd die D'irnnerc ("runn trag;, andern theil S. Joannes

Bap'* mit <leiii L .ritMjin. viui Silhernn (,'reüz.

* Itcm l',in Oehlperg von Marmelftain, worauf
Chriftus der Herr Khniendt die 3 ApoftI fchlaffendt

von Silber, vnd Vergoldt

•*
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Item Kin gar khleines Monfthn/1 von Silber, vnd

Vergoldt, alwo obenher St Catharina, vnd in der Miten

m Einem Giafsl S. Catharina Oeht.oder Bluedt. beeder-

filits mit IVH ^'czierl, ift mangelhaft.

Itcin Ein I-'in{jcr von <lcm H. BifcliofT Nicolo in

VL-r^iiliUcn Silber auf ein I-"iifs llclicntlt, alle; nacli

alter Manier i;emacht, fo aufs Crabatn ' nnlicio i^'c-

fchicldit worden.
Item Ein Runde Schachtl, von I iclffcnpain. etwafs

mit fiwbcn geziert, warinen reliquicn Von St. Clara

mit perlen, vnd 4. Rubinl in gefchmelztn Kufslein

geziert.

Itcm l'.in crlidlitcii Silbernes pUchfi warinen ein

MelfIciipaiDcs fchachtclc mit einem Heylthumb von

St. Ct-ciiia. f» von Rom, von Cardinal Jonderato gc-

fchickht worden.
Item, auf dicfcr Stüll Hangt Ein Rundes Agnus

Dei, in Vcrfjoldtn filbcr gefaft.

* Item i:in Chriftallenes Schallel, fo ftttckg Wei6
in Vergolden Silber gcfafll.

/ V»/«-/ ///> Drine Stötl.

Zvvny aUc J< fiis Khindl in Roth gcmofierten fam-

bet. bckiiiaidt, mit Silber vnd guldeii flilingen, vnd

fchnicrL'n, a Iiis macht, feint fchailtlialTt.

Item ein Jcfiis Khindl, in einem roth Sammeln
ScCTcle, fchlaffcndt, von blabn damafckh bekhlaidl.

Item St. Franciscus, vnnd St, Clara in Wax I'of-

fiert, deren Habit von Ambra fein fülle, (lehent auf

Pollimente von Ebenholz mit SUberarbcith geziert,

Teint beede Tcliadtliaflt.

* Item Zway May Khriegl von Ambara, davon

Jedes vndtcn vnd obn etwafs mit Goldt befchlagen

WOrinen Zway Raigen Pufchl ftckhn
* Item 2. Andern gefchier vun Intianifch arbcith

deren Handthab wie die Drachen formiert, auf jeden

ein baurifche ßiltnufs von Ambra gcAclIt, worzur.

3, Triehel von glat rothen Samet mit goldtn Pofa-

mentn gebrämbt gehörig.

Item Zwey khleinc gleiche Tafeln tn Ebenholz
gcfaft alwo in ainem Chriftus, faft Lebens Grofs gaBz
blofs mit dcnnc fiinf Wunden in den andern Mater
Dolorofa gemahlen« vnd mit ainem Glafs Beede ver-

wareth
* Item 2. gleiche Maykliriegl fambt dem Plaimb-

wcrkh * alles von Hclffcnpain auf poftamontlcin von
Ebenholz gefielt.

Item Ein khlein Schwarz liilzcncr Fuefs Warauf
efat Reither vonAmiwa gedelt, aber gar khlein Figurirt.

Schublad Nr. /,

Fin Weifs Nidercs Tnicchcl von .fchU-chtn I lolz,

warinen Vnnilterfchidliche Miiffter von .Stuekliu erkh,

dan 13 Tafeln in Formb cine.s ^»efluekh uorinn mit
Seiden Chriihis fambt den \2 .\\ir,^\n, w ie auch Vnfer
Frau mit St. Catharina, vnd Harbara genäet.

Si/iu/'/iiii Xr. j.

Ein Fcigl blab gladt Goldtftiickhenes Röckhl, Rix

ein Jcfus Khindl, mit goldt vnd Silbeem fehnierln,

fchlingn vnd Khnbpffn au.sgenaht, vnd mit ainfach

Feigl blaben TaflTet gcficttcrt.

Item Kin Klllienneres (lcrt,»leiclin K'ickhel von
wcits Silberilückh mit Gulden ßlumebcn eingetragen,

mit guMen Zandün aubgenaht, die rchlingen aber

etwafs wenig mit perl geziert, mit Roth Heiden vnd
Goldt geftraiflten Zeug Rettert.

Item 2 paar Ichlelne Ermbleni von Weiften Silber-

ftuckh, mit gefärbten Plumbcn cinj^etra^'en.

Item ein khlein Schlare.«; Mcnietlein, für ein Jefns
Khindl, mit genaetn fjiizcn. von Weifen Zwirmb aufs-

gemacht, fambt ein dergleichn Kragn vnd l azl, auf
alte Manier.

Item 6. Khleinc gcmallnc Maykhriegl von Helflen-
pain mit gefärbten Pufchlein von WalTchen Taiet, auf
Schwarz Hilzen Zier Verguldten vnd mit Silbernen
Röfslein gezierten Poftimentlein geftolt, find alle

fchadhafft.

Schuhlad Nr. j.

* In Fincr Lannglcchten fchachtl, Vnndterfchid»
liehe Spen- vnd Nanatl.

* Item Vier Nadl PöUlerl vnd gewirckhten Zeug
Vntcrfchidlichcn Farben.

Sehublad AV. ^.

Acht alt Tchlechte Khränn«, tbeils von Traitl«

werch,'thafl8 von Geftttckhten atlars.

Item In Einer Rundn fchachtl, ein Kerbl von
Grienner feidn, gutden Tr.ithi. vnnd .Ambra gemacht.

Iti-m in Kincn ueilfen futeral 7 khleinc runde
fchachtcin mit Vnterfchitlichcn fcliiiefs Pnlucr.

Schitliiati Xr. j-

Kin Hundt Nider, fchwarz Sambetenn fchachtl
mit ftro Arbeiih ge/.icrt warinen St. PaulQ Endt, von
vnterfchidlichen Formb.

Item ein ablang gefärbte Sdiachtl, warinen Roth,
vnd Gelber Polus Armcnj.

Item ein ablang Indianifche Scliaclul uarinen
ctvvafs Wenigs Terra Sigilata

Item Hin geuolbte.s Trichcl von Trolliminfarben
atlafs mit lin> .\rbeith geitert, vnd mit Goldfarben
Doppeltaflct gcficttcrt.

Jm KaJJleH IM- D.

Zu höehft hüngt Ein Onalrundes Agnus Dej in

Ebenholz gcfaft, mit groffs Silbcraihi ith, alwo ainer-

fcits die Gaifslung, Andern theil die aufsfuelirung

Chriflj von Minatur gemahlen.
Item ein Arlueggetes Tafele, wie ein Agnus Dej

formiert, in KbenhoU gefafst. vnd mit khlcinen Silber-

arbeith ge/icrt, alwo Vnnfser Frau mit dem Khindl,
vnd Joannes Hapt' von Minatur gemallcn auflcn Her-
umb acht Khlcine Agnusdej mit dennen Vier Euange-
liften, vnd Vier Khierchen Lehrer.

Item Kin ablang Agnu.s Dej in roA mH Sflber,
vnd goldt geftükhten atlas gefall.

Item ein dcfgleiclien Agnusdej, aber etwals
khleinner.s.

* Item ain Hraithlecht flaches Creüz v. Hellfen*
pain, alwo ainerfeit.n die Inftnunenta Paflionis, andeiv
fcits die Crönung Vnfer Frauen gefchnitten, deffen
Hengringl von Goldt

*Item Ein dergleichn CreOz von HeUTenpain,
warauf die ; Bluct Vcrgieffungcn Chril^ gefchnitten,
deflen Hengringl auch von Goldt.

* Item Ein khlaines Tafele in Kbcnholz gefafst.

alwo die Geburth Chril\j nach Landtfchaftarth von
Minatur entworlTen.

* Kitalmwik.
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Kanzel im Franciscaner-Klofter zu Pilfen.

Zu lii n anf()rcchcn<lrtcn und lehrreiclifttn Bau-
denkmaltn zalileii ohne Zweikl diejenigen, welche der
Etitrteliunj^s7.elt einer St yMiii::iUun{j angehören, Ift der

Werdcprocefs eines Stylcs fchon äufserft anregend,
wenn er nur, wie bei der Entwicklung des Ueber-
gang-Styles aus der romanirchen Rauweire, in der
Wcitcrausbildung der unmittelbar vorhergegangenen
Ktinflrichtiing befleht, fo rteijjert fich noch das Intcr*

elTe für die er(U-n Hildiinj^sfladicn der Kcnaiflancc, fiir

das Kindcsalter jenes Bau-Stj'les, der einen volHlandi-

gen Bruch mit feinem Vorgänger antlrcbt, um Tradi-

tionen, auK einer über em Jahrtaufcnd zurückliegenden

Kunil - Epoche, Einguß lu verfchaffen. Gröfsere

Extiene architeittoitHdier Anfciiauungsweifen ftanden

ßch bis da nie fo nahe gegenüber, und die „Wieder-
geburt" der Antike war, wenn man von Italien abfieht,

das aMc!) zur Zeit der Gothik die Fuhliuij,; mit ileni

clalTifchen Altcrthiime nicht Ijan/. verloren halte,

bcf;rcifliclier\vcifc eine fchwcrc und langfame. Die in

den Griuidfatzen der gotliifchen Kauweife erzogenen
MeiAcr trennten fich nur widcrilrebend vom Herge-
brachten, obwolü fie fich der Einficht nicht ve^
rddieTsen konnten, dafs der kahle Stamm der Spät-
Gothik die Treibkraft verloren hatte. So pfropften fie

dem gewohnten Conftniftions • Principe die lebens-

kräftigen ornamentalen Reifer der Antike auf und
fpicgelt fich dcmzufolj;c in ihren Schupfungen der

Kampf mittelalterlicher und clalTifchcr I-'lemcnte ab,

der, zu einem Comptomifs führend, die Erftlingc der
FrUh-Renaiflan c e h c r\ urbrachte.

Ehi reisendes Bcifpid ausjener i^liftifchen Kampl'-

und Drang-Periode bietet die Kanzd im Kreuigange
des Franciscaner-Klofters zu Pilfen. Diefelbe ift in der

nidöftlichen Ecke des Kreuzganges fo fituirt, dafs von
jeder Stelle fowohl des Süd-Traclcs ah auch des Oft-

Tractes der Prediger gefelien werden kann. Das
Uefteigen der Kandel ilt aus cjueui Nebcnraume des

Sommcr-Kcfcctoriums durch eine in die Krcuzgang-
Bilauer gebrochene Thüröffnung ermöglicht, welcher

einige Stufen voigelcgt find.

Gerüchtweife verlautet, diefinObjeft wäre ur-

fprUnglich ander Aulsenfeite derErz-DechanteiJCirelia
derfelben Stadt angebracht gewefen, und es erfdieint

immerhin glaubwürdig, dafs die Kanzel für einen

anderen, als den gegenwartigen Standort entworfen

wurde, da fie fich letzterem lichtlich /.u angsweife

anpafst, was aus der unfchonen Kür/.e der äaule,

welche den Unterbau bildet, fowie dem Mangel einer

Bafis daran hervorgeht Diefe hart an der Kreui^ang^
Mauer angebrachte Siuk mit ihrem glatten cyMndri-

fchen Schaft und dem niedrigen tellerförmigen CmpitU,
mit kreisrundem Abacus, iiberlS&t fich ziemlldi am-
fchlitfslirh der Herrfchaft der Gothik. Auf dem Capi-

tal, welches in die Mauer einbindet, fowie .ille übrigen

hoher gelegenen llieilc iler Kanzel, rulit ein \<r

fchobcner polygonaler Kraeftcin, welcher den fechs-

iÜcli^ prismatifchen Kanzdkäiper anfiiimmt, der fich

mit drei ganzen und zwei halben Seitenflächen von
der Mauer abhebt. (Fig l.)

Fig. I, (Pilfen.)

Der Kr.iL;fti'ji. in r]):it-gothifchi-r llaii|it-l'"orm ge-

<i.ik;lit, /eii;t an ilen K.iiiten. li.itt liei niaL;ct profiürten

Kippen dicfer btyl-Kichtung, Kundltäbe mit Kenaif-

fiuce^Oniamenl; das in Gewinden von Laubn^erk rnid
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Schnüren bciUlit Jcikr Rundftab ift anders decorirt

;

zwei dcrfclbcn mit Laubgewinden, wobei du Blatt-

werk vcrfchicdcnc Formen zeigt, der dritte mit ein-

fachen Schnurgewinden und bei dem vierten wcchfcln
Laubgewinde mit PerienfchnUren in ganz unrcgel-

mäft^er Weire ab. Hierin zeigt fich. ubwühl die

Omirungs-Motive der Renaiflance angehören , wieder
ein Ndcliklingeii (Jcr "^othifchen Richtung, duic]i die

letzterer cigcnthiimliche Unglcichartigkeit der Detail-

lirung bei gleicher Hauptform.

Fif. s. ifiUn,)

Die Kanzelbriiftung lafst dem clafTifchen, fowie
dem mittelalterlichen Styi-I'rincipc ziemticb gleiches
Recht widerfahren. An den Ecken erheben fich
Doclcen nach Art der antiicen Candelaber-Schäfte
gebildet, die bt unbelafteten Blätter-Bafchetn enden,
und deren Detail-Fornien ai;rli rini^-, geringe Ver-
fchicdenheit unter einander aiihM-ifcn

Wenn hic.liirch der mucn Styl-KichlimL,' cinf lic

deutende Conceffton gemacht wurde, fo klammert fich

die Decoration der Fliehen mit defto gröfiterer Zäh^-

keit an die untergehende Kund-Epoche , ein über-

müthiges Spiel mit in Relief gearbeiteten fpat-gothl-

fchcn Maafswerks-Formen entwickelnd. Nur die FiU>

lung des Mittelfeldes fchlägt etwas aus der Art, indem
hier, ftatt der Qblichen und an den Übrigen Seiten
durchgefiihrtcn Maafswi-rks - Wifcn

,
firh kreuzende

Stabe angebracht find, die, minder gci au betrachtet,

denfelben Kiiulruck niaclien uic jene.

Den verfiihncndcn Ucbergang zwifclicn den ent-

gegengefetzten Styl-Polcn, an Ecke und Fläche, bilden

die Umrahmungeti der Maafswerks- Felder , deren
gotliifchem Gcirte cntfprechcndc Mohlkchlen mit den
claiTifchen Sinnbildern desBmdens— der Ferlenfchnur
und dem Taue — gefilllt find.

Koch einmal und zuletzt, im Abfchlufs-Gefimfe

kommen die div ergirenden Styl-Richtungcn zum ge-

nieinranieti Wirken zufammeii. Die gothifche Hohl-

kehle mit derben Knöpfen, theils kugelrund, theils in

Knospen-Form gelöft, beginnt das Cicfimfc, und eine

ziemlich deutlich ausgefprocheiie Kyma-Form, mit
einem li.indchcn der liohlkchlc verknüpft und einen

Abacus aufnehmend, beendet dasfelbe, derRenailTance
das letzte Wort überlafliend.

Das befprochenc Objecl i(l au.<; Sandftein herge-
flellt gut erhalten, leider aber mit einer dicken Kalk-

krufte bedeckt ; es dürfte im zweiten Viertel des
i6. Jalirhunderts cntflandcn fein, welche Anfchauung
!kh darauf ftützt, dafs das letzte hervorragende Werk
der Spat-Gothik in I'ilfen, die Sternberg'fche Capelle
an der Erz-Dechantei-Kirche 1520 «baut wurde,
wogegen das crlle bedeutende, von ornamentalen
Beimengungen gothifcher Richtung freie Denkmal
der Früh KenailTancc, der Haupt-TriSl des Rathhaufes
dafelbrt. die Jahrzahl 1554 tragt.

Sonach verweill lieh die ii' rdfcn fel^win /e!iide

Meinung, Johann von Capillran habe auf diel'er Kanzel
gepredigt, von felbft in das Hereich der Fabel, oder
müfste das frühere Vorhandenfein einer gothifchen
Kanzel am Flatze der befprochenen angenommen
werden. Die Sage konnte fich ungehindert ab ge*
fchichtliche Thatfacbe einfchmuggcln, da die vorban*
denen Aufzeichnungen über die Kloflergcfchichte erft

im zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts begonnen
wurden, nachdem alle frulicren Urkunden w.dirend

der Mannsfeldifehen Belagerung l'ilfens durch lirand

zu Grunde gingen. I-'ig. 2 zeigt die Partie lies Kreuz*
ganges, wofelbfl diefe Kanzel angebracht ift.

KunftgefchichtUche Notizen aus Vorarlberg:.

Von B. tiyue{>tr.

Die .^ntti-!bt-r-jr,-r Kirclie wird zwar in unfern
verwohnten Kunlllcrkreir<:n wi'gen ihrer übcrgrofsen
Einfachheit geringe lie.u litunj; finden, darf jedoch
ala Vorbild der meirten im Waldbczirk und oberen
Leelnhal vorkommende» Küchenbauten angefehcn
werden. Sie bcllcht aus efaiem geräumigen ungetheilten
Schiffe mit flacher I^dsdeeke und dem dreileit^ abge-

fchloflenen überwölbten Chor Das Schiff h.ilt eine
Lange von 21 "20 Meter und eine Breite von 10-65
Meter, alfo eine aus z«ei gleichfcitigcn (Quadraten
gebildete Grundform ein, und ift 6*50 Meter hoch. An
der durchaus glatten weAlichcn mit efaiem Giebel vcr-
fehencn Frontaiaaer bemerkt man efai vermaoertea
gothlTches Portal von einiacliller Bfldnng^ die Fenfter
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und im Gebrauche befindlichen Eingänge find, wie aus

angebrachten InfchriTten hervorgeht, im Jahre 1693

erneuert worden. Aas nächftfolgender Zeit fchrewt

fich auch der mit Stuccaturcn und FrescO'Genüüden
aus^'cftattete Plafond, wahrfchcinlich ein Werk der

aus Kmitlf iliinnneiiJtjn Malcrfamilic Taiil, Joliann

und 1'. Anton Z- ii, / , welclu- /.wifchen 1720— 1780 viele

Kirchen in l yiol uiul Vorarlberg in der Manier des

Pictro licrrcttini mit Wandmalereien gcfchmückt

haben. Eine bcdcutun^^slorc hulzcrne Orgel-Empore

wurde 1797 an der Wcftfeitc eingebaut.

Die GewiMbe des Chores find zwar in ähnlicher

Weife wie der Plafond desSchiffes decorirt und bemalt,

fcheinen aber nach einer im Dachraumc vorgenom-

menen Unterfuchung noch d-.-j ii:f;i'i;n;_;'.irlic:i /n iVin,

welche Vcrmuthung durch lien L'nirUnul unleiltiitzt

wird, dafs der aus Uuiiicrn curirtruirte Triuniphboijen

hochaltcrthumliche Gliederung /ei^t. Der Chor hat

bei einer Tiefe von 7 '60 Meter eine Breite von 6 -40
Meter und zeigt bis in den Gcwölbefcheitel eine Höhe
von 7 Meter. An den äufseren Edcen find kdne Strebe-

pfeiler aufgeftellt, eine Anordnung» welche fowohl

in der Ucbcrgangs-Periode wie in der SpSt-GothHc

gebräuchlich \sar, wefshalb, da charaktcriilifche 'riieilc

fehlen, uneittfchieden bleibt, welcher Zeit die Um-
falTungs-Maucrn angehören. Kine kleine, an der Nonl-

fcite des Chores vorgebaute Sacriftci ift ncucftcn

Urfprunges und enthalt keine bemerkenswerthen
Gegenllände, ebenfo find die Altäre neu und mit

neuen mtttehnäfsigen Gemälden verfeben. GothiTche

gcfchnitzte Chor-Stühle waren noch vor wenigen Jahren

vorhanden, mufstcn aber, weil ganz vcrmorfcht, ent-

fernt werden.

Hei weitem der wichtigftc und aiiffchlufsgebcnddc

Thcil des ganzen Kirchcngebiiudcs iil der romanifche

Thurm, welcher im GrundrilTc ein Quadrat von 7 'SO

Meter Seite einhält und fenkrecht bis zu 30 Meter

anlief. Wir bemerken hier, dafs fowohl die Mafsc
des Schifles wie desThurmes den zu Grande Brenden
Quadraten entnommen fmd und die Höhe des Thür-

mes der viermaligen Breite gleichkommt. Im Erd-

gefchoffe befitzen die Mauern dicfcs Hautheiks eine

Starke von 2 "25 Meter, der ficli eri.,'ebciide 3 Meter

weite Raum ill mit l-i:u-;i! r.ii)iib':>;_;!_'fn G r.it;,^e wölbe
überdeckt und diente urfprunt;lich als Sacriftci: eine

in die Mauerdicke eingefugte o'6o Meter breÜe
Treppe fuhrt bis zur Gefimshohe des Schiffes, von wo
man auf hölzernen Treppen zu der mit gekuppelten
Fennern verfehenen Glockenftube hinanfteigt. Diefe

Fcnflcr oder SchallöfTnungen erfcheincn in mehrfacher
Hinficht bcachtcnswcrth, indem zwei dcrfelben mit

Halbkreifen, die beiden andern mit Spitzbuj.;cn über-

wölbt ni:i!. .Auch die Capitale der k!i ii-'jt: .Säulen fmd
vcrfchiedcn, einige zeigen die bekannte Würfelform,

andere gehen durch AbfafTungcn der Ecken au.s dem
Quadrat in das Achteck oder die Rundung über. Die
0*35 Meter im untern Durchmcffer ftarken Säulen ver-

jüngen fich etwas, auf den Capttälen fitzen breite, den
Uebergang in dieWandftSrke vermittehide Kraglleine
auf und die n.icli attifcher Weife geftalteteo SäuIeidU&e
find mit l^ckboiVcn vcrfehcn,

Diele Formen urrrlcii /uar liimiig getroffen,

erhalten aber ungewöhnliche Bedeutung durch die

Oertlichkeit; wie denn bei ardütologifchen Fragen es

fich manchmal weniger um die Geftalt der Objefte
handelt, als um die Stelle, wo dicfelben gefunden

werden. Ein einfacher Römerzicgel, der an diefem

oderjenem Orte ausg^raben wird, kann z. B. gröfsere

hillorifchc Wichtigkeit befitzcn und werthvollere Auf-
fcIiUiliL' ;;i.".\ ahren. als der rcichllc Fund von Scu^
tiircn umi .\nticaglien an andern Stellen.

Uberhalli der .Schaliüniller wird der Thurm durch

vier (Teile Giebel gekrönt, /.wiichen denen ein fchlanker

achtfcitiger 1 leim nahezu bi.s zur gleichen Höhe mit

dorn Unterbau anßcigt. Auch die Stellung des Thurmes
verdient Beachtung. Während im bayrifchcn Ober-

lande die ThUrme «krLandkirdien bald nördlich bald

Fif. I. (Milteibers.)

füdlich neben dem Chore, in Franken und Schwaben
aber gewöhnlich an der Weflfette ftefaen, find fie im
Bregenzer Walde, dem oberen Lechthal und Algäu
immer an die Nordfeite des Schiffes gerückt und
halten faft ausnahmslos die Breite von 7 Metern ein.

Bau-Matcrialc fowohl des Schiffes vvie Thurmes ifl

fchieferiger Bruchftcin, der allenthalben zu Tage liegt.

Zu tlcn Steinmetz-Arbeiten wurde grünlicher Sand-
flein benutzt, welcher ebenfalls in der N&lw gcbrocheo
wird und grofse Dauer bewährt hat.

Aus diefem Sandftein wurde auch ein merk-
würdiges Taufbecken gefertigt, welches fich im Chor
der Kirche erhalten hat. Da mittelalterliche Sculptur-

Werke in diefen Gauen äufseril feiten <md, fdit das

mit hocherhabenen Arbeiten dccorirte Becken umfo-

mehr auf, als es fich durch c'vw urv.i r kennbare I'raxis

und eine fall an das Komifchc Urcifcnde Naivctät aus-

zeichnet. Das Werk hat die Form «nes alten Speife-
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kckl'.cs. j(l ariitockif;, l ro ^tctcr hoch und am oberen

K.^nHc 0-75 Meter breit, Leider wurde dicfcs Denk-
mal im Verlaufe der vielen Kirchen- Rcftauralionen fo

ungcfchickt in die nördliche Chor-Kckc cclU-llt, dafs

nur vier Seiten des Achtecks fichtbar geblieben find.

Der Kbnftler hat die Evantf^'i^^t^n Zeichen angebracht;
wir Tehen m der Mitte den };eflii[,'cltcn, etwas paus-

backi(;en Lowcn des hcilii.;i n Marnis, ein Spruchband
in den Klauen haltend. Ziii Rcciiieit j;<.uali-t man den
Stier des heil. I.uca.s, zur Unken den lüij^el tles heil.

Matthaus, beide in ähnlicher Weife au.sgellattct : der

Adler des heil. Johannes ift zur Hälfte vermauert. Die
Namen der Kvan(;eliflcn flnd auf den Spruchbandern
mit Minu.skcifchrift eingegraben. Die verdeckten vier

Seiten enthalten cbenfalb Sculptuien, wie durch
Unterfuchungen rtchergeftellt wottieii iß: wahrfchefn-

lieh find Wappen und I''.mb!rnie antjebracht. Nach-
richten über Stifter und Bildhauer finden fich nicht

vor; die Behandlung; derl'"ij;uren, obwohl alterthümlich,

fpricht die zweite Hälfte des 15. Jahrh.mdurts aus,

welche Anficht durch die Schriikzeichen und befonders
durch den mit Zwickeln verfelienen Sockel unterftützt

wird. In l"i^ur 1 brin^jcn wir die Abbildung des Grund-
riflcs, in I'i|,'iu- und 3 einige Fenftcr Details und in

Figur 4 die Abbildung des TaufHeines,

Die Mittclbcrfjcr Kirche lic^t auf einer kleinen

Anhöhe am linken Ufer der Breitach und präfenturt

fich von jeder Seite hochft malerifch.

Ktwas weiter aufwärts im Thale liegt noch der

kleine Ort Bad, abwärts die Dörfer Hirfchegg und
Rietdem, dann folgt die fchon erwähnte Wulftr-
Sckanse , wo man <lcn Brcgenzer Wald in feiner

ganzen I-ängc durchfchritten und die bayrifchc Gränze
erreicht hat. Die Kirche /.u Ifir/i/ut^f^' ill eine ver-

kleinerte, fonfl aber fjcnaue Copic der Mittelberi^er,

auch die tiurch eine ncuure Kertaur.itiou eluas umj^e-

Haltete Kirche zu RietsUrn und die wohlerhaltcne
jcnu ittge Pfiuikirche in Fifcktn zeigen die gleiche

Anordnung.
Der Verfafler hat fdion lu wiederhohenmalen

und in verfchiedenen Fachfchriften auagcfprochen,

dafs die landwirthfcbaftliche Architektur, tnsbefondere

die Anordnung des bäuerlichen Wohnbaufes eine viel

^rofscre Beachtung in der Kunflgefchichte verdient,

als ihr gewohnlich eingeräumt wiril. Wenn diefer

Ausfpruch irgend einer Bcdatigung bedürfte, wurde
Tic jede kleine Wanderung durch V^orarlbcrg beibrin-

gen. Micr haben fich wie in einem Brennpunkte die

raannigraltigften in Schwaben, Tyrol und Schweis
üblichen ConftruAionen zufammengefiinden und jedes

Thal zeigt eigenthumlichc Formcnbildungen. Im Brc-

genzcr Wald bcftehen alle .iltercn Häufer (es ift hier

nur von folchen ilie Ked j. welche wcnigllen.s 150 Jahre

alt find; aus Hob. und Tiik! im Hlockverbaiid gefugt.

Sie fnid von allen am cinfachrteii t;i.haltcn und man
erkennt fogleich, dafs von vorn herein auf ein rauhes

KUma, gewaltige Schneeftumie und auf Viehzucht

angetragen wurde. Von den zierlichen Laubengangen,
durchbrochenen Galerien, kunftreichen Riegel- und
Sprengwerken, welche an den Tyroler und mehr noch
den Schweizer I liuifern oft abfichtlich zur .Schau gelegt

find, trifft man ;in Walde keine.Spur: alle

Theile finil auf ila.n nolluvcndigfte befchrankt,

entbehren aber nicht des malerifchen KeizeS

und einer harmonifchcn DurchbiMung. Faft

alle Mäufer flehen an Abiiangcn, find mit der

Langfeite gegen das Thal gekehrt, fo dafs

gewöhnlich die Rückfeite höher liegt, als die

Vorderfeite. Die Balken find rein abgezim-
mcrt, feiten unter 0*25 Meter ftark und fo

gcfiii^'t, dafs die BarKcnkupfc etwa O 20 Meter
über die Wandflache vortreten. Die der Witte-

rung am meiflcn exponirte Seite ill immer mit

faubcr abgezogenen an den Unterfeiten aus-

gezackten oder gerundeten Schindeln aus

Arven- oder LärchenhoU Überkleidet; auch
beliehen die Fenfterftdcke, Thttren, Vofladcn
und fonfligen leicht zu befchädigcndcn Bau-
theile meill aus diefen Holzarten. Die innere

Einrichtimg ifl mit geringen durch die Ocrt-

lichkcit gebotenen Abweichungen die gleiche,

doch unterfclieiiien lieh die gewohnlichen
Baucrnhaufer von den grofscn Gehöften nicht allein in

Bezug auf Umfang, fondem auch durdi andere Be-

nlltsung des Raumes.
Mit wenigen Ausnahmen befinden lieb bd allen

Wohngebäuden, den kleinen wie grofsen, die Eingänge
an den Langfcitcn, und zwar unter 4 bis 6 Meter vor-

tretenden Schutzdachern, welche als Vorhallen zu ver-

fchiedenen Arbeiten benutzt werden Bei den kleinern

H&ufern fuhrt der Kingang unmittelbar in die Küche,
wo die einzige Fcucrilelle mit dem Schornllein ange-

bracht ift. Hinter der Ktjche, welche wegen Feuer-

fciahrlichkeit regelmhbig gemauert ift, liegen eine

peife- und Milchkammer; der MilchkcUer aber, ein

Hauptraum, liegt etwas vertieft, wefshalb man zu den
Stuben und den zur Wohnung beftimmtcn Kammern
einii^e Stufen hinaiifHcigen mufs. Wulm- und Sclilaf-

rtube liegen llets neben einander und hefitzcn einen

^emeinfcliartlielien Koehofeii, der je nach Bedarf von
(ier Ki;i he aus oder im Innern geheizt werden kann.

l^llie . t.;.ebige Kauinlichkeit hcrrfcht in der ganzen
Anordnung vor, der Wäldler hat lieber wenige und
grofse, als kleine und vielfach abgetheilte Gelaffie, auch
enthält das nie fehlende obere Stockwerk hinreichen-

den Platz (tir nöthig werdende Stuben, Mägde- und
Vorraths-Kammem. Von der Kttcbe aus kamt man in
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i1i:n Stall eintreten Dicli r ill Ii,ii:|itni<:liliLl) fm Rinder
uml Junifvich cin}.;Lrichtct um] t;rcili über tlic Fhiclit

dt-s \V'oiiiillii};cts cbctllo UL'it vor, wie das V^ordach.

Die Stande find nach der Quere des Ilaufes angeord-
net, doch nicht befonders abgetheilt, nur das Pferd

hat einen eigenen Ver&hlaf. In den Ideinen Wirtfa<

Tchaften wfrcf re^eimäfeig nur cfn cinzijrcs Pferd pehal-

t' II .v,i!)rcnd 10 bis 12 Kühe ncbil ciitiprccliiiiukni

klcMu ich /.ur normalen Einrichtung ^churcn. An dun
Stall ^r;inzt eine l'".inf;il»rt, die zufjlcich als Vorrichte-

ptatz dir ilas I'"uttcr und Waffcnreinire dient und von
WO aus das lleu in die Daclir.iunie ^eforticrt wir«l.

Die Breite eines fulcltcn Hanfes betragt durch
den Wohnraunfi nicht unter lO— 12 Meter, durch den
Stall circa 16 Meter, die Gefammtlängc wechfelt

zwifchen 24—38 Meter, je nachdem der Futterraum
j;r«ifser «der kloiiu-r j^clialten wird. Neben dvm Haufr
Acht immer ein ^jrofser Heulladel, aufserdcni lie;;en

inelircrc kleine Hcurcliu[)|)on in den Wiefen zerllrcut.

Die \V'ii:fen bildi n den eigentlichen Kcichthum der
Einwohner, fic lind auf das forjjfalliglle gepflegt,

zeigen aber auch ein To herrliches frifchcs Griin, wie

es nur in den A])i)cn7.cllcr Gefilden, fonft aber nir-

gends in der Welt gcfehen würd. Dem Reifenden, der
Tyrol und Algau kennt, Hült fehr auf dafs die Grund-
ftücke im Brcgcnzcr Walde nirht mit Z.ium n >im|.;i -

bcn find, dafs die Haust^ u lehen um! wenit.'eii bebauten
Stellen, in denen nur etwas Koiil kiiheu iin<l Kartoffel

};e])llan/.l werden, ohne fichcrndc lic^ranzun^' bclaffcn

find, wahrend jcnfeits des Waldes jedes Fleckchen
Erde vcrj^ittert und vergattert ill, wie die Tyroler
Tagen.

Gro&cre Gehöfte find vcrhaltni&mä&ig fdten,

doch trifft man der Hre^'enzer Ache entlang bei

Schwarzenberg;, Mellau und Umgegend einige recht

hubfche und wohl arrondirte Befitzungen. Auch an
dicfen Gcbiuiden ift die Einrichluny beibehalten, dafs

die Stalluiv.,' eine viel gröfscrc Breite befitzt, als der

zur Wohnunj; und Hauswirthfchaft beftimmtc Flügel.

Den ICintrctenden umfangt eine {jeraumige Flur,

welcher die Küche gegenüber liegt, Auf der einen

Seite Wohn- und Nebenzimmer, auf der andern Magd-,
Milch- und Vorraths-Kammem mtt darunter befind-

lichen Kellern gewahrcM Flur und Vordach hin-

reichende Kaumc für allerlei Hefchaftigungen , wie

SchindelfVhneKU.n, .\iifertii;en von Holzflandern u. di;l.

In dem zur llalfte in befondcre Stande abgcthciltcn

Stalle können l'fcrde, gegen zwanzig Stück Rin-

der und eine beträchtliche Menge von Kleinvieh

untergebracht werden, die Durchfahrt wird wieder als

Remife und Futterraum benutzt. Bei einer Breite von
circa 14 Metern durch den Wohnraum und 17 Metern
durch die Stallung bctr.iijt lüe ^^cfammtc Lange
manchmal 40 Meter und ubcrfclneitei ro|.:ar dicfcs

Mafs. Da von Ackerbau im j^an/en Wald Re\ ier keine

Rede ifl, ficht die Milchwirthichaft obenan und find

die Baulichkeiten diefcm Zwecke angepafst. In früherer

Zeit war jeder grofse Bauernhof eingerichtet, um Käfe
zu bereiten, feit aber viele Käfefabrikcn cntftanden
find, finden es die Landleute vortheilhafter, die Milch
an Fabriken abzugeben und ihre Zeit mehr der Holz-
arbeit zuzuwenilen.

Bewunderungswürdig ift die Farbe der Hol/.-

häufer: ein fo herrlich leuchtendes Goldbraun wie hier

V. N. V.

wird man niri,'end» wieder fchen. Es ift das Holz der

Arve (Zirbelkiefer), welches diefen Ton mit <ler Zeit

annimmt, indem die Schindel und Verkleidungs-Bret-

tcr mcift aus folchem IloU beftelicn. Die Ar\e war

noch im Anfange unfcres Jahrhunderts ein in Vorarl-

berg febr verbreiteter Baum und wurde als Bauholz
allen anderen vorgezogen: da der Baum aber einen

freien Stand liebt, daher nieht fo nutzbringend ift wie

tiie l'ielite, svurde ei diiich diefe allm.ililig verdrangt,

(lehoben wird der i'elinne (iukllon liurch das frifche

Grün der Wiefen, die dunkeln ra:ineiiuaider und die

hinter denfelbell aufzeigenden feiineebedeekten l 'elfen.

Die Sagmühleii nehmen im Walde eine hervor-

ragende Stellung ein und And gewöhnlich mit Oeko-
nomien verbunden, haben daher die Anordnung von
Bauernhöfen.

Schlicfslich haben wir noch der im Bregcnzer

Walde üblichen altcrthumliehcn Volkstracht zu

Kig. 3. (Miltelberg.^

gedenken, welche eine gcwilTe Berühmtheit erhalten

hat und an der das weibliche Gefchlecht noch immer
mit grofser Zähigkeit fefthält. Die Kopfbedeckung der

Mädchen wie der Frauen befldit aus einem konifchen

Filzliute V 'ii !• hvvarzer I-""arbe, welchen auf dem Kopfe
zu behaUen esne befoiidere Uebung erfordert. Die
M.'.i.lchen lalTcn ihre ni zwei Zii]>ie t;etloclitenen, nieift

reichen, dunkcSbraunen Haare iibcr tlcn Kucken herab-

fallen, wahrend die Frauen ihre Haare unter den

Hüten außlcckcn. Ein enges Untcrletbchcn umfchlicfst

den Oberkörper und reicht faft bis an das Kinn, wo
es mit einer Gol^wrte umfaumt ift: darüber greift

ein langer faltenreicher Rock (Iföfs genannt) mit
fclunalen Bändern ubcr die Schultern und wird fo

hinaulgezogen, dafs der Gürtel nahe dem Bufcn zu

ftehen kommt. Weite, ftets blendend weifae Hemdärmel
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verhüllen zum Thtil tlcn Oberarm, der Unterarm bleibt

frei und nur beim Kirch[jan;;c wird ein Spenzer

(Jackchen) an^jezogen. Blaue, an Sonntagen wcifsc

Strümpfe und weitausyefchnittcne Schuhe vervoll-

ftimdigcn den vorwaltend dunkeln Anzuj;. welcher

jeden Fremden wegen der feltfamcn Form des Hutes
und KIcidcrfchnittes überrafcht.

Fig. 4. (MiUelbcrg.)

So fehr man fich mit der Kopfbedeckung,
Anordnung der Haare und den zierlich gefalteten

Hcmdarmcln einverftanden erklären kann, einen eben
fo unangenehmen Kindruck machen der Schnitt und
die Gurtung des Kleides. Sclbfl nette neun- bis zw<ilf.

jahrige Mädchen fehen von hinten angefehen buckelig,

von vorn dickleibig aus, die fchlanklle Figur crfcheint

unbeholfen in dicfer Tracht, welche nur im Hregenzer

Wahle üblich ift, im übrigen Theile des Landes aber

nicht vorkunimt. Minder aulTallend zeigt fich die

M.innertracht , welche dagegen auch kein ftreng

volk-iithiimliches Gepräge einhält. Ein runder I'ilzhiit

mit miifsig hohem Kopfe, an den Werktagen eine

braune, bis an die Hiilten reichende Jacke, an den

Sonntagen ein langer dunkelblauer Rock, l.cdcrhofcn

und hohe Stiefel bilden den Anzug; doch wird von
den I [nlzarbeitern hauüg der fpitzc grüne Hut und die

tyrolifche Joppe getragen.

Vorarlberg hat manchen KilnfUcrnamen heften

Klanges aufzuweifen, der feinen Bergen entflammt.

Wir wollen nur an den trefflichen, beinahe vergelTenen

Bildhauer Cltri/lopti Huber aus Dnrnbirn erinnern,

welcher um lOoo bliihte und \on dem man in l'"eld

kirch. Hregcnz und Umgegend fehr gediegene Arbei-

ten findet. Alis Schwarzenberg im liregenzer Walde
ging die fchon erwähnte Aiigflua Knuffmnnn 117.11 bis

18071 hervor, mit Recht hochgefeiert als Malerin und
Knpferftcchcrin, wenn auch ihre Vcrdicnflc in unferer

Gegenwart nur feiten die gebührende Anerkennung
finden. ' Auch der durch feine vielfeitige kuidllerifche

Th.itigkcit und fein gcinutcrtcü Urthcil berühmte
Jit/fflt Anton Kofh (1768 bis 1839), delTen Name
neben denen eines Carftens, Overbeck und Cornelius

unter den Hahnbrechern der neuen KunA gkinzt, darf

mit gleichem Rechte dem Tyroler wie Vorarlbcrgcr

Lande zugetheilt werden. Kr irt zu Obcrgiebcin im
oberen l.echthale, an der Granze beider Lander,
geboren und hat. obwohl mcift in Rom lebend und in

der dortigen Natur mit Vorliebe fich ergehend, den-

noch in feinen grufsen hillorifelien Landfehaften viele

Kückcrinncrungcn an feine heimatlichen Herge cinge-

flochten.

Im Rheinthal entwickelte fich frühzeitig eine

felbfl.indigc Hildner- und I lolz-Schnitzerfchulc, deren

Sitz Fcldkirch gewefen zu fein fcheint: die Bildhauerei

in Holz darf überhau]>t als dasjenige Kuntlfacli be-

zeichnet werden, welches in (icbirgsl.indcrn zuerU

cultivirt wird. Der folgende Artikel «ird uns mit ver-

fchiedeiien Arbeiten diefcr Schule bekannt machen.

' Aiicclii:a KatifTm^nn «iirilc r*i4r in CSiiT ».-»hrcml irirrr »nn thrtn
tlicin u«*«tniimrarBr» Kpifr |t':li>>r<»i , ihre Hrimsuh nhtx »»r Stltwarico-
b<rn, tti, iic (Iii; JiiijfnHjMhrr v^rlrbl*- iint* dt» crrt,'» Vmerrühi in il*r Ktipft
vi*M iKrvm VaUr, cmvni aIi Pralitikrir .ich1«ii^werlhcn Malrr «rhicU.

Reife-Notizen über Denkmale in Steiermark und Kärnten.

Voa Dr. A«r/ Z«W.

Das im 10. Jahrhundert fchon erfcheinende

Leoben bietet dem Achaologen nur wenig Beachtens-
wcrthes. Schon vor vielen Ucccnnicn feines Mauer-
gürtcls entkleidet, blieben nur an wenigen Stellen kärg-

liche Reftc davon unvcr;mdert übrig, um uns ein

Mufler zu geben, aus welchem Matcriale undinwelchcm
GefugeLeobens Wchrbaulcn fich erhoben hatten. Ein

grofscier Thcil der Wehrmauern ftcht zwar noch, ift

jedoch in die dahinter flehenden Haufcr einbezogen

und entfprechcnd umgcflaltet worden. Der grofste

Thcil der Maucrrefle ift aus Bnichftcincn oder dem
Mur-Bcttc entnommenen gröfsercn Gcrollllückcn auf-

geführt und gehurt in der HauptmafTe dem 15. Jahrhun-
dert an, wenngleich nicht ausgcfchloffcn ifl, dafs ein-

zelne Theile davon bis in das Ende des 13. Jahrhunderts
zurückreichen, als nämlich 1280 — 1291 das neue'

' i^.S «Drd< iiamUi;K di« all« AnriciilunE KavtlA d«H l'C^ifgc varlair«»
und d.1« neue L«4ibr* ilrin Mur-t'lu(r« nAher. und vcn (J«nir<1b«n hac^ drei !>«ii«n
urnfpiill, .&n|cl«gi
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Leoben feine crfte regelrechte Befofliguiiii erhielt.'

Befondere Vertheidi<,'uiii;svvcrkc haben fich nocli an

der Nordfcitc — halbrinuli- Thiirmc ans dem 17, Jahr-

hiindci t. dann ein machtitjrr, aber l'orjdich ubtrtiincli-

tcr, doch bcdfulclidcr .iltcrcr Kcktliurin — dt-r SLluirf-

riclitfrtliurin zunaclift des Miir-Ufcrs, und <-iii in feinem

Acufscrc'n fchon fchr vcrnachl;ifri}TtorThorthiirm fjcgcn

Werten zur Murbrucke führend vMautthurm), dicfcr

in feinem oberen Aufbau durch ein Fcucruachtcr-

Häuschen mit parapluiahnlicbem Dache (feit 1794) arg
entftellt und mit verbUchenen Wandgemiüden genert,
erhalten

Heiden let/eren IVT.iui rken droliT die AbtraL^unjj,

obwohl der Kckthurm tler StiuliaiiU^'e geradezu zur

Zierde gereicht, und die l'alia^c-t liiuIcrniiTe durcb den
Thorthurni derzeit reclit ünd. ^

Der erwähnte Scharfrichterthurn» war noch vor

einigen Jahren feiner fiellimmung nach mit recht
intereiTanten Inquilitions - Wericzetigen eingerichtet,

heute vermag man fich nur mehr an dicfelben zu erin-

nern. Wenngleich Leobens Mauern in der llau])trachc

verfchwunden lind, fo ill doeh die alte, und /war t;anz

rej^'elmafsit^e Stadtanlage um den Arolsen l'lalz herum
a's Mittelpunkt leicht erkennbar geblieben, da lie

lieh nicht leiclit veran<lem kann, indem die Stadt auf

zwei Seiten von der daran flieisenden Mur abgegränzt
ift, und an der Südfeite Reite des Wallgral>ena und
eine dafelbft angelegte Allee den Um&ng genau be-
zeichnen , wahrend an der Nordfeite die noch befte-

hendcn Mauer- und Graben-Reile keinen Zweifel dar-

über laden.

Leoben befit/.t zwei altere Kirchen, davon die

eine, die Stadt|ifarr- und ehttnals Jefuilen-Kirche, ein

Hauwerk von t^rof>.er Dintenfion, aber ohne alle Deco-
ratiün, von tirufster lünfachhcit und Gefchmacklofig-
Iceit aus dem Jahre 1660, gegründet von P. und Regler
Cornelius Gentilotti Algltch Übergangen werden kann,
da fie auch in ihrem Innern nicht einen als Kunflwcrk
halbwegs bcachtcnswcrthen Gegenfland enthalt. Die
/w eite weil ',\ ii:lui;.;ei e Kirclie ill <Iie aufscrhalb <ler

.St adt j;elegene und dem heil. Jacob geweihte, deren
Nachrichten bis ins i,; Jahrhundert zurückreichen

Tollen, und welche bis läio Stadtpfarrkirche war. Die
Kirche in ihrer heutigen (iel)att reprafcntirt fich als

ein nur mehr in den UmfalTungs-Mauem erlialtenes

Bauwerk gothifchen Styles (15. Jafirhundert) ; alles

fibrige, tnsbefondere die Decke, cntftammt jüngeren
Umgeflaltungs-Rauten ; doch find an vielen Stellen

noch die Spuren des ^;ntliirchen Gebäudes y.u erkennen,

fo an den cbarakterillifch prulilirlcn Waiiiipft ilcrn,

an den Keftcn der Kippenanfatze umi cndiicli ganz
befunders in der untcrthcilten Sacriltei, wofeibl\ das
alte Kippengewölbe erhalten iil. Von der Einrichtung
der Kirche ftammend erfcbeint hervorhebenswerth eine
Sebaftians'F^r (Holzfchnitzwerk des 16. Jahrhun*
derts), ein fchmicdeeiferner Glockcnträger nächft der
Sacrißci iZopf^efchmack) und der gleichzeitige reiche

Rahmen eines Paulus Hildcs. Ikzu}.;lich des ubri<;en

Erwahncnswerthcn und des Grablieines des Jakob
Ligfalz aus München if I4'j~> vorweile ich auf den
werthvollen Bericht des Dr. H. //^ in den Mitthei-

= Htrrag Alken bewillinc ifjt tnr lirifanihiilliiBC in llaMia dta
Ltobacrn tun Zoll auf EUf, Wein uul Sek.

• Sciwa itii k*|UHi au ak d<*)«««( d<r Siadtthon: dauU
ml *»» f«fen SOMaa (»tesn* Jacohi-Tlwr.

lungen des Jahres 1878 pag. CXXXVn. Aufser diefem
Grabmal enthält der die Kirche umgebende Friedhof

fo manches wichtigere Monument, davon nur noch
herv'orgeli<4)en wertien foll das des Junker Leonhard
Khorber aus Juilonburg f 1542 mit dein luibfchen

Wappen; ein luiifmal horizontal getheilter und einmal

gefpaltencr Schild, welche Darrtclhmg lieh auf dem
fcch.scckigcn und mit Federn bedeckten Spiegel

wiederholt, den der Hehn trägt. Endlich beündet ßch
am Friedhof »och ein fehr wichtiges Holzfchnitzwerk,

eine etwas überleben^rofse fitzende Figur des heil.

Jakob, reich vergoldet und bemalt. Sie ift an der

Aufsenmaucr des I'resbyteriiims in einer Nil'rhc auf-

geflellt, die mittclft bew e}.;lichcr Mijgcl verfchlofl'en

werden kann. Ich werde ka.un irren, wenn ich in tiiefein

dem lö. Jahrhundert angehorigen, fehr bedeutenden
Schnilzwerk das ehemalige Ilauptbild dcsHoch-.\ltara

vermuthe. Jedenfalls verdient diefes Kunftwerk einen

belferen und dasfelbe mehr fchiitzenden Platz.

Zunüchft des Einganges befindet fich eine Capelle

mit den lebensgrofsen Sculpturen des gekreuzigten

Heilands und <ler beidirn Sch.iclier. Die Capelle i;l mit

zwei heraldifchcn gemalten D.irlieliungen geziert dem
\Vap])en des i'angraz Keytlpergcr 1512 ' uiul (ier

Hausmarke des l.ienhard Poxoder; diefclbe befindet

ikh auf einem -Schilde, der von einem aufrechten Stein»

bocke mit Stachelmähne mittelft der Vorderfitbe ge*

halten wfrd; aufserdem hat derfdbe den Tragriemen
des Schildes um den Hals gefchtungen. Die Hinteriülse

fmd mit Krallen befetzt, der Schweif mit Stacheln.

Die I'rofan-debaude anbelangend feien erwähnt

das Rathliaiis nist feinem eigentliumlichen fünfeckigen

;Vi Kckthurm, der in noch eigcnthiimlichercr Weife
mit einem vierfeitigen (!l Hehn bekrönt Die über

den Fenflcrn angebrachten VVappcnbildcr dürften

aus der Zeit Friedrich IV. (lammen, aber feither (1728)

(tark übermalt worden fehl. Man erkennt die Wappen
von Elfais, Sicilicn, Caftilicn, Portugal, eine Atzende

gekrönte Figur, den doppelten und den einfachen

.\dler. AU Ungarn, Böhmen, den Bmdenfchild, Steier-

mark und K.irntcn.

Die Fresken in den halbrunden Kr. niuigcn iles

Maufcs Nr. 41 find feit ncueiler Zeit übertüncht, dafür

werden die hiibfchcn Stucco-Ornamcntc des Kaufes
Nr. 43 mit Sorgfalt reftaurirt. Intereflant ift das aus
dem Jahre 1550 Aammende Portal des Haufes Nr. 4t, es

gehört zu den bcflcrcn, die aus der deutfchen Renaif-

fance auf uns gekommen find. Die am Thore befind-

lieiieii Wappen zeigen in dem einem Schilde eine

heraldifch llylifirtc Wolke mit drei hcrabfinkenden

Feuergarben über einem Drcibergc und im anderen
eine gegen reclits auffliegende Ente.

Wenige Schritte aufscr Leoben muraufwarts liqren

die ausgedehnten Gebäude des ehemaligen Nonnen-
(Uftes C9/s. Der Weg Itthrt an efaiem Berge vorbei,

darauf noch Spuren der Hurg Majfenberg, die fich die

Stadt völlig bchcrrfchcnd iiber ihr erhob. Maffcnbcrg
irt feit .\nl'ang des iS. Jahrhunderts verfchwunden; auf

einem (iebaude in Lcoben befan<l fich ein grofses

Wandgemal.le. darlKlUnd M lYenberg in feiner vollen

Wehrkraft. Das Haus wird jetzt demulirt, um einem
Neubau Platz zu machen ; obwohl das Gemftlde erhal-

ten blieb oder getreu eopirt wurde?
* s. Dr. /qr 1. «i cxxxvi.
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Wer, wie der VerfaflTcr dicTcs Berichtes, CVJ/i vor

mehr denn zwanzig' Jahren kannte, wird bciftimmcn,

<Iafs das hcutitjc Gofs fall A!1l-s von feinem reizenden

rumaiililclicn Hilde i-in|^'<;biifst li:it. X'.var lUthl noch

tler niafrit;e Tin irtlr.ii ni iiiul dei ilV)lirtc hohe Thurm
der ah^;i !ra^'cin-n alten l'larrkirche mit feinem Spitz-

dache, noch haben Ach die offenen Gange an den

Gebäuden im erden Hofe erhalten, noch tragt der

Dachreiter obcf doD ehemaligen Frauen-Chor auf

feiner Spit/'c die «terliche Domenicrone, das durch-

lirnrliLne Kreuz und die auflliegend(t I'auhi- darauf,

allein <iiLs ill, \ nn ilcin KircIlcnRebaude abi^cl'chen, fo

/icmlicli Alles, « as heim Alten hliel>. In den Hufen und

in der Kirche hat tier Sclimiit?. und <!ie l 'nreinhchkeit

in arger Weife zugenommen, ' das in di ii Kiorter-

räumen untergebrachte Brauhaus erweitert lich mit

feinen Anlagen und breitet fich in dem ehemaligen

Kloltcrgarten fchonungslos aus, die rar Abwehr der

Türken und Anderer aufgebauten doppelten Mauern
mit den mächtigen halbrunden Thürmen finjl bis auf

einen kleinen Kcfl vcrfchwunden. Doch die-; ift der

n.iturÜLhe Gan;; der Dinge, die «iden KInilei räume
wurden eben verwerthet und der neue Helil/.cr richtet

fich darinnen zurecht Am arj^ften verfüncii^ti- m.m fich

an den beiden Thurmen der Kloftcr-, jetzt Pfarrkirche,

denen man Aatt den fchadhaften zwiebelfönmigen

Kuppeln nun zahnftocberartig dünne Spitzlcappen von
unglaublich gothifch-komifcher Form aufnöthigte. Ob
doch nicht derfelbe geniale BaukUniller den Thurm-
hclmcn der l'ranciscus-Kirchc in Lcoben ihren heuti-

};en. jenen cinigcnr,;v'."-i n .dinhchcn, grotesken Und an
Hajazzo-Mützen erinnernden Aufputz gab.'

> KU VetwutC der mii nocb «Icl mehr Ilcr<clui|iiB| dn bcMea erakbit-

^(nlUlalMli Md Mcai|kcii der UtnviuHriCiMdM ^MA bckkdiftiid

Bevor ich von Gafs fcheide, dcITen Kirche Ihre

heutige Geftalt «oh! kaum fp.ntcr als im letzten \'icr-

te! des i;. jahrhundcits erlialtcn haben durfte,'' da fie

lieh volKlandij; als ein W erk <ler Spat Gotliik dar-

ftellt, und noch keine bedeutenderen Anzeichen der
Renaifiaiicc zu erkennen find, mufs ich mit Hefricdi-

gunj; hervorlieben, dafs die wenigen Grabilcinc von
Acbliffinen und von l'riertcrn, die fich kürzlich noch
in einem verwahrlosen und mit wildem Gebiifch ver-

wachfenen Winkel des Klofterhofes befanden, nunmehr
in der Mauer nett ein^ekiflen find. I''.s find erhalten

die Monumente der Aebtiffmen Urfida Silberberg

T 149S, M.irL.areth.T Miindorferin | u::^, Amalia Lei-

ferin, Harbara Lichtenllein, Anna Harrach, I'"Iorentia

Hutterin und Regina Schrattenbach t 1610, Katharina

Marjiaretlia Kliucnburg f 1640, und Harbara Span^'en-

(lein t 1543-

Dic Fahrt auf der Kudolph-Bahn von Lcoben das
Murthal entlang führt bei vielen gröfseren und kleine-

ren Ortfchaftcn vorüber. Viele der Kirchen zeigen

fich entweder t;anz oder doch in den Thiirmcn rcftau-

rirt oder gerade in der Keftaurirung begriffen. Ks ifl

iiie.s «ohl etwas befremdend, wenn man beilenkt, dafs

die Central-Conimilfion von diefen Vorgängen fo viel

wie gar nichts weifs; weder die KcAaurations-lMhnc

wurden ihr vorgelegt, noch fonfl wie fand man es der

Miihc Werth, ilu* davon Notiz zu geben. Es wäre wohl
ein befleres Zufammenwirken der Staatsbaubebörden
mit der Central-Commiffion wünfchens«erth, wenn-
gleich auch dicfcr Anftalt auf anderem und ihr nälier

ftehcnden Wege die bezüglichen Nachrichten hatten

zukommen können.

• S. Or. ttf I. «. ih CXXXVn üBd MlRk. d. CcMr.Ca»

Das Muttergottesbild in der Pfarrkirche zu Brun eck.

Eine Gnippc aus Stein mit theilweifer Bemalung
und Vergoldung, ohne Verunllaltung durch neuen Far-

benan{\rich, doch nicht ohne mehrfache Hcfchadigun-

gen,welche die Sculpturen gelegentlich einerProcefTion

durch Ungefchickllchkelt der Trager erlitten hatten;

ein kleines Werk von kaun» Zwcidrittel I.cbensgrufse,

'

das in tcchnifchcr Hezichimg wie in tIer Charakteriflik

als die Schöpfung eines Meillers l5eachtiini; \ erdient,

der dem Studium der Antike die Läuterung feines

Formcnfinnes verdankte. Verhaltnifsmufsig fpat ist die

Picia in die Reihe der mittelalterlicheti l'affionsdar-

lie;iuii;,cn aufgenommen worden, um die innigen Bezie-

hungen der Gottesmutter zu dem Sohne in greiserer

Klarheit hervorzuheben, als dies bei der figuren-

reicheren „Beweinung Chrilli'^ moj^dich war. Da keine

L'rkundc, keine Chronik über den Urfprung des

Hruneeker Gnadenbildes Aull'chliifs gibt, zu welchem
feit Jahrliun<lerten bedr.uigte ' icinutlier mit inbrunlligcn

Kitten ihre Zuflucht :;;cnrimnien haben, keine mimdliche
LUijerlieferung des Meillers Namen oder Vaterland

nennt, fo bietet die Hefchaffenhcit dcrSandflcin-Kigurcn

zur Datirung des Kunflwerkes den einzigen Halt.

* RaiMlfifurcn a-lj Mei«r Hnit«, 0-91 Mvicr Br««l*.

Auf kantigem Sockel von 40 Cm. Hohe, gleicher

Breite und halber Tiefe, fitzt die Gottesmutter, das
rechte Knie etwas erhoben und halt den Leichnam des
Gekreuzigten auf ihrem Schofa» indem fic die langen
fchmalen Pinger der Rechten tmter Hals und Haupt
des Sohnes fchiebt und mit dem Ausdruck liebvoller,

fchmcrzlich bcwegterThcilnahme in die crftarrten Zuge
des l-'.ntfeelteii blickt. Bei nalie/ii a^;rec]itcr I.agC

des (Jbcrk'irpers erfrheint des Heilandes Kojjf mit

kraftig i iitwickeitei , leicht gebogener Nafe, fchmalcr,

von Kinn- und Vollbart un»7.ogener Wange, gefchlolTe-

nen, faltig eingerahmten Augen, niedriger Stirti und
grüner kmtiger Rubinenkronc über dem wellig gerie-

felten, nicht in Strähnen aufgelöften Haar — faft im
Profil, bewahrt aber hier, wie von oben gesehen, den-

felbcn feinen Unirifs und edlen .Ausdruck der Züge
Zwar ill ilie Stirn dusch einen W'iilll über den tlacbcii

Brauen in auff,dli^er Weile begranzt und bleibt zu tief

verdeckt, um die gcilligc Hoheit des Weltcrlofers zu
offenbaren ; zwar deuten die w citen Augenhöhlen mehr
auf erlittene Pein als auf die Verföhnnng in der ewigen
Ruhe; allein wenn man in den leichtverzogenen Lidern
noch das ImunpfhafteZodcen des letzten Augenblickes
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XU fehcn vermeint, wird man durch ulii Friulcn in

dem fcingcfchniltcnen Mun<le mit dem irdifchcn

Martyrium des Dulders vcrfuhnt. Wnlircnd in den

Runzeln der Augen und den Unebenheiten der Stirn

die Heftigkeit und Unrulie des körperlichen Schmer*
zcs erftarrt geblieben ift, fo dafs der fchon verfloffcne

Moment des Leides ficb in das He« iifstfeiii des Be-

I'. Ii.iiier.s (lr:inj^t, liat der lelztu AiIriiui^; tiie IJpju-n

r.itht zur Klaf;e bcvvcfjt, der fanlJc Hauch niilder (ie-

finniin^; und v\illi_i,'er ICri^ebiing in die Fugiint; des s.n-

abandcrltchen Gefciiickcs das An^'eficlu verklart, dem
der rcgelmiirsig gekräufelte Bart und die ^^latt anlie-

genden, nicht von Dornen verwirrten Haare zugleich

das Gepräge äufserer Ruhe verleihen. Wenn die ab-

wärts tjcHrcckten Untcrfchenkel mit kurzen derben
Fiifscn noch Biegfamkcit bewahren, die ('berarmc

unter miifsijjer Seukun;; iIcs rccliteti Kl!)<ij;eiii;eknkLS

un<^ez\vun<;en an <icn I.eib. die Il.iiuu: auf dem l.eiuier,-

tuch ("ich übereinander legen, fo ?< i;^t der Kuni|if mit

maisii; gewölbter Hruft, nicht minder wie der llrafle

llals, an dem das finkendc Haupt die Muskeln und
Sehnen noch länger aufgezogen hat, fchon den Beginn
der Todtenftarre und l^t zugleich erTehen, wefshalb

Maria fich des Lieblings Haupt nicht niiher zu rücken
vermag. Frei von gewaltfamer Einziehung des Leibes
wie on ubermiifsiger Spannung tlcr Hrult hat der
Obcrki irpcr in der Modelürung des Brullbeins um! tler

Schullirn. wie in di.iii l'anficii L'cbergangc des Bruft-

kadens zu der Musculatur des flacheren Unterleibes

naturgcmafse Gliederung erhalten, die nicht der

Andeutung von Einzelnheiten, wie der Kippen, des
Nabds, der Sehnen tmd Adern entbehrt. Ohne Knoten,
ohne fichtbarcs Ende, fchmiegt fich das knappan-
liegende, an der rechten Hüfte umgebogene Lenden-
tuch in mehrfachen Windungen um Leib und Ober-

fchenkel, an den vergoldeten Knndern — wie das
Kopftuch der Madnmia — mit /alui.u i;_;< n, unten
langer ausgezogenen lünfehnitten bcgran/t.

Wirkungsvoller, als die Abihifung der Starrheit

in dem Leichnam, erfcheint der Gegcnfatz des Lebens
zum Tode in der fitzenden Figur der Gottesmutter,
die unter der Laft des Crucifixus und dem Eindruck
erfchiittcmdcr Empfindungen nicht mafsvollc Ruhe,
nicht anmuthvolle Haltung verliert Da^ rcclitc Knie
zur Stutze der theuren liüriie eller au:;;LllLiismt, die

Bruft zurückgelehnt, neigt Maria da- 1 i.iupt in feit-

lieber Wendung auf die rechte Schulter, noch einmal

mit dem Schattcnrifs der bleichen Züge Sinn und
Seele zu erfiillcn, bevor die irdifche Hülle des £rlöfers

dem Grabe verfhllt. Unter weicher, faltenreicher Hülle,

die nur das Antlitz, einen Thcil des Halfes und der

HSnde frcigcLinfen hat. vcrfchwindcn Scheitel, Kumpf
und Glieder; aber durch die weichgelVinuingenen

Linien des F.iltcnw urfes fcheinen doch ilic runden
l-Drnn n ihrer mehr gcdrniigi ni n als fchlanki ii dcllalt.

Weder in den goldgefaunileii, ins.cn fcliwarhgereiiten

Schleier, der vor der Hrull in fchonen Rogen nieder-

filUt und auf der rechten Seite, durch die linke Hand
igdüftet. unter dem Ldchnam verfchwindet, noch in

den fchmiegfam Uber beide Schultern und das feftan«

liegende, mit breitem Goldfaiim umzogene Kleid

gelegten Mantel der Madunna find fcharfe Hriiclic und
Knitterungen eingcfclinitten ; wie der Line in flacher

Faltung Kopf und Nacken umzieht und nur an den

zackigen Rändern die Dicke des Stoffes verrath, fallt

der .Andere — am linken Handgelenk und vor der
Brufl ein wenig umgebogen, die blaue Innenfeite zu

enthüllen — in leichtem Flufs mit muldenartiger \'er'

tiefung über beide Schenkel und legt fich in fchw ung-

vollen Windungen unter anmuthigem Wechfd der
Innen- und Aufsenfeite über die Fiifsc. einen AhfLlmitt
des breiten goUleneii l'nti rfann.s auscinaiuici i olleiid.

In der Hegreiiziing lU s linken .Vrmts und rechten
I nterfchenkeL-, in lien Hugtiilinien lier Mantel-Lnden,
wie in ilen kur/cn Brüchen über di m rechten Fufs,

deffen Spitze fich Icife an den Rand des Sockels
fchiebt, dl des Bildners Sinn für gefälligen Umrils der
Formen und naturgcmMfse Behandluni; des Stofles

unverkennbar; aber feine volle Meirtcrfchaft bezeugt
das kleine, von dem Kopftuch befehattete, durch
braunen Andrich verdunkelte (icficht, aus deffen

Blick und Miene die Weichheit und Tiefe der EmpHn-
dwig wiederftrahlt

So triib umflort die halbgefchloficnen Augen,
heller leuchtet doclt aus ihnen der Mutter unbegriinzte

l.iebc zu dem göttlichen Sohne hervor, uiui fo rullig

ficli die feingefchnittenen Lippen aufeinander legen,

fic künden nur zu deutln h de> Herzens nnnennbarcs
Weh. Die vollen Unterlider ftnd halb heraufgezogen,
die flacheren Oberlider gefcnkt und die dunklen .Augen-

Aernc fcheinbar regungslos dem erilarreuden Antlitz

zugewendet; die angetriebene Stimhaut äber den
Augen kündet die Mächtigkeit des Schmerzes in der
Mutterbrun, und diefe Mifchung mütterlicher Zärtlich-

keit mit tief empfundenem, in fanftt r Stimmung leife

erklingendem Leide gibt den feelenvollcn Zügen der
Madonna einen unbefchrciblichcn Reiz.

Dagegen fehlt der krampfhaft verzogenen Stirn

feiner Umrifs, die eingefenkte Nafe hebt fich mit
fchmalem Rücken fall zu mächtig über die untere Hälfte
des Gcfichtcs hervor, und wahrend der kleine gerade
Mund mit kurzer Ober- und weicher Unterlippe d.T-s

Gepräge milder Frgebung tragt, hebt fich d,is kurze

runde Kinn noch wie in lciniu:rziii.-hi r lic.veguiig durch
einen tiefen Ktnfchnitt von dem Munde ab, ohne dem
länglichen Oval der Wange kraftigen Abfchlufs zu

geben. Doch fcheinen kleine Abweichungen von dem
Ebenmafi der Glieder — die flache Brufl, die Ling-

geftreckten Finger, das Uebermafs des rechten Unter-
fchcnkels — mehr bcwufster .Abficht als dem Unver-
mögen des lühbiei-i t-iilf| nunj^en zu fein uiul beein-

trächtigen lo x^enig, uie dei Mangel idealer Schonlieit

in dem .Angeliciite, ilcn h olilgelalligen Kindrurk der

Figur, die als Altarfchmuck für die Vordcranficht
beltimmt. ruckfeitig nur durch eine Mantelfalte die

glatte Müdellirung unterbricht.

Wo Märiens M.intd auf dem linken Unterarm
zuruekgelclil.igen Iii. tla Icliiebt heb aus prall anliegen-

dem, mit goUlenem Saum umzogencm .\crmel das feine

Handgelenk und die v<digtnradcte Hand mit langem
fchmalen Daumen hervor, um das rechte Ende des
Sdileiers ein wen^ emporzuheben und fo unter diefer

HtiDe die anderen Fng«r zu verbeigen. Von dem
grünen Cm. dicken Unterfhtze, airf" dem das Mantel-
l'.ndi- der Maduima den l' üfsen des ( iultesfoluu s zum
I'olHcr dient, hebt fich die fpatcr angefugte Mandorla
aus Blech ttber die Köpfe der Figuren.
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liier und da falli.n ÜLfcli u!i;^'iin};cn der Sculp

lurcn ftorcnd in das Aujjc. Chiil\i Hart und llaar,

Krone und Fufsc, von denen iwit t i /clicn i ihaitLii

blieben, find verletzt; die vorderen Enden des Kopf-

tuchs der Madonna Ift abgebrochen und ihr Hals wird

durch die Fugen der zurammengeldtteten BrUche ent>

ftcllt; allein diefe Zuralli^kciten mindern kaum den

(k nufs <lcr Anfchauun^;. die, von den hufscrn Formen
immer ^vicder /.u den l-'rfcheiaut>j,'cn des Seelenlebens

hingezojjen, hier durtli l'rcilieit un<i Wahrlieil der

geifti^jen Auffaii'uiiji. dort durcli die Mi irtericliaft iler

technifchen Hchandlung feftyehalten «ird. In der

leichten Faltung des Schleiers, der (ich in Ilachen

Bogen an den Schläfen niederzieht und ehemals nocli

tieler auf die Stirn hing, in dem fliebenden Falten-

Wurf des Mantels, der weichen Musculatur und den

fcharf i^ezeichneten X.ii^'cln lafst firli das Gcfchick des

Künftlers erkennen, der den körnigen Sandl^cin in

(lofilK Ih> c.cw chc wie in das ofganifche Gefiige des

Korjiers unuinvandein wufstc.

Mit t;rofser Sorgfalt ift Chrifti Haar ijeriefelt, der

Bart, nicht ohne Regelmafsigkeit, kraid'er ^;erin:^elt, die

Bauchhohle in elaftifcher Hiegiaml^eit , ilas Ademetz
an Schenkeln und Armen plaftifch herausgearbeitet
— und in gleicher Treue zeigt der Schattenrifs die

ungleichartijic Hchandlung niancher Theile, wie der

l'"üfsc Chrilli, welche durch das hohe l-'ufsblatt fiir die

lant;;;c(lreckte Fii^;ur zu plump fjerathen fmd, der

ftumpfgcrumieteii Kniee und flach gedruckten Hände,

an denen man uns;ern feinere Durchbildung' vermifst.

Dem lebensvollen Antlitz mit den feelenvollcn

Augen hat das dunkelbraune Colurit keine maleiifchen

Kelze hinzugeitigt: Stirn und Wangen, Kinn und Hals
trai^en denfelben zarten Oel-Anftrich, der auch die

I. iiier \iberzieht, auf weifsem Grunde die Iris mit

fchuarzcm Stern tiefer in die Augenhöhle treten läfst,

und trotz leichter Abblattcrunj^en die Mc<leiitnn{j

der Formen nicht vervvil'cht. Wcni^^ lichter die Nafc

mit den feinen, -^leichfain beweglichen Flü^;cln, leb-

hafter der Lippen rriiVhercs Koth; dagegen lallen

fparliclie Farbenrelle übet den Au^;enlii)h!eii auf tiem

linken Lide und der Unken Wange des Crucifixus kaum
mehr den bräunlichen Ton der Local- Farbe von
den Blutstropfen auf der Stirn unter der Rubincn-

Krone unterfcheiden. Bei dem Alter der Sculpturcn

darf CS kaum befremden, dafs im Laufe der Zeit ilie

weilsgrauc l'arbini^; des Schleiers, der mit dem
Lcn<lentiich aus einem Stoff j^cfchnittcn fcheint, wie

des Mantels der Madonna bis zur Unkenntlichkeit ver-

blich; dunkelrothc oder braune Flecken der üewan-
dung lalTen Ach als Spuren umhergefpritzten Blutes

von dem Crucifixus deuten, defTen Leib in der Natur-

fiirbe des Steines verblieb.

Wie lichtvoll das Werk indefs die F-igcnart des

Schupfers offenbart, der fich an Ideal-Gebilden <ler

alten Kunl\ wie an den wirklichen Vcrhidtniflfen feiner

Zeit gUithnKifsi;; durciigebildet hatte und dcffen

geübte Hand die Regungen des Menfchenlicrzens in

überzeugender Wahrheit zu verfimilichen vcrfland, wie

deutlich ferner die Betonung des Gefühlslebens auf

einen deutfchen Kftnftler weifen m6ge, der in Italien

d;Ls tcchnifchc Gefchick bewährter Meirter erworben

hatte, ohne feine ernlle Auffafl'ung des menfchlich

Wahrenund Guten zu verlieren,— aus den allgemeinen

l'nnilTen tritt nicht ilcs Uililni rs Name, nicht feine

Sciuiie zu "i'at»e, und mit der Meinung, dafs die fchonc
(".ruppc noch dem ij. Jahrhundert entfprungen fei oder
doch in den Beginn des 14. Jahrhundert falle, dürfte

die Individualifirung des Madonnen^Gefichtes fchwer-

lich zu vereinigen fein.

Allerdings beftand vor der Gründung vonBruneck
(1251— 125CM fclion das Kirchlcin Unl'crer lieben l-'rau

zu l\a;;uiva auf ilerlelben Stelle, uo es vor ut-ni'^ lahr-

zehnten in reicher Farlieiiiirai:ht lieh uiiiUr aus
der A feile erhob; altein da ÜtHHaiher's Behauptung
I

V'- S 66), daf> du fem urfprunglieheo Bau aufser einem
Lcichenlleine Jakob Kirchmaicr's von 130O auch das
-Steinbiki angehört habe, und der Sage von dem Funde
des Heiligthums nach einer Ueberfchwemmung der
Rienz, fchriftHche Beglaubigungen ermangeln, fo be-
halt der Zw i ifil an <lcm fri;hcii Datum der l'ieta vnllc

Berechtij^'uny,, /i.inal tlie erhaltenen l'ikundeii, der

•Ablalsbi ief von die .Nachricht über das l' riinanit

von i^vtfj, eine Stiltunn üir den Katharinen-Altar iij'jgj

und ein Vertrag mit dem l'farrer Vincenz zu Lorenzen
Vom .MIerfeelentage desfelben Jahres, von dem Gna-
denbilile Icjweigeii, das auch bei der Weihe des neu-

erbauten Gotteshaufcs 1381 keine Erwähnung gefunden
hat. Nach dem Bau des Widums (1370) , in .welchem
allezeit vier l'ricller Tag imd Nacht hucslich fitze n

folltcn IM des Pfarrers cholle-', blieb die Kirche L':)lerer

lieben Frau noch Jahrluiii<lerte hiinlurch eine l iiiale

von Lorenzen, dcffen L'lerus zur Seelforge in Hriincck

berufen und verpflichtet war.

Krit der Umbau von 1381 dijrfte gleich wie zur
Hefehaffung von flylvollen Altaren und kodbarcn
Altar-Verzierungen auch zur Schöpfung der Pietä will-

kommene Gelegenheit geboten haben.
Mehrfeits ill die tirupiie tler Schule Xid fllo Pifa-

m's beigcmcficn worden, jenes Meillcrs, der in der
zweiten ll.ilüe de> 1;;. Jaliihuiiderts feinen Selmnheits-

finn und fein (iefulil lur liie Hoheit und Wurde der
Antike mit dem Streben nach gr<jfserer Naturwahrheit
betliatix'te; allein die derben «icdrungencn Gellalten

an den Kanzelwerken zu I'ifa und Siena blieben — mit

fchwcrcn Gewandern uberladen, in unbeholfenen und
übertriebenen Bewegungen befangen — von dem
warmen Hauche der Empfindung fall unberiihrt, fo

dafs Maria mit der vollen (iellalt und dem ftolz gehe-
hrni ii I Iau)>te ivi-lil als thronende l K rim in dem nlym-
pilL la ii (jultei kl eile, aber nicht als demuthige Jung-
frau der chrilHicheii Legende erfehien. Wenn in feinen

üchulü r. (iii^lii-lir.v, ,{' Agiiillo und Arnolfo dt Caml'io

die bew L l lc .\ Li 1k hl auf fi eiere Bewegung und lebens-

volleren Ausdruck deutlicher zum Vorfchein kam, fo

blieb doch die majedütifche Figur der Madonna auch
bei ihnen von dem Ideal der Himmelskön^in weit
entfernt , und cbenfo wenig gelang es Niccolo's
Sohn, Ciiii'iinni, <len geirtigcn, oft bis zu leider fehaft-

licher l'>regung L.'efteigerlen Ausilruck feiner Heiligen-

Figuren mit jener Weichheit und Milde zu durchdringen

,

welche den fchoncn Werken des gothifchcn Styles im
Norden eigen war; die Neigung zu dramatifcbcr
Lebendigkeit fiüxrte ilui zu UeUertreibungen, zu harter
Behandlung des Nackten und unfchdnen Brächen der
Draperie, und erft die Malerei vermochte der neuen
Richtung auf Innigkeit und Lebenswahrheit auch lur

die plaAifche Kunft das Ziel zu weifen.
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Es war Gioto, der in pfrofsartipcn Compofitioncn
ihiicli die Kr;ift ilrr (

"h.irakti-liflil;, Til le des (Icfulils

und l'itiiilicit d(.T littlichcn AuffalTiiiif; dir Hc u iiniU riiii^

feiner Zcitj^'ciiolVcn crranj; durch den Uinf.ini; tL-iiiLr

vielfeitigeii Heyalninj^ und die Energie der \\ illtiis-

kraft dem tjcfammten Kunftbetriebc ein dauerndes
Gepräge gab. Unverkennbar ift fein EinfluTs auf
Andrea J'i/ano, der in dem umfiiflenden Büderkreife
auf der Bronce'Tluv des Baptiileriums zu Florenz von
1330 die malerifche Anordnung und den l'.rnfl Giotto's

ohne delkn Hcrlii;.;k;it walten, die K- rperr' m ir eii

jum ndüeher I rai rn ui'.tcr leirltten Stuffcn j^urti. IIoIlt

(iewander annii;llv> oller !ier\ orfcb.einen liels. der auch
in feinen Majii.orwcrkcn die mcillerh.iftc Tcclinik

der geij.iuei; 1 )urehbilduni; de» menfciiHchen Kurpcrs
dienAbar machte und den Acufeeningen des Seelen-
lebens durch feineren Scbönhcitsfinn und das Gefühl
Atr Müijtigung anziehendere Zfige verHdL Aber wäh-
rend fein Sohn Nino. an deffen Madonnen Scknaa/e
Na( iirlichKcit der AulTafTui!;:, \\ ieliti<;f flylvoüe (Ic-

'.^aiuiiiii^ luui ünniichen l,!el)iei;r riilinit. die .iiitVercn

\'or/ui;c des X'aters theilte, dem liarleii Stein die

Weichheit des Fleifclies yab, und Antiri-a Orfiigna

1359 den prächtigen Tabernakel von Orfanmichelc zu

Florenz fchu^ in dcflen Rclief-Figuren die malerifche

Behandlung der Formen und Gw^der und die Stei-

ferung des geiftigen Ausdrucks nicht die Mmmlircbe
reudigkcit in den Mienen, nicht die irdifche Schön-

heit flrr neÜahc'ü v rwiltlilen, erlitt Giotto's Auf-

falluiit; kiiiler l<-ir.eij /ahlreiehcn Schillern allnialig »-ine

W'andlun;.;, die firh in (•.er \"nrliebe für i!a^ aiumithit.;

Schiine, Liebliche, lur den pueiifchcn Kei/. naiver /nj,-e

offenbarte — und diePlaflik ft)lgte diefem allgemeinen
Zu'^e des Wciticbcns auf weichere Gefiihle, denen lie

durch feinere Individualifirung der KApfe ferechenden
Ausdruck verlieh, bis die einfeitige Entwicklung des
naturaliftifchen FJementes zur durchgreifenden Erneue-
rmv. auf allen CelMetell der liüdenden Kiinfle fiilirle

Ks ]ie;^t nahe, mit diefi-n Aiideiitnn'^en die bcf<M'.-

dereii Zuge läer Hrunerkcr Srnl|iti.ren v\\ Xerf-Jeichcti,

in denen die Wiirme und Innigkeit des Gcfulils, For-

mcnfTebiing und incit\erharte Hchandlnng des Sand-
Heins fo wenig der geiltigcn Anfchauung Niccolo
l'ifano's als der dramatifchen LeidenfchiSk in den
Schöpfungen feines Sohnes Giovanni entfprechen, die
aber auch in der Spiegelung des Seelenlebens wie in

der Durchbildun}; des Kurperliclicn iihcr Andrea und
Nino l'ifano hinaus \ ielleiclit auf ieiu ii /eitrauni uc ilen,

in uelehem die l''l( irentii-.er di.reh W-rfeh. merun;,' ihrer

V'atcriladt mit monumentalen l'rachtgcbaudcn eine

bleibende Rildnny;srt.itte für hcimifche und fremde
Kin;l!ler feinden, /alilreieiie deutfche Meiner nach den
lilulienden (iefilileii am l'fer <les Arno z(i},'en.

Selion tnit iler l'elu-rfiedhin<,' .\n<lrea rifaTu/s

nach i'lorenz verlor die liitdncrfchuic von l'ifa den
kiihm der l'"iihrcrfchaft und fah einen Thcil ihres

Anfehens auf Sinna übergehen, das jedoch nur in der

Malerei au gröberer Bedeutung gelangte. Wenn die

fienefer MciAer durch liebevolle Hingebung ffir dasEin-
zelne und tiefere ErfalTung des Gemiithslebens ihre

Wuw aiidtfcliaft mit dem Cjeiüe der ntirdifi licn Kunll

verriethell, fo erflarrle doch aiilseilialb der niachti^'en

Stromun^j, welche dem ^^eiÜi^eii l.cbeii ilei Ilanptiladt

vielleiti;;e Anrcgnni.;en ^:ab uii<l von hier aus ilen edlen

St) l toscanifcher Schule in immer weiteren Krcifen, in

Padua, Venedig, Mailand und Neapel zur Entfaltung

brachte, alhnil^r {hrerhantafie nnd fcMSpferifeheKraft.

Und da auch an jenen Orten kein Flaftiker von her-

vorragendem Anfehen erftand, zumal die Florentiner

Schule felbcr in der fort (gefetzten Ar;\\ kiuIiuil; L;i< 'Itesker

Auffari'imL;swcifc ermattete, fo wacld'! liie .Sehuierij^-

keit, der l'iela \on Uruneck eine bellimmte .'^tt 11c in

den Pflegcilattcn ita'.ierileher Hildnerei anzuweilen und

die Zeit ihrcsUrfpr".:ni;< genauer zu beflimnien, obwohl

die Gruppe mit gröfserer Wahrfchciniichkeit eher dem
Schlufle als dem Beginne des 14. Jahrhunderts ange-

hören und in natuigemüfeem AnfcMufs an die Er-

neuct un-^ des Gotteshaufes Rehen dürfte.

Deuten .ul'sere Xiu;e in dem Antlil.' di i Madonna,
das mehr den i N pus der deutfchen 1' r.iu ais den einer

Römerin nilcr l"li ii entinerin tragt, und <lie K riiehe

(lehihlsllininiung iler Fi-^juren auf die Hand eines

( icrmanen, fo lenkt die Sicherheit der Meifsellührung

und das Gefchick in der Bearbeitung des groben

Steins der Blick auf die Werkftatt italienifchcr Mcifter,

während die weiche Aielsende Gewandung dasStudium
von antiken Vorbildern bezeugt. Ift cs Zufall, dafs der

/alinrelie.ittarti>.;e S.nim de< Schleiers und des I.en-

dei tviehr s felii n auf ileiii Kopftuch einer trauernden

I'rai^ in (iie/ttos ,.l'< weinutij^ Chrilli" — St. Maria

della Arena zu l'adiia — vor^jezeichnet, und auf f|)at-

t;othifchen Holzfchnit/werken ilts Münchner National-

Mufeums nachgeahmt erfcheint, dafs hier die fitzende

Madonna mit ftcinfarbigem Kopiluch (Nr. 1254) und

noch mehr die Pietä aus Scon (Nr. 1247) mit gleicher

Randverzierung in dem Lendentuche Chrifti. doch mit

knittij^crem Faltenwurf der Draperie, auffillig an die

gleichartige Gruppe in der Kirche Unlerer lieben l"rau

ZU Bmncck erinnern ?

G. üahlkc.

Die St. Oswald-Kirche in Eifenerz.

Van Ur. A»at ilg.

l'a'nc der hervorragendrten gothifclu-n Kirchen- entgegen. Die foigeiulen Zeilen haben lien Zweck,
bauten von Steiermark, die fchüne St. Oswalds Kirche neben dem Hinweis auf den bedauerlichen Zulland des

in Ktfenerz, geht nach mehrfeitigen Berichten, von G^äudcs auch auf das kunfthiftorifeh in Ib mancher
deren Wahrheit ich mich gelegentlich eines Befuch» Hinüeht bedeutende Gotteshaus in eingehenderer

dafdbft im Monat Auguft fibcrseugt habe, dem VerfaQ Weife aufinerltfam machen.
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l.itLT.iUir über die St. (Jswakl-Kirclic ift

nicht Mn iim(.iiii,'roicli. Die Mitthciliin^cn des liiüori-

fchtii WreiiKs fiir Mcicrniaik, 7. Heft, p. 2o8, begnü-
gen fich mit fünf Zeilen über den Gcgenßanü. Im Jahre
1878 crfchien im Verlage des Pfarramtes in Kifenerz

ein unten zu crtväiinendes lobens\Ycrtlie>i Schrift rln 11

von Johann Krains' wnA im laufenden Jalire braelHe
das verdieiillliche Organ des chrillhchcn KunftVereines
der Dii'Cefc Scckau; .Der Kireheiifclitmick- in Nr. 8

und 9 zwei Aufiiitze über iinfere Kirche \on J. Graus.
Was der f;ute Tfriiifclika beri htet. namlich, dafs
Max I. dem Geb.iude das .j^ruHeiiliafte'' Ausfeilen ver-

liehen habe, gehurt zu den tuftigllen Aliotrien unfcrer
biederen Archiiolagie von anno dazumal. Wahrfchein-
lieh erfchicn T/chiffhka dasjeiiifje als ^j^rotlenhaft-

an dem Baue, was uns heute als Mauerfrafs und
drohender Kuin vorkommt

Die :iItclK'ii Nachrichten über den Kelland eines

kirchlichen Geb,:udes in dem durch .Ausbeutung des

Erzberj^es fruh/.eilij; wichtigen und gcwcrbstlialigeii

Etfcuerz datirt bis zum Jahre 1016 /.urück, wo bereits

von der Weihung einer Capelle die kede ift, 1190 wird
dann S. Oswald! ecdefia in interiori monte cathmiae
ferri erwähnt, was (ich 1283 (apud sanflum Oswaldum)
und IIS 4 wiederholt. Etwas früher fallt angeblich dn
l'!reigiiii<, welches von grofscr Bedeutung für die

I.ocal (Icfcliichte fcheint , indeK hirtorilch nur wcüig
ficher llelit. I"s foll iv^nl.ch bfi leliKin Hcl'ucli in Steier-

mark kudolph 1. 1279 {nicht 1297, wie im Kirchen-
fchmucke zu lefen} den Grundftcin einer grufseren

Kirche am Orte gelegt haben, aber die Gewahren
dalär kommen erft in aufserordentlich fpäten Quellen
vor. Dafs Grundvcftcn un<l Raum der Capelle am
Thurme auf dicfcnRudoIphinifchenBau hinweifen, fallt

daher auch ganz ins Gebiet der Imagination.

Errt das 15. Jahrhundert, in weicher Zeit Kircner/

bereits 7-U gruf-iem Anfehcn i:'_diclien uar. In-ijaini

einen neuen Kirchenbau. Ww lialten die Nachricht für

S^ÜX glaublich, wonach Kalfer Friedrich, und zwar im
Jahre dnen Antheil an der Erweiterung des Ge-
bäuctes gdnbt haben foll; ift doch diefer Monarch
trota feiner umuniörUchen politifchen und finanziellen

Calamititen ein gröfserer Förderer der Künde, befon-

ders der ,'\rrhitcKtnr in Oefterrcich und Steiermark
gcwefcn, als es nach der bisherigen Gcringfchatzung
fcheint, womit er in der Fach-Literatur abgethan /.u

werden pflegt. Wie umfangreich diefe Friedericiani-

fchen Erweiterungen gewefen, lafst fich heute nicht

beurtheilen, fcbr bedeutend waren Ae wohl kaum.
Dagegen follte durch das Legat eines Ortsrichters,

Georg Nördlinger, wie es fcheint, eine gröfscrc For-
derung dem Unternehmen zuflicfsen, was im Jahre 1490
gefchah Zwar mufsten die Tellamenlse.xecutonn
gcti('lhi;;t w erden, die StiftuiiL; heraus/.ugchen, damit
die Ke])araturi n an der riiircli Brand gi. fchädigten

Kirclie vorgenommen werden konnten, aber die .Arbeit

ging wohl von ftatten, bis Kaifcr Max im Jahre 1506,

nach Anderen 1504, ein Mcbreres daiiir tbat. Ob nun
jene Legate oder die kaiferlicheMunificenz die gröfsere

Partie des Werkes habe zu Stande kommen laflfcn,

worüber Krainz und .der Kirchcnfchmuck" difTcriren,

ift von Wichtivjkeit. Ma.K \ er'.\ eilte t;o6 in Kifenerz, hat

er ja in fein berühmtes Gedenkbucb, welches die kaifcr-

lichenKunftfammlungen su Wien noch bewahren, felber

die Notiz eingetragen, dafs die Farbe und Erdart, Bolus
genannt, an jenem Ürte reichlich angetroffen werde.
Nach einer L'rkunde des ftcierifchen l.antles-Archlvea

fei es Maxens Werk gewefen, dafs er die Kirche neuer«

dings erweitern und mit „puren" Quaderfhicken atif-

fulinn Hcfs. G. (u'th idas 1 lerzogthiiin .Steiermarkl

tagt, der Kaifer habe auch ilen Thurm erricliten l.iifcn.

Wir find lunllchtlich <ier chronologifchen l'ert-

fctzung iler .Arbeitsdauer für <iie einzelnen Bautheile

etwas anderer Anficht als unferc genannten Vorgän-
ger. Namentlich glauben wir, dafs ConfeTvaior Graus
die Durchführung der i lauptpartien etwa.s zu früh

annimmt. Er findet mit Recht an dem ganzen Kirchen-
gebaudc die Merkmale der Spät-Gothik, will den
llaupttheil demungeachtet aber noch in die zweite

ll.dfte des 15, Jahrhunderts verlegen und blofs die dem
allerfchleclitellcn und fpateflen golhifclien Zopf aiige-

hörige .Mufik-Km))ore im Inneren, fuwic die fudlich

anllofsende, jetzt fogenanntc Lorctto-Capcllc dem
nachlUn SaecuUim zul'chrciben. Das fcheint uns nicht

Vollkommen gerechtfertigt. Uebcrall treten an diefer

Kirche, wie Graus felbcr bemerkt, die Anzeichen des
reifllen, ja überreifen Gothicismus zu Tage: die Ver-
Wendung de.s .Surrogates von Terracotta- flatt Hau-
ftcin-Rippcn. die iMfchblafen Motive des l'"enÜer-Maafs-

werkes gehi»ren hiclKr. Djl's aber in derThal die Dauer
der Hau/eit auch für tias eigentliche Mauptgeb.iude
i;()ch /ienilich tief in das erftc Viertel des if). Jahr-

hunderts hineinreicht, das dürfte aus Folgendem erhei-

len. Die Strebepfeiler der Chor-I'artie — alfo wie

felbft Graus bemerkt — gewiJs nicht des zuletzt be-

gonnenen Bautheiles, tragen als Rekrönung fehr zier-

liche fialcnartige Auflätze, welche in der That fcitencr

vorkommen. Aber fie kommen vor. und zwar ziemlich

in der Nahe von I-'.ifcnerz , in Trofaiach. der alten

Muttcrpfarrc dicfes Ortes, wo der Chor der Dreifaltig-

keits-Kirche diefelben Krönungen der .Strcbcpfei'er

bcfitzt und an diefer l'artic, zwifchcn zwei folchcn

l'feilcrn die Jalucszahl .MDXXIV' zeigt. Dafs der Thurm
der Eifenerzer Kirche erft nach Erbauung der nörd-

lichen Seiten-Capelle hinzugekommen, wie fchon Graus
vermuthet, fcheint mir ganz gewifs, fo dafs ich auch
diefen Beflandthcit fiir ziemlich fpat erachte und
daher die Mufik Trihiinf -ni Innern mit ihrem kraufen

Wurzel- und.Aftweik noch «eiler hcraufrucken mochte,
l'nt'ere oAerreichifchc (inthik hat die .Augen fpater

aufgemacht als die Frankreichs und Wcddcutfchlands,
fie bleibt daher auch länger wach, wenn fchon in

ehuelatM Mmumtnu» die Renaiflancc gerade wieder
nirgends fo bald aufzutauchen liebt ab hierzulande.

Man könnte nun allerdings dagegen einwenden, dafs ein

ebenfalls im Charakter jener willkürlichen naturalifti-

f( lu n Gothik gehaltener Bau. welcher iibcrdics von
Kil'cnerz nicht allzufern abliegt , ich denke an das
Herzogshaiis in Hr.ick an tier Mur, fchon 1505 clatirt ifl,

aber ich inufs dazu bemerken, dafs von den dortigen,

wenn auch kraufen Ornamenten bis zu den hier

angewendeten Motiven von veritabeln Flecht- und
Knüppelzäunen ftatt Maafswerkes doch noch ein fo

grofser Schritt in der Verwilderung zu vermerken ift,

fo dafs das Datum der Kntrtehuiig fuglich noch weit
darüber hinausliegemi anzunehmen fein wird,

Indem dos 1490 geftiftcte Legat des Richters

Nördlinger zur Herftellung der abgebrannten Kirche
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gebraucht werdet) l'ulllt;, durllc der licj^inu dt-s jetzigen

WorktK '.VI hl :-;:r.ini rdion 1471 an7.uü:t;'i--n (ein. Was
damals unter Kaikr Friedrich gefchafleii worden, lag

wohl darnieder. Aber es fcheint a.pch nunmehr noch
langfam von Hatten (^egan^^en zu fein, denn I492 ver-

brannte der ganze Markt und wahrfcheinlich (Krainz,

L c. pag. 21) auch das Gotteahaua, und in der näch-

ften Folgezeit hatte der Pfarrer, wie bereits erwNhnt.

erft um <iic Herausgabe des ^'cnaiintcn Le;.;ats 711

drän^^cn. Somit mag vor Kail'cr .Ma.\en> l uululMudiiiK

nicht viel am Haue ^elcheiien fein, und liabeti wir alU n

Grund, dcnfclben in leinen i lauptthcilcn wohl cr\\ von

circa l$00 zu datircn, aus welcher Zeit die \ on A'rivuc

bezogeneji Kirchen Rechnungen die Arbeiten nach-

weifen lafTen. W ir llimmen alfo letztgenanntem Autor
viebnehr bei, welcher den Bau aus dem letzten Deceii<

nium des 15. datirt und in den Zwanziger-Jahren des
folgenden fclllicfscn lafst, als Graus, der tien Heginn

1471 und das l'.nde imit Ausnahme iIcs Msil'ik • ('hors'

in die N I 11. i;^'ci iaht e Ict/.en will.

\^ le llelit es nun lei ner mit der 1 .un ttDCapelle,

diefcm dunkeln befclieidenen .Scitenrauni an der .Süd-

wand des vier Joche umfarfcnden l'resbyteriums - Ks
ifl ein vollkommen oblonger Kaum, mit einem kleinen

Fenfterchen verfehen und an die Chorwand in der
Weife angebaut, dafs die eine Strebe hn Innern der
Cajjellc liehen geblieben ift. Ohne Zweifel haben wir

alfo eine Zuthat fpäterer Zeit vor ims, was aus dem
Grunde merkwürdig ifl, weil die an iIli .Xur-eiileite

des Annexes angebrachten \\ and^eni. klc dadurch
ebenlalls ins 16. Jahrhundert gcwiei'en werden, was
man ihrem alterthümlich llrengen Styl l'onil nicht

leicht anfehen möchte. Ich komme auf diefen Gegen-
ftand zurück.

Das Nord-Portal, der jetzige Haupteingang der
Kirche, zeichnet fich durch merkwürdige Meifsel-

Arbeiten aus. Die Innenfeite zeigt im Tympanon das
criU: l .lLernpaar im i'aradiefe, die aufsere dagegen den
l)o])pcl Adler und Ifnideiilcitild. Wenn un weiters

dann vernehmen, dafs nach der I raililion liier elienials,

wo lerner Adam a!s .Arbeiter und die Vertreibung aus
dem i'aradipfe zu feheii \{\, der bekannte Spruch (land:

Als Adam grub und Eva fpann, wer war denn
da der Eddanna?', fo dürfen wir nicht vergeffen.

dals air dieis, Wappen und Spruch, Bezug nimmt auf
Max I., von dem ja die Anecdote erzählt, welch' treff-

liehe lüitgegnung er einft unierden letzteren gcfchrie-

bcn iiaben foll. .Mag d;es V'erslein aber auch nicht an

der 'l'hiire gellanden haben, ;e<lenlalls fcheint doch
die Ueberliclcrung von des Kallers Anthcil an der
Schöpfung im VolksgedkchtniflTe lebend geblieben
zu fein.

Die wunderliche Briiftung des Orgd-Chors, wovon
„der Kirchen-Schmuck* gleichfalls eme theilweife

Abbildung braclue, enthält unter feinen Alpenzkuncn,
Jagdthieren ui.d foiiUigLni phantaflifchen Krame auch
mehrere W'.ippeii, darunter den Doppel-Adler, den
Bindcnlclnld uiui ein grofscres Familien • Wappen,
welches Krainz dem Hanns Ilaug zufchrcibcn mochte.
Diefer Mann war kaiferlicher Mautner, Forftmeiller,

Marktrichter, Amtmann In den beiden Eifenerzen und
kaiferlicher Rath. Sein Amt als Mautner bekleidete er
fchon 1496; 1534 Itefs er fich Veruntreuungen zu

fchulden kommen und ging feiner Güter verluftig.

V. K. F.

Kraii:.'- macht nun Hanns Ilaug bei leinen \ielen

.Acintcrn noch zum Leiter des Haues und gar zum
Baiiincillcr feiber. leinen männlichen und einen weib-

lichen Kopf an der Thurmwand ftenipelt der Vcr-

fafTcr gleichfalls zu Portraten des ßaumeifter.« Haug
und feiner Gattin, und eine Marke H an der Orgel-

brUflung zum Monogramme desfelben. Alles diefea

fcheint uns vollkommen in der Luft zu liehen, ebenfo,

dafs die beiden urkun<llich angeführten Steinmetzen,

Krilloff in Rad und Meirtcr Wolfgang, welche
i;oo — 150.; '.nrkriniineil, an diefer .Mulik-lünporc

durch dort aiii^ebrachte Zeichen verewigt feien. In

jene jahi e das nioiilli -^re L'nding gothifchen Zopfes zu

verlegen, kann nicht zugegeben werden, welches

felbfl Graus ja vveniglleus bis 1317 herabdatirt.

Ein echtes Kennzeichen des tändelnden Geiftes

diefes greifenhaften Styles Ift die Formirung des
einen Pfeilerfufses unter dem Mufik-Chor , u eiche

einem mit Reifen umzogenen FafTe gleicht. Krnin/.

hält es als Fifentonne für eine AnfpielMtii; auf de:i

l'-ifenhandcl der Gegend L i und widerlegt die .Viilicht,

dafs es an die damaligen wohlfeilen l.ebensverhältniflFe

erinnern follc. Wir glauben allerdings ai:cli letzteres

nicht, fugen aber hinzu, dafs uns am Orte als l irklarung

eine Wiederholung der Sage vom KciXbciflier-Wein

mitgetheilt wurde, den man zum Mörtel verwendete,
wie diefelbe (Jefchichte bekanntlich vom Kau des

Wiener Slepliansdomes im Schwange ift. Der Wein in

Eifenerz ill eine lehr fabulufe Gefchichte.

Ich bezviecke in diefeni Hcrichtc nicht die detail-

lirte Haubeichreibung des Gottcshaufes, wozu auf die

genannten neueücn Arbeiten hingewicfcn werden
kann, fondern möchte blofs eigene Anfchauungen zur

Geltung bringen, wodurch vielleicht ein Beitrag oder
auch eine Ricbt^ftellung gewonnen werden könnte.
So mufs ich denn auch noch in einer anderen Hinficht

dem übrigens fehr verdienllüchen Büchlein von Krainz

entgegentreten. In lobliclieni l euereit'er lur die Rellau-

rirungs-Angclegenlicit der Kirehf, uelcher auch der

Reinertrag des Weikchcns ;_;cvvi.,lniet ill, meint iler

VcrfafTer, dafs alles befeitigi werden muffe, was den
reinen tnittdalterlichen Styl des Gotteshaufes beein-

trächtigt, namentlich ärgern ihn die zahheichen ba-

rocken Zuthaten, welche er fonderbarerweife ftets

als Renaiflance betitelt. Wir denken gar nicht daran,

an diefer Stelle den grofsen Streit aufzunehmen und
zu zeigen, d.ifs ilureh die einleitige rtle_;e iles mittel-

alterlichen Kuiilll.ich .Studiums an guii n Arbeiten
fpäterer l'erioden bereits dicfclben li.irbarcien ange-

richtet wurden, wie fie feil dem 17. JalirhuMdert die

Barocke an den romanifchcn und güiiuLcljcn Denk-
mälern ins Werk gefetzt haL Diefes Thema ift ein

allgemeines, grofses und mdit aus diefem Anlafle
allein zu erörtern; doch liegt in Eifenerz gerade ein

Fall vor, an dem fich die Einfeitigkeit und Unhaltbar-
ki.'it folchen Purisnus am heften zur Evidenz brin-

gen lafst.

Demi, fragen wir, Ns elshalb foU diefer ungluek-

liehe Zopf des 18. Jahrhunderts gar fo bi ife fein : Ifl

jene (Jr^el Tribüne nicht ebcnfolcher Zupf, und noch
dazu der tiafslichlte feiner Art, nur aber gotliifcher

2^)pf und jener Zopf der Renaiflance? Der letztere

ift immer gciflreich, Immer prächtig, heiter und
impofant; jener albern und kindlich, dabei die argfte

w
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Gefchmuklofigkeit. Aber er tft gothifch und darum
glaubt man ihn verehren /.u tnüricn. Hiemit wollen

wir keineswegs, dafs etwa die ICmporc bei der Rcftau-

rinin^; \'i!rrcliu iiiiK-n lollu-, im Gegcnthcil, wir

über dickn I iTroiismus ^'i^i^cri ein rcllcucs iiiiil Imcli-

intereflaiites Bauwerk cmpurt, aber wir verlangen

gleiches Recht für Alles. Denn Alles was der Mcnl'clien-

geift gercbdTen, fo dais es einmal gut fehlen, ilt wcrth

erhalten zu werden, und darum der bloCse allhetifche

Standpunkt su engherzig, denn er unterli^ der Zeit

und fchla^t Wunden Tur die Zukunft, wo er in der

Gegenwart zu heilen glaubt.

Zudem bcfit-it (iic St Oswai<ls-Kirch<' wirklich

Gutes aus j;ciia:Hilcn Kuii(l-Mpoclien, u nrunter in crftcr

Linie das I loch-AItarblatt zu recluieti iil Den iiL-.;en-

Hand bildet die Huldif»imt; der I b-ili-^i n ( Jsu .ild un»l

Klnri.in vor der Madonna; der AntMi iii Kurl x<oh

Rtslftid, welcher fach auch bisweilen Roslfeld und
Röfseireld fchrieb, aber nickt RöfteHeUer. (Krainc,

pag. 43.) ' Elgenthiinriicbe Tjrpen der Köpfe, denen wir

jedoch bei diefem ernften Meifter öftere begegnen,
lebhaftes Colorit und eine eitifacli ^nifsc L'nnception

zieren dicfus Gemälde. Kcslfcld, ein l yroler, wi '.clier

feine 'l'a^;^ in dem Stifte Garllen bcfchlnfs. ,.;cli it mit

feinen 1 laupt-Schopfungen , deren belle wieder in

Fresken beftchen, Übcr-Ocfterreich an. Steiermark

befitzt von ihm indefs gleichfalls einiges Treffliche, To

den Tod des lieil. Jofepk in Admont; dagegen ift mir
der Autor der beiden Gemälde an den beiden Seiten-

Altären, welcher Ckrißfan Mahr heifsen foll, gänzlich

unbekannt, obwohl leine Lcirtuni;; ]! fcbr \ c: ilit nftlii;ri

genannt zu wcnieti verdienen. Das eine H!ld, Ritter

Georjj im Drachenkampfc vorrtelIen<l, >.\.\< .mdere,

die Verehrung; Märiens durch den heil. Doniiiiik, und
fchön im Flcifchton, wenn auch etwas bleich, dabei

voller Ruhe und Würdigkeit in der Haltung. Ihre

Entftehung fiiUt um das Jahr 1615.

Was Kraiiu Uber die Epiuphien von St. Oswald
ausl&hrlicli mittheilt, macht in der That jeden weitem
Bericht ubertljffiy; Von huhcrcm Kunftwerth iH zwar

keines darunter, doch darf man jene der Familie

Schcichii, Ii94,* und der Mart;aretlia Schmcltzerin,

verehlichte Fricwirth zum Friedhof, 1580, den beffern

Arbeiten deutfchen KcnailVance-Styles beizahlen.

Dagegen veranlalTen mich des Verfaflfers Worte Uber

die verrcliiedencn, an der Aursenfeite des Kirchen-

gebüudes und fellift an der gegenüberliegenden
BefeAigun^.s- Mauer angebrachten alten Malereien zu

einigen, etwas abweichenden Bemerkungen

An mehreren V'ordcrfeiten der Chor-Strebepfeiler,

alfo unter dem untcrften WafTerfchlag-Gefimfc , be-

finden fich, die ganze Flache einnelimend, einzelne

* Siehe über ibn den Catalojr der liiftorifchcn AutAcIluhX Jcr k. k.

Ai,>Je!i,ic der blMciKlen KüiiAe i»;;, .S'r J4Ci4 uud Die hifto: i/eKe Aukftelluax
llcr L. k. Ak.i4ieiine Wica, llulilcr ib;7, (laf- Kr ilt gcboreb um \^\%, (lailj

U<n t). J;«siicr 17

1 A.,( dctt Silici(.hcl'fchen GiBbiaal trctic ich wiciler dca Sfnuch,
»«IcImu icK in iliafcn UlAtlcrB üiicH ctöiiert lubc uftil t«Ar in ii«c V'AriAtiuD.

Alb air MsU

gemalte Geftalten. Krafau erwähnt ihrer nur zwei; es
fmd deren aber drei, wenngleich das dem Langhau.«
am nachftcn .ingebrachte Bild des heil. Oswald mit
feinem Raben ziemlich zerl!..rl ifl; tiie beiden andern
find .St. .Mav;dalcna und .\ndreas Kr.iiiiz lu-iuit Tie

mit vollfteni iCei:lit .edle W'eike vnn unj^C'.M 'l'.nlich

tüchtiger Ausfuhrung-, vom fehwarzcn Grunde heben
fich dicfe würdevollen Geftalten in einer tür das Fresko
aufserordentlich fatten Färbung ab, die Details zeich

nen fich durch grofse Feinheit der Behandlung aus,

die Umrahmungen zeigen noch gothifchcs Ornament,
der Gefammt Styl durfte auf die Kinflüflc Diircr'fcher

W<-rke ziinii-kziifulu en leni , M in denen jedoch das

tiefe L'iilutit bedeutend dil'l'erirt. Zu l-'ul'seii der luil,

.May<lalen.i , in lU r J'.rke rechts, bemerkte ich ein

kleines cpiadratifches Feld, worin ein t,elher .\pfcl

in Ib fchlichtcr Cuntuuren-Zeichnung geniatt iO, dafs

man verfucht wäre die Darftellung für ein Malerzeichen

zu halten. Ich fchätze diefe Fresken für Werke von
circa 1525—1530.

Die übrigen befinden fich an der Aufsenwand
der I.orcttii-Capelle, allb gc^cn Süden. In I-"ei<;er

^(elheilt, durch das l enllerclicn feparirt, ftellen fie den
Tod .Mariens, ChrilUis am Oelberg;, wieder .'-^•l. ( )swald

und zwei weibliche Heilige dar. Die Zeichnuni; ift

plump und unbeholfen, die Farben ruh, die Ornamen-
talioii bäurifch, die Gefichter derb und haf&lich, im
Coftiim beg^en wir fogar Tpitze Schuhe, fo dafs man
leicht geneigt fein köimte, fie in eine entlegenere Zeit

zu datiren. Und dennoch können fie nicht vor dem
erÜen Viertel iKs I'). lalirhundcrts entbanden feiii.

da die Capelle nicht ilter i(1, deren /\ufsenw.ind fie

ausfüllen. Krainz ill dcrieibeii .Anficht nur nn-chtc ich

es nicht gar fo leichtN ei ll.uidlich \ind „unbedingt"
erachten, dafs die vorgenannten an den Pfeilern von
höherem Alter befunden werden mii&ten. Im Gegen-
theil bekenne ich aufHcht%, dal» kk bei To mancher
Uebung In diefen Dingen die aufiwrordcntlich naiven

und primitiven Darftcllungen kaum fo fpat angefetzt

haben durfte, wenn das .Alter des (iili 1 .1 nicht

dazu zwingen winde. Da|:',ei.;en \\\ es ii-i!;.
1

1 lalfch,

wenn der \'erlallei lie im Jahre .• itili '-wv, '. i.st.

weil die gegenuberIiej;end'. Ti Kirchiinhi,,iuerii - einige

Kefte von einer I".pita|'|-,iiin.M.il. • e; jene Zahl auf-

weifen. Dicfclbcn find im Style davon himmelweit
vcrfchicdcn und haben das Gepräge des Barocken.
Das Fresko ober dem Eingang der Kirchenmauer,
endlich, das Crucifix zwifchen Maria und Johannes,

gehört ins crilc N'ierul des 16. Jahrluindeils, fo dafs

wir intereliaiitei w eife ,in eier ( )swald - Kirehe drei

verrcliiedeiic I'.-.iben des n'-alenfclien .^tj'ls .uis jener

Zeit fchcn: die alterthunilich ausl'chenden Bilder an

der Loretto-Ci^elie find entfchieden l'rodu6\e eines

bäuerlichen Malers von uralter Tradition, das Crucifix-

bild das ProduA efaies gewbhnlieheo Handwerkers und
jene an den Pfeilsm die Schöpfin^; einet tttchtigen

begabten und wohl audi «dter heruragdconunenen
Meiftera.
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Notizen.

ft. Einer Mitthcilun;^ cJo Conrcrvators yt-nity zu

Folge wurde in .\ii:i,/,rs in Vorarlberg; ein Kclt ge-

funden, de(Ten Atcliilicit mit Rückflcht auf Form und
Patina des Bronze'^ nicht angezweifelt werden kann.

72. Laut MittbcUung des Confcrvators NraJe
wurden Im Walde Säka bei O^no einige hetdntfche

Grabhügel gerunden und eröflhet; Ainf duvnn u .irt n

bisher undurchfucht, fiinf theilwcifc bcfch.idi;;J Das
erfte, das eröffnet wurde, hatte 30 Meter im Umfang,
war aus Erde autgeworfen und mit einem Steinkreis

utnfafst, darunter Afchc und Kohle, dann verbrannte

Erde, endlich Uehcrref^e von Urnen aus grauem Thon,
die « eiteren werden in der Folge eröffnet werden.

Auch bei PfefUh fanden ficb vier Heidengräl>cr
noch gans erhalten. Auch diefe waren nur aus Erde
aufgeworfen und fand fich darin Afche und Kohle.
Eines hatte 24 Meter im Umfange. Das zweite ge-

öffnete war Völlig deni erltcn Grabe gleich Das dritte

war etwas profser Mi tcf Das vierte war im Um-
fange mehr langlicii no .Meter, 5 .Meter; ; aufscr Afcbe
und Kohle enthielten dicfc Cirabcr nichts.

In einem Kaucrnhofe diefcs Ortes fand man einen

fchön gearbeiteten Steuihammer aus Serpentin und
einen Keil aus demCdben Materiale. Beide Gegen-
ftände find lUr das Prager Muleum beftimmt.

73. Das Unterrichts- Miiiillerluin hat zur Keflau-

rining des eigenartigen gothifclien Thurmes an der

l'farrkirche Trumtri in Tyrol und der gothifchcn

Pfarrkirche in Maria Xiujltft in .'-"teicrinark hcdcu-
tcnde Geldbeträge fiir die n.Hchllcn J.ilire bcwiU^t,
jedoch bei erfterem Baudenkmale in der Voraus-
fetzung, dafs die aufeer der Staats-Subvention noch
erforderlichen Mitte! von der Gemeinde getragen
werden. Die Rcftaurations-Arbeiten ßnd bei beiden
Geb.iuden ^euau nach den Wcifungcn der Central'

Commifhon durch/.uhiliren.

74. Die Frneuerung des .Mofaik-Gt~u>itlh(s in der
Domkirc/ti- :u Tricß wird in einem Berichte des Con-
fervators Klodic als vollkommen gelungen bezeichnet.

Der Voi^ang, der dabei beobachtet wurde, war fol-

gender : zuerft wurde das ganze Mofaik-Gewölbe mit
zwölf verfchiedcnfaltigen Papierfchichten verklebt.

Sodann brachte man eine M>n einem eigenen (ieriiflc

getragene ('aiotta in l'.iufernung von ungefähr 1— 4 Cm
vor dem verklebten Gcwolhc an. Der Kaum . ilciien

der Calotta und dem Mofaik-Gewulbe wurde mit (luü'i-

gem Gyps volltlandig ausgefüllt, <lamit nach lintfer

nung der das Gewölbe bildenden Steine die vom
angeleimten Papier gehaltenen Moraikftttckchen auf
demfelben aufruhen.

Ein zweites Gcriift, das mit dem crflen in gar
keiner \'crbin<:Hng rt.nul. diente für die Arbeiter.

Nachdem auf diclc Weife für eine feile unverrückbare

Stutze des Mofaiks Vorforge getroffen worden war,

fing man fucccffive an die Gesvolbeftcinc mit Kchul
famkcit auszuwcchfcin. Auch begann man nach der

Stein-Erneuerung die Innenfeitc der Mofaikwand mit

Cement, und zwar dem Fortgange der Reflaurirungs-

Arbeiten entfprcchcnd, au.szufüllen ; fo dafs durch die

Cementirung das Gewölbe und die Hofaik-Steinchen

zu einemGanzen verfchmolzen. Nach beendeter Arbeit
liefs man noch das Stütcgerüfte drei Monate flehen.

Nach defl'en und der Papierkruilc-Bcfcitigung zeigte

fidi der befte Erfolg.

75. Die Kirche am Sttr$tierg in Kärnten befitzt

eine alte Glocke, die iibrigen Glocken llammcn aus

dem Anfange diefes Jahrhunderts. Als nämlich am
27. Jänner 1806 der BliU in den Kirchthurm fchlug

und zündete, zerftörte der Brand die ganze Kbcbe;
alle Glocken fchmolzen. Bis zur Anfchaffung neuer
Glocken verwendete die Gemeinde die In der aufge-

ladenen Schlofs- Capelle zu l.andskron befindliche

Glocke, welche für die Stcrnbcrgcr Kin hc angekauft

wurde. Sie i(l noch jetzt erhalten und m Vei u endung
und zeigt folgende Infchrift : ,gos mich heronimv
egker ZV vilach herrn chriflofen kevenhvlcr von
aichelberg landshavptman in karenten m. d. vnd im
xxxxix jar."

In Kärnten find übrigens ältere Glocken nicht

feiten. So befitzt die alte Stiftskirche zu Arnoldftcin

zwei folchc aus 1475 ur-.il 1477, die Kirche zu Glai iach

eine aus I47J, zu Kangcrsdorf, zu Steinbüchel aus

1JS7 u. f. w.

76. (Mitttlalurliche l-'reskiti.j

An der Aufsenfeite der einfachgothifchcn Pfarr-

kirche von St. Ptttr zwifchen Leoben und Tro&yach
in Steiermark befinden fich die leider ftark zerftorten

Refte eines Freskogemaides aus dem 15. Jahrhundert.

Der Platz dcsfclben ift an der Nordfeitc zu ifchen dem
erften und zweiten Chorllrebe-I'feiler. Zu unterlcheiden

ifl die Gellall des Cickreuzigtcn, die bei<lcn anderen

Kreuze und Maria, im Hintergrunde Felfcn. .Vm bellen

blieb die Figur der Mutter Chriili erhalten ; das Gcficht,

fpitz und h^er, ill in ein Kopftuch gehüllt, die Falten

fehr lang und fpitz gezogen. Das Ganze im ftrengen

Contourcnflyl gleichzeitiger früher Holzfchnitte. .Auch

die fehr hoch angenagelten Beine Chrifti, welche alfo

einen llarken Winkel bilden, erinnern an alti- .\\\{-

faiTungcn. — Die Kirche hat biofs Ein Schilf mit vier

liiciiLi) im Langlia'.ile. die .Strehcpfeili-r find mit zwei,

jene am Chor mit einem Wallcrichlag Gcfims. Im
Chore befinden fich zwei Travees, den Schlufs bilden

drei Oäogon-Seiten. An der Nordfeite befinden fich

(von Urfprung) keine Fenfter, l&dlich fünf mit ein-

fachem Maafswcrk und Theilungsftab, ein anderes
Fcnftcr hinter dem Hoch-Altar im Chore, endlich an
der .Sudfeite ein verftabtcs Portal. Der Thurm wird

eben im gothifchcn Styl an der Fa^ade neu errichtet.

Dr,llg.
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77. fAltiiriitß /tes Gi iiiiildc in iinu k tt't der Mur.J
Ich habe im 4. Band der N, F . pa^'. CXXXV, das

auch fcliHii Jalir^arii; iS;-, pa^. 310, kurz bcriilirlo

St. Martins-Bild der Brucker Sjiital Kirche auf^jeführt.

Seitdem bin ich in der Lage zum crdcnmal eine

genauere Befcbreibung von diefem fehr beachtens«

werthen Gemälde z« liefern. Es befindet lieh nicht

mehr in einem Altar ebigefiigt, fondem hängt an der
Seitenwand an ziemlich un(;Onftig:er Stelle. Etwa
4 Fufs hoch ill CS nbcn im S]iitzbo;^tJii ab^cfchloiVen,

das Materialc Holz, zum Thcil der (irund mit Blatt-

gold bclcgl . uul'scrdem aber an den Details ilor

Waflcn, Kleider aucli Mufchulj^old in grofscr Mcii;;l-

gebraucht. St. Martin im llarnifch fitzt auf einem
jener Tchwercn derben Koüe, wie fie in Sckäuffeli»£s

Arbeiten hau6|; vorkommen, wie mich denn Einiges

an den von ProfclTor Tluiußng befchricbcnen .\ltar

von St, Veit bei Wien t'emahntc. Der nackte Bettler

in feiner abfchrcckciiilLri I ki it^larti^en Häßlichkeit ill

eine Art Todtentanz-Kt niiniscen/. von ("chrecklirlicm

Ke.ili^iiuis. liie I.andfchaft Iclnvankt zwifclien .Mtdor-

fcr fchcm urul Scli.iuflelin fchen» 1 ypus, neiyt mit ihren

helleren Tonen aber mehr zu letzterem; eine Stadt

erfcheintin der Ferne, aufderen ThorbogenzweiMedail-
lons mit antiicifirenden Köpfen angebracht find. Von
rückwärts naht ein Leichenzug. Im Vor^nrndc knien

Mann und Frau als Votanten, in der Zciitracht. Da«
\Vap])eii <u I'.rlleren enthalt zwei weilte I l.ilhniinuk'

in rrith uml blau ^'ctheihcm Felde, da^^ Ilelniklcirmd

llellt ein .Männchen vor, \keli:lKs Halbmonde in

den Handel) li.dt. Das Wappen der l'rau zei};t die

Buchftaben I A, (wenn ich nicht irre, jjoldfarbj in Roth,

Dabei die Jahreszahl 1518. Das fcliöne Kunftwerk,
weiches mir gut confervirt fchien, verdiente eine

bellere Art der Aufbewahrung.
Dr. llg.

"S. Das k , k . Staats-tiymnafrjm in 1 VVA/r// be fitzt

linier ü iiien l .tl\rm;ttel-Ci illernoiu ii eine 'JM\7. bcach-

tenswcrthe Antiiiuitaten Saiiindun;^. Sie «iirde vom
Villacher Buri;er und Bauunternehmer A. C. Pico be-

gründet und 1873 dem damaligen Rcalgymnafium ein»

verleibt. Seit den 6 Jahren ihres Beftandes hat fich die

Sammlung ausgiebig vermehrt und ift bereits heute

von einer folchen Bedeutung, dafs fie Alterthums-

Freunde gcle^jcntlich ihre.*. Aufenthalts in \':ILk Ii n;< lit

5j;noriren follen. P'reilieh wohl tra-jt dazu die Kuhrij;-

keit -.uid S.ichkeniitiiir'- ihre- ( iiftos, des Dircrtors

Johann Krajsiii^. der i^e^enwartij; zum k. k. Staats-

Gymnafium erhobenen Anllalt und <lic oi>fer»illige

Unterilütaung und Vorliebe der Bevölkerung Über-
Kärntens fiir diefeibe fehr viel bei. Ob es zwecicmäfsig

ift, in einem fo kleinen Kronlande uie Kärnten, ein

Concurrcnz-Mufcum dem Klagcnfurter gegenüber zu

r< halfen, i(l eincFr^e, die kaum bejahend beantwortet
werden durfte.

Wir wollen, von din /ahlreichen l'rkurdcii,

Waffen, Münzen und .Medaillen abfeilend, nur einiger

hervorragender (j nde <liefer Sammlung erwäh-
nen: Mitra aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts aus
dem aulgehobenen Stifte Ameldftein, eine geftickte

Cafuta von dort (16. Jahrhundert); eine fchmiedcifernc

Figur, höchft roh aber bcachtenswerth, foll einen

heiligen Bifchof darftellen; mehrere antike Bronze-

Fibeln und Statuetten, ein bronzener Sicgclftempel der
Stadt Villach, Kirchcngcvvandcr, Polfter aus geprefs-
tem bunten Leder, mehrere Bronze-Schwerter, Bronze-
Kinge u. f. \v.

79. Die Rcftaurlrungs • Arbeiten an der St.

Stephansktreke gehen rafch vorwärts. Die beiden
Facade-Thürme find bereits geriiftfrei. Die kleinen

fpitzbofjigen Thurmfenfler werden wieder durch roma^
nifirende überaus zierliche Saulchcn unterthcilt , die

Fenller felblt find offen, die friiheren hhfsHchen Holz-
verfcbliiffe ciitiernt Die I-'agade i(l demnach in ihrer

Kellaurirun^ l'o ziemlich abgcfchlolTcn. Ks fehlen nur
noch die Wiederaufllellung einiger Fialen an der nord-

lichen Ecke des Galerie-Geländers und die AufftcUung
einer Figur in der Nifche rechts ober dem grofsen
Fenfter. Auch das Riefcnthor erhielt eine neue Zierde.
Das alte, thcilwcifc fchaühafte Gitter wurde entfernt
und durch ein neues geichouickvoUes fchmicdeifemcs
tiitter erletzt.

'

Der Xriidthunii ill nur mehr bis zu drei .'^ioek-

werl,< n l m 1 1 ullei. DieKclkaurirunfjs-.Arbeitcndafclbft

faul .II 1.1 .ich Im I . hcnfalls ihrem .^bfchlufle nahe.
Auch wurden an den geeigneten Stellen Figuren wgcr-
bracht; wir fehen unter anderen die Statuen Kaifers
Franz Jofeph und der Kaifcrin Elifabeth. Dombao-
meiner Friedridi Sdniiidl kann mit Befriedigung dem
Abu liii ffe der von ihm meillerhaft unii moj^liclift

piel.il\oll geleitsten Kcftaurirung des Wiener Domes
en^egenfehen.

80. In Znaim wurde im Laufe des .Monats eine

kleine Gewerbe-Ausllcllung in Verbindung mit einer

4tr(kSelm/'dUii Ausßetlmtg abgehalten. War die

letztere in ihren Dimenfioncn zwar fehr bcfchcidcn, fo

enthielt fie doch fo manches Stuck, das mehr als

eitler oberfl u hlichen Beaclilunjj würdig irt. Diefehunen
\\ .iltendiicke. d.irunter ein herrlieh t^e.itzter Rund-
fchild au.s der gräflich Daun l'chcn Sanimlunt; in Vottau
find fchon aus der W:eni r Wi!t,iii'..|\< lhir!;; bekannt.
Dazukam eine i;rofserc > it.- k . m - 1 \\ .rk.'A ii;,c wie
Daumfchraubcn, iicin- und Arml'chroubcn, Brandeifen
(mit Kad oder Doppelgalgen), Richtfehwerte u. f. w.
intereflante Refte eines gothifchen .Schnitz-.Mtars und
bemalter gefchnitztcr Truhen aus der Kirche in Gnad-
k rsiliirl, eine in Kupfer };etriebene, leider feiir befch.i-

ik.^te C hrilli,- l''i.;ur, ein Sclmitzwerk: Maria mit dem
Kinde in Lelieiist;r<>fse, dcifcn nicht reflaurirte Partien

aus dem l6. Jahrhundert; die reieliyellickien Schilde
der Lederer-Innung mit deren Fmblemen aus 1619;
ein kupferner Mörfer mit gothifchem Ornament, am
Rande die Umfchrift: ave Maria gratia 1497, mit dem
gekrönten doppelten W, das über die l'rovenienz

diefes Gefafscs aus dem benachbarten Kloftcr-Bruck
keinen Zweifel l.ifst. Ob diefes Gcfifs, wie es bei

oberfliclilicher Betrachtiinj^ frheint, ein .Morfer fei

oder ein Kloller-Weinmafs iHenmia . lÜ nicht fu lier,

obxvolil das letztere wahrfcheinlicher Iclieiiil. Ktullich

fei noch eines aiisgellelltcn Curiofums erwähnt. Ks ift

eine emfachc oblonge gröfsere Meffingtafle mit auf-

gebogenem Rande. Bei näherer Prilfin« zeigt ficb,

< Ea war« •fckviKwerili,mm d*> fctfehl«* itcr iMiUfMi flir Mm
Eaiftehiuiginit cbankmiSitcli« CitMr , Mm Kttaau rad* hriich Ul,

ifcadoo •Margiknickl wMm, 4mm nm «lahekn Zntarai IS « dach n
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dafs die zurTaiTe verwendete Mcffingplatte mit unter-

legter Kupfcrplatte früher einem kupfernen Sarge
angehörte, denn auf der Meßingtafel befindet fich

noch die Sari^lnfchrirt, die bis auf wenige Buchftaben
des bcidcrfcitit;en Randes inta6l blieb. Es ift wohl
ein cigentliumliclicr Sinn, aii.s di;r Infchriftplatte eines

Sarj;es bei lielVen Heleiti^iun}; und mit BelafTunj; der
kii]>ferncn Unterla;^'c des Ileckels eine TaiVe anfertigen

zu lallen, was durch Aufbie)4un_L,' eines Randes und
Anfujjunj; zweier Henkel leicht erreicht wurde.

Die infchrilt der Tafel lautet: Hierinnen rvhet in

gott die weyltendt wolgebome fraw fraw jvIVina fnm
tevfflin herrin von zclckinfj als des wolgcborncn hcrrn
hcrrn maximilian tcvfiTel, frcyherrn zv jjvnder.storf avf

w i \ < rb\ rK eheliche fraw t;mahel fec li^'e. u ckhc ift

^eborn den X au^vlli im M.D.L .WII Jaiii \nd ift

in chrifto fee|lij;lich cntfchlafTen, in der (t.il /i'.ainib

des margrafthums tnahren <leii I.\ ann.irii xmh Xl. vhr.

in der nacht des M.DCXVIH Jahr, das de alfo ihres

alters war L. jähr V. monat. der barmhertzig gott
wolle etc.

In der Mitte das doppelt behelmte \'ierfeldige

Wappen der Zclking innerhalb eines Kranzes. Dann
im Krcifc herum die Wappen: Zclkin^, I'raj;, Gra-
ben, FucIl»!, Fronfperii, I-amber;;. Zolbelfperf;. Rnfcn-
hartz. I".ntzerst<:.rf, V'indicr. Kaller kerer Schild', VVal-

dcck, Sandiccl, Traun, Polheimb, Starhcmbcr;;. In den
Ecken Sanduhr und Todtcnkopf Wir erinnern, dafs

die Mittbeilungen die Abbildungen folcher Sarg-

infchrift-Tafeln der Familie Zelking deneit in der
Sacriftei der Pfarrkirche zu Zelking (M-X- 4.) gebracht
haben, denen gegenwartige Tafel vollftandig gleicht

und zur Ergansang dient •

81. Es m eigcnthiimlich. wie h.iti^it; in Kärnten in

Stein ausgemeifclte romanifche Lnweii vorkommen.
Abgefehen von denen in Klagenfurt. Maria Heil und
Wolfsbcig, findet fich ein folcher im Hofe des Poß-
haufes in FtUfack (der zweite wurde vor mehreren
Jahren zerfchlagen) und zwei vor dem Haupteingange
m die ehemalige Abtei zu Arnoldjtein.

82. Die Im eiitaririiLin:,; der Kunfldenknialc Kam-
tiiis ichreitel in ihren Mrhi hiniL;s-.\rbe:ten riirtig vor-

wärts. Die an lüe hochwurdigen Plaricr ansgcfendeten

Fragebogen langen — Dank dergüti-Ln l'nterfttttzung

des bifchöAichen Ordinariats zu Klagenfurt — in

rafcher Folge und ausgefällt znryck. Was die Beant-
wwtnng der Fragen betrifft, macht diefetbe dem
kärntnerlfchen Curat*Qertis alle Khrc. Wenn man von
cini;;Ln l!()L;en ahfiehl, bd deren Heantwortung fich

ein (-i-.cr (ier andere hochwiirdige Herr es befonders
becpicni i;cniachl uiul nnt d'.nc-haus icineinenden
Antworten abfinden zu können geglaubt hat, und von
den wirklich kunftarnicn jofephinil'chcn Kirchengriin-

düngen abfieht, enthalten die eingcfcndeten Frage-
bogen eine ungeahnte Menge von wertbvoUen Anga-
ben und Mittheilungen, die fehr häufig auch in

archäologifch • fachmSnnifch richtiger Weife vor^^e

bracht werden. .\uf welch' uhi"— .i:Vlii luU An/..ilil von
Flügcl-.'Mtarcn oder deren kelle, auf Wandgemälde,
alte Paramcnte, Römerfteine und bedeutendere mittel-

> MM«* VciiinSkn «ck «MtAmarilaBi 4m k. k. RmMM-

alterliche Gla.sgemälde wird darin aufmerkfam ge-

macht! Freilich ift es mit diefen Angaben nicht abge-

than und erttbr^ nicht alleindieRiditlgftelhing,fondem
auch die Prüfung der Angaben. Was die letztere

betrifft, wiitde diefelbc im Laufe Septembers an circa

40 Obieften vorgenommen, wobei (Ich die \orv,ie-

getule Richtigkeit der Angaben in dem Fraj.;ebu^'en

herausflellte, denen wenig beiziifelzen notliwetidig

fehlen. Wenn die Finfendung der ausgefüllten Frage-

bogen in der Weife, d. h. ebenfo rafch als genügend
beantwortet, fortdauert und zum Abfchlufs gelangt,

fo lälst fich im Hinblicke auf die notbwendigen
Revifioncn und die defshalb unvermeidlichen Berei-

fungen Kärntens erwarten, dafs das Invcntarifinmgs-

wcrk hinfichtlich diefes Kronlandes im nachftcn Jahre

zu F.ndc «geführt werdiri liurtte. Wdlil ill es notll-

wen<ii;4, aber auch zu hoffen, dafs fich die Conferva-

torcn und Correfpondenten der t.'entral Commiffion

diefer Aufgabe mit F.ifcr und regfamcm Streben

anfchtiefsen. Allein mit der Erforfcbung der kirch-

lichen Kunftdenkmale erfcheint die Inventarifining»

Aufgabe der Central -Commiflion nicht gefchloiTen,

denn nicht weniger Aofmcrkfamkeit als diefc erfordern

die alten kunllreichcn l'rofan-B.TUwerke und Denkmale
i-Schlofscr. Hurgen, l'ri\ ath.uifer, iJenkfaiilcii, .\rchive)

u. f. w. DiciV'jbcii find niittelll l''rageboi;i-ii k-H.iiii ^u

erreichen, und docli darf ein Invcntarifir>.ing~Werk
von der Bedeutung ivie es von der Central-Commiftion

beabfichtigt ift. diefer Angaben, in fo weit es fich um
Privat-Sammlungen u. f. w. handelt, nicht entbehren.

Der Central -CommilYion dicfe hochwichtigen Mitthei-

lungen und Nachrichten zukommen zu machen, ift

alle 1 loffiuini; vorhanden indem nunmehr über Be-
griifsiing der t 'c:itral Go:iiiniffiuii der lii(\tirirche Vereirt

für Kärnten der Crnti'al-('onimifii"n bei 1 lurciiKihrung

diefer .Aufgabe hilfreich an die Seite treten durfte.

83. Im Laufe des Monats OAober wurden die

Grundgrabungen f&r den Neubau mehrerer Wohn-
hkufer an der Ecke des BauerttmarJtUs und der GM-
fchmiedgaffe imd entlang der ya/omirgotl^i^affeAvifAKt

Stelle deniolit tue H.uifer durchgeführt-

Hei luitlcrimnj,' des alten Grundmauerwerks Itiefs

inan in ziem'ichcr f iele auf einzelne als Bruchmauer-
werk verwendete Architektur-Thcilc aus Sandilein.

Durch ihre I'onn kennzcichcn fich diefclbcn als He-

ilandtheile fpät-romanifcher und frUh-gothifcher kirch-

licher Bauwerke. Es fanden fich Capitille, Theile

von Pfeilern, beftehend an der Aiifaenfdte aus einem
ftark vortretenden halben Ritndftab und beiderfeits

einer Dreiviertclfaulc ; dann einige .Stücke eines kräftig

profilirlen gothifeheti Pfeilers, des oberen Abfchlufles

eines fpitzbogigen I'cnller-Cicwiiniles, mehrere Rippen-
Stücke und ein l\ip|)en-.\nl'et/fUick ieine Halbfaule

auf einer Confolei, Alles beiläufig aus dem erden

Viertel des ij. Jahrhunderts (Zeit der Michaels-Kirche).

Diefe FundftUcke, die leider an ihren Fliichen und
Kanten flark befchadigt find, zeigen unter derMörtd-
kruftc noch ihre urf|iriingliche Bemalung. befonders
jene au.s tier Uebcrgangs-Zeit , ein meid .i;anz ein-

faches Ornanieiii. nur an den eben bezeichneten

Pfcilertrümmern und am Capital n:clir complicirt,

wofelbll ein abwechfclnd roth und dunkelblaues relief-

artiges Band auf plaftifcher Unterlage die Seitenfiiul-

Digitized by Google



CLXIV

chcn iirr.?it ht AufsLrilLin faml iii.m im Gcbalkc 7.wv\

ältere Haikcnlbu kc mit ^'othifchcri Profilen. Die Kcutr

niaiur dt-- Haufen in tici Goliifchniicd^alTc (das .ibj;i--

tragcnc Haus hatte keinei zei,i;l mu» bcil.iufig der

Pllaßerhöhe an bis zur Deckenhohe des errten Stock-

werkes eine iüterc ConftruAion. Sic i(i aus Schiefer-

lleinen gtHägt und Hnd immer zwei und zwei Schichten

aus fchräggeilellten Steinpbtten, und darüber eine mit

horizontal liegenden, zufaminengeftcllt (opus fpicca-

tum Auch durfte an einigen Stellen alter l'vitz aus

gothilcher oder fpat roiiianil'eher Zeit erhalten lein.

F.ndtich erkennt man ;;anz deutneli die Anla;;e eines

rundboyij;en Kctillers in dieler W'anil. An diefcr

Stelle charakterifirtc fich noch das alte blofsgelegtc

Fundament durch ungewöhnlich grofse Steine, wie

überhaupt .durch eine weitaus kräftigere Anlage.

Die Central • Commiffion hat die geeigneten

Schritte eingeleitet, damit alle der Confervirung

wertlten Funoftiicke im ftädtifchen Depot hinterlegt

werden.

Fig. I. (PaRlun.)

Was die frühere Hertimnnin;; der l'nndlhieke an-

belangt. i(l darüber kein Zweifel, dafs Tie < iivm kirch

liehen Hauu erk angehorten ; ob der ehenialii^eti .Mar

garethen-Capelle. oder jener in einem auf «lieier iiau-

fteUe früher bcrtandenen Haufe des Stiftes Zwettel

errichteten Capelle, oder etwa einer Capelle am ehe-

maligen Stqriians-Freibofe därfte eine weitere For-

Ichung vielleicht fidierftellen.

84. Das Unterriehts-Minild'rium hat die b.u liche

Reftaurirung des Durnes zu JritiU auf Ijrun l djr

Acufserungen lier k. k. t.'entral-t'oinnnffion und iles

Hochbau-Departements des Minifteriums des Innern im

Sinne des vorgelegten, nach Antragen des Architekten

Efftitwem veriäfsten Projeäcs zur Wiederherßcllung

der Dachungen und des Haupt-Gefimfes genehmigt.

Die InangrifThahmc durfte jedoch aus finanziellen Grttn-

erft im Jahre 1881 m< ghch werden.

85. In einem Scitcngangc des ehemaligen Stifts-

febiudeszu KrY/Hiv lagen, einegewifsvieleDecennien

/ ihlctMli Zeit hindurcii, zwei u eifsniarmorne Grabf^eine
unbeachtet, Sic durften aus jenem Thciie der Stifts-

kirriie ftaiiiinen, der. weil bauf.illit;. gegen Anfang diefcs

Jahriiunderts abgetragen wurde, durch welche Mafs-

naiime die Kirche die heutige cigenthümlichc Grund-
rifsgcdaltung erhielt, die fich durch ein in Folge der
Demolirung viel zu kurzes Langhaas charahierißrt
Diefe Grabmale wurden durdi den Berichterftatter

als fehr werthvolle romanifche Denkmale erkannt
und ub-. r ilelTen \'erueii<hing und .Ang.ibe im Auftrage
und auf K' lilt n des Uefitzer.s des Stiftsgebaudcs, des
uni die kariitnerifchen Denkmale uft v erdienten C inier

vators .l/<r.r Kitler r-. Mi>ro an einer fchr paffenden

Stelle, das ill beidcrfcits des romanifchcn Seiten-

Portals, aufgeflellt. Wir werden in der Folge Gelegen-
heit habeiif auf diefe und ein drittes eben&Us atrfj^

ftelltcs Grabmal mriiclonikommen. SchHefaHch ift es
eine Pflicht der Central-Commi'ffion tn Ihrem Organe
'dem ubtu nannteii Herrn Confervator für diefcn ])ietät-

voi;cn .Xc: bi ftens zu danken, dem hiemit im Sinne
eines Sit/un^^'sbcfchlttfles vom to. Ofiober d. J. gern
entfproclien wird,

86. (Die alu AttHcn-Kirtht in F^ggßaüJ
Whr haben bereits S. CXXII miteethej|t»dafs diefe

Kirche einer Reftaurining unterzogen werden foll, und
glauben daher, unferen Lefern einige Nachrichten fiber

dicfes Bauwerk geben zu füllen.

Im Lande Nie<Jer-( )ellerreieh ^;il)t es am iinkeii

Donau.ifer kaum ein lieblicheres Ihal. als da? jiigend-

frifchc Weitenlhal, ' deifen bedeuteiuJiler Thahirt

Poggftall ill, eCnftattlichcr Markt, durch die Nettigkeit

der Häufer, namentlich aber durch das ausgedehnte,

alte, gut etiialtene Schlofs aus dem 16. Jahrhundert—
mit machtigen Thürmen und Vorwerken bemerkens-
Werth.

Doch die Perle von !' ;;L:(\all. u!id jedem Wände
rer. der iLw I ha! he'.uelite, uii\ Lr;;efslieh, ilt die alte

gulhifche Annen Kirciie, ein N'icrtellbindchen .lulser-

halb des Marktes auf einer grünen Hugelkronc im
Schatten halbtaufcndjahriger Linden traumerifch ge-

legen. Kind die Pfarrkirche von FoggAall, war Tie in

nicht femer Zeit ihres Dienlles enthoben worden. Sie

ill vorn Friedhofe umgeben, den eine Mauer mit fpitz-

bd^^igcm Thor einfchliefst.

\'<)n aufseii fitlit die KirL!iL ziemlich wohlcrhal-

ten ans bnlmn-ren betieeken .Steuitrunirner den Boden ;

.dier -Selinuick il^ ileiii
( "lottcshaufe, als einer Statte

des Verfalles, geraubt. Der Ikfucher zieht fich anglllieb

aus den Hallen zurück, weil er trotz der unvergleich-

lichen Lage des Friedhofs doch nicht wünfclit, von

herabfallenden Steinen erfchlagcn zu werden. Und
doch kann tnan fich uageGihrdet in dem Gebäude
aufhalten, denn nicht das Alter und die Baufalligkeit

h.iben diefe Truinme: .;efc:iaft" n, londcrn die Kohhcit

undllabfucht der Menft licn
,
k li-elii.Ljt find die Mauern,

und fall wie neu fcheincn all die lU inernen Maafswerke,

Profile und Pfeiler. Das flcile Ziegeldach lehulzle feit

langen Jahren forgfaltig che Kirclic. Nun wurde es

aber altersfchwach und konnte mit dem bcüen Willen

nicht hindern, da& hie und da der Regen ins Innere

der Kirche dringt.

• Das
K. Kmmr nffabi wart«.
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Der Bau der Pöggftallcr Annen- Kirche fallt in die

zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts, w.ihrcnd Cafpar
von Kopendorf Herr von I'ui;}j(tall war. I>ic erhaltenen,

fchon gcfchnitztcn Chorlliihie der Kirche (fie flehen

dermal in der jetzigen l'farr-, ehemaligen Schlofs-

kirche'i tragen die Jahrc.'izahl 1492.

Der Grundrifs der Kirche irt ein ganx cigcnthiim-

lichcr. (Fig. i.) Das breitere Mittel- und die fchmhlcren
SeitenfchifTe find durch je drei achteckige, überaus
fclilanke Steinpfeiler rnit Sockel von einander getrennt

Die Pfeiler find noch vollHändig, einer ill ntir theil-

weife erhalten

Die Mittellinie des I'resbytcriunis liegt nicht in

der Axc des Mittelfchiffes, fondern trifft die nördliche

I'feilerreihe. An die Südfeite des Presbyteriums
ill eine fünfeckige Capelle angebaut. Sic fowohl,

als den Chor überdecken fpitzbogigc Kreuz-

gewölbe. An der N'ordfeite des letzteren ill

der Thurm angebracht, den ein Satteldach mit

zwei Giebeln krönt. Die Kirchen- Mauern mit den
Anfangen von Gewölbsrippen und die Pfeiler-

Anlagen zeigen iwar, dafs die Abficht bcHan-
dcn habe, die Schiffe zu wölben , aller Wahr-
fcheinlichkcit nach kam es aber nie dazu, und
fie haben heute noch eine drei Schuh unterhalb

der Dachung auf den Pfeilern ruhende hölzerne

Decke, die auch ins 15. Jahrhundert zurück-

reichen mag, die aber theilweife im 19. Jahrhun-

derte geflohlen wurde, fo dafs an vielen Stellen

Her Dachftuhl der Kirche fichtbar i<l. Diefelbc

ift mit Fricfen und Füllungen verfehen.

Ein Mufik Chor belland im letzten wefl-

lichen Travee und es führten zwei fleinerne

Kck-VVcndcUliegen auf dcnfclben. Allein er

wurde gewaltfam abgerilTen. Die Stiegen flehen

noch. Das Gcwt)lbe des Orgel-Chores ifl ein-

yefchlagen. es liehen nur die vorderen Stein-

gurten.

Die Kirchen- und Chor-Fenfter mit lleinernem

Maafswcrk find aufsergewuhnlich rein und fchun gear-

beitet. Die Steine der mit Gewalt zcrftörtcn Fcnllcr-

Maafswerke liegen zcrftrcut herum. Ebenfo die fchön
vcrflabtcn Gewände der Hingangsthürcn an der Süd-
iind Nordfeite. Im Chor an der Fpillcl-Scitc befindet
fich eine fchun gearbeitete zweithcilige Sitzblende und
an der Ivvangclicn-Seitc ein kleines nifchcnfurmiges
Sacraments-Hauschen. oben mit Giebel \im Gicbclfclde

Epheu-Blatter), von Phialcn flankirt.

An den Aufsenwanden der Kirche find noch
Spuren von alten I'rcsken fichtbar.

Die Hauptmauern der Kirche find aus fchoncn
lagerhaften Bruchlleinen vortrefflich hergeftcllt, in

vollkommen gutem Stand, und bedürfen blofs eines

Morlelverputzcs. Die Wcflfcite (Fig. 2) hat blofs in der
Mitte ein Fcnfter mit wohl erhaltenem Maafswerk und
Drahtgittcr, was auch bei anderen Fcnllern erhalten
ift, woraus man fchlicfsen darf, dafs die Fenfter ehedem
auch mit Glasmalereien gefchmückt waren. Die Ver-
glafung ill bei allen Fenllcrn durchaus abgangig. Das
Fufsgefimfe aus Stein, die Gefimfe der Strebepfeiler
find gut erhalten.

Die kleinen Fenfler des Chores in gutem Stande.
Das fteinerne Dachgcfimfc fehlt beim Chor.

Der Thurm i(l in vollkommen gutem Stande, nur

delTen Ziegeldach fchadhaft. Die Dachftühle find durch-

wegs gut. Fufsboden exiflirt keiner.

Das Gewölbe des Presbyteriums ifl gut erhalten.

Letzteres felbfl liegt um 10 Zoll hoher als die Kirchen-

fchiffc. Das Gewölbe der Capelle ift eingefchlagen.

Laut ncucftcr der Central Commiflion zugekom-
mener Nachrichten ill das bauliche Keflaurirungs-

werk vollei.det. Die ganzen Korten betrugen 320 fl.,

wozu 200 fl. die Ccntral-Commiffion beifleuertc, der

Kell wurde durch Sammlungen aufgebracht. ' Das
Hauptziel der Keftaurirung war die Herflelhing einer

dauerhaften Bedachung. Nunmehr ill damit vorge-

forgt. dafs der Verfall der Kirche nicht weitergreife,

FiK. 2. (P<.sgfl»ll.)

das weitere wird die Zukunft bringen. Confervator

Rosner hat fich ein grofses Vcrdienft um die Zullandc-

britigung diefer Kcflaurirung erworben.

87. In der Seiten - Capelle der Pfarrkirche zu

Waiditofttt a. d. Titaya ift an der Wand eine Roth-
marmor-Platte eingt-laiTen, darauf in dem wenig ver-

tieften Hildfelde ein prachtvoll concipirtes und ebenfo

in Relief ausgeführtes Wappen angebracht ift. Der
gegen rechts gewendete fcitwarts ausgebauchte Drci-

eckfchild ift dreimal gctheilt und zwar i(l die crfte und
dritte Thcilung fchartenbalkcnwcifc. die zweite gerad-

linig angeordnet; die erfte beginnt und endet mit der
Schartenbank, die dritte mit der Zinne; das crftc und
dritte Feld tritt plaftifch hervor. Der Kolben-Tournier-

Helm ruhet auf der linken Schildesccke und tragt

einen unverhallnifsmafsig grofsen Flug mit den zwei

nach abwärts gczinntcn Halkcn des Schildes. Die
Kandfchrift beginnt oben und umläuft nach innen
gerichtet den ganzen Stein, fie lautet:

Anno domini m.cccc.lvi. vicefima fecunda die mcnfis
augufti obiit leonhardvs pawman pic memorie armiger
falzbvrgcn . diöccfis.hic fepvitv.s. rcquiescat in pacc.

* Dachiicgcl
von d«t Gcfnciftde Po^fAaII u. T.
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Die einigermafsen feltene und eigenthüniliche

Bezeichnung; armiger dürfte lich mit Waffentrüger

iiberfctzcn laflcn.

88. Intcreflantc Nachrichten find der Central-

Coramiffion über <lie Kirche in Ilohen- hitflrtlz ziij^e-

kommeiL Sie beziehen fich befonders auf diclicraalung

der Kirche, die fich in einigen Reften innen und aufsen

des Gebäudes erkennen Infst. Diefc Kelle laflen mit

Sicherheit .mnehmcn, dafs ehemals die tjanzc Aufsen*

feile bemalt war. Leider wurde fie in ilen \'icriti^cr-

Jalircii übertüncht. Siclitliar \\\ noch Llirillus am
Kreii/e mit dem Kelche unter der Seiteiiwuniie, dann
Maria, Johannes und zwei Kn;;el :im Hoi^cnfelde ober

dem Thiirfturz). An der .Sacrillci ein Cyclus von 27

Bildern in 4 Reihen, jedes Feld i Fufs hoch und

i'/i Fufs breit und, foweit das Dachgefims fchützt,

gut erhalten, die unteren Felder fchr fchadhaft. Man
erkennt : die Verkündigun[,', Maria tind Klifabcth,

Chiifli (ii burt. HefchlK'iduiiy. ilie lleili>;etl diei KonifJC,

die ( l])terunL;. die FulV» akliuii^, Oelber^', die (jefan-

t^eiinahnu', M.ilciuis, l'etri \'i rl(ni(jnn)^, hohe I'neller,

Chrirti Kinziij;, Jclus mit verbundenen -Auj^en. Pontius

Pilatus. Merodes, Geifselung, iJornenkronunj;. Bara-

bas, Urtheil, Simon Cyrene, die Kreuzigung, Kreuz-

abnahme, Grablegung, Auferftehung, Himmelfahrt,

Jüngftes Gericht.

89. .An der .Aufscnfeitc der Kirche zu Glein/Utun

in Steiermark befindet Ach, wie derCentral-Commiflion
berichtet wird, efaic SandfteHi-Scidptnr ebigemauert.

die« wenn fie gleich im Volkamunde als Kumerßein
bezeichnet wird, unzweifelliaft ein beachtenswerthcs
Werk roniru if 1. I Kunft-Periodc ift. Ks find /uei

Löwen, die ih Ii .uif tien Hinterbeinen erheben und
in der Weiic );Li;ciieinander bewegen, dafs die ne^'cn

aufüen t^euciuitJier. Kojjfc uiul je eine Tatze lieh

beriihren Der Lmwc n clr.h hat eiin. Ichwaehc Mähne,
ift jedoch kräftiger, der zur Linken hat reiche Mahnen-
zier. Beide halten in jedem Fufse einen kugelten
Gcgcnftud, den nan vielleicht auch für ein Knochen-
ftUck halten könnte. Die Sculptur. wahrfchcinlich ein

Werk des 13. oder anfan(;cnden 14. Jahrhunderts diirfte

urfprünghch als Tympanon gedient haben.

'

90. Die Reftattrimng des Kreuzganges in Klofttr-

nruturg wurde im laufenden Jahre zu Knde geluhrt.

Das vollendete •,'otliifche Hauwerk reprafentirt fich

jet?t mit feinen herrlichen bunten Glaslenftern und in

leiner Reinheit und .Nettigkeit al.s eine hcr\'orragende

und fchcnswerthe l.eilluii^ der Gegenwart in Hezujj

auf pietätvoll malshaiteiide, kunlllcrifch und fach-

männifch durchgeführte Kcftaurirung. Propfl Berthold
Frd/cU, der Stiftsconvent und der geniale Meifter der
Reftaurirung, Dombaumeifter Fr. Schmidt habcii fich

damit ein hoch ehrendes Denkmal gcfchaffcn. .Mies

bis in das kicinftc wurde mit dem herrichendeii Stvie

in Kinklang yebrachl ; die Capitale und SchlufsÜeiiK

crfchcincn nun in ihrer urfprun[;lichen Steinfarbe, i.lie

felüendcn Saulchen find erfetzt, die Gewölbe in hochlt

belbheidener Weife bemalt, der Boden grö&tentheüa

I S. auch KirckaMaiMk Nr. C iM wdMM te BditfakflMMM Xk,

Auk d- Kedadian.

neu gepllaftert und eine Reihe von alten Grabmalen
fteht nunmehr an den Wanden in chronologifchcrFolye
eingcIaiTen. Sie find alle hitbfch jjeput/.t und mit
einem glanzenden Schichte uber/ogeii .\uch das
fcliune -Stucco-Kclief. eine Stiftung des Beneliciaten
Wollg.in<: Klett, (1513) ward in zweekroäfsiger Weife
rellavirirt.

Die .iltcrcn ftylwidrigen Eingange find paffend

umgellaltet, mit entfpreclienden 'Iliiiren verichen und
wo es noth that, find hfibfehe Gitter angebracht;
wie in der Leopolds- und Agnes-Capelle. Das im
Kreuzgange befindliche Vesperbild nahm die Gebeine
Planck s, des t jrün<:ers des DiirotlKcn - Chorherrn-
.Stiftes in Wien in ücli — hoflenllich /ur ewigen Ruhe

auf Nur die reit/ende, leider arg verftümnielte

Sculptur einer fizcndcn Icbcnsgrofscn Maria mit dem
Kinde harret noch ihrer Reftaurirung und zweck-
mäfsigen AufftcUung.

Die Wiederherftellungsarbciten in der Freifinger

Capelle ilnd im Laufe diefcs Jahres einigermaßen,
aber fehr langfam vorwartsgefchritten, was bei der
Sehn ieri^keit unti .Ausdehnung der Kedaurirung ,uin

1 heile ei kl.irlicli uiril Man \\\ bi< /um Kinfetzen der
iarbi^L ii I'eiifU-r i^i ]aii;.;t Die Autitellung der .Mtare,

die l'flaftcrung und die Säuberung der Wände durfte

noch einige Zeit bcanfpruchen. Auch fcheint noch
kein endgiltigcr Bcfchlufs Uber die Wiederoroffuung
mehrerer vermauerter Fenfter gegen den Kreuzgang
zu beftehen. Für Kincs plaidirt jedoch der Schreiber
diefer Zeilen: für die .Aufftellung des Monuments des
Re:iiluiit Wchingeii T 13^4 . I--S ill /.war mehrmals
;.;ebri iel>en, .illem die Zufaniiiienfet/iiiig in der Wand
«irci (iiich — in Hinblick avif den L mftand der leich-

teren Heweglichkcit und geringeren Schwere der ein-

zelnen Bruchftucke — nicht fo gewaltige HindcrniiTe

ftellcn, dal« man die dringend nothwcndige Confcr-
vh-ung eines der älteften figuralen Denkmale Oefter-

retchs untertafl'en dürfte. Auch die fogenannte Mär-
tyrer-Capelle unterm linken Thurm wii d rcftaurirt und
mit einem neuen Altare verfeben.

yl. In lUi^tn: herrfcht gegenwartig in archSO'

logifchcn Krcifcn grofse Aufregung. Ein ehcmaia
oberhalb des weiUichen Stadithorcs, das in feinem

oberen Theile Privathaus ift, eingemauert gcwefenes
römifcher Rdie( die Epona darftdlend, wurde nämlidi
von dem i lauseigenthümer von dort entfernt. Inder
Beforgnifs, dafs dadurch diefcs intcrcITante Monu-
ment der .Stadt \erloren gellen oder gar aufser Landes
kommen konnte, hat Ikh fduohl der (.Dnlcrvator

jittiiy. « ie auch der \ nrarlherger Mule\im-V' erein

beim Hauseigenthumer um die P^rlialtung des Reliefs

verwendet ohne zum Ziele zu gelangen. iJic Streitig-

keit ift bereits vordieStatthalterci inInnsbruck gelangt

und hat felbe auf Grund des Hofkanzlei-Decretes von
28. December 1818, Z. 30182, refpeflive der AUer-
hnchften KntfchlicfTungcn vom 19. September und 23.

Xü\einber d. J. das Ausfiilu A erbot a'.is:.,cfiiri!i lu-n.

.\ucli \\ur<ie ilie von der iie<;irks - Haui)tniannlchatt

.ingiordnete liefclil.ignaiinic <iicfer Sculptur aufrecht

.1 l;..ltLti, bis der Eigenthumer fich verbürgt, das Werk
1 I: Ilde zu belaisen und lur fein Wort eine an-

nehmbare Garantie bietet. Die Angciegcnhcit fcheint

jedoch damit noch nicht abgefchloifen. fazwifdien

Digitized by Google



i

CLXVII

wurde eine Copie dicfcs Reliefs an der alten Stelle ein-

gemauert.

92. fRümifektr VotvthSttin.)

Am n dicfcs Mnn.itH wurde bei einer VOH der

Gasgcfcllicluii'i \ orvicnommencn Grabunt; am Refidenz-

plat/c in S.ilzl)ur^', elwa 3 Mi-tir nurdlich von dem
bekamitcii Kcfidcn/ Hrunnen, i;i cincrTiefc von i Meter

ein romifclier Votiv Stein aus-^CRrnben, welcher fich

durch feine treffliche Krhaltun^; a.iszeichnet Kr ift aus

gelblichem Kalkftein und ziemlich ylalt beh;iucn. aber

nicht poKn. Dimenfioncn , Aiufehen uod Infchrift

ergeben lidi «lu der obigen Zeicfannog. Von der

lOMETOM
DlbV.SMVLP
PHILlPeliVS
WONAIIPRI
SCIPR^CA^C

V S L M

abgegeben. Die Breite des Korpers 24 5 Cm., Dicke
18-5 Cm.

E. Richter.

93. (Dat Archiv des flädH/ehen Atufeams üt

Diefes erft feit einigen Deeernilen Iteftehende

Archiv fetzte fich aus fehr heterog^enen Beftandtheilen

/.ufanimeii : erl\licli ans einem Tlieile iles fladtifchen

Archives, delVen allellc Hil'aüdtiit-ile der damalijjc

Hiir^ermeillcr GVi'/""'/-'''- .in i'ns' Mufciini, gab,

darunter beiluden fich die aildleu Urkunden der Stadt,

mehrere Rechenbücher und ahnliclu s. !
. rner ftUt

einer Anzahl Alflen, Urkunden und Aufzeichnmigen

aller Art, wie fic der Gründer des Mufeuns f%MVNV
SM/s, in feiner Weife durcb Erbitten und Beciben, tiieQ-

weife auch durch Kauf tu acquiriren verftand. End-
lich aus dem literarifchcn Nachlafs mehrerer I.ocal-

Forlclier, wie belondeis Siitlui/er's , der als l'fle^jcr

mehrerer üUburL; ü:hi n Spreiij;cl local-gcfchichtlichc

Monographien dcrfelbcn geliefert hat, auch ein eifriger

Sammler von Notizen Uber römifche und kcltifche

AlterthUmer war ; ferner SckaUkamer's, der durch feine

Bearbdtaingen verfchiedener Stoffe aus der neueren
Local*Ge£^chte (P. Hafpinger, die Kiiqie g^n dte

Franzofen in Salzburg u. dgl.) bekannt ift, und anderer.

Diefe ganz heterogenen, in vollitandii; chaoll-

fchem Zuilande übernommenen Bellaiuiihcile glaubte

man nun auf das praktifcliclle in der Weih: zu or<''-

ncn, dafs mau das inhaltlich zufammengehurige unter

einer ziemlich grofsen Anzahl von Schlagwortcn ver-

etnigtei und die fo cntllandcncn Fascikel alphabetifcb

MliRettoe* Was von vorneherein zufammengehörte,

wurde nicht zerrideo» das ganz lofc wenigftens einiger-

maTsen rangirt. Das ArcWv umfarst gegenwärtig dn
Maleriale, welches f ir die Gcfchichtc ländlicher Ver-

h.iltnirfc eine nicht '.ei achtliche Ausbeute gewährt,

wern fich auch kaum mit Ht-Itiinmt heit das V'nrhanden-

fcin irgend einer bcrtimmten Art von Aufklarung

vorausfetzcn läfst. Es lieht unter der Leitung des

jeweiligen Bibliothekars des Mufeums. Zum Ankauf
etwa auftauchender Archivalicn, deren Erhaltung von
Wichtigkeit erfcheint, find in der (allerdings fehr

geringen) Dotation dar MufeaUBiUiotnek Mittel vor-

handen.
£ Riihier.

Fig. 3. (SslahoiiB.)

Infdiriil ift nur ein Buchftabe (?) nach rl'hilipp " durch

einen &Mtaillieb «eiftfirt, zwei andere find bcfcbädigt;

die Inlehrilt nicht fehr tief eingegraben, aber fehr

leicht krerlich. Sic lautet: Ilovi) Oiptimo'i M;axin>o)

et om(nlbus| dibus- (fic, rtatt diis, mcifl deabus<iuei

M arcusl Ulp.iusi rhilii>i)ius|ric; Hleneficiarius' Kgnati i

l'risci proci^uratoris) Augiuliij v|otum) siolviti libcnsl

m(crito). Die Rückfeite des Steines ift fo oberflächlich

behauen, dafs es keinem Zweifel unterliegt, der Stein

habe an einer Wand gcftanden. !> findet fich nicht

unterjenen, welche von den Schriftfleliern des 16. Jahr-

hundertes gekannt, fettdem wieder verloren gegangen
find, wie lu.in dem I'unil' irtr nach vcrmi'.theii konnte.

Das lladtilche hauauiL iiat den Fund an das Mufcum

V. M. P.

94. Die auf Seite 69 und 78 bcigcgcbcncn Abbil-

dungen beziehen fich auf Grabdenkmale im Klofter-

neuhurger Kreusgange , davon diefer Band der Mit-

theilungcn s. XC und CXVI mehrere Nachrichten

entiiält. Beide Grabmale find in Folge der Reftaurining
des GebXtides aus dem Fu&boden erhoben und in die
Wand i-ingclafrcn worden. Da.s crftcrc ift dem Anden-
ken des 1555 verftorbenen Hieronymus Apfelbcck zu

Leozendorf, Hauptmannes und Ilofnieillcrs zu Klofter-

neuburg gewidmet. Der zweite, ebenfalls eine roth-

marmornc Platte — die nur mit einer Infchrift-Um-

rahmung geziert ift — erhält das Andenken an den
Chorbemi Dr. Jobannes von Berthtoldsdorf f 1428.

Confervator Prof. Hem/tr hat an die Central-

Commiffion über die Aufdeckung von alten Maucrreften

bei Wartmannftetten im November d. J. berichtet.
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«Die FundfteHe Hegt etwa eine W<^nnde von
NeunIdTcJien TüdUch, und etwa xdhn Minuten von
dem Dorfe^ Wartmannftctten weftifch entfernt auf

frcitm Fc-Iclc. In lK t Tiefe von 30 — 40 C."ni. unter

dem Ackcrboiien lUt-M's man beim I'nu).;en auf Mauer-

werk; es wurde eine (irube von circ,> i' ^ Meter in»

Quadrate ausgehoben. Bei meinem Eintreffen fand ich

in der Grube nach Norden gehend zwei übcrwülbte

Maueröffnangen,nach Often ein auflleigendesGewölbe-
Hauerwerk, das dem Klange nach auf einen hoMen
Raum fchlie&cn larst. Vor den Oelfnungen fcheint fich

ein mit Cemcnt bedeckter Zicgelboden hinzuziehen.

Die Aufdeckung ifl übrigens nicht weit genug ausge-

dehnt, um über die Anlage felion jetzt bcrtimmt

urtlieilen zu können. Da.s lüiie i.ifst silIi ieiiuuli fell-

ftcllcn, dafs das verwendetc'iZicgclmatcrial durchaus

römifchcn Urrpninges ift, fchwere Thonplatten, Mauer-

ziegel, Dachplatten mit aufgelKtgenem Rande, Decic-

zi^el find hier wie in Carnunton und anderen rtail-

fchen Bauftellen erhalten. Vergeblich fuchte ich nach
Ziegelftempeln und Stücken von Ziegelpfeilern fiir

Heizanlagen, doch ift zu bemerken, dafs, wie mir mit-

gcthcilt wird, in den letzten Tagen vnn neut^iet ii.;en

Befuchcm viele Zie^LHluL'-,L- fnrtgctragen wurden.

„Elingrof'iL'rTheil der Ziegel ill vollends wie durch

HItie verghiU, lo dafs das Material dcrfelben im erden

lilomente an Porphyr oder felbll Kohle gemahnt. Ich

habe von der AidUeckuagden Kindruck erhalten, dafs

man in das Profumium ehies römifchcn Hanfes gdangt
fei. will dicfs aber unter den gegebenen Verhältniflen

nur Ii i'. \ oller KelVrve mittheileti. l ieber nieitie Anfraj^e

an den liurgcrmeifter und einige DDrOie^volmer erliielt

ich die .Auskunft, tlafs man fich nicht eiijir.eie, :e

etwas Antikes auf den umgebenden !• eidern gelundcn

an haben, auch von irgend einem Haue oder Haurcften

an diefer Stelle ift den älteftenLeuten nichts bekannt."

96. Nach an die Central-CommilTlon gelangtem
Berichte wurde die Sammlung Ca//is in AquHeja-

Monaßero von Haron l'.ui^in von RitUr-Zahony um
9OÜ0 f1. erllanden Das darin begriffene Mufeo Lapi-

d.irio. die elieriKili;,;'- Sammlung Botoli wurde jedoch

für den Staat erworben und wird aus den Zahony fchen

Erwerbungen ausgefchiedcn. Damit hat die Angd^fen-
beit einen vollkonunen befriedigenden Ausgang ge-

nommen, indem die Samodung CalKs in ihren lo^-
wichtigen nedandtheilen — d.i. hl Betreff der Stein-

denkmale Aijuileias dortfelbft und in fefter Hand,
nämlich in .St3.itsh.i:idt 11 bl. ;'fi und gewife nicht in's

Ausland vcrfchleppt wei den wird.

97. Confervator lUzzaro hat einen vorläufigen

Bericht über die Funde bei Sla. Luzia nachft Tohiuin

vorgelegt. Die FundAcUe ift ein auf einem jenfeits des

Idria-FloiTes gelqrener Wieliengnind, auf dem fidi

fchon vor 30 Jahren wiederholt Töpfe fanden« witcibe

Reine und altes Metall enthielten, welchen Inhah man
jedoch als werthlos verwarf. Die Urnen waren KWlfchen
verfchiedcne;! Steinen eingebettet.

jj.is ( i I iibi nteld iiat eine Ausdehnung von über

SooQuadr.-Kiftr., davon noch zwciDntuhcileundurch-

fiarfcht find. Die bisher gcfundenLn und bekannt

gewordenen Miuizen und metallenen i' undg^enftände
fdiUeftca die praeUftorimien Zeiten völlig aus. weifen

auf einen fehr regenVerkehr der dortigen Bevölkerung
mit jener zu .X^uilcja hin. Die zwei gröfseren Kleider-

haften von vergoldeter Bronze bekunden eine höhere
Kundfertigkeit, die an die etrurifehcn I'"ormen erinnert,

welche aber inAquileja faftgar nicht Und in den italieni-

fchen Mufeen fehr fehen vorkommen.

98. (Die cilti/cken Funde ' am DUicnbo y,(

Seit dem Jahre 1823 ift eine ganae Anzalü von
Funden in der Art der HalNlildter auch vom Dttren-

berge bei llalicin, delfen Inneres die bekannten Salz-

fchätze bir,^;t. bekannt geworden, ohne dafs bisher die

Auffindung eines eigentlichen Leiehenfeldes, wie dort,

gelungen wiirc. Da aber die l'undc fich fort und fort

erneuern, fo ift die Hoffnung auf Hntdeckung eine*

lolchcn nicht ausgefchloiTen. Seit dem Jahre 1878 hat

die GefcUrchaft (iir Landeskunde ihr Augenmerk
diefem Gegenftande zugewendet, und hat nicht nur

bvivirict, dids die im BergverwaheiliaHfe su Dorenberg
nach und nach aufgefpeichertcn Fundftückc an das
Mufeum in Salzburg abgegeben wurden, fondern ift

auch im Hci;rifi, yej;enwartig an einer Fundftelle neue
(irabungi n vornehmen zu laffcn. Der (lefcrtigte be-

forgte die Zulammenlh lluMg f.immtlichcr im Mufeum
bcfuidlichen Durenberger Funde (und es ift faft alles,

was bisher /.u Tage gekommen, im Mufeum) in einem
eigenen ächranke und veröffentlichte in den Mitthei-

lungen der GefdlTchaft ftir Landeskunde 1879. 2. Heft,

eine ausfuhrliche Gefchichte aller einzelnen Funde,
fo dafs jetzt dos bisher angcwachfcnc Material, fowohl
lias gegenrtandliche als litcrarifchc, gcfamnielt ift, und
die Möglichkeit gegeben erfclieillt. weitere Nach-
fuchur.j^cii auf diefer Hafis vorzunehmen.

Der Fundorte, welche fich fammtlidi inncrh;ill>

des Umkreifes der Gemeinde Dürenbei.: m: I r-

reichifchem Grunde befinden, find bisher zehn. Sie

liegen zum Theil liradich weit von efaiander, dodi die

meiften und ergiebigften auf der rechten Seite des
Weges von der Durenberger Kirche zur bayerifchen

üranzc bei ("lemark \n vier Stellen fand fich je ein

Skclct, an einer Stelle mehr Knochen als zu einem
Leichnam geh'Tcii- Im Ganzen wurden bisher .lusgc-

grabcn 50 Uroiizeringe vcrfchicdcncr Grotsc und Bil-

dung, 2 Fibeln, 2 jener grofsen Doppelfpiralcn, wie fic

auch inHallftadt gefunden wurden, aber nicht ads Fibel,

fondem an einem geaidnfiunen Stüde, 6Bemfteinringe,

2 je meterlange wonseketten, ein bronzenes Meifer,

ein Glasring, t grofser, fehr fehSner Kelt mit Stiel (es

ill nicht fichcr oh er im Bergwerk oder am Tage ge-

funden wurde); endlich 5 eiferne MelTcr und ein eifer-

nes Schwert, nebll verfchiedciiun ropffchcrben.

Zweinjal, l<S2j unil 1857, wurden abliehtlielie Gra-

bvmgen vorgenonvmen. Das crftcmal war das Kcfultat

ein fehr gtinitiges: ein Grab mit reichen Beigaben
wurde entdeckt. Den Anlafe zu diefer Nachfuchung
gab wahrfdteinlich der in Salzburg woblbdcannte
Alterthufflsforfcher Seethaler; geleitet wurde (ie durch
den Kergverwalter -Steiidiaufcr. Das zweiter.i;i'. ih

das Salzburgcr Mufeum Geld zur Suche her, die unter

der Leitung des Bergrathea RtAartmtfy ftattfand; es

* Ich bchajie Abfichtliclk dicfe BezeicbnuBK Wi, weil di« B«liasiptuji(

muüaatf AnUifopologcn. ttie vorrtiMircht Bcvulkcruag dieffr U«c««d«ti f«i

«nMBUck gewain, wie di* iiMktiMürck«^ BiclMMvIii «iaS««!» tWüt «ab«-
whTca «UIcbu ÜL baden *Maik mil ftkr OdMua batMÜlb« «n
USwiSlheB WUhaMMft Im WMcrl^radi Sehl.
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CLXIX

fand fich kein Grab, aber unter dem Rafen allerlei ein*

zeinc ßronxcn. Reichliche Ausbeute ergab fich bei
der Krrichtung des jetzigen Bergveniraltcriuuires iSyt

und der Anlage des neuen Friedhofes 1845.
Natürlich ift nicht alles zu meiner Kenntnifs

gckotrmcn oAcr <^nt bejjlaiibi:;t .
Sn cr/.ilill ein alter

Elnwoliner von cmcm 1S04 i^'cmachtcii (

'.r/.bci üindc

mit II Rinken. Unlanfjft wurden broii/.Liic ['Icillpitzeii,

angeblich vom Dürenberge, dein Mufcum kauflich

angeboten, von derDirc^iion aber wegen iiberroäfsiger

Forderung abgewiefcn. Und fo wird wohl vieles Im
Laufe der Zeit fich verloren haben.

Die Funde an allen GegoolHhideii, Ledert^bfaen,
Kdtfttelen, Sdtftücken 'und ähnlichem, welche im
fojjcnanntcn Hcideni.;eb;rf'c. d. h. im Sab.thone vcr-

latTcncr Strecken des Bergwerkes gemacht und zahl-

reicli im Mureiun a.ii'bcwahrt werden, wären noch
gefondert zu erwähnen.

So crlcheint, wie ge('at;t, die Hoffnung nicht
unbegründet, bei ryftematifchcr Nachforfchung ergie-

bige Ausbeute zu machen.
£. Riekter

yr). Im Laufe dti fcs Ilrrbflcs wurde von I'rofeflbt

llitujer im Aiiftrat,'e lIct k k. Central-Coniiiiiirion der

Hautccliniker Munr. Ki'uii; iiaeh /.ata ciitfcndet, um
die Kirclien S. Donato, S. I.orcnzo und St. Domcnica
anf7.ui)ehmcn.

Die beiden letzteren fmd kleine byzantinifchc

Bauten, die bLsjct/.t ^an;t unbekannt waren. S.Donato.'
der grofserc zwei(l<>cki|re Rundbau aus dem 9. Jahr-

hundert, erfiihr eine einziehendeVermenung der byzan-
tinifchen Theile fo wie des aus reich oniatnciitirtcn

rnmifchen .\rchitcktur-Stück<-n urul liilchnUfteinen

beÜelKiidi'n Unterbaues der l'feiU-r und Mauern, der

er(l vor kurzem mit dem romifchcn I-ufsbodcn blofs-

gelegt wurde.

100. Das niiätrößerrekhij'dif Landhaus in Witn
bewahrt in feinem Innern fo manches ehrwürdigeDenk>
mal vergangener Jahrhunderte. Wir haben In deii NRt-

theilungen fclioii auf die heuti.L;c Capelle, auf das

Rurgfricd/.cichcn, auf das ititereiraiiLc Marnuu-l'oital
niil den beiden Reitern aufnu-rkfani .^miarlil und
bi iudten uns für die nachllc Zeit die Würdigung fo

inaneher anclctren übjcfte, wie der alten Plafonds, der
I )cckcn-Iicmalung im grofscn Saale u. f. w. bevor.

Für diesntal brin^^cn wir in der beigegebenen
Tafel die Anficht der ThUr (ammt ThUrverldeidung
in dem BibHothek-Saale des LandeS'Ausfchufl'es. Die
Thflrverkleidung reicht bis im DeckenhChe des .Saales

und beftcht in der Haupt ConftruQion a.is zwei

Thcilcn, dem Unterbau mit der l'hilr \inil deren feit-

lichen Umrahnmng und der darüber angebrachten
Tafelunj^. Der crftcrc Thcil hat bis zum Theilungs-

Gcfimfc eine Höhe von 272 M. bei einer Breite von
3-37 M. Die Thih- felbft (2-3I M. hoch und fisM.

' lahrbach d<r Ccuunl-CumMlM, V. |h tfj. Ml«h«il. CiMr.
tlfj, p. LXXVIII. 117«. f. XVI.

breit) ift fo conflruirt , dafs fie als fclbftandig

beweglicher Fliteel nach jeder Seite aufgeht; fie i(l

dalwr mit swd SehlSlTern verfehen und kann mitteilt

je awei oben und unten angebrachten Schienen, je

nachdem das eine oder andere Schlofs gefperrt wird,

^it;en herein odi^r liiriaus geöffnet werden,* Die Thiu"-

t1ii^;et iVlbf} Und nut .Sclinitzwerk im Style aeulfeher

Kciiatilancc reich (geziert. Die Umrahmunj; /.eij^t Ke|;cn

beide Seiten der Wand reiche Decoration. Wir fehen

je zwei fall nai ktt: l'ij^uren, eine weibliche und männ-
liche, die abKaryatiden dasGefimfe tragen; dazwifchen

hn vertieften medaiUoniormigen I&itergnuide kleine

BraftbOder.
Die das Fortal als BekrSnung abfdiHelsende

Täfelung; j 31; M. breit und fgo M. hochi zcif^t eben-

falls reicher, fij^uraleii Schmuck; in der Mitte der auf

Ma.Kimiliai. II Ijch bivii hen(ie Doppcl-.AdIcr, um^^eben

von der Kette des j;uldcncn V'licfses, und auf einem
Andrea.s-Kreu/.c aus ab^-ealleten Stäben ruhend das

Schnitzwerk theils in den cntfprechenden Farben, theits

vergoldet. Die ganze Thürvcrkleidung und die Thür-

flügel fammt Sockebi, Säulen und Capitalen find aus
Kichenholz gefchnitzt und tn der Naturfarbe belaflen,

die Fiillun^'en aus Kfchenhol?: {I-eWefift daS ganzeWerk
in neuerer Zeit mit Finiifs uberzogen worden, daher

die Heltimmun^; der ein^'elegten Holzgattungen einige

Schwierigkeit macht. Doch ill die Verwendung von
Palifander-, Kirfch- |und Ebenholz wahrfcheinlich, die

Karyatiden find aus Lindenhob gefchnitzt, aber in

dicker Schichte mit weilscr Üclfarbe uberzogen, was
leider mit allen Übrigen figuralen Zuthaten ebenfoUs

gcfcbah. Die Draperien und Bekleidungsftücke der

Figuren, Capitäle, Gcfimslciften u. f. w. vergoldet.

Die Sclilofler zeigen flache Schlofsbicchc mit eingra-

virten Doppel- Adlern, die Schnallen S-förmig mit
Laubwerk. iS. die beigegebene Tafel.)

Diefes Fracht-Portal führte ehemals in die um
1571' errichtete Bürgerilube und wurde bei dem im

Jahre 1837 vor fich gegangenen Umbaue des Land-

baufes glttcklicherweife gefchont und hn neuen Ge-

bände wieder au^^eftellt.

101. l'rof. Frniiz R.iliit hielt am 21. November
i! J. im ,\ltertiiut!is-\'erein einen intcreffanten Vortrag

über den fogenannten fchwarzen Thurm in Ht'er.

Seiner Anficht nach ill derfclbe ein Rötnex- liauiLurk.

Er deducirte dies in geiftreicher Weife aus der Tech-

nde des Bauwerkes, wdche fokhe Eigenthümlich-

kdtan: ibfgftltigen Fugenfehnitt und forgialtigftc Bau-

weife, RandbeTchlair der Boffen-Quadem, Wahl des

I'orpbyrs zum Baumatcrialc, Fenfler und Thurmwöl-

bunt^en ctc zeif^t, die nur in romifchcn Baufuhrungcn

zun» .Ausdrucke '/Mimmi n l'ir legte bei l'cincr Beweis-

führung auch yrolseii Werth auf die ortliche Lage von

Egcr, die es fchr wahrfcheinlich machte, dafs die

Rbmer fich diefes Punktes durch einen feften Thurm
verfiehert haben.

i lt«rE«r<A.i'nm linTit hlcl- difk dicfc Thilr in J«1ire tiit <*«orf Ham
MfelliCt«. (S. KitrinKT VrrruLli cliic-i i;<tchichte d«! altca n. u. L«nillulurM.)

' Dicf« Jahiiujihl ill uvk ui( de> ciiicii Schf dct Portal« aii|<kn«k(.
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